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Jüjs  was  ufF  einen  pfingstag  ein  lofF, 

das  Karle,  der  konig,  hielt  hoff. 

Dar  quamen  vil  zu  syme  höbe, 

die  riche  waren  von  großem  lobe. 
6  Der  pabst  hobede  mit  eme 

mid  der  patriarche  von  Jherusalem, 

der  legat  von  Rome,  bischoff  imd  konig, 

der  waren  vil  in  dem  ring. 

Alle  die  konig  trugen  krönen. 
10  Nie  en  sach  man  hoff  so  schonen, 

als  man  da  hielt  zu  Pariß  offenbare. 

Das  was  in  dem  schönsten  von  dem  jare, 

pfingstag  was  er  genant, 

man  erte  ine  ober  manig  laut. 
16  Da  waren  .xij.  herzogen  und  .xiiij.  graven 

und  .XXX.  hundert  ritter  wol  bekant, 

da  waren  .v**.  dechan  und  pfaffen  von  der  heiligen  kirchen, 

da  waren  zehen  hundert  kleyrchen; 

man  mocht  da  groß  freude  schauwen, 
20  da  waren  frauwen  und  jungfrauwen 

vierzehen  hundert  by  der  zale, 

eyn  teile  hatden  blyont  ane, 

ein  teile  baten  kleyder  von  golt  draden, 

da  waren  sie  kostlich  mit  beladen. 
86  Man  mocht  da  groß  zierheit  schauwen 

1  Bl.  324  A.  1  B.  3  quam  B.  zu  sim  B.  Am  rande  hofe  AB. 
4  rieh  B.  5  bapst  hofft  B.  em  B.  Am  rande  hofte  A.  6  patri- 
arch  B.        10  ensah  B.        14  jn  vber  B.        17  heiigen  B.  18  cle- 

ricken  B.        19  freud  B.       22  ein  teil  hatten  bl.  B.        23  teil  hatten 
kleider  B.    dradan  B. 
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beide  von  frauwen  und  jungfrauwen. 

Da  waren  ritter  von  eym  schilt  hundert  oder  mere, 

umb  zu  erwerben  pryß  und  ere, 

da  was  Heyme,  der  kone, 
80  und  Eymrich  von  Narbone, 

da  was  Huge  von  Dordone, 

Eymeriches  swester  sone. 

So  was  da  freude  sonder  rauwe, 

zwyschen  zwein  rittem  saß  ein  frauwe 
86  oder  ein  jungfrauwe  schone. 

Karle,  der  konig,  drug  selber  die  kröne. 

Dar  diente  manich  hoch  man, 

herzogen  und  graven  sonder  wan 

dienten  vor  dem  konig  riche 
*o  und  vur  dem  besten  von  ertriche. 

Man  bracht  da  mancherley  gericht  an, 

der  ich  nit  alle  beschriben  kan. 

Nu  wil  ich  von  den  bliben 

und  wil  uch  von  den  herren  schriben, 
46  wie  sie  hoflfden  mit  eren  in  dem  hofe 

die  zyt  mit  eren  und  mit  großem  lofe. 

Man  spilte  da  mancherley  spil 

wol  zu  maßen,  nit  zu  vil; 

da  was  groß  ereheide. 
60       Nu  sollent  ir  hören,  waz  ein  ritter  det, 

myn  herre  herre  Hug  von  Dordone, 

er  was  Heymen  swester  sone 

und  hatt  geel  krusich  hare 

uflF  syme  heupt  offembare; 
66  uflF  sin  roß  er  sprank, 

vor  dem  keyser  det  er  einen  gang 

♦ 

30  emerich  B.  31  hiige  v.  dardone  B.  32  Emerichs  B.  Da 
meist  nur  lesarten  von  B  zu  verzeichnen  sind,  lasse  ich  diese  von  hier 
an  ohne  eigene  bezeichnung.  33   freud  sunder.  34   Zwuschen. 

35  jungfrauw.  37  manig.         38  sunder.         39  rieh.         40  ertrich 

41  geriecht.        45  hofften  B.       46  zytt.      47  spielte,    spiel.      48  viel. 
53  gel.  54  sym  heubt  offenbare.  55  eine  roße  A.     sprangk  B. 

56  gangk. 


(bj  ime  die  keyserynn  saß 

in  großer  eren  und  hoher  stat), 

er  knyede  ufiF  erde  vor  ine  beiden 
60  und  sprach  mit  großer  hovescheiden : 

»Herre  keyser,  got  müße  uch  bewam 

Und  myn  frauwe,  die  keyserynn,  spam 

und  fort  alles  ir  gesinde, 

das  ich  mit  uch  und  mit  ir  finde!« 
«6  Nu  sprach  er:  »Her  sint  kommen 

zu  hofe  myne  ömen, 

der  eyn  heißt  Heyme,  der  kone, 

der  ander  Eymerich  von  Narbone. 

Sie  hant  uch  gedienet  mannich  zyt, 
70  sie  haut  in  uwerm  dienst  gehapt  manchen  stryt, 

sie  hant  erslagen  mit  der  hande 

Spanigen  und  alle  Tßlant 

und  mangen  heyden  degen. 

Nu  sal  ich  uch  ein  botschaft  sagen, 
7s  sie  hant  mich  her  gesant 

und  dunt  uch  by  mir  bekant, 

ob  ir  ine  wollent  geben  zu  lene 

beyde  bürge  und  stene. 

Ir  hant  ine  gegeben  zu  keinen  zyten 
80  orße,  da  sie  uff  rytten; 

nu  begifftent  sie  wol  mit  eren 

und  dunt  sie  frolich  von  uch  keren!« 

Der  konig  sprach:  »So  was  mir  dar  nach  geschyt, 

ich  engebe  ine  alwegen  nit. 
86  Sie  hant  geheischen  manchen  tag, 

das  ich  nicht  geben  en  mag, 

diß  sagen  ich  uch  zu  foren.c 

Des  hatte  Huge  großen  zoren. 

»Nu  ist  verwaet  ummermere 

* 
57  jm.  keyseryn.  59  jn.  60  hofescheiden.  61  muß.  62  325  A. 
keyseryn.  65  herre.  67  2  B.  68  Emerich.  69  manich.  70 
gehabt,  strytt.  71  der  band.  72  Hispanien.  75  herre.  78  bürg. 
80  Roß.  off.  83  darnach.  84  jn.  85  gescheischen  A.  86  en- 
mag.        87  zuforen.        88  hng. 


»0  uwer  pryß,  lob  und  ere.€ 

Des  hatt  der  keyser  zom  und  haß, 
das  er  ine  vor  sinen  aug^  versprach, 
und  zoch  ein  swert  von  gutem  snede 
und  slug  ime  das  heupt  abe  zu  der  stede. 
»5       Also  Huge  was  erslagen, 
da  sprank  uff  Heyme,  der  tegen, 
und  Eymerich  von  Narbone 
und  auch  manig  ritter  kone. 
Da  wart  ein  groß  geschall, 
100  sie  wappenten  sich  über  all, 
iren  neffen,  der  da  was  erslagen, 
hüben  sie  uff  mit  großer  clagen 
und  befulhen  die  sele 
unserm  herren  got  zu  teile 
106  und  sprachen,  sie  solten  ine  so  rechen, 
das  man  da  vil  von  solt  sprechen. 
Zehen  hundert  ritter  hatten  sie, 
die  strack  waren  und  snell  da  by. 
Der  keiser  waffente  sich  hie  entgen 
110  mit  manchem  stolzen  tegen. 
Er  hatt  vierzehen  tusent  man, 
zu  hulffe  kamen  ime  die  Leuwen  an, 
die  von  Reymen  und  von  Meylan 
kamen  stark,  als  ich  han  verstau. 
116  Er  hatt  Burgundyen  und  Vlemynge  beyde, 
Brabant,  Hoene,  Schotten  und  Vryesen  mede. 
Ime  dienten  Saßen  und  noch  manch  edel  man, 
die  zale  was  vierzigtusent  sonder  wan. 
Da  hatte  Heym  nit  mee  entghen, 
120  dann  .xxx°.  herzogen  kinder  und  greven, 
und  gingent  mit  gelut 
all  zu  der  porten  wyt. 
Da  wart  ein  groß  geschalle. 


92  jn.      94  jm.      95  hug.      98  manch.      100  wapenten.    überall. 
108  starck.    schnell.  112  jm.     lewen.  117   sahsen.     edelman. 

121  326  A.        122  Alle. 


»Narbonelc  rie£fen  sie  alle, 
itt  Alsns  ryten  sie  zu  dem  keiser  wart, 

da  er  sin  folk  hatt  geschart, 

und  fielen  zu  samen  mit  solcher  krafft, 

das  da  zubrach  manige  scha£ft. 

Heym  sprach:  >Ir  edeln  herren, 
ISO  helffent  mir  diesen  zom  keren 

van  herren  Hugen  mynen  nefen  !c 

Eymerich  sprach  vil  efen: 

»Das  sollen  wir  tun  alle  bereyt.c 

Da  riten  sie  zu  samen  mit  großer  übermütikeit, 
186  das  ine  der  siege  gebrachen 

und  mit  den  swerten  stachen. 

Da  wart  manig  heim  durch  slagen, 

als  uns  die  hystorie  kan  gesagen. 

Die  von  Narbone  wollten  nit  sparen, 
IM  sie  müsten  sterben  oder  sich  bewaren. 

Daby  fochten  sie  alle  gader, 

als  ob  Heyme  wer  ir  vader. 

Sie  fochten  zu  der  dunkeln  nacht, 

da  wart  groß  mort  volbracht. 
1«  Karl  verloß  der  sinen  .xx®.  oder  mere 

und  Heyme,  der  herre, 

hatte  da  vierhundert  verlorn 

von  riehen  luten  wol  gebom. 

Er  most  wychen  von  not, 
wo  want  sines  volks  was  vil  tod. 

Irer  beyder  ubermut 

verkaufft  mangen  helt  gut. 

Des  herren  Hugen  tod 

wart  mangem  pin  grot; 
165  Heimen  und  dem  keiser  mede 

und  all  den  besten  von  der  cristenheit 

wart  es  sere  zu  suren, 


127  zusamen.  128  manch.  130  disen.  131  Von  hern.  133  3  B. 
134  zusamen.  135  jn.  sieg.  149  must.  wjthen  A.  150  Wann. 
152  manchen.        156  allen,    cristenheide. 


6 

want  man  dick  stark  muren 

dar  umb  zurstort  und  brach, 
leo  Horent,  wie  der  keyser  sprach! 

»Laster  groß  ist  hie  gerächt, 

nns  hat  gescheiden  die  finster  nacht. 

Ich  sol  sie  des  landes  verdriben  sicherUche 

und  bannen  sie  uß  mynem  riche.c 
ie5  Und  rieff  alle  sin  höchsten  man, 

da  sin  rat  meist  stund  an, 

da  er  mit  tedingte  hastelich 

und  det  sie  bannen  uß  sinem  rieh. 

Da  must  Heyme  rumen  das  laut. 
170  Da  rytte  sich  der  wigant 

mit  achthundert  rittem  stolz, 

wol  gewafifent  imd  Heymen  holt. 

Ir  iglicher  fürt  mit  sich  bolde 

seumer,  geladen  mit  golde. 
176  Sie  hielten  sich  des  tags  in  wilden  foresten. 

Hie  soUent  ir  hören  von  Heymes  gesten.. 

Wie  ine  Karle  hat  vertreben 

mit  achthundert  siner  nefen, 

beide  mann  und  mage, 
180  Heyme  urlogte  aUe  tage 

uflF  den  keyser,  da  er  mocht, 

by  nacht  und  mangen  wrene  socht 

und  slug  ime  abe  in  den  zyd^n 

alles,  das  er  künde  beryden. 
186  Er  brant  und  raupt  mit  krafft, 

diß  dete  er  meist  by  nacht. 

Er  zerstört  kirchen  und  klusen 

und  zubrach  alle  gots  husen 

und  destruerde  und  brant; 

190  alsus  lag  er  in  des  keysers  laut. 

« 
158  wann.         163  sicherlich.         167  tejdingte.         177  vertriben. 
179  man.        180  tag.         181  827  A.  182  manigen.    vrene.      Am 

rande  freuel,  aber  durchstrichen,  mit  Versetzungszeichen  A.  Das  zeichen 
über  wrene  ist  radiert  A.  183  ab.  185  raubt,  mit  krafft  bis  meist 
fehlt  B.        187  zurstort        189  destniitt 
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Er  slug  tod  Karies  moniche, 

pfaffen  und  canoniche, 

so  det  er  auch  alle  die  clerke; 

alsus  enterte  er  gotes  werke 
i»6  und  macht  alle  wüste  u£en  Parjß. 

Des  halff  ime  herre  Malagyß. 

Das  golt  von  unser  lieben  frawen  altare 

das  raubete  er  offenbare 

und  slug  es  den  pferden  under  die  fuße; 
900  alsus  nam  er  der  kirchen  gute. 

Diß  urlug  wert  .xvj.  jar  und  .xvj.  wochen  mede, 

sonder  zu  machen  einicheu  frede. 

Do  sprachen  von  Frankrich  die  genoßen, 

das  sie  Uten  pine  großen, 
905  want  sie  musten  ummer  stryden, 

als  Heyme  wolt  zu  allen  zyden, 

und  dete  sie  leben  mit  ungemach. 

Da  fanden  die  herren  diese  sach, 

das  sie  solten  byten  den  konyg, 
»0  das  er  Heymen  böde  solich  ding 

von  sinem  neben  zu  der  stunt, 

den  er  zu  dem  tod  hatt  gewunt. 

Der  konig  must  der  sache  folgen, 

wie  hart  das  er  was  verbolgen, 
915  und  sprach,  das  er  iren  willen 

solt  tun  lüde  und  stillen. 

Zu  dieser  selben  stund 

lag  Heyme  zu  Pyerlepont. 

Da  embot  ime  der  keyser,  daz  er  sinen  nefen 
990  nun  werbe  mit  golde  wolt  wegen. 

Diß  hatt  Heyme  gar  unmere. 

Da  embot  ime  der  keyser  mere 

er  wolt  ime  ein  wip  tun  truwen, 

191  monch.  192  Canoniche  AB.  193  dott.  clerick.  194  Alsos. 
entert,  werck.  198  raubte.  199  fuß.  200  4  B.  gut.  201  vrlog. 
202  friede.  203  Da.  205  Wann.  208  die.  210  solch.  212 
tod.  216  lut.  217  diser.  219  sinem  A.  220  Nun  werb.  gold. 
222  jnu 
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sin  swester  Ayen,  die  jnngfttinwen, 
SM  und  wolt  ime  geben  da  by 

sin  gut  qnit  nnd  frj, 

das  er  es  von  niemant  heü  zu  lene, 

dann  von  got  van  Nazarene. 

Da  sprach  Heyme,  der  d^en  stolz, 
2S0  er  sich  balde  beraden  solt. 

Er  rieff  Emerich  von  Narbone  nnd  Wilhebn  von  Oryngen 

nnd  bat  rat  zn  diesen  dingen, 

er  rieff  dem  greven  Gyllyn 

nnd  dem  herren  van  Orynpin 
386  nnd  darzn  mangem  barone. 

>Ir  herren,  sprach  er,  was  sollen  wir  tunPc 

und  sprach,  daz  er  gerne  sehe  zn  der  stede 

beyde  sone  und  frede 

und  gern  neme  uff  truwe 
S40  sin  gut  qwit  und  die  jungfrauwe. 

Also  embot  Heyme,  der  kone, 

dem  keyser  eyne  sone 

mit  dem  underscheyde  zu  tund, 

so  lange  als  die  weit  stunde, 
246  das  die  herren  ir  lant  zu  lehen 

von  nieman  hielten,  dann  von  got  von  Nazaren. 

Sie  wolten  auch  fry  sin  von  pinen, 

das  sie  gewonnen  uff  die  Sarracynen, 

darzu  solt  er  iren  nefen,  den  toden, 
260  sechzig  werbe  mit  golde  beroden. 

Diß  embot  er  dem  konig  zu  Paryß, 

hie  was  über  rat  herr  Malegyß. 

Der  keyser  det  die  brieff  lesen, 

er  sprach:  tBott,  diß  sali  wesen.c 
265  Diß  begunde  ine  allen  alle  wol  behagen, 

225  jm.  226  qwit.  227  lehen.  228  von.  231  In  beiden 
hsB.  in  zwei  zeilen  geschrieben,  doch  hat  A  nach  Narbone  ein  =,  wo- 
durch angedeutet  sein  soll,  dass  das  folgende  noch  zu  diesem  verse 
gehört.  232  zu]  von.  234  von.  236  tune.  238  söne.  24 1 
828  A.  köne.  242  ejnen  söne.  243  zuthünd.  244  stünde.  248  off. 
sarrazynen.    250  beraden.    252  vber.    Malagjß.        254  soll.        255  jn. 
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dem  keyser  und  allen  sinen  magen, 

v^ann  sie  hatten  nianige  pine 

gehapt  von  dem  greven  Heymyn 

mid  darzu  Ton  sinen  nefen, 
2«o  die  mit  ime  waren  verdryben. 

Der  keyser  embot  Heymen,  daz  er  füre  zu  Senlyß, 

und  sprach,  das  er  zu  Pariß 

solt  vergadem  sin  manne  kone, 

da  zu  machende  fryd  und  sone. 
2«5  Emerich  wolt  nit  vermyden, 

zu  Senlys  wolt  er  ryden. 

Karle,  der  konig,  kam  ime  engegen 

mit  mangem  stolzen  degen, 

die  man  da  mocht  schauwen 
wo  mit  frauwen  und  jungfrauwen. 

Zu  den  zyten  trug  Karle  die  kröne, 

das  zu  sehen  gar  schone. 

Heyme  zoch  darin  mit  gewalt, 

der  konig  bleib  uff  dem  felde 
«76  und  det  uff  slahen  sin  pavelane 

und  kam,  umb  sone  zu  tone, 

wQUen  und  barfuß 

und  sucht  Heymes  otmut  groß 

vor  Eymerich  von  Narbone, 
«80  so  kam  her  zu  syner  sone. 

Do  sprach  der  keyser  gereyt: 

»Ich  han  mißtan,  daz  ist  mir  leyt; 

ich  wil  uch  heltfen  nacht  und  tag 

mit  allem  dem,  das  ich  vermag, 
«85  und  tun  uch  myn  swester  Ayen 

zu  haut  zu  eym  wip  vertruwen.c 

Heyme  sprach :  »Keyser,  herre, 

des  danken  ich  got,  unserm  herren«. 

Die  jungfrawe  kam  ime  vore, 

« 

257  pin.          258  grauen  haymyn.  259  einem  A.          260  ver- 

drieben.         264  fried.          265  5  B.  266  senlis.          267  entgegen. 

271  krön.        273  darjnn.         274  off.  275  off.    pauilon.        276  son. 

278  ottmut        279  emerich.        281  Da.  289  jm. 
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MO  eyn  biaclioff  fürt  si  by  der  hant 

und  der  atolz  grewe  Rulant. 

Man  vertruwete  sie  ime  d&  zu  der  stede 

und  brachte  ime  das  golt  niede, 

da  man  Beymen  dem  d^en 
aw  synen  todeii  nefen, 

dem  solt  man  .Ix.  gewicht  von  golde  roden, 

das  gab  man  ime  ober  synen  net'en,  den  toden. 

Er  gedacht:  »Wer  das  golt  noch  so  gut, 

noch  dann  sol  man  mit  mannes  blut 
soo  mynen  nefen  gelten.* 

Und  der  keyaer  gab  irae  nochdaun 

f'ry  beide,  mage  und  mann, 

das  sie  keyn  gut  beiden  zu  lene, 

dann  von  got  von  Nazarene, 
"<"•   und  das  er  uff  die  heyden  gewunne, 

das  bleibe  ime  unvergunne. 

Do  bat  HejTne  den  keyaer  riebe 

mit  ime  zu  sine  genedigliche. 

Der  keyser  wart  des  zu  rate 
aio  und  sprach,  das  er  des  nit  endäte. 

Herumb  zornt  Heyme  mit  ubelm  mute 

und  füre  zu  Pierlepont  mit  syme  brüte 
I  und  der  keyser  für  wider  zu  Paryß, 

Da  sprach  Heyme:  »Ich  sal  hoff  halten,  des  sint  gewyfi, 
si»  umb  des  konigs  zorn  und  myner  mage  kracht 

vierzig  tag  uud  vierzig  nacht. 

Durch  so  ein  ding,  das  er  mir  det, 

enthalten  ich  lenger  keynen  fred 

von  diesem  tag  zu  allen  zyten; 
SM  wa  ich  die  ainen  mag  beryten, 

80  wil  ich  sie  krenken  an  lip  und  an  eren.«; 

Das  was  lej-t  manchem  manne  und  den  lierren, 

die  da  nit  dorsten  sagen  enthegen. 

291  grene,        2!t2  jm.    Bted.        293  med.        296  gold.       297  jm. 
298  5  B.        aOI  jm.  308  leben  305  329  A.  300  bleib  jm. 

307  Dil.        308  genediclirh.      311  vbeln  Ä.      312  brat.       313  wieder. 
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Als  die  frauwe  horte  diese  zale, 
8S6  da  wart  sie  bleych  und  fale. 

Sie  wolt,  das  sie  za  der  zyt  geweest  were 

über  tusent  mylen  oder  mere. 

Die  brutlofft  det  man  groß,  da  dient  mange  hoch  man 

vor  Heymen  imd  sinen  magen  dan. 
880  Man  macht  frolich  die  frauwen, 

wann  sie  was  befangen  mit  ranwen. 

Die  tag  ducht  sie  ein  kurze  stonde. 

Man  begabt  die  gar  schone,  als  man  pflichtig  was  zu  tunde, 

man  gab  ine  cleider  und  pferde, 
886  eym  iglichen  nach  sinem  werde. 

Da  man  slafiFen  solte  gan,  da  warff  er  gar  mit  unwerde 

syn  swert  wyder  die  erde 

und  swur  by  got  vom  paradyse 

und  by  dem  guten  sant  Dyonise, 
840  das  er  Karies  mage  solt  slane, 

wa  das  er  sie  mocht  gehan, 

und  nemen  ir  lip  und  ere. 

Die  frauwe  wart  betrübet  sere 

und  gieng  by  ire  bete  genot. 
8<6  Sie  hett  lieber  geweste  dot. 

Sie  det  irs  selbes  ere 

und  hal£t  iren  herren 

und  küßte  ine  vor  sinem  munt 

fruntlich  zu  der  stund, 
850  da  gewan  er  ein  kint  by  ir 

das  gut  wart  in  urloge,  als  man  sol  hören. 

Die  frauwe  was  in  großen  faren, 

sie  det  das  beste,  das  sie  mocht, 

manigfelt  waren  ir  gedecht, 

3ß6  sie  trug  es  .xxvj.  wochen  mit  solcher  liste, 

* 
326  gewest.        829  dann.        331  6  B.        332  stond.         333  sone, 
darnach  rotes  paragraphenzeichen  A.     zntun.  334  jn.         336  solt. 

In  beiden  hss.  ist  da  warff  bis  unwerde  als  besondrer  yers  geschrieben. 
341  wo.  344  jr  bette.      Versetzungszeichen  über  genot,  am  rande 

genoß    mit    Versetzungszeichen   AB.  345    gewest.  347  haßt< 

M8  küßt  jn.        354  manigfalt. 
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das  es  Heyme  nit  enwiste, 

one  es  wyste  ein  jungfrauwe, 

die  gut  was  und  getruwe. 

Sie  riet  ir,  das  sie  solt  faren 
«60  in 'das  closter,  da  ir  nyflPtel  waren. 

Hye  enbynnen  sach  nit  Heyme  er, 

want  er  was  hart  in  orloge  seer. 

Die  frawe  für  zu  dem  closter  wert, 

da  sie  van  eynem  kynde  genäse.  , 

866  Als  dais  kint  geboren  was, 

da  det  man  es  kristenen 

und  wart  Ritzart  geheißen. 

Sint  wart  er  ein  ritter  von  loben. 

Der  erzbischoff  van  Riemen,  Turpyn, 
370  wart  der  pfetter  sin  und  der  greve  Gyllin. 

Sie  bestatden  das  kint  zu  der  stet 

und  gaben  der  frauwen  siegel  und  brief  met, 

das  er  was  gewonnen  und  geboren. 

Sie  bat,  das  man  es  zu  foren 
876  dem  konen  Heymen  nit  enbrecht; 

so  wol  kente  sie  sin  gedecht. 

Sie  sprach,  sie  must  es  emberen, 

sie  en  mocht  es  nit  weren. 
Ee  sie  zu  kirchen  wer  gegan, 
880  hye  enbynnen  was  Heyme  gekomen  an 

und  hatt  gelegen  uff  dem  Ryne  durch  niemants  gebot 

an  alles  umb  got. 

Da  kamen  sie  zu  huß  uff  einen  tage. 

Noch  enwiste  Heyme  da  nit  abe, 
886  das  er  hett  eynich  kint. 

Aber  lag  er  by  der  frauwen 

fruntlich  mit  allen  truwen. 

361  Heym.  362  vrloge  sere.  364  von.  366  380  A.  367 
Ritzhart.  368  Sitt.  369  von.  372  siegel.  374  znforen.  378 
enmocht.  379  were.  380  hye  inne.  381  Ryn  B.  In  A  ist  dieser 
vers  auf  zwei  zeilen  zerteilt,  doch  durch  ein  zeichen  (=)  nach  Ryne 
angedeutet,  dass  das  folgende  dazu  gehOrt.  382  one.  383  einem  A. 
tag.       384  enwüst. 
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Ein  kint  gewan  er  uff  die  nacht. 

(Di£  was  alles  by  gotes  krafft.) 
MO  Diß  trug  sie,  daz  Heyme  daTon  nit  enwiste. 

Sie  fuer,  da  sie  läge  zu  foren, 

von  ir  wart  ein  kint  geboren. 

Da  det  maus  kristenen  und  hieß  Fritzart. 

Das  dritte  kint  hieß  Adelhart. 
3M  Die  firauwe  füre  zu  huß  wart. 

Hie  zwischen  was  Heyme  gefaren  zu  eym  orluge  swäre, 

da  beleyb  er  wol  sieben  jare. 

Die  frawe  treib  jaraer  groß, 

sie  vemam,  das  Heyme  were  dot. 
400  Aber  er  kam  uff  den  selben  tag  mit  sieben  großer  wunden. 

Sie  drat  hervor  in  kurzen  stunden 

und  kuste  ine  an  sinen  munt. 

Als  Heyme  an  sach  die  frauwe, 

wol  snell  bekam  sie  eme, 
406  er  drat  nyder  in  das  graß 

und  leyde  sie  in  eyn,  da  er  allein  was, 

und  entgert  sin  swert  und  detuff  diekoßenvon  denbeinen. 

(Nu  hört,  was  ich  meynen!) 

Gebunden  heims  wonnen  sie  Renolt.  Nu  hatt  er  vier  kinder. 
*io  Der  jungst  wart  stark,  groß,  lang  über  die  andern. 

Und  der  keyser  hatt  einen,  der  hieß  Ludwigh. 

Ir  zweyer  alter  was  gelich. 

Da  sie  gewachßen  waren 

zn  iren  Vierzehenden  jareD, 
416  da  was  Renolt  über  Ludwig  eynen  fuß  vorwar, 

da  waren  sie  alt  funffzehen  jare. 
Do  kam  es  an  einen  pfingst  tag, 

das  Karle  hoff  zu  halten  pflag. 

388  gewann.  390  da  non.  enwist.  391  zuforen.  394  Adal- 
hart.  396  7  B.  zwuschen.  Heym.  vrlog.  397  bleyb.  400  In 
A  zwei  Zeilen,  mit  zeichen  nach  tag  wie  381.  402  Nach  diesem  verse 
eine  zeile  frei  AB.  403  Vor  Als  paragraphenzeichen  AB.  404  schnell. 
407  In  zwei  Zeilen  doch  mit  verbindangszeichen  nach  vff  AB.  409 
Henolt  bis  kindev  als  vers  für  sich  AB.        413  gewahsen.  41')  vur 

war.        417  Da.    pfingstag. 
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der  Tierde  was  herre  Bemhart. 

Diese  waren  vnfertart 
4M  und  solten  die  bot^haSt  tune. 

Karle  hieü  bereiden  die  herren  schone. 

Nu  mogent  ir  hören. 

wie  ir  cleider  waren, 

die  man  ine  det  machen. 
«»^  Griiue  samet  gegen  rot  scharlachen, 

dar  ander  hermel  feile, 

die  waren  wisser.  dann  der  snee. 

Man  bracht  ine  zu  den  zvden 

m 

lieuiiueile  und  bruolie  von  wisser  svden, 
wo  nian  bracht  ine  sohuch  rieh  und  gut, 

die  man  det  an  ire  tut. 

Ir  liar  was  gel  und  schone, 

das  uff  irem  lieupt  wol  stonde. 

Da  spen  man  evm  iglichem  zwey  sparen 
W5  von  rotem  golt  ulierkoren. 

Man  bracht  eym  iglichen  ein  niantel  gut 

und  einen  schonen  hobaut  gut, 

darinn  stunden  miranden,  sophire  und  robin. 

Da  bracht  man  eym  iglichen  eyn  rosside 
6w  mit  coYverturen  von  svudale, 

das  was  durch  slagen  mit  golt  draden, 

das  blenkt  durch  die  covverture. 

Ire  pferde  waren  stark  von  libe. 

Is  was  alles  suWrlich  und  schone 
61Ä  bevde  brevdel  und  vorbricht. 

Was  es  von  vseren  sin  solt, 

das  was  alles  von  gutem  golt. 

Iglich  hatt  ein  rode  tiere 

von  eym  großen  olyvyere. 

620  Nu  rytten  die  ritter  kone 

* 
488  vierd.  490  332  A.  492  In  den  hss.  ist  dieser  vers  mit  dem 
folgenden  zusammengeschrieben.  495  grün.  196  darunder.  497 
sehne.  499  hemde.  .^02  schon.  504  iglichen  A.  r>08  sophiren. 
511  traden.  512  coniierturen.  514  Es.  schon.  615  Brydel.  518 
tier.      519  olyuiere. 
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umb  ir  botschafft  zu  tone, 

by  banden  rytten  sie  und  sungen, 

ejn  iglicbe  nach  siner  zungen. 

Sie  ryten  hin  zu  Pierlepont. 
BM  Heyme  hielt  hofe  zur  selben  stund, 

er  hatt  dryssig  hundert  ritter. 

Als  Heyme  hofe  zu  halten  pflag, 

was  sin  syte  manchen  tag, 

das  er  gewappent  hat  achthundert  mann. 
530  Da  was  freude  sonder  ruwe, 

und  frawe  Aye,  die  schone  frauwe, 
1 1«  1.  was  Yor  eyn  fenster  gegan  hin  uß  zu  sehen 

und  sach  in  das  tale  da  neden, 

da  die  ritter  kamen  geseden. 
686   »Den  fordersten  han  ich  bekant, 

sprach  sie,  es  ist  myn  nefe  Rulant. 

Der  ander  ist  der  greve  Wilhehn  Ton  Oryngen. 

Der  dr^tt  dunkt  mich  Bertram  sin. 

Der  vierde  ist  myn  herre  Bemhart. 
640   Ich  forcht  sie  ryden  in  den  dot  hart. 

Ich  wolt,   daz  sie  über  tusent  milen  weren.« 

Sie  sprach  zu  der  pfortener  einen: 

»Gang  gegen  die  herren,  die  da  komen  her, 

bringe  ine  diese  hobande  Teir. 
646  Den  besten  gib  Rolande, 

sage  ime,  das  in  ime  sin  mumme  sende, 

und  gib  den  andern  eym  iglichen  eyn, 

das  sie  got  wilkommen  seyn. 

Den  pferden,  den  tu  wal 
660  und  bring  die  ritter  in  deu  sal. 

Sie  kommen  yon  dem  mechtigsten  man, 

der  stat  oder  bürg  ye  gewan.« 

In  den  zyten  kam  Heyme  und  sin  hoch  barone, 

* 

524  hien.        527  9  B.         528  syt.  530  sunder.  531  schon. 

)2  hinuß  zusehen.       536  Rulant.       537  graue.    Dringen.       539  vird. 
13  gegen  den.    her]  herre.  544  Vor  veir  hat  A  vier,  doch  durch- 

trieben. 547   den]   der.  548   wilkomen.  549   wol.  553 

33  A. 

Stinolt.  2 
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Bn,3«,<lie  fyn  waren  und  kone. 
666  Da  waren  gewaffent  achthundert  man, 

die  je  etat  oder  lant  gewan. 

Der  ubermiit  waa  da  grolj. 

Eyn  iglich  hatt  uff  siner  schoß 

eyu  scharff  swert  von  snyden 
ow  und  gut  von  starken  ecken. 

Eeyme  sau  zu  den  selben  zyden 

in  eym  bliant  von  gniner  ayden, 

die  ture  was  und  gut, 

da  manich  edel  stein  an  stund. 
6«6  Er  saß,  ob  es  ime  alles  were  undertan, 

das  die  cristenheit  hat  befan, 

und  er  hatt  mit  siner  zongen 

alle  den  bnfe  also  bezwongen. 

das  da  nieraan  sprechen  dorste, 
B'o  weder  ritter,  noch  greve,  oder  furste. 
Die  vier  ritter  kamen  alle  zu  male 

vor  Heymen  in  den  sal 

und  grüßten  Heymen  mit  wirdikeit 

und  alles,  das  sie  da  inn  funden, 
6's  ritter,  frauwen  und  jungfrauwen. 

Da  was  niemant  so  kone, 

der  dorste  sagen  wilkome. 

Sie  bogen  vor  Heymen  alle  vier. 

Er  enwas  nye  uff  dem  aynne, 
MO  das  er  wolt  uff  sie  siene. 

Da  sprach  Rolant,  der  grefe : 

»Wir  sint  boten  zu  uch  gesant  her« 

und  kommen  von  dem  keiaer. 

Er  bittet  uch,  das  ir  koinent 
S86  und  Ludwig  spannen  die  kröne; 

dann  daen  ist  niemant  so  edel,  noch  so  schone, 

der  sie  yme  baß  spannen  mag. 

155    gewappnet.        559  acharpff.       hSB  Criatenheit.         567  zungen. 
568  bezwungen.         569  -niemant.     doret.  572  «ale.         574  dai^ni 

57Ö  knne.      577  dorst.       579  off.        581  Rolant.       582  herre.        58 
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Bt  1,77.  Der  hoff  ist  verlengert  .xl.  tag. 

Er  hat  uch  gesworen  frede 
690  vor  den  besten  in  der  kristenheit.c 

Heyme  horte  diese  zale 

nnd  er  sweig  alzn  male. 

Da  er  sinen  fiant  vor  ime  sach, 

da  wart  er  fale  und  bleich, 
696  er  enwolt  sprechen  nit  ein  wort, 

want  das  kam  yme  alles  von  nbermot. 

Hette  er  sie  mit  eren  mögen  slan, 

sie  enhetten  nit  lebend  von  ime  g^^. 

Anderwerb  sprach  Bolant, 
600  eyn  gat  ritter  wol  bekant: 

»Sprechent  zn  uns  durch  uwer  ere 

umb  wol  tun  ummermer! 

Wir  bitten  uch  gnediglich 

zu  sagen  uns  ob  ir  wollent  krönen  Ludwig. 
M6  Ir  solt  antworten  eym  dieb  oder  eym  morder, 

all  wer  es,  das  er  verurteilt  were, 

ir  sollent  dar  sprechen  gegen.« 

Noch  sweyg  Heyme,  der  degen. 

Ein  iglicher  sach  uff  den  andern  an. 
<io  von  den  landes  herren. 

Do  stunt  uff  frauwe  Aye  zu  hant 

und.nam  ein  guldin  schale  in  ir  hant 

und  ging  zu  dem  besten  win. 

»Drynk,  greye  Rolant,  uwer  schenk  wU  ich  sin.« 
616  Und  hieß  sie  alle  willekommen  sin. 

Herumb  zomte  der  greve  Heymyn. 

Sie  sprach:    »Edeler  herre, 

sprechent  und  dimt  das  durch  uwer  selbes  ere 

gegen  diese  vier  herren, 
<to  das  ir  swigent,  daz  ist  zu  uwem  uneren.« 

Ee  sie  das  wort  uß  gesprach, 

588  Ix  A.  589  fried.  592  schweig.  593  10  B.  596  vber- 
miit. ,  599  Bulant.  602  ymmer  mer.  603  gnediclich.  609  sah. 
611  Da.  firaaw.  snhant.  616  Hajmjn.  617  334  A.  618  selbt. 
619  dieeen.        620  ynem. 

2» 
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Rii.ias.gab  Heyme  der  fraweii  ejnn  großen  slach, 

das  sie  weder  hord,  noch  aa^h. 

Da  endorate  niemant  sprechen  >laß!c 
B9B  noch  dann  das  ir  das  rode  biut 

kam  gelauffen  biß  uff  ir  fuß. 

Da  diß  sach  Rolant  und  Bertram,  der  wigant, 

herre  Wilhelm  von  Orjiigen  und  Bemhart, 

sie  sprachen,  der  tiifel  müü  diß  walten, 
OSO  das  sie  ungewappent  kommen  solten. 

Sie  hüben  uff  die  schone  frauwe. 

Ungern  solt  die  greffynne 

brechen  die  grüße  der  mynne, 

sye  sprach:  »Ir  herren,  ich  enhan  kein  not« 
03S  nnd  zwug  sich  selber  von  dem  bltit 

und  ging  dar,  da  Heyme  stund, 

und  kuste  ine  an  sinen  munde 

und  sprach:  iSprechent,  lieber  herre, 

des  bitten  ich  uch  ummer  mere.< 
••0  Da  ime  der  ubermut  verging 

und  er  zu  wort  verfing. 

»Was  Bol  ich  sagen?*  sprach  erzuder  frauwen 

und  sprechen  künde  mit  ireuden, 

»ich  bin  der  unseligste  man, 
«H"  der  ye  sele  oder  )ip  gewan.« 

»War  umb,  sprach  sie,  lieber  herre  ? 

des  enhoffen  ich  nummermer.t 

•  Ich  sagen  uch,  frawe,  das  ist  war, 

ich  hau  uch  gehabt  mee  dann  .xxx.  jare; 
•SU  hette  mir  got  des  gegunnen, 

das  ich  hett  kynt  von  uch  gewunnen, 

die  zu  den  waffen  wereu  gut 

und  raine  mark  hetten  behut ! 

Nu  aol  blyben  alles  myn  lant 
•66  mynen  dot  fiant. 


eyo     elag.         623  aa 
Hcbonen.      632  gtefyune.      636  stunde. 
651  gewÜDnen. 


630  komen.  631  off. 

641  verfing.       646  W&rumb. 
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Bti,i7i.Er  wirt  so  stark  in  knrzen  tagen, 

das  er  uns  u£er  land  sol  jagen, 

das  er  nympt  myne  mage  schon. 

Nu  wil  er,  daz  ich  ime  spanne  die  krön. 
wo  Ich  haßen  ine  mee  dann  den  vater  syn; 

künde  ich,  ich  wolt  das  tun  schin. 

Solt  myn  gut.ime  bUben, 

lieber  ließ  ich  mich  entliben.c 

Da  sprach  die  grefifynne:    »Ob  es  y^er^ 
M6  das  ir  hettent  kynder, 

woltent  ir  sie  todenPc  sprach  die  frauwe. 

»Neyn,  sprach  er,  by  myner  trauwe! 

Ich  wolt  sie  hüten  alle  gader, 

als  schuldig  ist  zu  tun  ein  vader 
670  zu  hüten  sine  liebe  Mnt, 

die  er  fQr  all  die  weit  mynt.€ 

»In  truwen,  herre,  so  sint  verloren 

die  eyde,  die  ir  haut  gesworen. 

Mir  gedenkt  des,  das  ist  war, 
Bt  1,199. des  ist  vergangen  zwey  und  drissig  jare, 

das  ir  erst  lagent  by  mynem  lip, 

als  ein  man  by  sinem  wip, 

da  swurent  ir  mit  krefift 

zu  toden  alles  myn  gesiecht, 
MO  ir  swurent  by  eyden  groß, 

gewünt  ir  kint,  ir  slugt  sie  dot.< 

»Neyn,  frauwe,  so  was  geschieht, 

bezwungen  eyde  betudent  nicht, 

want  bezwungen  eide 
686  die  sint  got  leyde. 

Hett  ich  kinder,  so  wer  ich  fro 

und  danken  got  siner  gnaden  ho.c 

»Neyn,  herre,  ir  swerent  dann  frede 

659  11  B.  664  grefyn.  were.  669  zutun.  672  herre  über 
der  zeile  A.  673  geeworn.  675  So  weit  das  erste  bruchstück  des 
Rt,  199.  drisig.  680  korr.  aus  swärent  A.  681  kinde.  682  335  A. 
fraaw.  684  eid.  Dieser  vers  bildet  mit  dem  folgenden  eine  zeile  B. 
685  leyd.       686  were.       688  Myn. 
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uwern  kindem  hie  zur  etede, 
xoo  das  ine  die  eyde  nit  hindern, 

villicht  mocht  ir  finden  kinder.« 

»Frauwe,  ich  sweren  gern  frede, 

aber  ir  sagent  wonderliche  rede, 

ich  wen,  daz  ich  und  ir  nie  kinder  gewunnen.« 
•»6   »Nu  gant  mit  mir,  ir  aolt  sie  schwauwen.« 

Da  sprach  Heyme :    »Nu  aint  wilkommen, 

herre  Rolant  und  herre  Wilhelm, 

herre  Bertram  und  herre  Bernhart, 

ich  wil  mit  uch  zu  hoff  wart, 
'00  Min  kinder  wollen  wir  erst  sehen.* 

Da  giengen  sie  für  ein  kemnaden, 

da  die  jungherm  iune  waren. 

Da  sprach  Heyme:    'Sizt  u£F,  Ryzhart, 

und  weder  atend  unverfart 
706  und  helffent  rechen  das  blut, 

das  got  aü  einen  wunden  gut 

goß  durch  unser  menschlich  sunde, 

want  verlorn  was  all  gesiecht  und  kunne. 

Ich  was  untcdig  und  von  tngenden  lere, 
'10  das  ruwet  mich  vi!  sere. 

Nu  wesent  ritte r  von  pryse 

imd  hofelicb  in  alle  wyae. 

Ich  eugebe  uch  erbe,  noch  lant, 

it  gewynnent  es  dann  mit  ewem  swerten  off  gots  fiant. 
'16  Ich  aol  uch  beerben  alle  gader, 

als  mir  det  myn  vader. 

Alles  das  gut,  das  ich  ye  gewan, 

sprach  der  oberste  stolze  man, 

des  endarff  mir  niemant  vergunncn, 
'*)  want  ich  han  es  mit  krafft  gewnnnen 

und  mit  mynem  swert  nff  die  gotes  fiant.« 

Hie  kam  ein  jungeling,  was  genant, 

690  ine]  aie.  693  wunderliche.  694  wene.  695  gaot]  kompt. 
697  Wilhelm]  Berahart  A.  698  fehlt  A.  101  gingen.  704  nwot 
fort  TQuerfort  A.        708  künde.        712  all. 
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das  was  Adelhart,  der  tegen. 

Er  bracht  an  sineiii  halfi  geträgen 
7i6  eyn  swert.    So  kam  er  Heymen  zu  foren. 

Ime  waren  gespannen  zwen  sporen. 

Er  gort  ime  das  swert  zu  stmid 

und  macht  ime  ritter  nammen  kunt. 

An  den  halfi  er  ine  slug, 
780  das  er  schone  verdrug. 

»Gedenkt,  das  got  wart  geslagen, 

das  er  umb  uns  wolt  vertragen. 

Diß  enist  nit  getan  ein  spile, 

want  zu  der  ritterschafft  gehöret  vil. 
786    Ich  engebe  uch  keine  land, 

dann  daz  ir  gewynnent  ufiP  die  gots  fiant.« 

Hie  enbynnen  kam  Fryzhart. 

Hejme  macht  ine  zu  der  selben  fart 

ritter  da  zur  stede 
740  und  sprach,  das  er  for  mede 

zu  den  heyden  offenbare, 

als  Karies  hoff  gehalten  wäre. 

Damach  kam  Beynolt, 

der  muttig  was  und  stolz. 
745  Da  iHust  Heyme  uff  ein  bank  stau, 

solt  er  ine  an  den  hal£  slan. 

Da  ine  Heyme  an  den  halfi  slug, 

daß  vertrug  er  schone  genug. 

»Siz  uff,  sprach  er,  Beynolt  gut, 
750  und  habe  des  espen  rises  mut, 

der  den  karfunkel  treyt, 

selten  verlorn  hat  er  den  siege. 

Uch  gebe  ich,  Reynolt,  Pierlepont  allein, 

Montagut  und  Falkenstein, 
75r  das  das  gut  uwer  eigen  sy  und  blibe 

zu  dem  ende  von  uwerm  libe. 

* 

728  Adalhart.        725  schwört.  726  12  B.        727  scliwert.      728 

im.    namen.         733  gethon.    spiel.  734  viel.         737  enzwuschen. 

738  denelben          740  fiir.          746  jn.          747  336  A.          750  hab. 
Espen  A.    rjses. 


^^u                  "Noch  dann  aolt  ir  iiit  zu  alten  zyten                     «i^^^^^l 

^^M                  deste  nöder  uff  die  beiden  Htrjten.«                         '^^^^^M 

^M                   Man  bracht  ine  vier  orse  fore,                                  ^^^^H 

^H             7BD  die  gut  waren  und  ußerkoren.                                   '^^^^I 

^H                  Man  gäbe  Reynolt  das  ober  die  andern  stunt,                      V 

^H                   hoher  (^ewfiehlaen  eyn  fuß,  das  was  kunt.                                 1 

^B                  Noch  dann  ducht  es  Reynolt  all  zu  klein.                 ^^J 

^V                      Er  name  das  allein,                                                          -^^^^^H 

H                TOB   die  hant  er  uff  hübe,                                                      '^^^H 

^K                      zwyschen  die  oren  er  ea  alug,                                           ^^^^B 

^B                   das  es  zur  erden  fiel  und  nit  wider  uff  atuot.                       ^ 

^H                   Er  kült  da  mit  sinen  mut,  das  was  kunt.                             1 

^                      Er  aprach:  »Das  orß  was  mir  zu  awach,                   -^^^1 

110  darumh  ich  ime  gäbe  einen  slach.«                        ^^^^^^H 

Diß  hatt  die  frauwen  wonder  groß,                       '^^^^^1 

sie  aprach,  er  solt  sie  alle  alan  dot,                       '^^^^1 

die  man  ime  mocht  bringen  voren.                         '^^^^^H 

Des  hatt  Heyme  großen  zoren.                                ''^^^^^1 

T7fi   «Stille!  sprach  er,  liebe  frawe.                                 ^^^^^| 

Laßt  Reynolt  nin  macht  proben:                               ^^^^^H 

Ich  wil  ime  hundert  vor  bringen.«                            '^^^^^1 

Da  bracht  man  ime  zu  der  stat                               ''^^^| 

ein  orß,  das  hoher  was  dann  das.                              ^^^H 

'90  Das  slug  Reynolt  auch  darnyder.                             I^^^l 

Man  bracht  ime  das  dryt  wider.                              ^^^^H 

Dem  alug  er  den  ruck  enzwey.                                 ^^^^^| 

Es  nam  ine  groß  wonder  sere,                                 ^^^^H 

als  diß  Heyme  mit  äugen  sach,                               ^^^^H 

7«6  SO  gesach  er  nye  liebern  tag.                                  ''Vi^H 

»Sone,  ich  weiß  nu  zu  der  fart                                       Ai^H 

^L                   ein  orse,  heißet  Beyart.                                                           1 

^H                   Das  hat  nun  orßen  krafft                                                         1 

^H                   und  stet  zwyschen  muren  verwarcht,                                       T 

^M                   758  TTten  strjten.         75»  roGe.           760  uOerliore  A.          762  ge- 

^             wahBen.        764  nam.        766  »wnuchen.       770  jm  «ab.       771  wunder. 

77-2  all  slagen.      774  hett.     776  Am  rande  pnifen  B.     777  hnnder  A. 

779  roß,  so  immer  B.          780  dar  nyder.        783  «iinder.        784  sah. 

785  tagh.      787  fehlt  B.        788  ndn.        789  »wuBch«n. 

J                            B. 
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TM  Ime  endar  niemant  genehen. 

Ein  drommedarios  was  sin  vater  geheißen. 
Er  hat  die  krafift  alle  gader 
als  der  drommedarius,  sin  yader. 
Umb  sante  Johanns  mi£e 

I 

796  wart  es  geboren  gewiß. 

Sneller  ist  es  dann  ein  sperwer  mag  gesin, 

groß  starkeit  ist  ime  kein  pyne, 

eym  ritter  dem  wolte  gelingen, 

der  Beyart  künde  bezwingen, 
800  er  solt  zu  der  fart 

einen  vogel  uff  Beyart.  c 

Da  sprach  Beynolt: 

>Das  orse  ist  recht  myn  genot.€ 

Da  sprach  Heyme,  der  edel  man: 
806  »Sone,  dunt  uwer  waffen  an; 

dem  orse  endarre  niemant  nahen, 

der  es  mog  gefahen.€ 

Da  sprach  Reynolt  unverfert: 

»Sal  ich  mich  waffen  umb  ein  pfert, 
810  da  es  alle  die  sehen  von  dem  laut, 

das  were  laster  und  schande.t 

»Sone,  ich  rat  es  uch  wol  zu  tun, 

das  orß  ist  feil  und  kone.€ 

Da  det  Reynolt,  der  edel  man, 
816  eyn  rilich  spaldier  an 

und  einen  halsberg  dar  ober 

und  zwo  hosen  von  brunem  stahel 

und  ein  kuffie  uff  sin  hobant 

und  einen  kolben  in  die  haut, 
820  der  was  wol  acht  fuß  lang. 

Da  ging  Reinolt  snell 

zu  dem  orß,  das  was  felL 

line  folkten  frauwen  und  jungfrawen, 

791  dromedarius,  so  immer  6.  793  13  B.  794  miße  A.  797 
pyn.  798  wolt.  805  Edelman.  807  mag.  811  337  A.  812 
Soo.  814  Edelman.  816  darober.  818  tuffie  A.  820  langk. 
821  inelle. 


die  den  atiyt  wolten  schaunen.- 
>  Sie  lagen  oben  \iff  der  muren 
dar  unib  zu  sehen  die  abenture. 
Da  sprach  der  greve  Heymjn: 
»Dilä  orß  ist  ummer  djn.c 


BM   Die  tore  aloß  man  wider  zii  nach  ime. 

Das  orfB  sinen  fuB  ufi'  hub, 

an  das  heupt  es  ine  sUig, 

das  er  lange  wi]  lag, 

das  er  hört,  noch  sach. 
835  Frauwe  Aye  rieff  mit  angsten  groß 

und  sprach:  »Ach,  Heyme,  mjn  kint  ist  dofeU 

Da  sprach  der  greve  Heymyn : 

iSone,  stant  ufiT,  das  orse  ist  din.« 

Diß  hört  frawe  Aye  und  sagt: 
wo   »Er  ist  dot,  secht  wa  er  Iigt.< 

Da  sprach  Heyme:   »Hat  er  eyn  ader  von  mir, 

ao  soll  Reynolt  utf  atan  bald  und  schier, 

Und  ist  es  sach,  das  ich  in  wan, 

so  enist  da  kein  zwyfel  an, 
816  des  mogent  ir  sicher  wesen, 

das  Reynolt  myu  son  wol  aol  genesen.« 

Reynolt  schampt  sich,  das  er  da  lag, 

want  ime  wart  ein  großer  slag. 

Er  want  Beyart  damyder  slan, 
B60   Beyart  wolt  es  nit  aUo  han, 

er  warff  Reynolt  für  sieh  in  die  kripen 

und  det  den  haisberg  brechen, 

Ldas  er  verloß  funffhundert  ring  zu  der  fart. 
Da  sliig  er  wider  u£F  Beyart. 
BSB   Und  warff  ine  wider  uff  die  erde, 
Das  er  die  füß  uff  kerte.^ 
Hette  er  von  schänden  mögen, 
829  I 
kripP 


825  off.  826  zusehen.  827 

B30  tnr.         831  oft 
9  Heymen  A.    Heymin.        840  seht 
kripfen.        855  off.    erd. 


Hejmjn  korr.  au»  Hejman  A. 
834  sah.  837  Hejmyn  korr. 
ro.        843  ich  jn  gewaa.      851 
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er  were  von  Beyart  gezogen. 

Dar  nmb  das  ine  sahen  die  frawen, 
860  facht  er  dest  mee  mit  truwen« 

Das  orse  menlichen  er  hielt  halt. 

Beide  fielen  mit  gewalt, 

so  was  er  oben,  so  was  er  uuden, 

er  facht  dar  gein  zu  manchen  stunden, 
8«6  er  stach  ime  den  breidel  in  den  munt 

und  det  das  zu  der  selben  stund, 

er  sprank  dar  uff  mit  gewalt. 

Do  floch  beide,  jung  und  alt. 

Beynolt,  der  man  wol  geboren, 
670  gab  ime  breydel  und  sporen. 

Das  or£  was  von  grofier  tracht, 

es  trug  ine  über  zwen  graben  mit  krafft. 

Iglicher  was  zu  der  zyt 

mee  dann  vierzig  fn£  wyt. 
87B  Da  gingen  sie  nyder  von  der  muren, 

die  das  or£  wolten  beschauwen. 

Da  drat  Reynolt,  der  herre, 

nyder  uff  die  erde 

und  truckent  mit  syme  gern 
8«o  von  dem  blut  und  von  dem  sweyß. 

Da  sprach  der  greffe  Reynolt: 

»Di§  or£  engebe  ich  nmb  kein  golt.€ 

Das  orß  stunt  vor  ime.  und  bebet, 

sin  faß  lacht  es  zu  samen  beide 
885  und  neyg  Reinolt  zu  der  stet. 

Da  kam  Heyme,  sin  vater, 

und  sinbrüder  alle  gader. 

Beynolt  das  orß  also  gewent  hatt, 

das  da  by  mocht  gan  jung  and  alt, 
890  alle  die  es  wolten  schauwen. 

Es  was  wiße  binden  an  den  hovea 

und  was  swarz  als  ein  rabe 


859  U  B.    Dammb.      868  Da  floh.        874  menn.         876  338  A. 
898  orfl  über  der  zeUe  A.       8M  es  aber  der  zeile  A. 


und  hatt  ein  heUfit  ala  ein  lepart 

und  stark  von  sneller  fart. 
i   Reynolt,  der  edel  man, 

legt  dar  einen  satel  an 

und  gurt  ea  mit  vier  gurten, 

ob  die  zwen  uff  spruugen, 

dos  die  andern  zu  drangen. 
I       Heyme  bereyt  sich  mit  sinen  vier  kinden. 

Sie  begunden  die  heim  nS  binden, 

sie  waren  gewaffnet  oben  und  unden  mit  covvertiire  von  stsle. 

Da  waren  ander  cleider  von  syndale. 

Sie  fürdten  auch  zu  der  stede 
s  gar  diire  cleyder  mede. 

Mit  ine  für  Bertram  und  Rolant, 

herre  Wilhelm  und  ßemhart,  die  herren  wol  bekant. 

Das  was  in  cleyn  zu  Cenlja, 

sie  rausten  faren  zu  Parya. 
'   Reynolt  saß  uff  Beyart 

und  reyt,  das  die  erde  bebet. 

Manich  stück  groß  und  die  cleynen 

Sprüngen  von  den  harten  steinen. 

Dar  kam  Reynolt,  der  wigant, 
1  vor  sinen  vater  gerant, 

auch  waren  sin  bruder  ufif  geseßen 

und  waren  stolz  und  vermeßen. 

Ir  banner  wart  entwunden, 

ala  sie  das  beste  viseren  knnden. 
)  Von  Rome  der  kone  tegen 

sant  ine  botden  engegen. 


•  bat  durch  got  und  durch  gnade 
I  folk  entwappen  det. 
Da  entwappent  sich  Heym  und  all,  die 
'  Da  kam  Karle  mit  rittern  und  fravren  gefaren 
und  uß  gezoge  hastiglich. 


itne  waren. 


I     '' 

I 

^H  8P5  edelman.         902  Von  mit  an  neue  seile,  doch  nach  anden  ver- 

^M  binduDgezeichea  AB.         904  fürten.         911  erd.         919  visieren,       S 

^■^  kome  A.        922  gnad.        924  15  B.    entwapent.        926  vQg«EOge. 
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Dar  umb  zomt  sich  Ludwig. 

Er  sprach:  »Wollent  ir  großen  den  man, 

der  uch  keyner  eren  en  gan?< 
«so  »Swigt!  sprach  er,  ich  wil  das  nrlüge  versonen. 

Die  fede  hat  lange  gestanden,  c 

Alle  die  jene,  die  da  waren 

und  die  da  kamen  geriten  und  gefaren  zu  der  scharen 

mit  dem  konig  Karle  kostlich 
9»  und  sin  sone  Ludwich. 

Da  der  konig  Heymen  sach, 

da  wünscht  er  ime  guten  tach. 

Heyme  sprach:    »Got  mü£  üch  Ionen ic 

Ludwig  der  ine  wol  sach  komen, 
MO  der  engab  yme  keinen  grufie 

vor  gro^n  nid  und  zome. 

Diß  war  der  erste  tag, 

das  Karl  Heymen  entwaffent  sach 

wol  bynnen  zwey  und  drissig  jaren. 
M6  Bolant  bat,  die  da  waren, 

das  sy  Heymen  solten  grüßen, 

des  bat  er  auch  Ludwig,  den  genoßen. 

Da  sprach  Ludwg,  der  kone, 

er  en  hett  mit  ime  nit  zu  tun. 
«60  Da  fragten  sie  alle  zu  male 

ob  Beynolt  Heymens  sone  wäre; 

sie  enhetten  under  des  hymels  thron 

gesehen  keinen  so  menlich,  oder  so  schone. 

Dar  zu  hatt  er  ein  roß  bestryden, 
M6  das  tapffer  was  von  schonen  gelyden. 

Es  enwas  auch  keyn  so  schon  uff  ertrich. 

Das  mute  sere  Ludwich, 

der  die  schönste  was 

neste  Reynolt,  als  ich  laß. 

029  en  fehlt.  930  vrloge  Tenünen.  932  ihene.  933  gefarn. 
935  Ladwig.  936  sah.  937  tag.  942  339  A.  erst.  943  sah. 
944  bjnnen]  jnxL  949  enhett.  954  Darzu.  bestryden  korr.  aus 
bestreden  A.  bestrytten.  957  mud.  Lndwig.  958  der  der  schönste. 
schönsten  A.        959  nehst. 


M                                        ^^               ^^^^^1 

^B                 100   Rejnolt  was  lengor  einen  fuß,                    •fÖTi^^^^^H 

^^L                    schöner  von  allen  geliden  und  groü                                   V 

^^H                    und  hatt  ein  besser  or£l  beetreden.                                       H 

^^B                    Ludwig  sprach :    >Icfa  en  hört  nie  keinen              ^^^^H 

^^V                     gesagen  von  jeman,                                                 ^^^^^^M 

^^M               Hft  das  Heyme  ye  kind  gewan.                                    -^^^^^H 

^M                     Er  hat  sie  entlehent  alle  gader.                             <^^^H 

^H                      Wenent  ir,  das  Heyme  sy  ir  vader?                     *^^^^^H 

^H                      Er  hat  sie  entlehent  mit  gut,                               '"^^^^^1 

^H                      das  er  zu  hofe  her  kern  mit  mut.c                          ' 

^H                 »n  Herumb  zomte  sieb  der  konig, 

^V                       er  sprach:  »Sone,  ir  sprecbent  tomme  ding. 

Ich  weiß  wo],  das  Ai&  aint  die  kinder  sin.« 

»Sie  bestand  mich  weder  groß  noch  klein. 

Ich  8ol  wol  prüfen  ob  Beynolt  sy  von  mynen  gealechten.« 

■                   »76  Ludwig  kam  under  ein  lynde  gerytten, 

^1                        da  er  Rejnolt  aach. 

^H                       Er  sprach;  »Nefe,  got  gebe  uch  guten  tag!» 

^H                      Reynolt  sprach:  »Herre, 

^1                      got  gebe  ucb  gut  und  ere!« 

^r                »S6  Er  sprach:  »Nefe,  wolt  ir  mir  difi  pfert  geben?         ^^^ 

sie  priesen  ea  alle  von  schonen  gelyden.«             "^^^^^1 

Reynolt  antwnrt  ime  mit  syden,                             ^^^^^| 

dar  zu  mit  züchten  und  geberden:                          'J^^^^H 

»Gebe  ich  ea  yemant,  es  solt  uwer  sin.                               1 

»8&  Mich  en  mag  kein  anders  getragen  so  fin.                          1 

Ludwig,  nefe,  ich  wil  uch  gern  dienen,                  ^g^^| 

du  roß  enstet  mir  nit  zu  emberen.«                     '"^fl^^l 

»Ja,  Keynolt,  sprach  er,  hören  sone,                     <^^^^^M 

H                        ir  sint  gebens  ungewone,                                         i^^^^H 

H_                OSO  als  ich  diesen  herren  geben  sol;                             "^^^^1 

^B                     .  BO  sol  es  mir  stan  harte  wol,                                 '^H^H 

^H                       ob  ich  uch  gebe  groß  oder  cleyne.« 

^B                      Beynolt  sprach:  »Pfuch!  uwer  gaben  begem  ich  kein. 

^P                      Min  rater  ist  so  rieb  ein  man, 

961  gledden,        962  beatreten.        963  enhort,        909  kenie.      970 

lornt.        673  bestonde.          981  gelyden  korr.  ans  geleden  A.          98S 

darau.        985  enraag.      990  16  B.      992  uch  Ober  der  zeile  A.    olern. 
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Mft  nwer  gaben  ich  nit  zu  tun  han.c 

Da  gingen  sie  in  einen  baumgart  ringen, 

da  der  könig  inn  pflag  zu  teydingen. 

By  wilen  fielen  sie  zu  den  schachten, 

by  wilen  zu  den  swerten  und  den  schilten. 
1000  Da  mocht  man  frolikeit  schauwen 

von  herren  und  von  frawen. 

Sie  sputen  bifi  an  den  abent 

mit  frolikeit,  die  sie  da  hadent. 
Do  man  solt  gan  essen 
1006  und  die  lute  waren  gesessen, 

da  hieß  Ludwig,  das  man  des  grefen 

Heyms  kynder  nit  solt  zu  essen  gefen, 

da  befal  er  den,  die  da  dienten  mit  syte. 

Herren  und  grefen  und  mangem  ritter  mit 
1010  man  gab  da  haut  wasser  zu  foren, 

die  rieh  waren  und  daz  best  geboren. 

Man  sazt  alle  die  herren 

nach  dem,  als  sie  weren. 

Zwüschen  rittem  mocht  man  8ch»Qwen 
1016  frauwen  sizen  und  jungfrawen. 

Da  was  freude  groß  nach  der  wise. 

Da  sprach  Beynolt:    »Ich  wil  lauffen  umb  spiscc 

Zu  der  küchen  lieff  er  mit  dem  fnfi 

und  gab  ir  einen  stefi, 
loso  das  die  ture  zu  stucken  sprang, 

das  es  in  dem  sal  erklang. 

Sieben  schußein  er  in  der  kuchen  greiff, 

wem  es  leide  was  oder  lieff. 

Der  koch  hielt  ine  mit  dem  gere, 
1026  er  sprach:  »Laß  stau  in  des  dufels  erelt 

Da  stieß  ine  Reynolt  mit  dem  fuß, 

das  er  winselt  und  den  selben  fuß  verstieß. 

995  snitun.        999  schwerten.        1000  froliehkeit.        1002  spielten. 
1003  frolicheit         1004  Da.  1007   geben.         1008   befalhe.    sjt. 

1010  saferen.        1011  840  A.        1016  noch.    wis.        1019  ir  korr.  ans 
er.         1021  erdang.  1022  slußel  (dies  dorch^richen)  schußeln  A. 

1023  wemm.    leid.    Heb  Ueff  (I). 
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Noch  liielt  er  Rejnolt  by  dem  geren, 

er  enwolt  nit  USen  noch  enbereu. 
loM  Da  sJug  ine  Reynolt  mit  der  fust  mit  tiyde 

sin  arm  und  bein  eiitzwey  zur  »elben  zyde 

und  drug  die  spise  vor  sin  briider  alle  samen. 

Da  bracht  man  vor  den  konig  mit  clagon, 

das  sin  kocli  were  erslagen. 
1036   Er  fragt  wer  es  hett  getan  mid  wer  so  stolz. 

Sie  sprachen:  »TJwer  nefe  Reynolt.« 

Da  sprach  der  keyser,  und  daz  sach: 

iDank  bah  er,  das  er  ime  gab  den  aloch! 

Ich  sach  wol,  das  er  saß 
»0*0  nnd  weder  trank  noch  en  aß. 

Qot  verwäte  den  koch  in  aller  wise, 

das  er  versagt  myuem  nefen  die  spise! 

Holt  ich  myne  mage  vertriben 

und  solten  fremde  lute  mit  mir  hiibeß, 
IM*  SO  were  ich  tull  und  aot ; 

neyn,  ich  nit,  so  Ijelff  mir  got! 

Diß  nemen  ich  uif  mich. 

Yeder  mau  sehe  für  sich!« 

Suö  sprach  der  konig  diß  wer  sin  wüle. 
1060  Da  Bwigen  sie  alle  stille. 

Der  gene,  der  das  brot  drug, 

der  gab  Reynolt  brots  gmig. 

Der  schenk  sprach:    »Herre,  wollent  ir  yt? 

Uch  enaol  gebresten  nit, 
1065  ir  soUent  han  wina  genug 

und  morat,  darzu  [»innegranaten  ouch.* 

Man  diente  ine  erlich. 

Da  zomte  sich  ser  Ludwig. 

Bie  zwyschen  kam  der  dmchseß  zu  den,  die  da  sessen, 
iMo  der  da  diente  zu  dem  essen 

imd  die  geriet t  vor  drug 

gar  kostelich  und  sere  klug. 

1035  wert.      1040  enaß.       1049  xSoß.    were.      1056  17  B.    poma- 
granaten.        1058  Bere  Ludwich.        1059  zwuschen. 
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»Junger  man,  ir  hant  missetan, 

der  koch  lyt  zu  dot  erslan. 
1M6  Der  tufel  uwer  walt!< 

Da  sprach  zu  ime  Beynalt: 

>Der  yil  drauwet  und  wenig  dut, 

des  lob  ist  nit  sere  gut. 

Gebent  ir  mir  einen  slag, 
1070  dar  an  lege  uwer  leste  tag.c 

»Das  wil  ich  prüfen,  sprach  der  truchsefi, 

und  werstu  noch  so  ungeme&e.< 

Synen  spi£e  er  uff  hübe, 

nach  Reynolt  das  er  slug. 
1076  Beynolt  slug  den  arme  vor  den  slag 

und  wider  slug  ine,  das  ime  der  hals  zerbrach. 

Reynolt  was  zornig  und  irre, 

er  warff  ine  drissig  fufi  ferre. 

Di£  sach  der  keyser  wol  und  snell, 
loeo  er  sprach  der  degen  wer  feil. 

Ludwig  sprach:  »Vater,  dunkt  uch  gut  diese  schände? 

Ir  sint  doch  herre  von  dem  lande,  c 

Da  kam  vor  den  keyser  mere, 

das  der  druchseß  dot  were. 
1086  Da  gebot  der  keyser  fryde, 

das  man  Beynolt  nit  endet. 
Hie  nach  befalhe  Ludwig 

alle  den  genen  namelich, 

das  man  bette  mere  und  mynner 
1000  sonder  als  des  greven  Heymes  kinder. 

Da  sach  Reinolt,  das  die  gesellen 

sich  alle  hatten  gelacht  slaffen  mit  snellen 

und  alle  gader  gebetet  weren. 

Da  sprach  er  z\X  sinen  bruderen: 
1006   »Ich  wil  umb  myn  heupt  wetten, 

wir  wollen  hau  von  den  besten  betten.« 


1063  jangerman  B.    man  man  A.      1068  en  fehlt.    1072  werestu. 
▼ngemeO.         1073  spieße,    hub.  1076  zarbrach.  1079  341  A. 

1085  fryed.        1087  befalh. 
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Reynolt  eiuen  balCiberg  natu  zu  der  selben  shmd, 

die  slafFen  waren,  alle  gader  er  die  jagen  beettind, 

das  kint  über  den  vater  sin 
00  und  der  vater  über  daa  kint,  daz  was  da  wol  schyne, 

da  niemant  den  andern  sparte, 

so  lange,  daa  er  ir  ,xxx.  verjaget  hatt. 

Sye  clagten  den  keyser  über  Rejnolt 

und  hatten,  daa  er  ine  berichten  solt. 
0»  Der  keyser  sprach :  »Das  ist  schände 

großen  luten  von  dem  lande, 

das  ir  alle  clagent  über  einen  man, 

der  uch  ao  wol  uff  wecken  kan. 

Ich  enweiij  die  warheit  uit, 
10  ich  wolt  gern  wenden  uwer  verdryeü.« 

Daa  achte  wenig  lleynolt 

und  ging  ligen  mit  gewalt 

in  das  schönste  von  dem  »ale. 

Sie  lagen  wol  und  warme, 
u  iglicher  in  des  andern  arme  schon, 

des  greven  Heymeu  vier  sone, 

by&  morgen,  als  man  den  tag 

zytlich  kommen  sach ; 

da  sprangen  sie  uff  mit  lobe 
»u  und  gingen  zu  des  keyaers  hofe. 

Der  kejser  kam  ine  engegen  mit  schall, 

von  dem  rieh  die  besten  alle 

und  weiten  gau  zu  Ladwig. 

Der  keyser  kam  mit  rittem  driasig 
as  und  dryzehen  herzogen  imd  anderen  herren  bekant, 

er  kam,  da  er  sinen  aon  Ludwig  fant, 

und  sprach :  »Stand  uif,  es  ist  zyt, 

und  biß  gehorsam  und  veramehe  diß  nit. 

Ich  sal  dir  geben  schone 

myn  lant  und  myn  kröne  • 

1097  deraelbeo.  1101  nimant.  spart,  1104  hatten  korr.  ans 
betten  A.  1107  uwer  A.  Itl3  schonst.  1114  warm.  1118  kernen. 
1121  entgegen.      1122  18  B.      1124  mit  über  der  teile  A.      1189  »oV 


35 

und  machen  dir  anderian 

alles,  das  die  kristenheit  hat  befan.€ 

Da  rieht  maxi  nff  den  edelman 

nnd  det  ime  sin  cleyder  an. 
11S6  Heyme,  der  greve,  halff  ine  cleyden 

nnd  der  bischoff  Tulpyn  under  ine  beiden. 

Ime  diente  noch  dann 

manig  edel  man, 

zwen  konig  yme  die  armen  vesten 
1140  gar  kostelich  yon  den  besten. 

Da  bat  der  kejser  Heymen, 

das  er  sin  kynder  ließ  dienen, 

einen  iglichen  von  eym  ampt. 

Da  hiefi  er,  daz  man  Beynolt  keller  machte, 
1146  nnd  man  macht  dmchseß  Adelhart. 

Er  bat,  das  vor  ime  dienen  wolt  Rizhart. 

>Herre  Rizart,  ich  biten  uch  hüden, 

das  ir  mir  dienent  in  hubscheiden. 

Frizhart  sol  dienen  den  bischoffen  in  dem  sale 
UM  nnd  den  andern  herren,  der  ist  ein  große  zale.€ 

Sie  sprachen,  daz  sie  es  wolten  gern  tun 

gar  kostUch  und  scjione. 

Do  fürt  man  Ludwig  zu  der  kirchen  wart. 

Vor  ime  gieng  Ryzhart 
UM  der  ime  wert  das  folk, 

by  syten  gieng  ime  Reynolt, 

uff  der  andern  syten  ging  Adelhart, 

hinder  ime  ging  Frizhart. 

Da  waren  ritier  siolz  und  küne, 
ii<o  die  trugen  oben  yme  ein  pellin  grüne. 

So  leyt  man  ine  zu  Parys  in  den  köre 

gar  mechtig  und  schone. 

Mit  pellen  was  es  befan, 

da  Ludwig  solte  stau. 

# 

2183  off.    Edelman  A.  1138  edelman.  1145  Adalhart.        1147 

342  A.        1149  FriUhart.  1150  gzoße.  1153  Da.          1154  ging. 

1155  Ton  im.        1156  ging.       1159  kons.  1161  chore.       1162  schon. 
1163  befiüiML        11G4  aolt 


ii«&  Reynolt  ging  in  deu  köre  und  sin  bruder  alle  gader 

und  giengen  stau  by  iren  vader. 

Heyme  saß  by  dem  keyaer  von  dem  rieh. 

Ea  en  iat  kein  man  in  Frankricli 

Bo  edel  noch  so  schone, 
"'o  die  mögen  tragen  kröne, 

ist  das  wäre,  da  man  beachriben  fint, 

er  en  sy  getruwet  kint, 

und  uff  sinen  licham  muß  man  singen  me&e 

und  got  uusem  herren  sacreren  gewiß. 
1171  Man  lacht  Ludwig  uff  unser  lieben  frawen  altanil 

Der  biachotf  Tulpin  sang  meß  dar. 

Der  deu  dienst  det  mit  ime, 

das  was  der  patrtarche  von  Jherusalem. 

Da  der  dienst  was  getan 
1180  und  man  opffern  solte  gan, 

da  leyte  man  Ludwig  zu  dem  altare 

und  er  opffert  eyn  bysant  von  golt  dar. 

Reynolt  ging  opffern  zwey  bysant  von  golde, 

als  er  billich  solt. 
iisQ   Da  Ludwig  das  sach,  daz  ducht  ine  schände  ain, 

das  ao  krank  was  das  opffer  sin, 

und  kerte  wider  zu  dem  altar 

und  opffert  zwey  bysanten  dar. 

R«ynolt  kert^  wider 
iiflo  und  opffert  bysanten  vier. 

Als  diß  Heyme,  der  greve,  aach  von  l'err, 

da  sprach  er;  »Ich  wolt,  daz  myn  gut  wer 

halb  verkaufft  und  in  bysanten  geslagen 

und  du  sie  zu  opffer  soltest  tragen.« 
iiBS  Ludwig  lag  uff  dem  altar, 

ime  kam  kein  oley  oder  daz  er  hau  solt  dar. 

Da  bat  der  keyser  riebe 

got  vil  de  mutiglich, 

1165  Chor.  nee  ^ngen.  1168  Franckerich.  1169  Edel  A. 
1172  enay,  1173  lichnam.  1174  sacrieren.  1175  legt.  1177  jm. 
US!  gold.         1135  sah.     daz  mit  durchstH ebnem  e  A.  1188  ]9  B. 

1191  ferre.        1192  werre.        1195  off.        1196  demiitigliche&. 
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das  er  Ludwig  hude  geben  wolt 
iMo  alles,  das  er  han  solt. 

Da  kamen  vier  engel  von  her  oben 

iglich  in  einer  tuben  wj&  geflogen 

und  brachten,  das  man  han  solt. 

Da  daz  pater  noster  gelesen  war  darnach  balde, 
1M6  da  bracht  man  die  kröne, 

die  düre  was  und  schone. 

Sie  was  wert  zehen  mark  von  golde, 

als  sie  von  recht  solt. 

Sie  was  besazt  mit  edeln  steinen, 
ino  die  also  schone  schejnen, 

darinne  stunden  zwen  stein 

der  karfunkel  hejnen  gemejn 

und  auch  zwen  robin, 

die  luchten  als  der  sonnen  schyn, 
1S16  mirand  und  saphire, 

die  richlich  waren  und  türe, 

carbunkel  und  serpentyn. 

Nu  riefiF  dem  greven  Heyme  und  dem  bischofif  Tulpin 

und  Emerich  von  Narbone 
1210  und  dem  patriarchen  von  Jherusalem. 

Da  man  Ludwig  die  kröne  uff  siji  heupt  sazt, 

dar  zu  er  großen  ubermut  hatte. 

Da  ime  stund  die  krön  uff  sinem  heppt 

und  die  crone  ime  spen  zu  der  stedt, 
i»6  da  spen  man  ime  einen  sack  dar  zu. 

Das  betudet  uns  also: 

die  kröne  und  der  sack 

betudet  freude  und  ungemach. 

Und  als  man  einen  keiser  macht, 
1380  so  gürt  man  ime  umb  eyn  swert  nackt; 

mit  dem  swert  sol  er  fechten 

und  die  cristenheit  berechten. 


1204  bald.  1205  krön.  1206  schon.  1207  gold.  1210  schon. 
1211  daijnn.  1214  343  A.  1221  off.  1222  darzu.  1224  Cron. 
1225  dann. 


Der  bapst  gyng  beneben  ime 
und  der  patriarche  von  Jherusalem. 
■  Die  bischoff,  die  da  waren, 


gyngen  i 


!  nach  zu  der  scharen. 


Vor  die  bischoff  ging  Karle  von  Frankrich 

gar  achon  gezieret  kostelich. 

In  der  scharen  mocht  man  achauwen 
10  zivüschen  zweyn  rittern  zwo  frauwen. 

In  den  zjten  drug  Ludwig  die  kröne, 

Heymes  kinder  waren  vor  gegan  zu  hone, 

eyn  iglicher  zu  dienen  nach  dem  ampt  sin. 

Reynolt  ging  zu  dem  win, 
<s  Ädelhart  bericht  die  herren, 

als  er  schuldig  was  zu  tun  zon  eren, 

Byzhart  ging  zu  der  taffein  balde, 

da  er  dem  konig  dienen  solt, 

Frizhart  gieng  dienen  vor  den  bischoffen  all. 
inii  Nu  eint  die  herren  wider  komen  in  den  sal. 

Da  sazte  man  die  herren 

nach  dem,  als  sie  geboren  weren. 

Der  keyser  und  die  keyaerinne 

saßen  zu  samen  dainne, 
I6S  der  bapat  ging  sizen  by  Ludwich, 

zwen  bischoff  dienten  mit  Frizhart  sicherlich. 

Ädelhart  bericht  sie  alle  zu  male, 

die  da  waren  in  dem  eale, 

nach  dem,  das  er  aolt  dienen. 
wo  Heyme  saß  zu  dea  keysers  tafelen, 

da  was  by  dea  bapst  urlove, 

und  fort  nyder  saß  die  koniginne, 

darnach  saßen  die  andern  herren 

und  bischoff  mit  großen  eren. 
iH  Zu  der  tafeln  Frizhart  diente 

und  zwen  greven  mit  yroe, 

1234  patriarcb.        1238  geiiert  koetliob.      1245  Adalhart 
1.      1251  saciL    1254  20  B.       1259  noch  B.     dem  über  der  wile  X. 
53    bis    68  in  B  wiederholt ,    in  klaramerp    gesetzt :    vft[  .  .  .  .  ]aftt. 
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Nach  den  biBchoffen  sa&en  herzogen, 

nach  den  herzogen  sagen  die  greyen, 

darnach  saien  die  besten  ritter, 
1S70  darnach  safien  ritter  von  eym  schilt. 
Nu  lafi  ich  von  dem  essen  blib^i 

nnd  wil  das  ander  fort  schriben. 

Da  das  essen  was  getan, 

da  bracht  man  wasser  die  hende  zu  zwan. 
1176  Da  zwugen  aller  erste, 

die  riebest  waren  und  geerst. 

Da  was  frende  sonder  ruwe. 

Da  das  wasser  was  genommen, 

da  ist  der  schenk  gegan  kommen, 
iMo  er  det  da  ob^rfloyen  den  win. 

Da  begunde  man  dar  spelin, 

ein  iglich  von  sinem  spile 

wol  zu  maßen  und  nit  zu  vile. 

Eonig  Karle  gieng  slaffen 
1986  mit  rittem  und  mit  knappen, 

wol  vimLhalb  hundert  by  der  zale. 

Da  sprach  Ludwig:  >Nu  folgent  mir  all, 

wir  wollen  in  den  baumgarten  gan 

und  da  schone  dyng  bestan.« 
i»o  Da  ging  «r  schone  gaben  geben 

konigen,  herzogen  und  grefen, 

darnach  den  besten  rittem 

und  darnach  den  rittem  von  eym  schilte. 

All  b^abte  er  sie  alldar, 
1395  sonder  Heyms  kinder,  daz  ist  war. 

Da  gingen  sie  alle  gader 

und  Seiten  daz  Heymen  irem  vader. 

Als  Heyme  hört  diesen  wort: 

»Ich  sol  es  clagen  dem  keiser  fort.« 
1800  Und  ging  zu  der  kemmenaten,  da  er  lag. 


1275  Ewägen.        1276  ge  erst  A.        1278  genomen.  1280  ober 

flojen.        1281  344  A.        1282  spiel.       1283  viel.       1286  vierhalb  A. 
1293  schilt        1294  all  dar.        1298  diese  wort. 
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nnd  sprach  zu  dem  kejser,  als  er  ioe  sach : 

>HerTe,  aie  aint  begäbet  alle  besonder, 

ane  allein  myn  vier  kinder.« 

Da  sprach  der  keyaer : 
1806   »Holent  mir  myn  nefen  her, 

sie  BoUent  nit  sin  verdrehen 

durch  sterben  noch  durch  leben.« 

Sie  kamen,  da  der  kejser  lag, 

sie  sprachen:   »Ohera,  habent  guten  tag!« 
tsio  Der  konig  sprach:  »Wilkome,  nefen! 

Ryzhart,  sprach  herre,  daz  wart  mir  geseit  zu  foren, 

das  ir  ersten  worden  geboren. 

Ich  geben  uch  acliaz  und  Jiabe 

und  machen  uch  von  Spangien  grave. 
1316  Adelhart,  stolzer  wygant, 

ich  gebe  uch  Folgen  das  riche  lant 

darüber  zu  bliben  uramermer 

marggraff  und  herr. 

Frizhart,  ich  gebe  uch  mit  truwen 
laag  die  Besten  schilt  zwischen  Parys  und  Louwen 

und  den  vöß  zu  Monis  von  dem  berg. 

Das  sollent  ir  han  von  mir  one  sorg 

und  den  aehsten  pfennig  darmede.* 

Reynolt  rieff  der  keyser  zu  derselben  stet 
ias6  und  sprach:  »Ich  boI  uch  geben  Artoß 

nnd  Angers  imA  Bloys 

und  das  gut  lant  von  Plantone, 

auch  geben  ich  uch,  ritter  kone, 

von  rodem  golt  einen  bylant  zur  stund, 
IS30  der  wng  wol  funfFzehen  pfund.« 

Da  knieten  die  ritter  gut 

und  küßten  des  keisers  faß 

und  empfiengen  das  gut  zu  leheu, 

Heymes  kinder  gemeyne. 

1305  berre.  1309  oheym.  1312  wurdent  1314  21  B.  1315 
AdalLart.  1317  zubliben  Tmmer  ruere.  1318  herr«.  13'20  aehsten. 
inuBcben.  1321  vuß,  1323  da  met  I32S  kune.  1329  tuotiiDd, 
1S30  wBg.        1333  ompfiDgen. 
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18S6       Dis  kam  Ludwigen  vor  gering, 

des  hatt  er  groß  zom  in  sinem  sjnne. 

Heyme  kam  vor  Ludwig  und  sin  kinder. 

»Herre,  schon  ding  gab  uch  myn  herre 

und  uwem  kinden  zu  foren; 
1840  aber  ich  en  wil  es  ine  nit  waren, 

die  zwey  teil  von  mynem  riche, 

ich  sol  sie  uch  nemen  sicherlich. 

Ich  wil  ouch  sehen  mit  den  äugen 

ob  sie  Waffen  tragen  mögen. 
1»«  Sie  müßen  prüfen  alle  gemeyn 

ir  krafit  an  eym  stein.« 

Ludwig  sprank  uff  zu  der  fart 

und  rieff:  »Ich  yermessen  mich  des  hart, 

das  hie  niemant  so  starke  en  sy, 
1860  der  diesen  stein  verwerffe  my, 

das  en  sy  der  beste,  der  da  lebet, 

den  die  weit  uff  erden  hebet, 

von  krefflen  und  von  Schönheit 

und  darzu  von  starker  manheit, 
i*»6  der  mir  den  stein  verwerffen  sal, 

er  enhabe  dann  gut  gefall.« 

Da  zomt  sich  Heym  und  sprach  mit  feil: 

»Wir  kennen  wol,  das  ir  sintdapffer  und  snell. 

Laßent  stau  uwer  großen  wort, 
WM  sint  ir  gut,  das  kömet  wol  fort. 

Hie  ist  einer  Ypn  fdnffzehen  jaren, 

wolt  ir  sin  krafft  sehen  und  laßen  offenbaren, 

er  werff  diesen  stein  und  sol  auch  brangen.« 

Da  sprach  Ludwig:  »Ir  alter  mit  den  grisen  wangen, 
1866  ließ  ich  es  nit  durch  myn  ere, 

ich  wolt  uch  slan  so  sere, 

das  ir  mit  allen 

zu  der  erden  müstent  fallen. 


1340  enwü.  1341  rieh.  1348  345  A.  1349  ensy.  1350  Am 
rande  mir  mit  versetzangszeichen  AB.  1352  off.  1355  sol.  1360 
körnet.        1366  slagen. 
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Nil  wil  ich,  das  iiwer  kinder  gemeyn 
137«  ir  krafft  prüfen  an  diesem  stein.« 

Ludwig  warff  Btneii  niantel  uff  die  erde, 

er  nam  den  stein  mit  gerde, 

er  wart  verbolgen  und  irre 

nnd  warif  ine  zwolff  fuß  ferre. 
13'»  Darnach  wurffen  haatiglich 

die  besten  von  Frankrich, 

öonder  die  kinder  des  ^even  Heimen, 

sie  waren  des  steine  auch  war  nemen. 

Da  en  was  niemant  so  kreSlig, 
»MO  Ludwig  entwarff  in  allen  eyn  fu£  licbtlich, 

und  hatten  versucht  ir  macht 

darzu  ir  sterk  und  krafft, 

er  nam  den  stein  und  vorwarff  ine  allen. 

Da  sprach  er:  »Mir  ist  gefallen 
1S86  schone  abenture  hier 

gegen  diesen  herren  vier. 

Herre  grise,  wa  sint  uwer  kinder,  die  greven  ? 

warumb  en  gan  sie  nit  her  werffen? 

Gand  hin  und  holent  Reynolt. 
laso  Ir  sagent,  das  er  mich  verwerfien  solt, 

ich  wene,  das  ich  uch  selben  so  horde. 

Ich  sol  nch  ziehen  by  uwerm  gryaen  hart, 

das  uch  in  kurzer  stunde 

die  zen  sollen  fallen  u&  dem  munde.« 
18811  Do  zomte  sich  Heyme  von  Narbone 

und  sprach:  >Ir  en  sint  nit  so  kone. 

Kommet  uwer  hant  an  mynen  hart, 

ich  Sprech  das  en  keme  nit  von  guter  art, 

ich  sagens  uch  zu  foren, 
iwo  uwer  hant  wirt  verloren. 

Wenent  ir  mit   treuwen  gewynnen, 

ir  mtil^ent  es  anders  begynoeo.« 

1370  präfent.  1371  off.  1875  hasteglich.  1377  der.  1379 
en  wu.  1380  22  B.  1382  a  in  iterk  kort,  aus  1  A.  1383  vor  warff. 
1385  abontur.  1387  wo.  1388  engkti.  herre.  1389  hien.  1395 
Da  zornt.        1396  enaitit  B.    nit  aber  der  seile  i.        1307  komet 
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Er  enkfinde  sich  nit  bezwingen, 

Die  trehen  maßten  nfi  sinen  angen  springen 
1406  ober  sinen  grjsen  bart. 

Da  ging  er  zu  sinen  kindem  wart, 

da  sie  sa&en  und  sangen  mit  den  jnng^raawen, 

da  was  groß  freude  zu  schauwen. 

Seynolt  die  frende  lie£  alle  gader, 
1410  da  er  sach  weinen  sinen  vader, 

er  sprach:  »Was  ist  ach,  daz  ir  nit  sint  za  freden?« 

Heyme  sprach :  »Verstant  mich,  ich  sol  dich  bescheiden. 

Ludwig  hat  mich  versprochen, 

ich  ensterbe  nmnmer,  ich  sy  gerochen. 
1416  Er  hat  verworflFen  gemeyne 

den  herren  mit  dem  sweren  stein 
■       und  er  sagt,  das  niemant  enwere 

SO  stark,  noch  so  menlich  als  er. 

Er  hat  so  vil  gesprochen  mit  dem  mand, 
i«3o  des  ich  nit  lenger  gelyden  enkunde. 

Ich  sprach  einer  Ton  fun£Ezehen  jaren, 

wolt  er  sin  krafft  offenbaren, 

er  verwurff  ine  zu  der  stund; 

da  schalt  er  mich  gUch  einen  hund. 
1416  Liebes  kint,  ich  biten  dich, 

das  du  mich  nit  laßest  lügenhafftig.c 

Beynolt  sprach:  »Vater,  irtund  übel  sicherlich, 

das  ir  uch  sezent  wider  Ludwig; 

was  Ludwig  miMut  uns  all  gader, 
1480  das  hat  gebessert  sin  yader. 

Das  kompt  ime  von  tommen  synnen, 

er  kan  es  noch  nit  baß  erkennen.« 

Heyme  sprach:  »Du  must  eyns  werffen  sicherlich, 

ob  ich  sol  von  ruwen  sterben  gewerUch.« 
i486  Beynolt  sprach:  »So  was  geschieht, 

wider  ine  enseze  ich  mich  nicht, 

want  der  konig  ist  unser  henre.« 

1409  tread.        1414  346  A.        1419  munde.        1424  einem  hunde. 
1428  Lndwich.        1481  iamman. 
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^^ 

■                  Da  sprach  Heyme:  »Sol  ich  dann  bliben  ein  lügener.            j 

H                   mir  -wer  lieber,  das  ich  blibe  dot, 

H            1*10  ee  ich  das  lyt,  das  er  mir  duL« 

^H                 Do  sprank  uff  Reynolt  Btolz, 

j 

^^B                 der  da  gering  was  und  holt, 

1 

^F               und  gieng  mit  ainem  vatder. 

J 

^F                  Da  folgten  sie  ime  alle  gatder, 

•^^^M 

■            mü  beyde  ritter  und  frauwen, 

^^^^H 

H                   die  das  werffen  wollton  schauwen. 

^^^^H 

H                      Ludwig  stund  zu  denselben  zyden 

^^^H 

^M                  in  eiiu  blyant  von  roter  syden 

^^^H 

^r                  als  ^in  übermütig  tegen. 

^^^^M 

H6I»  als  die  erde  mocht  getragen. 

V 

Nu  was  komen  Reynolt  mit  Heymen, 

sym  vader.               H 

Da  prysen  sie  alle  gatder 

^^^M 

sin  sclionheit  und  sin  krafft. 

'^^^^H 

Da  nam  Reynolt  den  stein  mit  macht 

i^^^H 

»S6  und  sazte  ine  uff  sin  hant 

^^^^1 

und  warff  ine  eyn  fuß  über  Ludwig  zu 

hant.                       1 

Des  zornt  sich  Ludwig  und  warff  nider  unschön                J 

beide  luantei  und  crone, 

^^^H 

er  hat  des  groläen  zoren, 

«l^^^l 

i«t)  das  ime  Reynolt  warff  zu  foren, 

l^^^^l 

und  warff  mit  gewalt 

t^^^^H 

einen  fufi  daniber  schalt. 

^^H 

Da  warff  Reynolt  über  sie  alle. 

Da  was  lob  mit  großem  schall. 

'^^^^H 

Uli  Als  Ludwig  werffen  solt  schone, 

'^H 

da  entund  er  des  nit  getun; 

noch  dann  schoß  ime  zu  der  stund 

"^1 

das  blut  uß  naae  und  dem  mund. 

■^H 

Da  sach  Heyme  uff  Reynolt  und  bat 

'  '^M 

un  das  er  wolt  prüfen  alle  die  macht  sin 

^H 

Da  rieff  Reynolt  mit  ylen  groß 

der  stein  wer  sin  genoS : 

^ 

1439  were.        1441  Da  sprang.       1446  23  B 

da>1  da.        1447  d        1 

•■--  -  ~          j 
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»Bringent  mir  den  steyn,  Fryzhart!« 

Da  bracht  er  ime  den  stein  zu  der  fart. 
UT6  Beynolt,  der  edel  man, 

lacht  alle  sin  macht  daran 

und  warff  den  stein  sonder  wank 

zwen  mannes  fuß  lang. 

Do  sprach  der  grefe  Haymin: 
1480  »Beynolt  müfi  gebenediet  sin!« 

Alle,  die  das  sehen, 

pryßden  Beynolt,  den  degen. 

Ludwig  sprach:  »Es  ist  ein  schone  ding, 

das  ir  alle  prysent  einen  hurling. 
i486  Ich  bins  sicher  und  gewiß, 

das  er  herzu  gehuret  ist; 

als  ferre,  als  ich  gemerken  kan, 

so  ferre  wirfft  ein  gebur  dan, 

als  da  dut  ein  edel  man« 
14N  und  kert  sich  umb  und  wolt  hin  w^  gan. 

Da  sprach  Heym,  der  degen: 

»Sone,  nu  ist  Beyart  din  eigen.« 

Da  sprach  Beynolt:    »Herre, 

ich  danken  uwer  gaben  sere.« 
1496  »Hort,  sprach  Heym  balde, 

wie  mochtent  ir  enthalten 

so  lesterlich  uwer  kra£Pt? 

Hettent  je  geworffen  uwer  macht, 

ir  hettent  den  stein  groß 
1800  forter  geworffen  einen  foß.« 

Do  schampte  sich  Ludwich, 

hin  w^  ging  er  für  sich, 

da  kam  ime  in  sin  gemute  zu  stunde 

Gaveione,  da  sin  rat  an  stund, 
1606  und  Hardrich,  die  waren  zu  hofe  verredere. 

Gaveione  sprach:   »Herre, 

« 

1475  Edelman.        1476  legt.        1478  langk.         1479  Da.        1484 
347  A.         1489  da  korr.  aas  det  A,  dann  B.    Edelman.  1492  sfin. 

1501  Da.    Ludwig.         1502  hinweg.        1503  zustünde. 
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wer  hat  den  pryse  von  dem  etein 

vor  uch  gewonnen  allein  ?c 

Ein  ander  Nprach:    >Er  daran 
isio  Reynolt  hat  tich  laster  getan. 

Herre,  woUent  ir  behalten  loff, 

ir  mUßt  wider  leeren  in  den  hoff 

und  helsen  Reynolt  und  sin  bnider 

und  danken  got  und  ßiner  lieben  moder, 
iai6  das  ir  hant  alsoliche  nefen. 

Mochtent  ir  machen,  das  sie  by  uch  hieben, 

bytent  Reynolt  und  Adelhart, 

das  sie  mit  uch  gan  zu  der  fart 

in  uwer  kemenade  bynnen; 
i6äo  ein  ander  spil  woUent  ir  b^^ynnen 

nnd  spilen  schach  in  kurzen  zyden. 

Und  tiind  sie  gan  siz^i  zu  uwem  syten 

und  sagt,  das  man  den  edel  man 

by  schach  spil  erkennen  kau. 
16SB  Dar  er  des  nit  tun,  so  aagent  das, 

das  er  sich  zur  stund  vermatj, 

das  era  baß  künde  dann  ir, 

und  legent  die  zugnisse  uff  mich 

und  uff  den  herren  Gavelonen 
16SD  und  uff  Hardrikj_den  konen; 

wir  sollen  wisen  dar, 

das  es  alles  sy  war, 

also  hie  ist  geaeyt  zu  foren, 

(Da  mogent  ir  falscbeit  hören.) 
ujt  Dann  sezent  dar  uff  uwer  pfant, 

der  erst,  der  uff  den  gewynnen  kan  zu  haut 

funff  gpile  sonder  wan, 

der  sol  dem  andern  das  heupt  abe  slan. 

AU  hett  Adelhart  uwer  heupt  gewunnen, 

1508  gewRanen.         1512  24  B.  1513  helffen.  1514  müder. 

1515  aUolche.  I51T  Ädalbart.  1519  bjiineD.  1522  nwer.  1523 
Edelman.  1528zugniQ  B.  mich,  dardbergexchriebeii  mir  A;  mir  im 
text,  am  rande  mich  mit  versetz ungBEeichen  B.  1S33  ziiroren.  153S 
daroff.        1536  nhant.        1538  abalan.        1539  gewaoam.     . 
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1640  er  en  solt  es  tich  nit  Tergonnen. 

Ohem,  nu  yerstant  was  ich  me^, 

sTi£  mogent  ir  konig  bliben  allein. 

Von  uwerm  Übe  mogent  ir  uwer  spil  gewynnen, 

so  enlaßt  ine  nit  verdingen 
1M6  mnb  alle,  die  ye  lip  empfingen, 

so  enlaßt  ine  uch  nit  entspringen, 

ir  dut  ime  slan  abe  sin  heupt  schone. 

Hettent  ir  das  heupt  yon  Adelhart,  Heimes  sone, 

so  werent  ir  gerochen  yon  den  schänden, 
luo  die  uch  Beynolt  hat  getan  in  dem  bungarten, 

so  mogent  ir  ummer  mit  eren 

uwer  rieh  alle  zyt  gemeren.« 

Da  antworfc  Ludwich: 

»Macharius,  ir  sagent  war  sicherlich. 
1666  In  rechtem  spile  weiß  ich  es  wol, 

das  ich  es  ba&  kan,  dann  eynich  man  sol.« 

Ludwig  ging  yor  em  fenster  stan, 

da  er  sach  Adelhart  kommen  gwi, 

imd  begunde  ime  zu  winken, 
ufo  Da  wände  Adelhart  er  woUe  drinken 

und  nam  mit  win  ^in  guldin  schale 

und  drug  sie  Ludwigen  in  tlen  sale 

und  sprach:  >Got  behttt  uch,  herre  Ludwich, 

Karies  sone  yon  Frankrich!« 
1M6  Darumb  zemte  Ludwig, 

der  jung  konig  yon  Frankrich, 

und  slug  nyder  das  heupt  sin 

und  sprach  kein  wort  grcA  tioch  klein. 

Da  schämte  sich  ntid  sprach  der  kone  Adelhart: 
1670  »Hat  uch  yemMit  left  getan,  konig  zart, 

des  ir  räche  woUent  empfiui? 

han  ich  etwas  wider  uch  getan  ?€ 

Mit  zom  nam  «k*  fUe  sehcJ  Adelhart  \x&  der  haut 

1540  ensolt  1542  aoß.  1643  Hb.  1548  Adalhart.  1549 
gerothen  A.  1550  348  A.  bangarten.  1558  komen.  1560  wolt. 
1561  golden.         1563  Ludwigh.  1564   son.  1566  Franckreich. 

1567  fing  A.        1570  ymant.        1572  ettwas. 
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und  warff  sie  wider  ein  steinen  want. 
.  Da  wolt  zu  hallt  Adelhart 

wider  keren  in  der  fart. 

Da  sprach  Ludwich, 

der  jung  konig  von  Prankrich ; 

>Ich  wände  niage  und  maa 
I  han,  da  ich  sie  nit  enhan. 

Ich  han  in  niynem  lande 

mine  dot  fiande, 

daa  ist  Rizhart  und  Frizhart 

und  den  greven  Adelhart 
'  Dar  umb  das  Reynolt  in  dem  hofe 

von  dem  stein  hat  das  lofe, 

er  sprach,  des  hat  sich  vermessen  Adelhart 

Schach  zu  spilen  mit  niir  uff  der  fart.< 

»Da  wil  ich  mit  ime  umb  fechten 
)  wider  den,  der  es  uff  mich  dar  sprechen. 

Solich  verretnisae  und  solch  mort 

enwart  noch  nie  gehört. 

Ich  wills  nemen  einen  kampff 

und  fechten  aouder  schympff.« 
■  Ludwich  sprach:    »Diu  en  ist  nit; 

gand  mit  mir,  was  des  geachit.« 

Ludwig  nam  ine  bi  der  hant 

und  leyte  ine,  da  er  es  schone  fant. 

Da  waren  die  herzogen  von  hohem  ton, 
'  Macharius  und  Gavelon 

und  Hardrjk  er  da  fant, 

die  da  Urkunde  solten  geben  zu  haut, 

das  es  Adelhart  hett  gesprochen. 

Sie  stunden  da  eynen  rat  mit  falschen. 
I  Er  fant  da  vierzehen  grehen  drat. 

Das  ine  der  konig  leyte  zn  solcher  stat, 

daa  det  er  dar  mnb,  ob  ime  Adelhart 


1578  25  B.        1585  dwunib.    hoff.         1580  loff  B,  lose  A.      1589 
fehten.        1501  aolch  verretnisH.  1595  Ludwig.  1596  geschieht. 

1588  schon.         1602   vrkunden.         1607  darumb. 
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uff  der  selben  fart 

wolt  engan,  das  sie  solten 
Kio  den  grefen  Adelhart  halten. 

Man  lacht  yme  das  schachbret  vor, 

das  was  schone  und  ußerkore, 

da  stunden  an  geschriben  fogel  von  golde, 

wie  sie  laugen  in  dem  walt. 
m6  Ludewig  mocht  es  nit  verheln, 

er  sprach:  »Adelhart,  wir  mußen  spiln 

zu  pfant  umb  unser  heupt  schier. 

Der  zu  erst  uff  den  andern  hir 

mag  gewynnen  funff  spile, 
1690  das  enwer  nit  zu  vile, 

der  sal  dem  andern  das  heupt  nemmen  zu  der  fart.« 

Da  antwort  Adelhart: 

»Nefe,  edeler  wigant, 

ich  spile  nit  umb  so  dure  ein  pfant. 
16S6  Das  were  wonderlich  ding 

zu  spUen  umb  das  heupt  von  eym  konig. 

Edeler  konig,  soltent  ir  uwer  heupt  l^en  gegen  daz  myn? 

Laßt  uns  spilen  umb  castell  und  markt,  mag  daz  sin.« 

»Ich  bin  konig  und  enmag  nit  li^en 
loso  oder  niemant  bedriegen; 

by  myner  konigs  kröne, 

wir  mufien  spilen  umb  unser  heupt  schon.« 

Da  sprach  Adelhart  zu  ime: 

»In  gotes  namen  ich  des  b^ynne.« 
1936  Da  sprach  Ghivelone  zu  Hardrik  stille: 

»Herre,  nu  han  ich  mynen  wiU; 

verlöre  der  konig,  des  bin  ich  gewiß, 

ich  trug  die  kröne  zu  Parys.« 

Sie  sazten  das  spile  und  begunden 
1640  zu  spilen,  als  sie  beste  künden. 

Ludwig  zoch  vor  Adelhart, 

ld09  en  gan  A.    1612  ußer  köre  A,  vßerkoren  6.    1613  geschriben. 

1615  Ludwig.        1617  349  A.  1618  zu  über  der  zeile  A.         1619 

spil.        1620  enwere.    vil.        1621  nemen.        1622  Adalhart.        1625 

wer  wunderlich.        1628  marck.        1633  jm.        1639  spil.      1641  soh. 
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das  was  uff  der  selben  fart 

dammb,  das  er  konig  was  gekoren, 

miut  er  das  han  zu  forea. 
I«»  Adelhart  sprach:  >öot  muß  es  walten. 

Ich  muß  mich  anders  stellen  und  halten, 

ich  han  des  noch  tingefall, 

lind  ich  hoff,  das  mir  got  helfen  soll.« 

Want  Ludwig,  der  herre, 
11160  gewan  dru  spil  sonder  kere 

und  sprach :  »TJwer  bruder  hat  alleiu 

den  prys  von  dem  stein ; 

by  dem  guten  sant  Dyonise, 

bie  von  bin  ich  uwer  meister  von  prjae. 
i5si    Ist  das  ich  uwer  meyster  blibe, 

das  henpt  sol  ich  tun  slan  von  dem  lip.> 

Ädelhart  sufizte  und  wart  erfert 

und  slug  sin  heupt  nyderwert. 

»Neve,  sprach  er,  ob  ir  myn  heupt  gewunnent  abe, 
lueu  mag  ich  nit  verdingen  umb  habe?« 

»Neyn  ir  nit,  herrc  marggretf  fyn, 

das  en  mag  nit  anders  sin; 

all  mochtent  ir  geben  alle  wasser  und  win 

und  alle  berg  rot  guldin, 
laoa  daruff  versehent  uch  wal, 

ich  uch  das  heupt  unimer  nemen  aal.« 

»Nu  helff  mir  got,  sprach  Adelhart, 

der  durch  unüern  willen  gekruziget  wart, 

der  mulj  mir  geben  mit  eren 
MIO  von  hjnnen  zu  kereii.« 

Da  sazte  Adelbart  daz  spil  zu  der  stat  inn, 

da  wart  Ludewig  gram  in  syneni  synu, 

das  er  das  spil  sach  verloren, 

des  hett  er  wol  emboren. 
H17&  Ludwig  wart  endan, 

1642  off  derselben.        IGU  2ii  B.    Kiiforea.        1650  apil.         1654  , 
bn  A.    uwer  fehlt,        1653  nyUet  wert.        1661  marggraf. 
mag.        1065  wol.        16157  Adalhart.       1668  gelcniciigt.      1672  synn,  J| 
1678  sali. 


61 

Adelhart  begnnde  off  ine  gan 

mit  eym  ritter  und  sprach  uff  der  fart, 

das  er  des  nit  konde  erweren,  konig  zart, 

er  gewönne  ine  isigeloß 
^  mit  eym  spile,  das  er  yerloß. 

Da  sprank  uff  Adelhart 

und  sprach  alles  unyerfart: 

»Uwer  heupt  han  ich  gewonnen, 

av  ich  en  wil  es  uch  nit  vergönnen. 
SS&  Edeler  konig,  sprach  der  wigant, 

nummer  spüt  umb  so  ture  ein  pfant. 

Der  uch  diesen  rat  gab, 

der  engebe  umb  uns  beide  nit  ein  kab.c 

Als  diß  sprach  der  jungeling, 
m  darumb  zomte  sich  der  konig 

und  hat  das  schachbret  uff  gehaben 

und  hat  Adelhart  einen  slag  gegeben, 

das  ime  nase  imd  mund  blut  sicherlich, 
,  und  sprach:  »Putenkint,  sprichstu  wider  michpc 
n&  Adelhart  wart  betrübt  in  synem  mut, 

das  in  der  konig  gehandelt  hat  so  snode. 

Er  hub  uff  sinen  gern  und  hielt  vor  sinen  mund 
.   und  ging  in  den  stal,  da  Beyart  stund. 

In  dem  kam  Reynolt,  sin  bruder, 
700  und  sach  binden  sinen  broder, 

zu  hant  sprach  er  zu  dem  tegen: 

»Wer  hat  dich  gewondet  so  mit  siegen?« 

Adelhart  sprach:  »Niemant, 

das  sal  uch  sin  bekant.« 
f06  Reynolt  sprach:  »Ich  höre  dich  li^en, 

wenstu  mich  also  zu  bedri^en  ? 

Wir  solten  sin  mit  lobe 

die  hohsten  in  des  koniges  hofe. 

* 
1676  off.  1679  siegeloß.  1680  spil.  1683  350  A.  1684  av] 
AB.  enwil.  verg^ünnen.  1686  iure.  1688  Am  rande  spm  mit 
setcungszeichen  zu  kab  AB.  1691  off.  1692  Adalhart.  1693  bifit. 
H  paten  kint.  1696  snod.  1697  mßnd.  1700  bmder.  1702  gc- 
ndet.        1703  nymant.        1704  sol.        1706  wenestu.    zubedriegen. 

4* 


Dir  ist  rayßdan,  ich  wil  sehen, 
mo  ob  ee  bliben  sol  verliolen  allein. 

Du  solt  mir  sagen,  wer  es  dir  det  und  wer  er  i 

oder  ich  nemen  dir  da»  leben  furbati.« 

Da  antwort  Adelhart  dar : 

*Als  ich  in  den  stal  wolt  gan  zwar, 
17111  an  die  hamede  ich  fiel, 

des  mocht  ich  nit  abe  komen  snell.« 

Da  antwort  Reynolt  berejrt: 

»Adelhart,  das  ist  lögen  geseyt. 

Du  solt  mir  sagen  wer  es  dir  det, 
iTM  oder  du  solt  sterben  hie  zur  atet.* 

Das  swert  er  uü  der  scheiden  zoch, 

das  Adelhart  kome  vertrug, 

und  ging  zu  sinem  bruder  wart. 

Als  ine  sach  komen  Adelhart 
UM  und  sach,  das  er  terbolgen  was, 

da  rie£F  er  lut  mit  gewalt  und  was  nit  laS : 

■Sint  mir  gnedig,  degen, 

ich  sagen  uch  wer  mich  hat  geslagen. 

Uch  was  gegeben  Beyart,  der  vrene, 
"30  daruinb  das  ir  vorworffent  den  steine 

Ludwigen,  dem  konig,  in  dem  hofe, 

nu  solt  ich  zu  Beyart  komen  mit  lobe 

und  wolt  ime  geben  essen  zu  voren 

beide  heu  und  koren, 
1TS&  da  zomte  sich  zu  der  fart 

der  edel  frech  Beyart 

und  hat  mich  vor  den  mund  geslagen, 

das  ich  ime  han  mo^en  vcrtn^en.»: 

Da  sprach  Eeynolt;  >Marggrave, 
i'io  komment  dieser  wort  abe; 

ich  han  Beyart  also  gewent, 

das  er  alle  unser  syten  keut, 

1710  27  B.  1718  lügen.  1722  Adelheit  kam.  1729  Am 

rande  frech ,  über  diesem  und  über  vrene  v ersetz ungsseichen  AH. 
1730  stein.  1733  zuvoren.  1738  mußen.  1740  afe,  mit  versetaunga- 
zeichen,  am  rande  ab  ebenso. 
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ich  kennen  Beyart  wol, 

wer  ime  das  herz  zomes  vol, 
7«  als  er  ist  von  großer  macht, 

er  aswunge  den  konig  mit  der  krafft; 

aber  Beyart  ist  so  sanfft, 

der  des  begert  und  besucht, 

und  wer  es  ein  kynt  von  eym  jare, 
no  ich  weiß  das  wol  offembare, 

es  mocht  gan  vor  und  affter 

und  tun  was  es  wolt  sonder  laster. 

Beyart  hub  nit  uff  einen  fuß, 

das  er  yemant  mocht  geben  einen  stoß.« 
i7fi6  Yort  nam  er  mit  der  fart 

by  dem  heupt  Adelhart. 

Als  er  ine  by  dem  har  name  mit  der  hant, 

das  swert  zucht  er,  daz  was  bekant, 

da  rieff  der  tegen  stolz : 
i7M  »Gnade,  bruder  Reynolt! 

Ich  sagen  uch  wer  es  mir  det, 

ee  ich  zorn  von  uch  hett. 

Da  ir  hattent  allein 

Ludwig  vor  geworffen  mit  dem  stein, 
1765  da  zeugte  er  sinen  ubelen  mut 

und  schiet  von  uns  in  eym  ubeln  mutt 

und  der  konig  Ludwigh 

ging  hin  weg  kurzlich. 

Da  sach  ich  ine  dar 
770  vorm  eym  glase  yenster  stan  dar 

und  by  ime  dry  herzogen  schon, 

der  ein  was  der  herzog  GhtTelon, 

und  Macharius  und  Hardrich, 

alle  winkten  mir  die  herren  sicherlich. 
1776'  Da  begunde  ich  dar  wert  keren ;  * 

darumb  das  ich  was  truchseß  gekoren, 

wände  ich,  das  der  konig  wolt 

1749  351  A.      1753  off.     1754  ymant.     1757  harre.     1765  »augto. 
68  hinweg.       1775  dar  wert      1776  28  B.    tmchseß.      1777  wosde. 


von  mjmer  hant.  ime  drinken  geben  eolt, 

und  fult  mit  win  eis  gnldin  schale 
1180  und  drug  sie  vor  den  konig  in  den  sale. 

Die  gnldin  schale  nam  er  mir  ulä  der  hant 

und  warff  sie  nngenielicli  wider  die  waot, 

wider  die  muren,  daz  sie  zubrach  alle  gar. 

Als  ich  wart  gewar, 
itBü  das  der  konig  was  verbolgen 

und  das  er  sinen  zom  uff  mich  wolt  veriblgen, 

da  wolt  ich  ufi  der  kanieren  gan. 

Als  der  konig  wart  gewar  und  es  als  ich  san, 

das  ich  umb  keren  wolt, 
17B0  des  der  konig  hart  sere  clagen  begnnde 

über  unß  brnder  gemeyn : 

bj  got,  sprach  er,  von  Nazaren, 

wir  weren  in  einem  lande 

sin  tod  fiant. 
i'os  Auch  sprach  er,  das  mich  vermeß 

wa  ich  ging  und  aeße 

Schach  zu  spilen  gegen  ime, 

des  ich  sicher  unschuldig  bin, 

want  ich  nie  stont,  noch  ensaß, 
iBoo  da  ich  spilens  mir  vermaß. 

Min  unschult  bot  ich  daran, 

da  sprach  der  konig:    »Wir  mußen  gan 

in  mjne  kemenade  bjnnen, 

ein  ander  epile  mußent  ir  begynnen.« 
1806  Gavelon  naui  mich  by  der  hant, 

mit  dem  konig  gingen  wir  zu  haut. 

Da  wir  in  sin  kamer  kämmen, 

da  sie  waren  zu  samen, 

da  funden  wir  Hardrich,  den  losen, 
laio  ifad  Macharius,  den  bösen. 

Hardrik,  der  tegen  fyn, 


1783  zu  brach  A.       1784  und  als.    geware.      1786  sinen]  myrieii. 
1788  gebare.      17£N)  hart  fehlt.      3791  vns.      1794  flande. 
«eß.        1707  jm,        1802  müßen.        1807  kamen.        1 
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schenkte  den  knien  win, 

Macharius  bracht  ein  knssin, 

damff  safi  der  konig  fin, 
1816  Hardrich  det  bringen 

das  schach  ispil,  als  ich  ach  sol  segen. 

Von  not  mnst  ichs  begynnen, 

solt  ich  dem  konig  abe  gewynnen, 

das  mnfi  got  bekennen,  das  ichs  not  det. 
1830  Alous  zwongen  sie  mich  zn  der  stet 

zn  spilen  umb  hohe  dink 

gegen  Lndwig,  den  konig; 

umb  die  heupt,  die  wir  trugen, 

yederman  mocht  sin  bestes  zogen. 
1895  Der  da  erst  gewunne  spile  funff, 

der  solt  den  andern  syn  heupt  slan  von  dem  lip. 

Da  gewan  ich  alzu  haut 

SuaS  spile  sonder  wider  stant. 

Da  bat  ich  den  konig  sonder  helen, 
1880  das  er  nummer  solte  spilen 

umb  so  ture  ein  pfant. 

Da  zomte  sich  der  konig  zu  hant, 

das  schachbret  er  verdrug, 

Yor  mynen  mund  er  mich  slugh 
1836  so  sere  zu  der  selben  stund, 

das  mir  brach  nase  und  mund, 

das  mir  das  rode  blut 

nyder  storzt  uff  myne  fuß. 

Da  wart  ich  betrübet  in  mynem  mut, 
1840  want  der  konig  an  mir  zeugt  sinen  ubermut.c 

Reynolt  sprach :  »Wir  enhan  kein  eigen  guder, 

von  yader,  noch  von  müder 

enverteilten  wir  nie  groß,  noch  dein. 

By  «rhesus  von  Nazaren, 


1814  daroff.  1816  segen.  1817  351  a  A  (ursprünglich  bei  der 
Zählung  in  der  hs.  Übersprungen).  1818  abegewynnen.  1820  zwungen. 
1821  ding.  1824  besten.  1826  slagen.  1834  slug.  1835  derselben. 
1837  rote.        1839  betrabt.        1840  laogt.        1841  29  B, 
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■   was  uwer  gewin  dein  oder  vil, 

das  tu  kuut  zu  dieaeni  zyl, 

sprach  Reinolt  der  wigant, 

aollen  wir  hie  ia  diesem  lant 

laßen  also  tnre  pfant 
'  sonder  lone  und  sonder  dank, 

das  henpt  von  eym  konig, 

das  wer  ein  unschöne  dink.< 

Sie  giengen  zu  irem  vader  dar 

und  deten  ine  verstan  diese  dink  dar, 
i  also  das  was  mer,  noch  mynn. 

Reynolt  sprach  zu  dem  vader  sin: 

»Leydent  uü  uwer  pfert  zur  stund 

und  watfent  uch  zur  fart,  daz  sy  uch  kunt, 

und  alle  uwer  ritter  raede 
0  und  zieLent  heymlich  nfi  der  atede, 

so  das  das  blibe  sonder  nuwe  mere, 

das  man  des  nit  were  gewere. 

Dont  die  orße  zu  feld  trecken 

und  mit  converturen  bedecken, 
i  Bruder,  sprach  er  zu  Adelhart, 

zauwent  uch  und  sadelt  Beyart; 

wir  hetten  es  not,  das  sagen  ich  dir, 

all  hetten  wir  Beyart  vier, 

want,  by  got  von  hymmelrich, 
|>  ich  Bol  holen  das  henpt  von  Ludwig. t 

Da  ging  Ädelhart  zu  dem  stall 

und  det  die  pfert  sadeln  all 

und  det  sie  ziehen  nß  der  stat  wart. 

Reynolt  und  Ädelhart 
s  waren  wol  gewaffent  beyde 

lind  hatten  mit  yligkeit 

und  hatten  in  iren  henden 

zwey  gut  acharff  swerde. 


184a  tur.       1855  mer'.       1859  med.       1860  atod. 
18Ö4  cüuertiiren  A,  couaertiiren  B.       1870  Ludwich, 
1872  pferde  satteln,        1878  awerd. 
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Nu  was  das  folk  zu  male 
1880  wider  kommen  in  den  sale 

und  Ludwig,  der  konig, 

stund,  da  manig  man.  sin  lehen  empfing. 

Da  kamen  die  zwen  ritter  gut 

gegan  mit  hohem  mut, 
1886  da  rieffen  sie  alle  und  mynnder : 

»Bument  des  greven  Heymes  kinder!« 

und  der  keyser  von  dem  rieh 

was  gestan  by  Ludwich 

mit  cleydem  von  grüner  syden. 
1890  Reynolt  qwam  zu  denselben  zyten, 

da  er  den  keyser  sach, 
.  und  sprach:  »Ohem,  habent  guten  tach, 

und  die  herren  aUe  gemeynHch, 

sonder  der  konig  Ludwich  c 
1896  Da  greiff  er  Ludwig  unschöne 

by  dem  halse  und  by  der  kröne 

und  slug  ime  abe  das  heupt  zu  der  fart 

und  gab  es  da  Adelhart. 

Er  sprach  zu  ime:   »Du  machest  din  clage 
1900  beide  by  nacht  und  by  tag; 

was  clagestu  über  Ludwigh? 

er  hat  dich  bezalt  erlich.« 

Er  hat  ime  geben  daz  heupt  in  die  haut, 

das  ers  solt  werffen  wider  want, 
1906  er  hett  wol  zu  werffen  geducht, 

aber  die  haut  bebet  ime,  daz  er*nit  enmocht. 

»Gebeut  mir  das  heupt,  sprach  Reynolt, 

ich  werffen  es,  der  tufel  habe  es  dann  gewolt.€ 

Mit  der  krönen  er  daz  nam  zu  haut     ^ 
1910  und  warff  es  wider  die  want, 

das  Karle,  dem  keyser  gut, 

beyde  hime  und  das  blut 

* 

1884  gegangen.  1886  352  A  Greuen  A.  1891  sah.  1892  oheim. 
tagh.  1895  vnschon.  1896  hals.  krön.  1901  Ludwich.  1907  30  B. 
1912  hirn. 


^r                      ^^^1 

^F                  kam  geflogen  wider  sin  angesicht,                               '^^^B 

^H                    80  das  Karle,  der  heire,  em  gesiebt                                       ■ 

^^             ini.  das  blut  hirne  abe  wischede  seer  truriglicb                          1 

^L                   und  sprank  ulF  gar  zoniiclich                                    ^^^^B 

^B                  und  rieff:   rEdele  baroiien,                                        ^^^^H 

^P                  die  menlicb  aint  und  kone,                                        -^^^^H 

helffent  rechen  mynen  zom                                          ^^^^H 

isia  von  niynem  kinde,  daz  ich  hiit  hau  verlorn,                        1 

des  bitten  ich  uch  offenbare,                                                  J 

über  Reynolt,  den  mordere.*                                      ^^^^fl 

Da  spningen  utf  die  baronen                                    ^^^^H 

und  die  ine  zu  helff  wolten  komen                         ^^^^H 

loiB  und  nappenten  sieb  alle  gader,                              ^^^^^^| 

zwenzig  hundert  by  gezale,                                      ^^^^H 

die  dem  konig  bystunden  in  dem  sale.                   ^^^^H 

Heynolt  und  Ädelhart  miisten  wichen,                   ^^^^H 

u£  dem  sale  gingen  sie  strychen,                           '^^^^H 

Mna  üie  hatten  gezogen  ire  swert  nnelliglich                 '^^^^H 

und  gingen  hauwen  gar  männlich.                          ^^^^^H 

Die  von  Lumberdjen  und  Meylan,                          ^^^H 

die  dem  keyser  eint  undertaa,                                 ^^^^H 

die  rumten  da  den  sale  sonder  keren,                    ^^^^H 

lujo  uff  Reynolt  und  Ädelhart,  die  herren,                   ^^^^H 

singen  seer  und  fuchten,                                          ^^^^^^| 

das  diese  zwen  nit  mee  en  mochten,                      ^^^^^H 

das  sie  müde  waren  beide  gader,                            ^^^^^H 

ee  sie  kamen  zu  ihrem  vader.                                  ^^^^H 

mo  Da  sahen  sie  wa  Heyme  hielt                                  «^^^^| 

mit  sinen  rittern  uff  dem  feit,                                  ^^^^^| 

mit  acht  hundert,  die  waren  sin  man,                   -^^^^^ 

die  alle  waffen  hatten  an,                                        '^^^H 

mit  Schilden  und  mit  bannieren.                                ^^^H 

lau  Hir  bynnen  kam  Eeynolt,  der  degen,                    ^^^^H 

und  rieff:  »Ludwig  ist  eralagen.                               ^^^^H 

1915  truriclich.       1920  hiit.       1922  mordare,      1393  Baronen  A^^ 

1926  hj  der  tB.le.      1928  Adalbart.       1930  Jr.       1931  mnnlich       1932 

Lomlietdien.        1035  off.     Adalhatt-         1937  enmochten.        1939  irm. 

1940  wo,        1944  baoniren.        1945  Jnnen.                                                   , 

k 
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Horent  was  ich  uch  sagen : 

gebent  mir  myn  orse  Beyart, 

laut  uns  ryden  unser  fart, 
i960  es  ist  nu  kein  laster  fiien.€ 

Heyme  sprach:  »Das  mag  nit  geschien; 

der  von  Narbone  daz  ist  eyn  diet, 

das  zu  fliehen  nit  en  pfligit 

Reynolt  sprach :  »Daa  en  ist  kein  schände, 
1956  da  waren  die  besten  von  dem  lande, 

lagt  uns  rumen,  Ueber  herre.€ 

»Das  en  geschieht  nummer  mer. 

Wir  wollent  hie  halten  mit  gewalt 

und  beiden  des  keisers  gezalt 
iMo  und  legen  uns  zu  der  were  • 

gegen  den  keyser  und  sin  here. 

Der  einen  fufi  mir  empflut, 

ich  hange  inec,  sprach  der  herre  gut. 

Reynolt  saß  uff  Beyart 
i9«6  und  zwang  ine  mit  den  sporen  hart, 

er  en  waß  treg,  noch  laß, 

darzu  snell  und  kaß. 

Sin  bruder  uff  geseßen  waren 

und  bereiten  sich  und  wolten  sich  weren 
1970  g^en  den  keyser,  der  da  kam. 

Als  Reinolt  das  yemam, 

da  slug  er  das  orß  mit  siner  krafft, 

in  siner  haut  hatt  er  ein  schafft 

und  sieht  den  keyser  kommen  verdecket 
i»76  mit  mangem  orse  getrecket, 

er  sprach:    »Yader,  das  sy  uch  kunt! 

ich  sol  Beyart  zu  dieser  stund  . 

laßen  lauffen  uff  den  keyser  milt, 

den  ich  kennen  by  dem  schilt,  c 
1980  Do  stach  er  den  keyser  mit  gewalt 


1950  fliehen.  1953  353  A.  enpfligt  ß.  1954  schand.  1955  land 
1957  nummer  mer.  1965  sporn.  1966  enwaß.  1968  off.  1973  31  B 
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durch  schilt  und  ring  ungeaalt, 
er  det  dem  keyser  große  porse, 
das  er  ine  feilet  mit  dem  orse. 
Ee  er  das  swert  ziehen  mocht, 


Beynolts  briider  sazten  sich  zn  were, 

das  man  ig  man  must  bekauSen  sin  ere. 

Es  waren  ritter  unverfert, 

sie  zogen  ire  swert 
i»»o  und  werten  sicli,  so  sie  beste  mochten, 

want  mangen  man  sie  da  hesochten. 

Sie  weren  da  gebliben  alle  gader, 

on  das  Hejm  qwam,  ir  vader, 

der  det  en  haw  das  er  vermocht, 
iii»6  und  alle,  die  er  mit  ime  bracht, 

vachten  wol  uljer  maßen. 

Uff  den  orsen,  da  sie  saßen, 

sie  wüten  in  dem  blut  rot, 

sie  singen  alles,  das  ine  vor  kam,  dot, 
aoofl  Von  dem  keyser  mogent  ir  hören 

was  er  sprach  und  det  im  großen  zoren! 

Er  rieff,  daz  inan  sie  umb  rit«, 

Eejmen  und  all  sin  gesellen  mit, 

die  mit  ime  da  waren ; 
aöQ6  da  zugen  sie  zu  der  scharen. 

Da  sprach  Heyme: 

>Hie  en  muß  niemant  flien.* 

Er  facht  so  lang  und  siner  kinder  segen, 

das  der  keyser  Heymen,  den  konen  degen, 
»10   alle  sin  folk  hatt  abegeslageu, 

das  sie  kumnie  mochten  verdragen. 


1991  besuchten,  1993  one,  1994  enhalb.  1996  vochten. 

1998  waten.  1999  jn.  kam  vor  A.  2000  Von  hier  an  werde  ich  nur 
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Die  kinder  fachten  alle  gader 

mit  Heymen,  irem  vader; 

da  wart  Heymes  orse  gestochen  dot, 
toi6  da  stund  Heyme  in  großer  not 

Beynolt  wände  sonder  wan, 

das  sine  bruder  dot  weren  geslan, 

wan  er  enkunt  ir  nit  gesehen; 

da  noppet  er  Beyart  mit  den  sporen  sin. 
9080  Das  orß  ging  byssen  und  slan, 

das  niemant  alles  kan  gesan, 

es  verbeiß  ir  mee  mit  den  zenen, 

dann  ir  Heyme  erslug  mit  den  henden. 

Sie  brachen  durch  die  schare  mit  krafit 
»Ott  und  brachen  habberg  und  schafft. 

Reynolt  reyt  vor  uff  Beyart, 

sie  folkten  ime  zu  der  fart, 

sine  bruder  kone. 

Franzosen  und  Burgon 
3030  riten  ine  nahe  mit  krafft 

und  deten  ine  gar  unsafft, 

das  sie  ine  solten  entryden. 

Und  Adelhart  ist  zu  den  zyden 

sin  orfi  dot  gebliben, 
2036  ridens  must  er  sich  hieben, 

und  ee  sich  Rizhart  besieht,    ' 

en  mocht  sin  orfi  furter  nicht, 

Frizharts  orß  bleib  auch  dot; 

sufi  waren  sie  in  großer  not. 
2040  Als  diß  Reinolt  ersach, 

»Sizent  uff  Beyart  !c  er  da  sprach. 

Dar  zwischen  haut  sie  uff  Beyart  ir  setel  gebunden 

und  sint  dar  uff  gesprungen, 

sie  sazten  sich  zur  flucht, 
S046  was  das  orß  gelauffen  mucht. 


2016  wen.  2019  354  A.  2020  slagen.  2021  gesogen.  2027 
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Er  gab  ime  sporen  und  zitgel, 
Beyart  Hoch  als  ein  fogel. 
Da  hatt  sie  der  konig  yerloren, 
des  hett  er  ruwe  und  zoren. 

>  Hie  wil  iuh  laßen  von  Heymes  kinder  zu  diesen  zyden 
und  wil  uch  sagen  von  Heymes  atryden, 

der  da  bleib  stan  zu  fuö 

und  mangeii  ritter  alug  stolz. 

Da  rieff  Tulpin :  iHeym,  gebent  uch  gefangen 

>  und  dunt  das  icb  ticb  sagen.« 
Und  Heynie  dar  wider  aeyt : 
>Ich  tun  es,  bischofT,  uff  uwer  geleyt.« 
Der  biacboff  rieff  dem  konig, 
das  er  Heymen,  den  berren,  fing. 

)   Der  konig  sprach  darzu : 
>Icb  wil,  das  man  es  tu.« 
Noch  dann  facht  Heyin  gut, 
da  er  stunt  in  dem  blut. 
Do  must  es  da  also  ergan, 

>  das  Heyin  wart  gefan. 
Und  Karle  det  zu  haut 
Rejnolt  bannen  u&  dem  lant 
und  sine  Bruder  mit. 
Heymen  det  er  fangen  zur  stet  ^ 

1  und  det  zu  der  selben  stont 

frawe  Aye  holen  von  Pierlepont. 

Karle,  der  kone  wigant, 

hieß,  das  man  Heymen  zu  haut 

sin  beupt  abe  solt  slan. 
'  Da  sprach  der  biacboff  Tulpin:    »Daz  Holt  ir  lan, 

hetre,  das  en  mag  nit  sin, 

daz  wer  uwer  schände  und  auch  die  myu; 

er  det  dorperheit  groü, 

der  einen  gefangen  alug  dot. 
'  Ich  han  ine  genomen  uff  myn  geleit, 


2049  er  fehlt  A. 
versetEnngaieicfaen. 


i  Am  rande  tomplieit  A  ,    tilmlioit  fi  mit 


• 

das  ir  ine  fiengent,  als  ich  seit. 

Ich  sol  Heymen  in  diesen  tagen 

helffen  mit  mannen  und  mit  magen.c 

»So  sol  ich  auch«,  sprach  Bolant, 
S08&  der  beste  ritter,  den  man  favit. 

Da  sprach  Folk:  »Es  ist  ubeldat, 

das  man  einen  gefangen  slat. 

Laut  ine  verdingen,  das  ist  uwer  ere, 

ich  sach  ine  hut  fechten  sere.« 
iMo  Da  sprach  der  keyser  fyn: 

»Ich  sol  tun  henken  Heymyn 

und  brennen  mit  in  kurzer  stunt 

frauwe  Aye  von  Pierlepont, 

das  sie  das  kint  ye  getrug, 
SM6  der  mynen  sone  Ludwig  dot  slug.« 

Rolant  sprach,  zu  haut: 

»By  got,  da  werent  ir  mit  geschaut, 

dar  über  sol  niemant  stan, 

wann  ir  wolt  Heymen  henken  lan.« 
2100  Karle  sprach  zu  haut: 

»Sezest  du  dich  wider  mich,  Rolant?« 

Rolant  sprach:  »So  was  geschieht, 

g^en  uch,  herre,  ensez  ich  mich  nicht; 

aber  das  enduchte  niefit, 
2105  das  ir  schentdent  uwer  gesiecht, 

das  ir  totent  Heymen  und  uwer  swester  mede. 

Latent  hüben  hie  zu  stede, 

wir  sollen  ee  dar  wider  stry  den 

und  helfPen  ine  zu  den  zyden.« 
nio  Da  sprach  Dunaymels  zu  dem  konig, 

da  er  verstund  wie  das  es  ging: 

»Herre,  ob  Bertram,  myn  kint,  mißtedig  wer  gegen  uch, 

solt  ich  des  engelten  auch, 

das  wer  laster  ummermere, 
all*  ummers  ist  er  von  Beyern  ein  herre; 

und  ist  der  greve  Reinolt 

2088  355  A.       2105  33  B.       2111  er  fehlt  A. 
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grefe  und  sin  bruder  stolz. 

Herre  got  han  sie  verbrochen  alle  gader, 

was  wolt  ir  dann  verwissen  irem  vaderPc 
aiio  Da  sprach  der  keyser: 

»Wil  Heyme  versweren  sine  kinder, 

ich  Ia&  ine  qwyt  und  firy, 

wU  er  sie  mir  bringen  hie, 

das  muä  er  sweren  hie  zur  siede,  c 
si»  Der  bischoff  Tulpin  hieß,  daz  er  es  det 

Da  must  er  sweren  durch  die  not 

siner  vier  kinder  dot^ 

ii&  was  jamer,  doch  must  er  es  tan. 

Vor  manchem  hohen  baron 
ti»  swur  er  bv  sant  Dvonise, 

das  er  dem  konig  von  Paryse 

solt  bringen  sin  kinder  hastlich. 

Da  det  der  konig  die  vier  genofien  riche, 

und  deten  ine  sweren  zu  hant, 
11»  wa  sie  Revnolt  in  evnichem  lant 

und  svn  bruder  mochten  erfaren, 

das  er  ir  keinen  solte  sparen 

und  das  er  sie  solt  binden 

und  Karle  zu  band  senden, 
ti«o  diesen  eyde  haut  sie  ges?woren. 

Xu  wil  ich  uch  fort  don  hoiwi 

von  Revnolt,  dem  wvjjant, 

er  endor^t  nit  nahen  in  das  laut. 

Von  Hevmen  wil  ich  la£eu  bliben 
«»«*  und  wil  von  sinen  kindem  schriben. 

Die  wai^n  u&n-  malsen  mnde 

und  b^pnmget  wo!  mit  blud, 

sie  riten  benr  und  lal.  biß  sie  vemamen 

das  ;s^^hloiä  Pieriepoct  und  dar  qw;utteQ. 
siw   Die  «u  hofe  w;Ärvn  blibec* 

fragten  umb  Heymen  und  frau  Ave,  ob  si^  n^vk  hetten 

das  lehm. 

lebiieb««.  aber  nit  T>ertc>isjiytti?W*a  um^  Ay«  A. 
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Da  antwort  Beynolt  und  det  sie  verstan, 
das  er  wer  tod  oder  gefan: 
»Ich  wene,  das  er  sy  erslagen, 

2165  das  mußen  wir  ummer  clagen.« 
Als  sie  die  wort  verstunden, 
viel  kumme  sie  sprechen  knnden 
und  drieben  großen  ruwe. 
Darzwyschen  kam  ein  frawe, 

2160  die  schone  was  und  offenbar, 
ir  angesicht  waz  wiß  und  dar, 
man  mocht  in  keyner  wisen 
ir  Schönheit  vollen  prysen, 
und  ist  zu  den  herren  konmien: 

2166  »Was  sach  hantir  vernommen?« 
Reynolt  sprach:  »Der  tufel  hab  es  dank! 
Wir  han  erslagen  Frankrich,  das  laut, 
und  haben  erslagen  Ludwigh, 

den  jungen  konig  von  Frankrich.« 
2170  Als  das  hört  die  frawe, 

darumb  treib  sie  große  ruwe, 

want  sie  gedacht  wol,  daz  ir  nefen 

des  landes  musten  sin  verdrehen, 

und  umb  iren  ohem  Heymyn 
2176  hatte  sie  große  pyn, 

sie  wand  ine  nummer  schauwen 

und  bat  vor  ine  unser  lieben  frawen, 

das  sie  ine  zu  hofe  must  bringen 

und  wider  Karle  mocht  verdringen 
2180  Die  Jungherren  zu  essen  waren  gegan, 

und  da  die  malzyt  was  getan, 

da  baten  die  herren,  das  man  ine  ein  seumer  lüde 

mit  golt  und  mit  anderm  gude. 

Als  die  frawe  das  verstund, 
2186  da  det  sie  das  den  andern  auch  kunt, 

hieß  sie  die  knappen  und  garson, 

die  bereyt  waren,  zu  tun. 

♦ 
2158  356  A.        2161  clare.        2170  34  B.        2174  Heymen. 

B«i]ioU  ^ 


Da  sprank  uff  Conrat 

all  zu  derselben  fart 
»«>  und  ist  zu  der  kammem  gegau, 

das  er  nit  moclit  gelan, 

da  sie  das  gut  fundeii, 

und  hant  das  zu  haufi'  gebunden. 

Als  der  seumer  was  geladen, 
310^  da  gingen  sie  sich  beraden 

und  gedachten  zu  denselben  zyten, 

das  sie  nirgen  bau  en  mochten  rjten, 

dann  zu  Safforet,  dem  herren, 

der  8ol  tun  groü  eren, 
SSM  want  hulff  en  stet  ime  nit  enberen. 

Nu  saßeu  uff  die  edeln  herren 

und  ryten  ir  stra^,  was  sie  mochten, 

da  sie  die  herberg  suchten, 

zu  Spangien  in  das  konigreich 
aa:  kamen  sie  vil  hastelich 

geryten  ufl'  den  vierden  tag. 

Es  ist  war,  dos  di£  geachach. 

Ir  vader  was  gcwest  aildar 

enthalten  wol  sieben  jar. 
3^10  Der  konig  kante  die  ritter  milt 

by  den  Waffen  und  by  dem  schilt. 

Er  sprach:  »Ich  aich  ginder 

komeu  gerytten  Heymes  kinder. 

Begerent  sie  der  herberg  myn, 
sais  die  mag  ine  nit  geweygert  syn ; 

durch  die  liebe  irs  vader 

sol  ich  sie  halteu  alle  gader. 

Hant  sie  irs  vader  mut, 

so  sint  sie  mennlich  und  gut.« 
"120  Da  ging  der  konig  zu  tale  nyder. 

Von  Beyart  stimdeu  die  ritter, 

sie  grusten  den  koiiig  schonen. 

Der  konig  sprach:  iGot  muß  ucli  lune: 


2209  ja».       2215  gewe;gart. 


und  fragte  sie,  was  ir  b^erde  wer. 
9»5  Beynolt  sprach  offenbare  mere, 

das  er  enthalten  gern  were, 

das  wer  ime  ein  grofi  fröd  sere 

nnd  sinen  bmdem  mit, 

das  einer  von  dem  andern  nit  enschied, 
nm  die  stark  sint  tmd  snell, 

guter  hant  mid  nit  feU.    - 

Da  antwort  ime  Safforet: 

»Wollent  ir  glauben  an  Appolin  nnd  Machmet  ?c 

»Nein,  sprach  Beinolt,  das  weiß  got  wol, 
SMS  det  ich  das,  so  wer  ich  bo&heit  yoL 

Ich  wil  gleuben  an  got  nnd  tun  nahe  der  cristen  syt, 

die  man  pfligt  in  der  kristenheit, 

nnd  dienen  uch  umb  solt, 

das  ir  uns  den  geben  wolt.« 
2940  Safforet  sprach:  »Helfft  mir  uff  myn  saßen, 

ich  ensol  uch  nit  gebresten  laßen, 

ir  soUent  zu  dem  castell  faren, 

den  ich  uch  wisen  mit  uwer  dcharen. 

Qebent  mir  uwem  schaz,  ich  wil  ine  uch  halten  mit  eren, 
isis  und  als  ir  yon  mir  woUent  keren, 

sol  ich  ine  uch  wider  geben  mit  lobe, 

und  wollent  ir  bliben  hie  zu  hobfe, 

ab  lange  ich  sol  leben, 

wil  ich  uch  gnug  geben,  c 
9260  Da  gaben  sie  ime  iren  schaz 

und  waren  darzu  nit  laß. 

Safforet,  der  kone  degen, 

det  ine  zu  dem  sinen  tragen. 

Beynolt  und  sin  bruder 
9»6  ryten,  dar  man  sie  wißt  nit  dest  noder, 

sie  fänden  daruff  des  sie  begerden 

Yon  allem  dem,  das  kompt  uß  der  erden. 

Sie  bliben  by  dem  konig  al  dar 

2228  857  A.     2232  Saffarot  Safforet.     2238  Appollin.     2236  35  B. 
2248  uwem.       2247  hie  bliben. 
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(daa  ich  sE^en,  das  ist  ^ 


•'} 


as«o  und  dienten,  wie  er  wolt, 

beide  mit  aperen  und  schilt,  als  man  aolt, 

orlogten  sie  t^  und  nacht 

manlich  mit  großer  krafft, 

ir  kleyder  kamen  selten  uß, 
üub  daz  ysen  hatt  sie  durch  gessen  von  dem  heupt  byü  uff  die  fuli. 

Alsus  dienten  sie  dem  konig  dar 

ein  wenig  mynder  dann  dni  jar, 

dar  under  er  ine  keine  ere  endet, 

guter  zieren,  noch  hubscheit. 
aajo  X)a  bat  Reynolt,  der  grefe, 

das  man  ine  iren  schaz  gebe. 

Man  sprach,  daz  man  es  tun  seit,  und  enthielt  ine  noch  dann, 

danimb  zomt  Keynolt,  der  edel  man, 

und  sprach:  »By  got,  unserm  herren, 
a*?6  gibt  er  uns  nit  gern  den  schaz  mit  eren, 

ich  tun  mit  ime  des  gelich, 

als  ich  det  konig  Ludewich. < 

»Was  sagt  ir?  sprach  Adelhart, 

by  got,  der  gecriiziget  wart, 
»aso  bruder  Reynolt,  slugent  ir  den  konig  dot, 

wir  enfimden  kejn  enthalt  und  kemeu  in  not.« 

Reynolt  sprach:  »Hetten  wir  golt  rot, 

das  wurde  kupffer  und  lot. 

Gang  hinweg,  sprach  er  zu  ejm  garsone, 
a»96  und  frage  Saöbret,  den  konig  kone, 

ob  er  uns  woi  cleyder  geben  ane! 

Wil  er  uns  nit  geben  dann, 

so  sage  ime,  das  ich  s^en  das, 

das  er  uns  gebe  unsern  schaz! 
2390  Dut  er  des  nit,  das  aol  ine  ruwen. 

Verstaut  wol,  waz  der  konig  sagt,  und  wilt  nit  schuwen 

und  sage  mir  wider  die  warheit!« 


2261  Bporen.  2264  kamen  ja. 

2275  den  scIiuck  nit  gern.         2'283  lot,  s 
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Der  bot  det,  das  ine  Beynolt  hieß, 

der  garson  lieff  zu  hant, 
8S96  da  er  den  konig  fant, 

er  grüßt  ine  hovelich, 

darnach  sprach  er:  »Herre  konig  rieh, 

min  herre  byt  ach  sere, 

das  ir  dnnt  uwer  ere 
2800  und  bekleident  die  ritter  stolz 

und  gebent  ine  ir  gut  und  iren  solt, 

den  schaz,  den  sie  her  brachten, 

da  sie  uwer  herberg  suchten,  c 

Der^onig  sprach:  »Hin  weg  soltu  gan, 
9806  ein  böse  ende  mußestu  han 

und  auch  mit  dynen  herren, 

wa  sie  sich  hynnen  keren. 

Ich  wen,  das  ich  sie  sol  tun  fangen 

und  by  ir  kelen  dun  hangen.« 
asio  Der  konig  sprach  zu  dem  druchsaß  balde, 

das  man  den  botden  slan  solt. 

Der  druchsaß  die  hant  uff  hub, 

vor  den  mund  er  ine  slug, 

das  ime  nase  imd  lefiz  brach, 
9816  das  er  uff  der  erden  lag  gestrach, 

und  mit  den  fußen  er  ine  stieß 

und  zöge  ine  durch  das  fuer  heiß. 

Der  garson  sich  off  hub  und  kam,  da  er  yemam 

und  das  er  vor  Reynolt  qwam, 
3S90  ime  lieff  zu  der  selben  stunt 

das  blut  uß  nase  imd  mund. 

Als  Reynolt  dem  garson  sach, 

horent,  was  er  zu  ime  sprach: 

»Wer  hattes  dir  getan, 
9396  das  es  dir  so  übel  ist  ergan?c 

»Safforets  schenk  hat  mich  geslagen, 

das  ich  das  komme  mag  gesagen.c 

Beynolt  sprach:  »Er  det  unere. 

22^  358  A.       2802  86  B.    herre.       2824  hatte  es. 
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Warumb  slug  er  dich  ao  aere?« 
«M  >Icli  enweiß,  by  uDBerm  lierreo, 

wanimb  er  mich  shig  so  aere.« 

Da  sprach  ßeynolt:  »By  myner  truwen, 

da  er  dich  alug,  das  aol  ine  ruwen  !< 

Reynolt  sprach:  >Was  eü  umb  das, 
latB  daa  du  hieschest  unaem  schaz, 

unser  gut  und  unser  habe?< 

>Er  sagt,  das  er  uch  nit  engebe, 

weder  cleyder,  noch  pferd, 

er  aagt,  ir  werent  es  nit  wert, 
«10  weder  gut,  oder  schaz. c 

»Ja,  sprach  Reynolt,  sagt  er  das?c 

»Und  er  sagt,  ir  detent  als  ein  feile  diet, 

als  Judas,  der  got  verriet, 

das  ir  slugent  uwem  herren.« 
w*6  Darumb  zomt  Eeinolt  gar  aeren. 

»Herre,  wa  bistu,  Rizhart? 

La£  Beyart  uß  der  fart, 

tu  das  orü  verdecken  wol, 

ab  man  billich  sol. 
»SM   Dir  und  Frizhart 

bevelhen  ich  Beyart. 

Wappent  uch  und  leydent  es  uÜ 

stille  sonder  lute. 

Ädelhart,  sprach,  horent  ir, 
»au  gang  du  mit  mir. 

Wir  aoUen  una  wappen  hart 

und  nemen  unser  swert  beide  uff  diser  fart.< 

Reynolt  sprach  aldua : 

»Entruwen,  helt  er  uns  uosem  schaz  aisua, 
M«o  ich  aol  ime  tun  des  gehch, 

das  ich  det  konig  Ludwig, 

so  das  er  nummer  enluget, 

noch  guten  man  betrüget. 


2333  dao]  da  A.        2352  es]  uch.       2355  Nach  gaog  verBetEangB- 
leiofaen,  am  rande  duu  Reynolt  A. 
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Ich  nemen  sin  henpt  zu  pfant 
»66  und  foren  es  mit  mir  ofi  dem  land.c 

Da  sprach  Adelhart  zu  hant: 

»über  einen  schaz  ist  das  eyn  böse  pfant.  c 

»Was  ist  dann?  sprach  Beynoit,  der  ritter  gut, 

ich  erknlen  damit  mynen  mat.c 
»70  Sye  gingen  zn  dem  sale  wert 

und  drog  eyn  iglicher  mit  ime  sin  swert. 

Dye  andern  zwey  hielten  Beyart, 

want  es  stont  ine  sorglich  und  hart. 

Beynoit  nnd  Adelhart 
^'^^  gJ^S^^  zu  dem  konig  wart, 

da  die  ritter  alle  zu  male 

safien  mit  dem  konig  in  dem  sale. 

Da  er  über  tysch  mit  den  rittem  sa& 

und  mit  zweyn  herzogen  und  afi, 
tsso  horent,  wie  vor  ime  bogen  Reinolt  und  Adelhart 

uff  ire  knye  zn  der  fart! 

Sie  buten  dem  konig  guten  tag, 

der  konig  sie  nie  an  gesach 

und  en  gab  ine  nie  kein  antwort, 
3886  nochdann  das  er  sie  wol  hört. 

Beynoit  sprach:  »Herre,  des  ist  dru  jar  geleden, 

das  wir  uch  hant  gedient  mit  gutem  freden 

getruwelich  als  uwer  frund, 

als  ir  selber  wol  bekent. 
M«o  Wir  han  vertreben  uwer  fiant, 

gewonnen,  das  ir  hatten  verloren  in  uwerm  lande, 

wir  han  georloget  tag  und  nacht 

und  han  darzu  getan  unser  macht. 

Ir  enhant  uns  nie  g^eben,  konig  su£, 
»06  einen  sporen  an  unser  fuß. 

fletten  wir  unser  golt, 

es  wurde  kupffer,  sprach  Beynoit. 

Eonig,  laßt  es  uch  erbarmen,  c 

2364  359  A.        2368  37  B.        2373  jne  sorglich  korrigiert  aus  vn- 
florglich  A.        2377  saOem  A.        2397  spracht  A.        2398  laß  A. 
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Reynolt  zeugt  sin  bloßen  i 


L  kleyder  ^ 


ralyssen 


und  der  roat  von  dem  haruasch  durch  biseen. 

Der  konig  waa  nie  in  dem  Hjnne, 

das  er  wolt  uff  sie  siene. 

Und  als  sie  diae  wort  geaprachen, 
>  die  trebeu  ine  uß  den  äugen  brachen. 

Rejnolt  ersufzte  aere 

uud  sprach;  >Koiiig  herre, 

wollent  ir  uns  nit  cleyden,  so  d^int  uns  daz 

und  gebeut  uua  unaeru  achaz, 
j   so  wollen  wir  hau  urlobe 

und  rumen  nwem  boif 

uud  faren,  dar  uns  got  wiaet, 

da  wir  mochten  werden  gepriset. 

By  got  und  myner  truwen  und  ere, 
•  das  myn  garsone  wart  geslagen  so  sere, 

das  er  wart  geslagen  von  dem  druchsa^, 

da  det  er  an  groß  unmaß. 

Ich  sagen  es  in  truwen, 

es  8ol  ine  noch  wol  ruwen.« 
1  Der  konig  sprach:  »Ir  machent  groß  nwer  clage, 

ir  soUent  stau  die  nacht  zu  dem  tag, 

ee  ich  uch  schaz  oder  cleider  gebe.« 

iWarumh?*  sprach  Reynolt,  der  grefe. 

»Darumb,  das  ir  fremde  syt, 
i  und  des  eu  ist  nit  lange  zyt, 

das  ir  mißdetent  sere 

und  slugent  dot  uwem  herren, 

das  was  uwers  ohems  kint. 

Gant  hin  weg,  ich  gebe  uch  nit  ein  quint.« 
0  Do  sprach  tleynolt,  der  greve  stolz: 

>lr  sollent,  der  tufcl  enhab  es  dann  gewolt, 

und  aollent  gelten  uwer  miüdat  alzu  hantc 

und  zoch  iiß  das  swert  mit  siner  haut. 


2399  eej-gt. 
33  360  A. 


1  rodt  der  h.         2431  tufel  Lab. 
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Der  konig  rieff  gnad  und  sprach  das : 
2436   »Ich  geben  uch  golt,  sylber  und  schaz.« 

Da  slug  Reynolt,  der  grave, 

Safforet  sin  heupt  abe 

nnd  sprach:  »Bruder  Adelhart, 

byndent  difi  heupt  off  unser  pfert  zu  diser  fart, 
2U0  wir  mußen  das  füren  uß  dem  lande, 

oder  wir  kernen  in  große  schände,  c 

Da  füren  sie  off  in  dem  sale, 

da  wart  ein  groß  ge8chal. 

Aquintine  hieß  die  stat. 
»446  Die  storme  glock  man  sahen  dat, 

da  waffenden  sie  sich  und  gingen  zu  wer 

und  yergaderten  ein  groß  here. 

Reinolt  sprach:  »Das  her  ist  in  der  stat  vergadert, 

ich  sehen  es  ein  teil  kommen  herwert. 
2460  Safforets  bruder  Ryant, 

der  fürt  ein  sper  in  siner  haut, 

er  ist  leyder  sere 

mit  ime  in  dem  here.€ 

Sie  saßen  uff  Beyart  in  den  stonden 
2466  und  hatten  uff  ine  gebonden 

vier  banner  von  sydwerk  stolz, 

alle  vier  zugen  sie  ir  swert  holt. 

Da  sprach  Reynolt,  der  d^en  fry,  hir: 

»Beyart,  hut  hilff  mir! 
2460  Solt  eynich  orß  drinken  win, 

dir  solt  sin  gnug  geschenket  sin.« 

Beyart  die  wort  wol  verstund. 

Ryant  kam  gefaren  zu  der  stund 

und  für  uff  Reynolt  und  faßt  ine  allein, 
2466  das  sie  ime  folgten  gemeyn. 

Reynolt  nam  mit  yligkeit 

sin  swert  uß  der  scheyde, 

er  gab  fry  Beyart  den  zäume  all 

und  kam  gerant  mit  schall 

2434  38  B.        2448  her]  here.       2457  swer  A. 


atjo  und  reyt  uff  den,  der  vor  ime  hielt, 

und  stach  ine  all  zti  dem  schilt 

und  durch  den  buch,  daz  er  fiel  und  waz  tot, 

das  deraelb  nie  kam  in  so  groß  not. 

By  syten  kam  ein  ander  heiden 
21T6  und  want  Reinolt  dot  slan  mit  ylikeiden 

und  slug  uff  des  schiltes  rank, 

das  da  ein  groQ  stuck  abe  spraak. 

Als  er  hy  AdelUart  wolde, 

da  alug  er  ine  mit  dem  swert  bolde, 
steo  das  es  durch  das  heupt  wnt  zu  stet 

und  clohete  ime  die  brüst  met. 

Da  began  ein  grola  lyden, 

nieman  gesach  ao  sere  strydea, 

als  die  vier  ritter  daten, 
ataa  Sie  waren  so  sere  beladen, 

hett  ine  got  nit  geholffen  hart; 

zu  ataden  stont  ine  das  orü  Beyart, 

es  slug  und  beiß  mit  gewalt, 

das  das  bliit  lieff  in  das  t'elt  ungezalt. 
a<Do   Das  gute  orse  Beyart, 

das  alug  als  ein  leopart. 

So  lang  singen  sie  und  stachen, 

das  sie  die  schare  durch  brachen. 

Sie  waren  ussermasaen  müde 
»t»   und  seer  besprenget  mit  dem  blut. 

Beyart  wart  gewont  zu  manger  stet 

und  darzu  sin  herre  mit, 

Sie  ryten  so  ferre,  das  sie  bonden 

ir  große,  dieffe  wonden, 
«600   Bynnen  dem  kam  ine  ein  her  by  syten, 

da  sprach  Reynolt:   »Wir  mußen  anderwerb  stryten. 

Da  sprach  der  f'ry  degen  Adelhart: 

»Stond  der  rat  an  mir  zu  dieser  fart, 

und  hett  von  dem  orß  krafft, 
»06  ich  besocht  myne  macht, 


250O  39  B.    Bjanen]  rnder. 
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Bin,iooso  ryte  ich  lieber  ufi  der  not, 

dann  ich  alsns  blibe  dot« 

Da  sprach  Reynolt:  »Des  en  mag  nit  sin, 

du  aller  liebster  bruder  myn.< 
S610  Da  fochten  sie  noch  so  lang  ein  wile, 

das  man  mocht  gan  ein  myle, 

das  er  b^pande  da  verbinden, 

sie  brachen  da  dnrch  mit  ubermoden 

und  riten,  da  sie  wolten. 
»15  Sie  hatten  von  iren  schilten  nit  als  sie  solten, 

noch  von  heim  nit  heile 

behalten  den  dritten  teiL 

Da  sprach  der  greve  Adelhart : 

»Nu  enweiß  ich  nit,  wa  wir  sollent  ryten  hart, 
3530  wir  mochten  faren  mnb  enholt.« 

»So  en  dun  ich  auchc  sprach  Reinolt. 

Da  sprach  Rizhart,  der  herre: 

»Ich  enweiß  war  hin  sol  sin  unser  kere; 

by  got  von  Nazaren, 
S596  die  weit  wirt  ims  schier  zu  dein.« 

Rizhart  sprach  zu  sinem  bruder  Reynolt: 

»Ich  weifi  noch  gut  entholt,  c 

»Wa  ist  daspc  sprach  Reinolt  schone. 

»Das  ist  zu  Tven  uff  der  Dardone. 
S5S0  Eonig  Safforet,  der  wigant, 

was  sin  meister  fiant, 

want  er  slug  dot  Yyens,  des  konigs,  yader 

und  sin  bruder  beide  gader, 

er  hat  dtfrzu  dru  castell  gefest 
85S6  in  Tyen  lant,  da  es  was  das  best.€ 

Reinolt  sprach:  »So  faren  wir  darwart.€ 

»Das  wollen  wir  tunc  sprach  Frizhart. 

Da  füren  si  ferne  bynnen  dryn  tagen, 

biß  das  sie  Tven  bürg  gesahen. 
3640  By  dem  castell  Yon  Vaucolone, 

da  wonte  Tve  und  sin  barone. 

2581  meiste.       2538  bynnen]  ynder.       2540  Vancolone. 
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biii,3iiiAIb  ßizhart  die  borg  an  sacb, 

mit  gutem  iiiut  er  da  sprach; 

»Ich  bin  aonder  sorg, 
anii  want  ich  sien  Yvena  bürg.* 

»Welch  iat  es?«  sprach  ReynoU. 

»Secht  an  das  hohe  caatell  stolz, 

da  die  muren  umb  gant  oben, 

mit  tietfen,  großen  graben, 
S160  da  ist  es,  da  wir  ryten  soUent, 

das  wir  nit  laiaen  wollent.« 

Da  sprach  Adelhart:   iLatä  uns  niwen  zu  den  stunden.« 

Ejn  iglich  bjnde  dem  andern  sin  wonden, 

sie  hatten  manig  ture  sprach. 
iKi  Da  ryten  sie  hin  weg  mit  hast 

und  namen  das  heupt  von  Safforeten,  dem  degen, 

und  stachen  es  u£F  einen  schafft  verwegen 

über  ir  banner  schone, 

Reynolt  baut  dar  uif  die  krön. 
anM  Alsus  ryten  sie  sonder  sorge 

vor  des  koniges  Yven  bürg. 

Yve,  der  honig,  stont  zu  der  zynnen 

und  wart  gewar  der  vier  ritter  mit  synnen, 

er  sprach :  >Ich  sehen  fremde  sede, 
as9i  davon  sol  uns  komen  freud  mede; 

vier  ritter  kommen  her  geritten 

und  hant  all  vier  ein  roß  beschriten, 

sie  schynen  von  schonen  ayten, 

das  or&  ist  schon  und  groß  von  gelytden.* 
M70  Da  lieffen  uß  ritter  und  frauwen, 

die  das  orß  mit  rittern  wolten  schauwen, 

und  Yve,  der  konig,  ging  mit  schall, 

da  er  die  ritter  sach  komen  all. 

Da  traden  sie  vor  den  konig  mit  züchten 
M'fi  und  gru&ten  ine,  als  sie  schonst  mochten, 

sie  knyeten  vor  den  konig  schon 

und  gaben  ime  dcis  henpt  mit  der  cron. 


2&6fi  40  B.        3570  862  A. 
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Btii,soiEr  nam  das  heupt  und  sprach  zu  haut: 

»Ir  sint  mir  wilkome,  das  sy  uch  bekant. 
S680  Ich  sol  uch^ben  brot  und  win.c 

Beynolt  sprach  :  »Des  lone  uch  got,  der  herre  myn ! 

Wir  wollen  uch  dienen  tag  und  nacht 

und  bewisen  by  uch  alle  unser  macht,  c 

Der  konig  sprach:  »Wer  es  uch  beqweme, 
2685  so  wist  ich  uwem  nam  gem.c 

Reynolt  sprach:  »Wir  sollen  alle  gader 

unsem  namen  nennen  und  unsem  vader. 

Heyme,  des  greven  name  ist  kunt, 

was  unser  vader  zu  aller  stunt; 
9690  niin  altster  bruder  heißt  Ryzhart, 

der  ander  Adelhart,  der  dryt  Frizhart. 

Reynolt  ist  myn  name,  als  ich  von  recht  sol; 

nu  wissent  ir  unser  namen  wol.« 

Der  konig  Tve  empfieng  sie,  als  ob  er  ir  vader 
9696  hette  gewest  alle  gader, 

er  det  ine  allen  cleider  machen, 

grün  sammet  gegen  scharlachen, 

und  Yve  det  zu  den  selben  stunden, 

meyster  machen  zu  iren  wunden 
2600  imd  det  sie  ine  heilen  zu  der  stunt, 

so  das  sie  in  seh£  wochen  worden  gesunt 

und  Beyart,  das  gut  orß,  mede, 

das  mit  ine  gewundet  was  in  dem  stryt. 

Da  det  er  ine  machen  nuwe  schilt 
2605  und  ir  swert  vervegen  den  rittern  milt, 

ir  hamasch  det  man  schüren, 

sie  deten  machen  converturen 

alle  gader  von  eym  zeichen  zu  den  zyten. 

Das  hatten  sie  getan,  umb  Yven  helflFen  stryten. 
2610  Sie  bereiten  sich  zu  der  fart, 

und  auch  ir  orse  Beyart 

leyte  man  uß  sadeln  uff  das  feit, 

und  mit  fynem  mut  saßen  uff  die  helt. 

* 

2593  Yxiserii.       2d05  yemogen« 
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nen,  der  itne  erslug  in  Frankrich 
I  sinen  sone  Ludwich. 
Als  der  bot  kam  in  Qascongen  laut, 
da  fragte  er  uach  dem  konig  zu  )iant. 
I  Man  wiste  ine  ime  alle  zu  hant. 

■  fiel  nyder  iiff  sine  knie,  daz  ist  bekant, 
<  nnd  sprach :  »TJcli  dut  griiüen  großlich 

Karle,  der  konig  von  Frankrich« 
,  imd  gab  ime  die  brel'e  ia  die  hant, 
I  der  konig  laee  yne  alle  zu  haut, 
I  da  er  inn  beachriben  fant  Karies  will, 

s  er  ime  sente  die  diebe  atill, 
I  die  ime  eralugen  in  Frankrich 

1  sone,  konig  Ludwich. 
I  ^1b  er  die  botschalft  verstont, 
I  wart  er  betrübet  in  sym  mut  zur  stund 
l  uod  rieff  sinem  rat  mit  grofien  listen, 

I  es  die  vier  herren  nit  eiiwisteu. 
I  >Ir  herren,  sprach  der  konig,  wie  radeut  ir  zu  diesen  dingen, 

(  uns  wol  mocht  gelyngen? 
I  Uir  embudt  Karle,  der  kone, 
lanib  Heymes  sone  von  Dardüne. 
I  Sende  ich  sie  nit  dem  konig  gut, 
I  BD  baD  ich  sinen  ubeln  mnt. 
I  Was  radeut  ir  hie  zu,  ir  heren, 
L  sprach  der  konig,  daz  ich  blibe  in  eren  ?« 
I  Do  sprach  Ontel  von  Ripemont : 
1  >Ich  verstanden  zu  inaager  stunt, 

a  sie  groti  loater  taden 
Ideni  konig  Karle  in  siner  kemenuden 
litnd  erslugen  jemerlich 

1  sone  Ludwig. 
tKach  mynem  rat  aolt  ir  sie  uff  geben 
J  und  behalten  uwer  laut  und  uwer  leben. 
I  War  ir  sie  ime  nit  ensent. 


J8  Fehlt  A. 
I  wo  B.    mit  A, 


2  Ludwuch  A.        2G65  großtin  fehlt. 
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Ktii.asiYve  vergadert  hastelich 
9IIIB  in  Hins  selbes  riebe 

eyn  groß  her  und  fur  in  sins  selbs  lant, 

du  er  die  caetel  fant, 

die  Safforet  bett  tun  machen. 

Sie  slugen  tod  alles,  das  sie  funden 
mso  und  gerschen  künden, 

sonder  wip  und  kinder; 

das  was  ine  kein  hinder. 

Da  fiiren  sie  hastelich 

in  Safforets  konigricb, 
3tM  da  lagen  sie  in  sinem  lant 

und  stiften  raup  und  brant 

und  urlogten  ein  wenig  mynder  dann  dru  jar, 

und  det  Tve  castell  machen  dar, 

war  das  sie  qwemen, 
MM  das  sie  alleweg  den  aig  namea 

und  waren  dem  konig  holt, 

er  gab  ine  gaben  manigfalt. 

Die  herren  waren  dar 

mit  dem  konig  sieben  jar. 
4036       Bynuen  diesem  verstont  uff  ein  zyt  sicherlich 

Karle,  der  konig  von  Frankrich, 

von  eym  apeher,  der  qwam  dar, 

der  die  herren  vemonamen  hatt  alle  gar; 

da  sant  der  konig  zn  der  stund, 
iuo  eynen  bodten  name  kunt 

und  embot  dem  konig  in  eynem  briefe, 

das  er  ime  durch  sin  liefe, 

also  als  ich  uch  embiete: 

»So  sendent  mir  die  bösen  diebe!« 
3M6  Suü  was  es,  als  ich  läse, 

geschriben  in  dem  brieve  fürbaß, 

das  er  bat  genediglich, 

das  er  ime  wolt  senden  sicherlich 


2815  mn. 
2636  863  A. 


2616  dn. 
2638  hetL 


2628  Yve]  yne.     2632  41  B.      263S  Vnder^ 
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Itn/Mdec  geaen,  der  ime  eralug  iu  Frankrich 
jiM  sinea  sone  Ludwich, 

Als  der  bot  kam  in  Gascongen  laut, 

tda  fragte  er  nach  dem  konig  zu  hant. 
Man  wiste  ine  ime  alle  zu  hant. 
Er  fiel  njder  uff  sine  knie,  daz  ist  bekant, 
Mu  und  aprach :  >Uch  dut  gruben  greulich 
Earie,  der  konig  von  Frankrich< 
and  gab  ime  die  brefe  in  die  hant, 
der  konig  läse  yne  alle  zu  hant, 
da  er  ino  beschriben  fant  Karies  will, 
iMo  das  er  ime  sente  die  diebe  still, 

»die  ime  erslugen  in  Frankrich 
sinen  sone,  konig  Ludwich. 
Als  er  die  botschafll  vexstont, 
wart  er  betrübet  in  sym  mut  zur  stund 
und  rieff  sinem  rat  mit  großen  listen, 
dos  es  die  vier  Herren  nit  enwiaten. 
>lr  herren,  sprach  der  koitig,  wie  radent  ir  zu  diesen  dingen, 
das  uns  wol  mocht  gelyngenp 
Mir  embudt  Karle,  der  kone, 
M»o  omb  Heymes  aiine  von  Dardone. 

I  Sende  ich  sie  nit  dem  konig  gut, 
so  han  ich  sineu  ubeln  mut. 
Was  radent  ir  hie  zu,  ir  bereu, 
sprach  der  konig,  daz  ich  blibe  in  ereuP* 
Do  sprach  Ontel  von  Ripemont : 
>Ich  verstanden  za  manger  stunt, 
das  sie  groti  laster  taden 
dem  konig  Karle  in  siner  kemenaden 
und  erslugen  jemerlich 
sinen  sone  Ludwig. 
Nach  mynera  rat  solt  ir  sie  uff  geben 
und  behalten  uwer  lant  und  uwer  leben. 
War  ir  sie  ime  nit  enseut, 


2fö8  Fehlt  A. 
ftfj  wo  B.    mit  A. 


mr,  großen  fehlt.        2683 


«'und  der  konig  daz  vernympt, 
■  so  kompt  er  in  uwer  lant 
und  stifFtet  raub  und  brant, 
und  mag  er  iicb  gefangen, 
zu  wynde  sol  er  uch  hangen.« 


Huge  A' 


sprach  mit  disen : 


SSM   »Der  rat  mu&  verdammet  weaent 

Herre,  sprach  er,  wolleat  ir  iiff  geben  die  ritter, 

man  solt  uch  heißen  eyu  bösen  verreder. 

So  manchen  dienst  hant  sie  uch  getan, 

sollen  ir  sie  dann  alaua  verraden  han? 
»OBS  Die  heyden  hant  sie  vertrieben 

und  sint  by  uch  gebliben. 

Und  uwer  fane  treger  Ädelharfc 

und  ein  gut  ritter  ist  Frizhart 

und  er  ist  uwer  druchaaüi,  herre; 
S7M  verriedent  ir  sie,  unmata  das  were. 

Gebent  ir  uff  diese  herren, 

80  Boltent  ir  ine  groß  laster  zu  keren.c 

Do  sprach  herzog  Ysorejt : 

»Huge,  ir  hant  war  geseyt.* 
8706  Da  sprach  von  Galsongen,  daz  were  der  aynn  myn, 

Reymar,  ein  ritter  kone  und  fin: 

>VerIorent  ir  diese  vier  herren, 

ir  werent  enteret  mit  uwer  eren. 

WoUent  ir  sie  uff,  summen  myn  leben, 
871«  mit  verretnisse  uff  geben, 

80  sint  sie  von  hohen  raagen, 

sie  Holten  umb  uwer  laster  jagen. 

Wer  ist  in  Polgeu  oder  in  Calcane, 

uch  stond  davon  zu  empfan 
371«  groß  laster,  das  weiß  ich  wol. 

Da  ist  manich  ritter  snell,  als  er  sol, 

die  ine  nahe  sint  bekant, 

die 'daz  nemen  solten  zu  großem  imdank. 

und  in  Cicilien  mogent  ir  nit  kommen. 


2698  42  B.        2705  8 
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Bt  11,497 want  ach  kern  davon  groß  unfrommen; 

koment  ir  in  IJngeryen  und  Kriechen  lant, 

in  Normandyen  nnd  Engelant, 

oder  koment  ir  in  Frankrich, 

die  besten  haßen  uch  von  dem  rieh. 
S796  Q^en  iren  großen  magen 

mogent  ir  keinen  fryden  tragen. 

Dorrent  ir  sie  vor  Karle  nit  halten 

und  wolt  ir  nit  sin  gescholten 

von  iren  frunden  und  magen, 
«780  das  sie  auch  nit  böses  von  uch  ensagen, 

so  mofient  ir  sie  la&en  von  uch  wichen 

in  ein  ander  konigrich  hastelichen, 

da  sie  Sourle  nit  entsyen 

und  ime  mogent  entflien.€ 
S786  Do  sprach  der  herre  Lamprecht  eben: 

>So  mu£  ich  mit  eren  leben, 

ich  hört  Anceline  hut  geben  guten  rat 

und  fruntschafft,  das  es  kem  zu  guter  dat. 

Wollent  ir  sie  dem  konig  wider  san, 
S740  so  sollent  ir  finden  daran, 

und  wollent  sie  halten  wider  ine, 

ali  det  Johann  von  Latine, 

der  hie  beforen  machet  stryt 

g^en  E^le  zu  siner  unzyt.€ 
S746  Als  Lambert  sprach  diese  wort, 

da  zomte  sich  Tsoret  und  drat  fort 

und  sprach:  »Der  uch  den  rat  gab, 

der  en  geh  umb  uch  nit  ein  kab; 

ein  konig  sol  kein  verreter  wesen. 
S760  Das  ir  Reynolt  und  sin  bruder  uff  geben, 

man  det  ine  pin  oder  nem  ine  das  leben, 

so  betten  ir  sie  boMich  uff  gegeben; 

av  ir  sollent  sie  faren  laßen 

und  wisen  sie  uff  die  rechte  straßen 

2721  Üngarieiu         2722  Normandien.         2753  av]  an.  2754 

rechten. 


Btii,GMiii  Polgen,  oder  in  ander  lant, 
da  sie  bliben  ungeschant.« 


Yve  ging  fort  und  sprach,  daz  er  es  gern  det, 

ave  ine  jamert  sere  za  der  selben  atet 

von  Reinolt  und  siu  bruder  zu  foren, 
aTM  >daB  aie  mußen  von  mir  faren, 

want  sie  mir  wol  dienen  sonder  wan, 

und  ich  nit  mag  empfan 

den  nyde  von  Karle,  dem  konig, 

des  wer  mir  zu  grolJ  ein  ding.« 
sini  Avernais  sprach  harte  balt  an, 

der  b;  dem  rat  was  gestan : 

1  Konig,  ich  sagen  uch  zu  foren, 

kein  gut  man  solt  hören 

nach  dem  rate,  den  sie  geben, 
aT7o   Ancelin  und  Lambert,  die  zwen  nefen; 

die  sint  beide  von  den  gesiechten, 

das  sie  nu  guten  rat  brechten. 

Ave,  konig,  soUent  ir  han  ere, 

so  sollent  ir  Rejnolt,  den  jungherre, 
»7JB  Claradya,  uwer  tochter,  geben, 

so  mögen t  ir  froliche  leben, 

und  die  roth  und  die  Geronde  mede, 

dunt  ime  ein  büß  stifFten  zu  der  stede. 

Mocht  der  rittet  von  pryae 
a'fo  kinder  gewynnen  von  Claradyse, 

Reynolt  ist  von  hohen  magen, 

sie  solten  die  fede  wol  getragen 

gegen  Karle,  dem  konig  stolz.« 

>Herre  Avernais,  ir  sprechent  wol,  als  ir  solt. 
9786   Mocht  mir  noch  kommen,  so  das  Reinolt,  der  wigant, 

bliben  mocht  in  mynem  lantic 

Do  embot  der  konig  Yve  Beinolten 

und  sinen  brudern,  daz  sie  zu  ime  komen  solten. 

Da  sprach  Reinolt,  der  tegen  schier: 
HTH   »Edeler  konig,  was  gebietent  irp< 


8764  43  B.        2773  365  A.        2774  Jungherren.        2776  frolicben. 
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miMsaYve  sprach:  »Grefe  Bemolt, 

edel  ritter  kone  und  stolt, 

her  hat  emboten  sicherlich 

Karle,  der  konig  von  Frankrich, 
»96  das  ich  ach  fang  und  als  dieb  binde 

und  nch  vier  hastlichen  sende 

gefangen  in  Frankrich. 

Nu  wii  ich  kein  verreder  wesen  sicherlich; 

aber  by  got,  ritter  gut, 
3800  zu  swer  wäre  mir  sin  übel  muL 

Ave  wollent  ir  faren,  grefe  Beinolt, 

in  Polgen,  und  uwer  bruder  stolz, 

in  Galabre  oder  über  die  see, 

ich  enia&  uch  kein  gebrech  han  ummermer 
«06  mit  schaz  oder  mit  gut. 

Nu  bereyt  uch,  degen,  mit  gutem  mut.€ 

Der  grefe  Reinolt  sprach  zu  haut: 

»Edeler  herre,  das  ist  uns  wol  bekant 

zu  sorgen  gar  jemerlich 
3810  g^en  dem  konig  von  Frankrich. 

Wer,  das  uwer  gnade  uns  gunde, 

eyn  roth  stet  uff  der  Geronde, 

herre  konig,  wolt  ir  sie  uns  geben, 

wir  wollen  uch  dienen  die  wile  wir  leben. 
S816  Ich  wolt  sie  sicher  machen  gern, 

stond^sie  uch  zu  embem, 

dar  uff  will  ich  ein  huä  tun  festen, 

kem  Karle  mit  sinen  mach  und  den  besten, 

ich  hoff  wir  sollen  sin  so  fast, 
«MO  wir  engeben  nit  darumb  ein  hast, 

das  uns  der  konig  yt  getun  mocht 

mit  alle  dem,  das  er  vermocht.  € 

Do  sprach  Yve,  der  konig  stolz: 

>G^be  ich  uch  die  rothe,  Reinolt, 
2886  die  ^  der  Geronde  stat, 

2794  Franckerich.       2802  stolt.       2804  ymmer  me.       2812  stett. 
2820  geben. 

6» 


am.sMBO  hette  ich  verloren 


myni 


als  helff  mir  saut  Äiuand, 

ir  bezwangen  da  mit  alle  diu  lant 

und  QascoDgen  mede.* 
itsse  lieh  enwil,  herre,  by  warheide, 

des  geben  ich  iich  mjn  truwe, 

also  helff  mir  unser  liebe  frawe. 

Hje  en  wont  niemnn  in  dem  lande, 

mißdut  er  nch,  sie  en  sin  unser  Sand, 
99U  und  wir  zeugen  ime  unser  macht 

und  darzu  alle  unser  krafft, 

ich  und  myn  bruder  alle  gader, 

als  ir  werent  unser  vader.« 

Da  sprach  knnig  Yve:  »Ich  wil  mich  beraden  balde.« 
Mto  Da  sprach  der  kone  tegen  stolz: 

»Ir  herren,  hie  ist  Reinolt  zu  diser  stund 

byttende  mich  umb  die  rotli  uff  der  Geroude, 

Wil  ich  sie  ime  geben  sonder  sparen  ?< 

Da  sprachen  sie:  »Ja  ir,  herre,  wol  zu  foren.« 
38«   >Nu  wil  ich  ein  huß  tun  machen 

uff  die  rothe  in  waren  Sachen  

so  stark  und  so  fast, 

kern  Karle  von  Frankrich  mit  last 

und  mit  siner  macht  da  woH  stormen, 
*BM  noch  dann  solt  Reinolt  sich  da  enthalten. 

DiCi  wil  ich  tun  sonder  wan; 

er  hat  mir  mangen  dienst  getan 

in  sieben  jaren,  die  ritter  kone; 

hie  wollen  wir  machen  eine  sone.« 
SSM  Do  sprach  der  herzog  Ysoreyt: 

»Und  Claradys  uwer  tochter  mit, 

so  enweiti  man  in  kristeuheit 

nit  uwer  geücheit, 

hoher  konig,  dann  ir  syt 
»MO  mee  entsehen  in  kurzer  zyt.« 


2827  sanct.        2S28  bezwnngent.        2830   44  B. 
34  ennnt.        2841  366  A.        2854  aineu. 


85 

BftiMTsDa  sprach  Lambert:  >So  wolt  ir  den  konig  wise 

sezen  gegen  Karle  von  Parise? 

Ysoreyi,  diß  were  schände, 

das  man  den  konig  solt  hangen 
»•6  and  den  graven  Reynolt 

und  sin  bmder  stolz.  € 

Als  diß  sprach  Lambrecht,  der  herre, 

da  zomte  sich  Avemais  sere 

und  greiff  ine  by  dem  hare 
S870  und  sing  ime  syn  hals  entzwey  sonder  &re, 

also  das  er  mit  allen 

zn  der  erden  kam  gefallen. 

Da  sprach  der  herre  Avemais: 

>Nu  en  sprich  nit  mee  als  ein  dwais! 
S876  Uch  yergeit,  als  es  best  vergan  mag, 

ir  hant  uwem  lesten  tag.c 

Da  sprach  Tve,  der  konig  £ry: 

>Dise  mifidat  nemen  ich  uff  my. 

Also  behut  mir  got  myn  leben, 
S880  Reynolt  wil  ich  myn  tochter  geben, 

so  sol  er  mir  behulfflich  sin.€ 

Als  diese  wort  waren  geschien, 

da  rieff  er:  »Reinolt, 

woUent  ir  mir  sin  Yon  truwen  holt 
1886  und  uwer  bmder  mit, 

so  wil  ich  uch  die  roth  geben  uff  dieser  stet 

und  auch  myn  tochter  Glaradise 

und  wil  uch  geben  von  mynem  schaze, 

so  mogent  ir  machen  mit  gewalt 
M80  ein  castell  groß  und  wol  gestalte 

Reinolt  sprach:  »Das  uch  Got  lone! 

Herre  konig,  uwer  gäbe  ist  schone. 

Ich  danken  es  uch  mit  großer  ere,     , 

gebeut  ir  sie  mir  sonder  lo&  berat,  here.€ 
»96  Man  macht  die  bmlofft  groß. 

2874  Am  rande  narr  mit  yersetzangszeichen  zu  dwais  AB.      2879 
mir]  mit  A.        2881  behüffliöh. 


BtiT,TS«Remolt  zymmermann  emboi 
und  stein  mezeii  in  alle  lant, 
das  sie  zu  ime  keinen  zu  hant, 
imd  alle,  die  gelt  wolten  gew^nnea 
»nBo  und  des  werkes  wolten  begynnen, 

Sie  kamen  alle,  die  diJj  vernamen, 

der  was  v°.  zymmermann 

und  sieben  hundert  stein  luezen,  die  dar  kamen. 

Nu  wol  Benolt  sonder  sparen 
aws  von  den  meisten,  die  da  waren, 

den  vesten  die  roth  zur  stund. 

ßeynolt,  der  name  kuiit, 

det  ein  castell  begynnen 

mit  muren  imd  mit  zynnen, 
seio  und  zwey  par  muren  darumb  gan. 

Als  diE  geschacb,  als  ich  ucb  sage, 

da  embot  ßeynolt,  der  kone, 

alle  durch  Öascone, 

so  wer  daa  verneme, 
*»ifi  das  er  zu  der  roth  kerne, 

Reyuolt  wolt  in  hoveatet  geben 

und  halten  ine  fry  alle  leben. 

Als  die  lute  das  vernamen, 

man  und  wib  zu  der  roth  kamen 
aoati  so  vil,  das  Reinolt  schier 

hatt  vergadert  uflF  den  ryvier 

zwenzig  himdert  by  gezale, 

und  stifft  da  zu  baiit  ein  stat  schone  zu  male. 

Da  embot  Reynolt  mit  großen  eren 
»u  Yven,  dem  konig,  einem  herren. 

Der  konig  ist  zu  dem  berg  kommen, 

als  er  das  von  Reinolt  hat  vemommea, 

da  sprach  Yve,  der  konig  wyse: 

»Reynolt,  by  got  vom  paradise, 
»BD  ir  hant  gemacht  ein  huß  schon  und  stolt; 

sagent  wie  sol  sin  sine  name,  Renolt?« 


2896  45  ß,       2904  Eejnolt. 
uaoe  A.    Eeynolt. 
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Btii,7«)Be7iiolt  antwort:  »Horent  was  ich  uch  san, 

difi  ist  off  einein  berg  gestan, 

der  ist  all  gader  marberyn; 
»86  Montelban  ist  der^name  syne-c 

Der  konig  sprach:  »So  mir  mjn  leben, 
Btn,799e7iieii  guten  namen  hant  ir  ime  geben.€ 
Dar  nach  yiel  es  in  korzen  tagen, 

ab  ich  uch  wU  sagen, 
sMo  das  Karle,  der  t^en  kone, 

und  Bolant,  syner  swester  son, 

waren  geriten  ire  fart 

recht  zu  Sant  Jacob  wart. 

Als  der  konig  E!arle  wider  kam, 
1M6  hört  was  er  vemame, 

er  wart  gewar  oben  off  Aem  herg  stan 

das  kastell  von  Montdban. 

Karle  sprach  zu  hant: 

>Nu  sehent,  nefe  Rolant! 
sMo  wer  macht  in  so  kurzer  zyt 

difi  castell  uff  den  berg  wyt? 

In  all  Gascongen  stet  kein  so  fast,  noch  so  gut, 

noch  Yon  muren  so  wol  behut.€ 

»By  got,  sprach  Bolant,  der  greve, 
S966  herre  konig  und  liebe  nefe, 

wie  mocht  man  es  gewynnen? 

Es  ist  so  hoch  zu  den  zynnen.€ 

Da  antwort  Karle  zu  der  selben  zyt: 

»By  got,  ir  herren,  ich  en  weifi  es  nit. 
»•0  Bolant,  ir  solt  ryten  und  fragen, 

wer  in  so  kurzen  tagen 

hab  gemacht  das  castell 

so  geryng  und  auch  so  snell.c 

Do  reyt  Bolant  und  sach  sere  klug, 
»«6  einen  ackerman,  der  treib  sinen  pflüg. 

Bolant  sprach :  »Frunt,  daz  dir  got  gebe  ere ! 

Wer  ist  von  diesem  castell  ein  herre?« 

♦ 
2935  Motttewaa.       2945  horent.      2947  Montelkan.       2962  46  B. 


Da  antwort  der  ockerman  zu  Bhmd: 

»Herre,  als  ich  han  verstanden  und  mir  ist  kund, 
a»7o  so  hant  das  uff  geliaben  grefen, 

die  uß  Frantrich  sint  vertriben.« 

»Wie  heißt  der  greve?  a^  an.* 

Da  antwort  ime  der  ackerman : 

iReiiioIt  ist  der  name  ain. 
J076  Dry  bruder  hat  der  tegen  fin, 

Rizhart,  Prizhart  und  Ädelhart,« 

Da  kerte  Rolant  zu  der  fart 

zu  dem  konig  und  sprach  zu  hant: 

»Herre  konig,  das  sy  uch  bekant, 
3Dea  das  kaätell  hat  Reinolt, 

uwer  nefe,  gestifft  und  sin  bruder  »tolz, 

und  das  castell  heißt  Montelban, 

darzu  kostlich  und  wol  getan.« 

Als  der  kong  diß  verstont, 
»BSi  da  verirrte  ime  alle  sjn  mut  zur  stund. 

Da  embott  Karle,  der  kone, 

Yven,  dem  konig  von  Oascone, 

on  mynne  und  ubelen  mut, 

das  er  die  vier  ritter  gut, 
S3M  die  da  weren  sin  fiant, 

enthielte  in  sinem  lande 

und  er  Reinolt  hett  erhaben, 

das  er  ime  laut,  erbe  und  leben  hett  gegeben. 

Alsus  reyt  Karle  sin  fart 
aeoB  und  für  zu  Frankrich  wart. 

Da  sie  kamen  in  Frankrich, 

da  det  briefe  schriben  der  kong  rieh 

imd  embot  mannen  und  magen  (bort  was  ich  nch  sagen!) 

imd  für  besizen  Reinolt  in  sin  lant  zu  allen  tagen. 
aooo  In  Gasconigen  für  der  degen 

und  bat  Montelban  belegen 


29m  In  beiden  hu.  b1 
■eichen  nach  magen. 
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und  stiffl  in  Beinolts  lant 

beide  rsab  und  brant. 

Als  Beinolt  das  gesach, 

den  grofien  jamer,  d^  da  geschach, 

mannoi  und  mag^i  er  embot, 

das  sie  ime  hulffen  in  der  not, 

Alsüs  nrlogte  Beinolt  dar 

gegen  dem  konig  ein  ganz  jar. 
MIO  Die  welschen  sagent  das  vor  war, 

das  Karle  viel  verlofi  alldar. 

Und  als  Karle,  der  tq^n, 

vor  Montelban  ein  jar  was  gelten, 

da  gab  er  nrlob  den  landes  herren, 
3016  das  sie  widerumb  in  Frankrich  sollen  keren. 
Hie  wil  ich  den  konig  la&en  bliben 

und  wil  von  Reinolt  schriben, 

wie  der  tegen  nnverfart 

rieff  sinem  bmder  Adelhart 
soM  und  sprach:  »Was  rats  wolt  ir  mir  geben? 

Ir  sint  myn  trost  und  rat  in  mynem  leben, 

an  nch  myn  zuverlaß  stet. 

Die  zyt  sich  nit  anders  vergeet. 

Hnt  ist  es  sieben  jar  und  mee,  daz  ich  myn  muter  sach, 
«028  noch  von  ir  hört  gewach; 

nu  muß  ich  myn  frawen, 

das  ich  sie  mit  mynen  äugen  schauwe, 

oder  ich  bliben  von  ruwen  dot, 

want  ich  han  verlangen  grofi.€ 
8030  Da  sprach  Adelhart,  der  grefe  holt: 

»Was  sagent  ir,  brnder  Reinolt? 

ümmers  hant  gesworen  unser  müder  und  vader, 

war  das  sie  uns  befangen  alle  gader, 

so  soUent  sie  ans  gerynge  senden, 
sosr  oder  der  konig  wolt  sie  anders  sehenden. 

Ich  weifi  das  wol  zu  foren, 

konmien  wir  dar,  wir  sint  verloren.c 

* 

3013  Montewao.       3026  47  B. 


PO 

Da  sprach  Eeinolt:  ilch  tnulj  myn  müder  schauwen, 

oder  ich  bliben  dot  vou  ruweo.« 
MIO  Da  sprach  Ädelhiirt:  »Ich  han  gefunden  guten  rat, 

vfir  mußen  alle  vier  gau  in  den  walt  zu  fu£  drat 

und  warten  umb  pylgerin  sere 

und  biten  sie  durch  des  riehen  gotes  ere, 

das  sie  uns  geben  ir  slavjTi 
3IH6  umb  imser  cleyder  pellyu, 

das  wir  gan  nach  pilgetyms  sit«, 

des  dunket  mich  das  best  zu  diser  sted.« 

Suij  lieüeu  die  herren  gemene 

Beyart,  irtn  frene, 
30W  und  schieden  von  irem  castell  und  von  Claradise 

und  irem  ohem  Malagyse 

und  befolen  sie  got  von  hjmmelricli. 

Also  wolteu  sie  gan  in  den  walt  sicherlich, 

da  sie  der  pilgerin  w ölten  beiden, 
30»  Älsus  befulhen  sie  sich  in  gotes  geleiden. 

Nun  muß  sie  got  nemen  in  sin  hüte  gewyS, 

das  ine  da  got  und  irem  ohem  Malegyse, 

zu  Montelban  in  ir  castell 

enkeren  nummerrae  sicherlich  so  snell. 
3M0  So  lange  warten  die  herren  in  dem  wald  dar, 

das  sie  vier  pilgerjn  worden  gewar. 

Gegen  sie  ging  ßizhart, 

Frizhart,  Reinolt  und  Adelhart. 

Reinolt  sprach,  der  tegen  fin : 
SD8»  sWilkommen  raußent  ir  sin, 

dos  ir  mit  eren  mußent  leben! 

Wollent  ir  ims  uwer  slavynen  geben 

umb  unser  cleider  fyn, 

die  da  sint  von  pellyn? 
1070  Der  pylgerin  sprach:   »Herre  Reinolt, 

wie  lang  bant  ir  gelegen  in  diesem  holt 


3041  fuß]  snO  Ä.  3048  gemeyn.  3049  369  A.  3051  MaUgys. 
3058  Montewan.  3060  dare.  3067  alavjiieD  korrigiert  aua  fla..  A, 
flaTynen  B.        3071  Am  rande  holcs  mit  versetEungazeicben  AB. 
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eyn  schecher  und  ein  morder  gewesen? 

Ir  ensolt  der  nit  können  genesen, 

80  helff  mir  got  und  gnnne  mir  der  eren, 
9076  das  ich  in  Frankrich  wider  keren, 

dem  konig  sol  ich  aber  ach  clagen  and  sagen  ime  balde, 

das  ir  ein  reuber  sint  in  diesem  wald.€ 

Als  difi  der  pilgerin  sprach, 

da  zomt  sich  Reinolt,  zur  stunt  er  ine  an  sach 
«~  und  ergreiff  den  pilgerin  by  dem  bart 

und  zu  sinem  swert  er  sich  karte 

und  wolt  ine  han  geslagen  dot, 

an  den  unmut,  den  die  andern  hatten  in  grofier  not, 

und  fielen  Beinolt  uff  sine  fufi 
3086  und  sprachen:  >Gnad!  sehent,  waz  ir  dont,  herre  su£! 

Wir  sint,  pylgeryn  unser  frauwen 

und  kommen  recht  ufi  Snyryen  von  über  see 

u£  dem  lande  von  GhJile. 

Sint  uch  unser  slavynen  gut, 
8090  so  wollen  wir,  dafi  ir  damit  dot 

allen  uwem  willen 

beide  lut  und  stillet 

»Frunt,  sprach  Beynolt,  du  bist  gut; 

ich  bat  des  durch  gotes  deamat.€ 
30M  Da  deten  sie  abe  ir  slavynen, 

iglich  nam  den  sinen. 

Des  deten  die  andern  großen  spot. 
*  Su£  namen  die  pilgerin  wider  die  deider  gat. 

Yil  besser  was,  das  sie  gaben, 
8100  dann  das  sie  wider  namen. 

Da  sprach  Adelhart: 

»Wie  wol  stet  uns  diese  wat  so  zartit 

Sie  gingen  berg  und  tale 

zu  der  Dardone  wart  alzu  male. 
8106  Man  weifi  nit  wie  vil  sie  deten  der  tagfart, 

selten  lagen  sie  sanfft  off  der  fart, 

sie  endorsten  sich  nit  offenbaren, 

3090  48  B.       8091  wüle  A. 
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nocli*  tun  zu  wissen  wer  sie  waren, 

sie  giengen,  das  sie  zu  Dardone  kamen. 
aiio  Kumme  konden  sie  dar  geramen, 

da  rurt  Reinolt,  der  jungeliug, 

vor  der  pforten  den  großen  ring, 

Als  der  pfortener  hört  den  schall, 

da  sach  er  durch  dan  fenster  die  pilgertn  nitt  gezal. 
ans  Da  sprach  Reynolt, 

der  da  was  kone  und  stolz : 

>Durch  got  von  dem  paradise, 

laß  uns  vier  pilgerin  inn  liae! 

Wir  ain  geweit  ferre  und  wyt, 
siao  wir  wollen  got  for  dich  biten  in  unser  zyt. 

Wir  sin  aach  gewest  zu  Bethlehem 

und  in  dem  lande  von  Jherusalem, 

noch  nie  enkamen  wir  in  die  not, 

da  wir  betten  hunger  also  groß.- 
31»  Nu  laß  uns  inne 

durch  des  riehen  gotea  mynne !« 

Der  pfortener  sprach:  »Diß  enstet  mir  nit  zu  tun.« 

»Wie  so?«  sprach  der  jungherre  kone. 

Da  antwort  zu  stunt  der  pfortener : 
S130   »Uns  ist  komen  boae  nuwe  mere 

gestern  abend  gar  jamerlich 

uü  dem  lande  von  Frankrich, 

das  Karle  hat  gefangen  unser  vier  jungherren  schon, 

und  darumb,  pilgerin,  enstet  uns  daz  nit  zu  tun.     4 
313»  £nwere  nit  so  lang  gewachsen  uwer  bart, 

80  aolt  ich  sagen,  das  irs  werent  zu  dieser  fert         _ 

Reynolt,  der  jungherre. 

By  got !  sprach  der  pfortener, 

ich  engesach  in  diesem  riche 
31(0  eynichen  man,  der  Reynolt  so  wol  geliche.* 

Reynolt  sprach:   »Gut  frunt,  mag  daz  sin, 

laß  uns  in  durch  willen  der  jungeling  fin! 

Das  got  sie  muß  merea. 


3114  nitt]  mit.        3115  370  A. 
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wa  sie  sint,  ir  lob  mit  groß  eren; 
S145  und  ob  sie  Karle  habe  gefan, 

das  sie  mit  eren  müfien  entgan; 

und  ob  sie  sint  erslagen, 

das  got  dann  ir  sele  mn£  pflegen; 

and  ob  sie  auch  sint  in  stryten, 
3160  das  sie  got  erlose  in  korzen  zyienU 

Als  difi  sprach  Beinolt, 

da  lacht  der  pfortener  halt 

und  sprach:  »Ich  sol  ach  laßen  schaliiv'en 

und  leyden  uch  in  daz  castell  zu  myner  firawen, 
3156  die  ach  sol  geben  essen  and  drinken  still 

darch  ire  lieber  kinder  will, 

da  die  edele  fraawe 

amb  trybet  so  großen  raawe.€ 

Da  sprach  der  edel  Beinolt: 
3160  »Got  maß  dir  Ionen,  pfortener  stolz  Ic 

Die  hystorie  sagt  ans  wal, 

das  sie  giengen  in  den  meysten  sal, 

da  sie  ir  mater  sahen, 

als  ans  diß  bach  ist  sagen. 
3106  Beynolt  sprach:   »Got,  der  daz  wol  vermag, 

der  maß  ach  geben  guten  tagic 

Da  sprach  die  frawe  edel  and  fin: 

»Wilkonmien  maßent  ir  sinic 

Beinolt  sprach:  »Fraawe, 
8170  wir  sint  ferr  gewest  sonder  raawe, 

nochdann  so  kanunen  wir  nie  in  die  not, 

das  wir  hetten  hunger  alsns  groß. 

Wir  bitten  za  essen  amb  got,  den  saßen, 

das  ir  teilha£Ftig  wesen  maßent 
3176  aUe  der  wege,  die  wir  han  gegan, 

and  anser  gate  werk,  die  wir  han  getan. € 

Die  franwen  sprach:  »So  maß  ich  mit  eren  leben, 

ich  wil  ach  zu  essen  geben.€ 

3156  49  B.    irer.        3161  wol.       3166  uch  geben  mit  venetzangs- 
idchen  A.       3170  sin  A.       3172  also. 
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Dye  fr&uwe  det  den  tisch  bereiden, 
»ISO  dar  sie  nit  von  mochten  scheiden, 

und  lieS  ine  bringen  brot  und  win 

und  berste  von  wilden  eberswin. 

Die  frauwe  dient  ine  selbes  zu  dsuk, 

die  zyt  enwart  ine  da  nit  lank. 
5180  Man  gieng  in  den  keller  zu  den  tunnen 

umb  den  besten  win  zu  kunnen. 

Da  fant  sie  alten  win, 

das  was  der  beste,  der  in  stock  mocht  sin. 

Des  wins  ein  schal  sie  da  fnlt, 
äiM  die  war  groQ,  als  sie  solt, 

damit  kam  sie  vor  die  tafel  gegan, 

da  die  \-ier  graven  sa&en  wol  getan. 

Die  schal  gab  sie  Reynolt, 

dem  greven  kone  und  stolt. 
3196  Beynolt  sazte  die  schale  zu  dem  munde 

und  draok  sie  u£i  zu  dem  grünt 

und  sprach  zu  ere, 

ob  7on  dem  win  dar  mee  were, 

das  man  es  ime  geben  wolt. 
aioo  Des  wondert  die  frauwe  und  sprach  bald: 

»Lieber  frunt,  wie  machtu  diesen  starken  win 

gedrinken  und  nit  drunken  ain?* 

Da  sprach  Reinolt:  »Ach,  ich  nem  es  so  gern  mere.« 

Die  frawe  holt  des  wins  snell  nnd  aere 
an»  und  drug  ine  in  den  sal  und  gab  ine  Reinolt  in  die  luuit, 

do  trang  er  ine  aber  u&  zu  hant. 

Als  die  frawe  diS  sach,  sie  sprach:  »Sag  an, 

wa  her  komestu,  pilgerin,  edel  man? 

Wie  machtu  so  seer  gedrinken, 
3110  das  ich  dir  kumme  mag  gnug  geschenken  P 

Wer  ich  geseßen  mit  .xit.  rittem  fyu, 

so  endmnken  wir  all  nit  den  win.« 

Da  sprach  der  greve  Reinolt : 


31S3  371 A. 
bea  a    3198  mee 


3197   Hit  dem  folgenden  verse  Boeammengeschrie- 
a.    3201  macht  dn.    3208  berj  herre.    3109  magata. 
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»Hant  ir  des  mere  in  nwerm  gewalt, 
SS16  wie  gern  neme  ich  des  mere 

umb  die  goies  erelc 

Die  frauwe  schamde  sich  sere 

und  det  za  dem  keller  ir  kere 

und  hat  gebracht  von  dem  win 
S220  und  gab  den  Reinolt  in  die  hant  sin. 

Reinolt  nam  den  ni^ff  von  golt 

und  drank  ine  uB  zur  stupd  bald. 

Als  di£  die  frau  sach, 

da  hatt  es  sie  wunder  und  sprach: 
8«26  >Wa  her  bistu,  tutel,  komen? 

Kompt  dir  diß  von  dinen  frommen  ?€ 

Da  sprach  Renolt  von  Montelban  scharff.: 

»Drunk  ich  noch  ejus,  by  got,  der  vor  uns  starb, 

und  by  dem  hymmelschen  throne, 
3280  ich  gebe  umb  Karle  nit  ein  bone.« 

Als  di£  sprach  Reinolt,  da  zomt  Adelhart 

und  stieß  ine  mit  dem  ekbogen  hart, 

das  er  weich  an  ein  syte  hin. 

Er  was  so  drunken  von  win, 
3236  den  ime  gäbe  sin  muter  wol  getan, 

das  er  ummer  slaffen  mußt  gan. 

Da  drat  die  fraw  fort  zu  der  stunt 

und  kuste  Reynolt  vor  sinen  munt, 

sie  kuste  so  den  degen  gut, 
3240  das  ine  beiden  zu  nase  und  munt  lieff  uß  das  blnt. 

£n  hette  getan  Adelhart, 

das  er  sie  in  den  arme  nam  uff  der  fart 

und  zoch  sie  von  Reinolt  zu  hant, 

als  uns  diß  buch  dut  bekant, 
3246  sie  wer  da  zu  denselben  zyden 

dot  gebliben  sonder  myden. 
Als  sie  suß  stunden,  hatt  sie  ein  speher  gesehen  bald 

3223  50  ß.  3224  wander  fehlt  A.  8225  herre.  8227  Reynolt 
Montewan.  3237  fraw]  fro  A.  3240  Nach  munt  Verbindungszeichen, 
das  folgende  als  besondere  zeile  A.       3245  sytten.       3246  myten. 


und  sprach:   »Frauwe,  dont  von  uch  Beinald 

und  sendent  ine  basteüch 
9ua  Karle,  dem  konig  von  Frankrich, 

want,  frawe,  ir  haut  gesworen, 

der  eyd  ist  anders  verloren, 

En  diint  ir  des  nit,  so  wil  ich  rayii  orß  beschryden 

und  zu  Karle,  dem  konig,  ryden 
3366   und  sagen  ime  offenbar,  das  ir  ßeinoH, 

den  greven  kone  nnd  stolt, 

uwer  sone  von  Montewan, 

in  uwem  sal  hant  empfan; 

BO  kernet  Karle  in  uwer  lant 
3«o  und  atifflet  raub  und  brant 

und  sol  sie  laßen  fangen 

und  Heymen  mit  und  an  ir  kelen  hangen, 

und  uch,  frawe  Aye  von  Pierlepont, 

dut  er  toden  in  koraer  stunt.< 
sau  Diß  sprach  der  speher,  da  er  stund. 

Die  frauwe  empfing  farwe,  daz  waz  knnt, 

sie  sprach:  >Verwaßen  nioBeatu  weaen  in  zydel 

AU  det  mich  Karle  sweren  by  sant  Dionise, 

all  awor  ich  mit  dem  munde, 
3110  min  herze  en  gedacht  nye  zu  der  stunde, 

ir  en  wil  ich  nit  begeben 

die  ti^,  die  ich  geleben,« 

Der  speher  lieff  zu  Heymen,  da  er  stunt, 

der  verreder  sprach,  das  ist  kunt: 
im  >TJwer  fier  kinder  sint  hie  zu  male 

in  diesem  sloße  und  in  dem  sale, 

die  den  konig  Ludwig 

dot  slugen  in  Frankrich. 

Herre,  fahent  sie  zu  hant! 
siM  Karle  muäent  sie  werden  gesant. 

Herre,  wollent  ir  sie  nit  fan, 

so  wil  ich  zu  Karle,  dem  konig,  ryten  und  gan 

und  sagen  ime  diese  wort  alle, 


82S2  373  A,       8256  itoltb 
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das  sie  hie  sint  in  uwerm  sale. 

Karle  sol  kommen  zu  hant 

.und  sol  sie  fangen  in  uwerm  lande 

und  frauwe  Ayen,  uwer  wip, 

und  sollent  werden  gebunden  styff, 

er  sol  uch  alle  fnnff  hangen  tone 
SSM  an  den  galgen  zu  Monfaucone.c  - 

Als  di£  der  verreder  sprach, 

da  zomt  Heym  und  gab  ime  einen  slach 

und  slug  ime  den  halß  entzwey  snell, 

das  er  zu  der  erden  fiel. 
3»6  Da  sprach  Heyme:  »Von  dir  enwirt  nit  gesprochen, 

dann  der  halß  ist  dir  zerbrochen.c 

Heyme  sprach:  »Ich  höre  sagen,  daz  die  kinder  mjrn 

alle  vier  uff  myner  bürg  sin. 

Nu  gant  uch  waffen  zu  der  fart, 
3300  lieben  herren  und  d^en  zart.« 

Als  sie  gewappent  waren  all, 

zu  Dordone  füren  sie  mit  schall. 

Des  wart  Adelhart  gewar  und  sprach  zu  hant : 

»Nu  helff  uns  got  und  sant  Amant! 
S306  Nu  ist  di&  uns  zu  sorgen  kommen 

und  mögen  des  han  keinen  frommen; 

hie  komet  gegan  myn  vader 

mit  sinem  volk  alle  gader.« 

Adelhart  sprach:  »Hie  sol  man  schauwen, 
MIO  wie  wir  kunnen  mit  unsem  swerten  hauwen, 

want  es  nu  an  unser  leben  gat. 

Frauwe  müder,  an  uch  stet  unser  zu  verlaß 

und  unser  helff  und  unser  trost, 

oder  wir  enwerden  nit  erlofit, 
»816  want  Reynolt  en  kan  sich  nit  geweren, 

so  was  geschieht  den  herren.« 

Die  frawe  sprach :  »In  gene  kammer  solt  ir  in  tragen, 

da  en  mögen  sie  ine  uch  nit  abe  jagen, 

8284  sali.        3289  51  B.        3290  Monfancone.        8296  zurbrocben. 
3315  erweren.        3317  jhene. 

BtiBOlt.  7 


^^^B                                     ^^^^^1 

^^^^^           want  die  muren,  die  daran  syn,            '    ^^^^^^^H 

H^              3390  die  sint  fast  marberin,                                            ^^^^H 

H                      darin  tragent  Rejoült;,                                            ^^^^H 

^b                     den  greven  von  Merewolt,                                      ^^^^H 

^M                    und  werent  uch  tag  und  nacht                             ^^^^H 

^p                     gegen  nwers  vaders  macht.«                                  '^^^^H 

B9U  Da  gingen  zu  der  fart                                             ^^^^H 

vor  die  kamer  mit  den  »werten  hart.                    ^^^^^^ 

Do  kam  der  greve  Hejme                                        ^^^^| 

und  hietJ,  das  man  fienge  die  kiiider  sin  gemeyn, '         ^M 

man,  mag  sonder  wider  keren;                                            H 

3S50   »Gant  fort  und  fahent  dise  vier  herren                              1 

und  dnnt  sie  fast  byndeu ;                                                      1 

konig  Karle  sol  ich  sie  senden.«                                          J 

Da  sprach  Adelhart:                                                  ^^^^B 

>Ir  herren,  ziehent  hinder  wart!                           ^^^^H 

3SM,  Die  genen.  die  mich  sollent  fahen,                        ^^^^H 

die  wil  ich  mit  dem  swert  slahen.«                      ^^^^^B 

Da  spningen  sie  vor  die  kamer  hart,                    ^^^^H 

als  ein  lehart  stont  Ädelhart,                                 ^^^^H 

fintlich  slug  er  mit  syme  swert,                             ^^^^^H 

g>io  den  er  rächt,  der  ging  zu  der  erde.                      '^^^^^| 

Orota  wonder  Frizhart  volbracht,                            ^^^^^| 

mit  manheit  slug  er  unsanjft.                                 ^^^^^H 

Suij  fochten  die  herren  (;ut                                     ^^^^^H 

und  durch  slugen  heim  und  hut                            "^^^^^f 

S3t5  und  werten  sich  mit  macht                                      ^^^^^H 

einen  tag  und  ein  nacht;                                         ^^^^H 

do  slieff  noch  fa.«t  Reinolt.                                      ^^^^H 

Nu  ist  der  ander  tag  gekommen  stolt,                  ^^^^H 

das  Reynolt  ulj  dem  slaff  entsprang                      ''^^^^^l 

oano  und  hört  der  swert  klang,                                       ^^^^^H 

da  sprang  er  uff  und  greifF  zum  swert                 ^^^^H 

und  lieff  in  solichem  geberde,                                 '^^^^| 

als  er  uik  den  synnen  were,                                     ^^^^H 

zu  slahen  waa  sin  begere,                                          l^^^H 

3319  ajnt.        3821  373  A.        3349  «.ilafT  A.                        '^^^H 
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SSM  und  sprach:  »Adelhart, 

drei  baß  hinder  wart. 

Beyde,  Bizhart  und  Frizhart, 

ich  bin  so  lange  gespart, 

nwer  sl^e  sint  zn  klein,  das  ist  mir  bekant.€ 
83C0  Da  traden  sie  hinder  sich  zu  haut. 

Reinolt  sprach  und  zoiche  sin  swert: 

»Wir  wollen  vor  ine  sin  unverfert. 

Got  muß  mich  verwa&en 

und  in  mjrnen  noden  laßen, 
33<6  ob  ich  sparen  groß  oder  cleyn, 

all  wer  es  myn  vader  allein. 

Kompt  er  mir  zu  gemut, 

ich  gebe  ime  solich  grüß 

und  raden  ime  also  we, 
S370  gin  kynder  en  sieht  er  nummerme.c 

Er  slug  man  über  man, 

das  das  blut  in  dem  sale  ran; 

Tor  ime  enmocht  niemant  stan, 

das  er  mit  nyde  wolt  slan. 
3976  Als  Heyme  das  gesach, 

das  sich  Reinolt  so  wol  vermag, 

da  sprach  er  zu  sinem  folk  dar  hinder: 

»üngefangen  blibent  myne  kinder. 

Reynolt  vermag  sich  baß  allein, 
S380  dann  alles  myn  folk  gemeyn, 

er  hat  auch  das  \>este  swert, 

das  ye  gemacht  ward  oder  werd. 

Laßt  uns  fliehen,  wir  han  des  not, 

wen  er  rächet,  der  blibet  dot.€ 
n»  Da  fluhen  sie  alle  zu  haut. 

Reinolt  hat  Florsberg  in  der  haut 

und  wiste  nit  baß  zu  tun  in  den  tagen, 

dann  die  da  fluhen,  die  zu  jagen. 

So  vil  folgte  er  sinen  vader, 
SSM  das  er  die  schare  durch  brach  alle  gader, 

8355  52  B.       3361  zoh.       3363  verwahsen.       3388  374  A. 
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das  awert  hatt  er  verhaben 

und  wolt  sineii  vater  geslagen  haben, 

en  hebte  getan  Adelhart, 

der  edel  lebart, 
»aet  der  ine  ergreiif  by  dem  gere. 

»Last  stan,  Reiuolt,  edel  here! 

Slugent  ir  nnsera  vader  dot, 

des  aolte  man  uns  sprechen  schände  grot, 

«nd  wir  versonten  nuramer  mit  eren 
Moo  gegen  dem  koiiig,  unBerm  herren.« 

Da  sprach  R^inolt  zu  hant: 

»Mich  verdamme  saut  Aniant, 

ich  lere  ine,  das  er  sin  kynder  ao  geawynde 

dem  konig  niimtiier  also  gesende  !< 
MW  Mit  dem  nam  er  ine  hastelich 

und  leyt  ine  uff  ein  bank  ungemelich 

und  baut  ime  fulJ  und  hant 

und  det  Heimen,  aynem  vader,  große  schände 

und  sneyd  ime  abe  hande,  nase  und  mund, 
a«i<i  eynen  boten  nam  er  in  korzer  stuud, 

und  lacht  ine  uff  ein  pfert 

und  sant  ine  zu  Frankrich  wert. 

Da  sprach  Uenolt:  »In  Frankrich, 

das  sprechen  ich,  bot,  sicherlich, 
3*16  mustn  faren,  du  schöner  jungeling, 

und  bringen  diu  present  dem  konig, 

und  sage  Karle,  das  ich  ime  diese  presant  gebe, 

Reinolt  von  Montelban,  sin  nefe, 

das  er  ime  das  selbe  sende 
3tso  und  dabey  Reinolt  bekende; 

wann  hett  er  mich  aelbs  aldar, 

er  Bolt  mir  diu  tun  offenbar.« 

Der  knecht  lieff  tag  nnd  nacht. 

fluchende  Reinolt  all  ainer  macht. 
3126  Suß  macht  uns  die  bystorie  wys, 


3413  Rejnolt.     3417  Nach  daa  ich  darchetrichen  A.     341S  HoDt«iran.    , 
3421  53  B. 
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das  er  ine  bracht  zu  Parvs. 

Als  die  burger  den  seumer  sagen, 

da  begunden  sie  zu  fragen, 
,ob  er  der  tufel  wer, 
S4S0  der  uff  dem  seumer  leg  in  großem  seer, 

so  wenig  kanten  sie  Heimen,  den  degen, 

der  da  leyd  groß  pyn,  als  sie  sehen. 

Su£  kamen  sie  in  den  sale, 

das  folk  mit  Heymen  sonder  zale. 
»436   Vor  den  konig  kamen  die  mere, 

das  Heym,  der  greve,  kommen  were 

gebunden  unsanfft  beid  fuß  und  band. 

Karle  hieß  Heymen  wilkomen  sin,  als  er  ine  bekand, 

und  sprach  als  ein  herre  verkoren: 
3440   »Wer  det  uch  diesen  zorenPc 

»Herre,  das  det^n  die  kynder  myn. 

Die  vier  herren  kamen  zu  Dardon  in, 

da  wolt  ich  sie  fangen  zu  haut 

und  wolt  sie  uch  hau  gesant; 
3446  ftinffhnndert  man  haut  sie  mir  erslagen, 

das  groß  leyt  enstat  nit  zu  sagen,  c 

Als  der  konig  diß  verstond, 

da  erwärmte  im  sin  mut  zur  stund. 

Karle  macht  ein  groß  geschall 
3450  und  rieff  sine  wappener  all 

und  sprach:  »Ich  sol  sie  fangen  tun.c 

Da  füren  sie  zu  Dardone. 

Reinolt  was  oben  an  der  zynnen  gelegen  heimlich 

und  sach  den  konig  von  Frankrich 
345 ->   komen  mit  manchem  stolzen  man, 

die  man  komme  gebessern  kan, 

und  slugen  uff  ir  gezelt 

vor  dem  casteil  uff  das  feit. 

Do  rieff  Reinolt  in  korzer  stont 
34«o  siner  müder  von  Pierlepont 

und  sprach  :  »Frau,  nu  ist  es  uns  zu  sorgen  gekart, 

3429  efl]  er.        3450  sinen.    alle.        3455  375  A. 


liebe  muter  und  frawe  zart, 

der  kollig  hat  ima  belegen. 

Ich  wer  tu  lieber  blieben 

uti  in  dem  kastelt  zu  Montelban, 


das  E 


ich  uch  sonder  i 


want  mag  er  uns  gefangen, 

er  aol  uns  all  vier  tun  hangen. 

Frau  mutet,  nu  gebt  uns  guten  rat. 
MIO  an  uch  stet  all  unser  zuverlalj.« 

Die  frau  sprach :   »Guten  rat  sol  ich  uch  gebt 

das  ir  hehalteut  uwer  leben. 

Nu  fliehent  uß  dieser  posternen 

und  ziehent  an  uwer  flavinen.» 
»*'*  Sus  floch  alle  zu  haat  Reinolt 

und  ließ  hynder  im  sin  bruder  stolz. 

Das  ruwet  ine  darnach  uüer  maßen, 

2U  truren  en  mocht  er  uit  gelaäen. 

Man  sagt,  sie  mjnnten  ine  mer  allein, 
»*^  dann  alle  andern  deten  gemejn. 

»Owe,  was  ist  ime  geschiet, 

dos  er  uns  nu  lat  in  großem  leyt! 

sprachen  die  bruder.    0  Reinolt, 

wie  mochtent  ir  uns  entguu  so  halt!« 
MBS  Die  frau  sprach:  »Das  endet  er  umb  kein  ding, 

dann  das  Karle,  der  konig, 

uff  ine  verbolgen  me  were  zwar 

dann  uff  uch  andern  offenbar, 

und  er  ubeler  mocht  eutgan, 
meo  dann  ir,  wordent  ir  gefan.« 

Nu  hat  sie  den  dryen  rat  geben, 

das  sie  sich  by  den  henden  neraen  vil  eben 

und  gan  barfulä  zu  dem  konig  gut 

und  suchen  sinen  oytraut. 
aiBs  Suß  gingen  die  dry  berren  gut 

mit  großem  ruwen  sonder  spot. 


S464  hieben. 
3494  ottmtit. 


3465  Montewan.        3487  54  B.        3488  vffenbaro. 
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biß  das  sie  den  konig  funden 

und  fielen  uff  ir  knye  zu  den  stunden 

und  baten  ine  umb  sine  gnade, 
3W0  und  ine  vergeben  wolt  drade. 

Karle,  der  konig  von  Frankrich, 

det  sie  fahen  hastelich 

und  det  ine  binden  hend  und  fuß, 

ir  freud  wart  gewandelt  gar  unsuis, 
3605  so  das  ine  zu  den  stunden 

blut  lieff  ufi  iren  wunden. 

Als  diß  die  frauwe  sach, 

da  fiel  sie  nyder  uff  ir  knie  und  sprach 

und  bat  genad  oytmodelich 
3510  den  konig  von  Frankrich, 

das  er  iren  kyndem  wolt  geben 

ir  gelyder  und  ir  leben. 

Karle  sprach:  »Das  wer  umb  nit, 

das  sie  alsus  blieben,  waz  mir  darumb  geschieht, 
3616  biß  das  ich  han  Reinolt, 

den  greven  von  Merewolt, 

dann  sol  ich  sie  alle  fier  zu  Monfaucone 

an  den  galgen  henken  tune.c 

Alsus  det  sie  füren  der  konig  wise 
»MO  in  den  kerker  zu  Parise 

und  hielt  sie  in  sinem  behalt. 
Nu  horent  von  dem  Reinalt, 

wo  das  der  fry  herre 

sine  bruder  ließ  in  großem  sere 
3525  und  kert  zu  Montelban  in  daz  castell, 

sin  not  clagte  er  da  snell, 

wie  ^in  bruder  weren  verlorn, 

des  hatt  er  großen  zom  von  den  ußerkom. 

Diß  clagte  er  got  von  dem  paradise 
S6S0  und  sinem  ohem  Malegise. 

Da  det  er  in  kurzer  fart 


3510  oytmudidich.        3517  Monfancone.        3522  Reinolt.        3523 
876  A.        3525  Montewsti.        3530  Malagise. 
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eatdeln  sin  orü  Beyart. 

Suß  reyt  der  tegen  koiie 

zu  dem  galten  von  Mimfancon 
ssiü  und  h»tt  ruwe  und  zoren, 

das  sin  bruder  waren  verloren. 
•     Her  umb  swur  ßeiiiolt, 

der  tegen  kone  und  stolz, 

brecht  .man  sin  bruder  zu  der  galgen  halt, 
»5*u  er  wolt  sie  nemen  mit  gewalt, 

yrae  en  gebreche  dann  Beyart 

und  sin  gut  swert  uff  der  fart. 

Mit  diesen  retlen  sach  Reynolt  in  den  grund, 

eyns  bodeii  wart  er  gewar  zu  stund. 
tui  Der  bot  was  eyn  kone  man  bekant, 

einen  stab  hatt  er  in  siner  band 

groß  und  lang  eylbeu  ful^, 

da  slug  man  mit  sieg  gar  unsuß, 

und  was  gebunden  mit  yseren  benden 
9190  und  beslagen  mit  negeln  bif^  zn  den  enden. 

Da  sprach  Reinolt  in  sinem  mut: 

»Volget  mir  dieser  durch  gut  oder  in  ubelem  mut?* 

Mit  der  ein  haut  hielt  er  Beyart, 

mit  der  andern  greiff  er  zu  dem  swert  uff  der  fart 
SMS  und  sprach:    »Folgest«  mit  gut  oder  in  ubelem  mut?« 

Da  antwort  zu  hant  der  bot: 

»Meynte  ich  uch  mit  übel,  daz  wer  imrecht; 

ir  sint  myn  herre,  ich  bin  uwer  knecht; 

ich  hau  in  uwer  niuter  bürg 
3560  alle  jar  sonder  sorge 

zu  rente  vierdhalb  hundert  pfont 

in  der  bürg  zu  Pierlepont.' 

Da  sprach  Reiualt:  «Sag  mir  dinen  nammen!« 

Als  sie  waren  kommen  zu  saraen, 
3Mb  da  antwort  der  bot  zu  hant; 

»Kart  von  Napels  bin  ich  genant.« 


3534  Honfancooe. 
3561  pfunt. 


3538  stolt,       a553  55  B.       3554  nff  der]  i 
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Da  sprach  Reinolt,  der  tegen : 

>So  mustu  mir  ein  botschaSt  tr^en 

zu  Parys  in  den  sale. 
SS70  Nu  höre  myn  zale ! 

Ich  bin  eins  dings  beraden, 

da  mit  wil  ich  dich  beladen, 

die  sterksten  vier  von  Frankrich 

en  drugen  ir  nit  werlich.« 
»76  Der  bot  sprach  mit  synnen  stolz:         ♦ 

»En  verferent  uch  nit,  Reinolt, 

ich  sol  sie  tun  gar  snelliglich 

vor  dem  konig  von  Frankrich.  € 

>So  sage  dem  kong  durch  sinen  oytmot, 
»80  das  er  min  bruder  sparen  mot, 

die  dry  landes  herren  gemeyn, 

die  er  helt  in  synem  kerker  von  stein; 

all  wullen  und  barfiiß 

ich  wille  gern  uff  sinen  fufsen  suchen  sin  demut, 
3685  so  was  ich  han  missedan, 

des  wil  ich  gegen  ime  zu  büßen  stan 

und  wil  ime  die  meyste  sone  geben, 

wü  er  mir  verzyhen  und  vergeben, 

die  uff  ertrich  ye  kein  man 
»•0  über  den  andern  ye  gewan; 

Ludewig,  den  degen, 

wil  ich  mit  gold  wegen, 

ich  wil  tun  machen  einen  man, 

ob  ich  eynichen  meister  finden  kan, 
»w  so  lang  als  er  von  golt  und  so  grofi 

und  geben  den  vor  Ludwichs  dot; 

imd  wil  stifften  ein  kirch,  die  schon  sol  sin  zu  schauwen, 

in  der  ere  unser  lieben  frauwen, 

da  wil  ich  dry  pfaffen  zu  erben, 
Moo  die  er  seien  sollen  gnad  erwerben; 

und  so  wyt  als  die  weit  ist, 

so  will  ich«ime  tun  singen  ein  me& 

* 

3579  oymfit.        3584  ga*  A.        3593  377  A.        3596  Ludwigs. 


in  allen  gotes  huseu, 
es  syn  kirchea  uder  klus«u, 
<   das  got  der  sele  mala  geben 


mit  ime  das 


ewig 


leben ; 


md  wil  ime  geben  Beyart, 


und  i 


mynen 

Dl  halten 


freue, 


9  leben 


l  Montelban  n 

imd  wil  ime  dienen  werlich 
sam   vor  alle  die  weit  erlich. 

Mag  er  mioii  nit  seben  in  dem  laude, 

BO  wil  ich  faren  nber  see  zu  haut 

mit  mynen  brudern  zo  foren 

eyn  zyt  von  sieben  jaren. 
B«iB  Diß  sag  ime,  ob  es  geäel, 

daa  er  über  qwem  anell, 

so  weiten  wir  ime  stan  zu  staden 

mit  mannen  und  mit  magen  nnd  alle,  die  wir  mochten  geladen, 

den  konig  woHen  wir  nit  begeben 
"«iit  durch  sterben,  uoeh  durch  leben. 

Bode,  das  dir  got  gebe  ere, 

sag  dib  dem  konig,  mynem  berre. 

Und  ander  sone,  wil  er  sie  empfan, 

und  alles,  das  er  una  heißt  bestan, 
8836  das  wollen  wir  gern  kiesen. 

off  das  wir  den  tip  nit  Verliesen. 

Mag  ime  das  genogen  nit, 

so  ist  ime  und  uns  übel  geschit, 

30  3ol  ich  kommen  in  sin  laut 
S030  und  stifften  raub  und  brant; 

ich  wil  rauben  alle  gotea  hu& 

und  nemeu  silber  und  golt  daruü 

und  wil  es  mynen  luten  geben, 

die  mir  dienen  in  mynem  lande  vil  eben, 
»»  Bot,  das  dich  got  behut  in  eren, 

sage  das  dem  konig,  mynem  berren. 


36Uä  MoDtewan.        3618  In  Kwei  Keilen  g<?eclirieben  AB.     Nach 
magen  verbindungsieichen  A.    Mit  und  uile  beginnt  bl,  56  B,        S< 
herien. 
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En  nympt  er  nit  uff  diese  sone, 

80  ^1  er  wissen,  das  ich  im  wii  übel  tun; 

ich  sol  ime  spilen  hastlich 
8M0  das  selbe  spil  gewerlich, 

das  ich  det  Lodwich 

inn  sins  selber  rich.€ 

Noch  sprach  Renolt  fort: 

»Frunt,  yerstant  mjrn  wort, 
siM  das  dir  got  gebe  ere, 

noch  sag  dem  kong  mere: 

ich  han  in  kurzen  stunden 

eyn  byzeichen  an  ime  funden, 

das  er  gern  des  nachtes  uff  stet 
3660  und  sin  metten  zu  halten  pflegt. 

dann  soll  ich  da  sin,  wils  got, 

mit  eynem  gnyp  sonder  spot, 

den  konig  sol  ich  dot  stechen 

und  damit  mjrn  bruder  rechen, 
9666  difi  sage  ime  in  waren  sachen, 

des  libes  sol  ich  ine  quit  machen.  € 

»Still!  sprach  der  bot  fry, 

der  riche  got  yerbiede  es  my, 

das  ich  Karle,  mjrnem  herre, 
sMo  en  myssebiede  nununermere; 

ich  han  ime  so  yil  mi£dan, 

ich  enwei£  nit  wie  in  bufien  sol  stan.c 

Da  sprach  Reinolt  zu  dem  stolzen  fi[art: 

»Lieber  bot,  nu  halt  dich  hart! 
M«  Das  dir  got  gebe  gute  ding, 

sage  mir  noch  mer  dem  konig 

und  darzn  gruäe  mir  zu  Parise  in  dem  sale 

myne  mage  sonder  helen  und  sonder  zaie, 

gru&  mir  Rolant,  den  man, 
»«70  der  Ferragute  yerwan. 


8641  Ludwich.       3642  rin.      3643  Reynolt.       3652  knjp.       3659 
herren.  3661  378  A.     miGdann.  3662  weiß.  3668  möge. 

3670  Tberwan. 
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da  geschach  ime  ere  groß, 

das  er  den  SarratzjD  slug  dot, 

in  der  konig  stond  m  grolier  sorge 

zu  Parys  in  siner  borge.« 
3676  Auch  sprach  er:  »Gnilj  von  Jeneven  holt 

den  greven  Olyvier  atolt 

imd  gruii  mir  dama  zu  hant 

den  herzogen  von  Ärdanne  wol  bekatit, 

gniE  mir  auch  Ryzhart,  den  fryen, 
aseo  der  karapff  macht  da  bedyen, 

gruB  mir  von  Burgundien  den  konen  man, 

der  so  menlich  stryten  kan, 

und  Bernhart  von  Mundiadiere, 

gnifi  mir  Sampson  von  Reviere 
3«Bs  und  Anteline,  den  guden  tieren, 

der  in  Burgundien   helt  Ryvieren, 

grüß  mir  Bernhart  von  Brosbande, 

ein  man  one  schände, 

darnach  gnilj  mir  Wilhelm  von  Orangen, 
MW  ich  bin  auch  von  sinen  maglingen, 

und  Bertram,  den  palasya, 

und  beide  die  sune  siu, 

Gerhart  und  Ganehn, 

und  von  Remen  den  bischoff  Tulpin 
ädD&  und  sag  iuie,  das  ime  befeie 

min  dry  bruder  iitl'  geleyt  sonder  quele. 

Pen  vorgeschriben  sage,  daz  ich  sie  bit  inniclich 

umb  gotes  willen  von  hymelrich, 

das  sie  riden,  noch  en  gan, 
»700  da  man  myn  bruder  soll  hau. 

Wil  sie  Karle  dann  verdömmen, 

mit  krechten  80  wil  ich  mich  herümen, 

und  sage  ime  ine  tniweii, 

man  boI  mich  by  dem  galgen  schauvren, 

3672  Sarrazjn.  3673  »org.  3674  biira-  3675  jenen«  A. 
3Ö80  dabedjen  A.  3ß84  57  B.  3685  Asoeline.  3693  Gaaelin.  3095 
berelen.       36d<i  'juelen.       3r>Q7  jnniclichco.       3698  hymmel riehen. 
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•f06  mir  engebreche  dann  Bejmrt 
und  myn  gut  swert  hart 
und  die  krafil  Ton  mmen  armen; 
ich  9oI  mich  in  sincm  blut  wermen 
und  castyen  ine  mit  solcher  I^re, 

3710  min  bruder  enhenket  er  nommermer. 
Bot,  das  dir  got  gebe  ere, 
sage  dem  konig  dise  nowe  mere. 
Bot,  sprach  Reinalt.  der  degen, 
ob  du  dieser  botschafft  wollest  pflegen, 

3716  so  nym  dar  geleyt  fast, 

so  das  du  mit  eren  mc^est  faren  one  last 
und  keren,  das  du  ungeschant  bUbest 
Ton  der  botschafit,  die  du  trybe8t.€ 
Da  sprach  der  bot  tou  Napels  Ejirt: 

S720   »Reinolt,  entsint  nit  rerfart, 
uwer  botschafit  wirt  wol  getan 
in  Frankrich,  ob  ich  den  konig  mag  han.c 
Der  bot  lieff,  da  er  yemame, 
bi£  das  er  zu  Parys  kam. 

37S6  Als  der  bot  den  konig  sach, 

da  knjet  er  nider  uff  sinen  stab  und  sprach, 

want  ime  das  duchte, 

das  er  die  botschafft  dun  mucht, 

der  bot  schämte  sich  sere, 

vno  Tor  so  eynem  großen  herre 
zu  stan  mit  sinem  stabe, 
noch  dann  enwolt  er  des  nit  stan  abe, 
der  bot  was  Ton  prys  gut, 
er.l^  den  stab  unter  sin  fuß  behut, 

SWS  er  sprach:  »Eonig,  edeler  herre, 
ich  bringen  uch  ein  starke  mere.« 
Da  sprach  Karle:  »Wilkome  muß  uns  sin, 
gut  mere  zu  foren  sonder  pin. 
Nu  sag  sie  uns  sonder  sparen, 

8»*o  die  mere,  da  du  mit  komest  her  gefaren!« 

* 
3718  Reinolt      3725  sah.      3727  379  A.      3740  herre. 


110 

»Herre,  so  mflSent  ir  mir  geben  beide 

festen  fryd  und  gut  geleit, 

Bo  das  ich  mit  eren 

muß  gan  und  kereii 
S716   von  iiiynem  übe  ungeschant. 

Mocbt  man  boten  imteren  zn  hant, 

so  weren  dick  nit  so  bereit 

zu  senden  in  die  weit  br^.« 

Der  konig  antwort  dar: 
s'fio   »Bode,  ir  sagent  wäre, 

das  en  ist  kein  so  gut  oder  so  wol  bekant, 

als  den  icb  iicb  sol  geben  zu  bant.« 

Aber  sprach  Karle,  der  wigant: 

»Gelejtent  ine,  nefe  Rotant. 
BTM  Bode,  wiltu  geleit  han  zu  hant, 

so  nym  mynen  nefen  Rolant, 

Bo  en  mag  die  nieman  nit  zu  keren 

oder  mit  einleben  dingen  dich  enteren.« 

Der  bot  wider  rieff  zu  hant 
37M   Rolant,  den  wigant: 

>Ijieber  bette  ich  einen  bürgen, 

den  ich  köre  sonder  sorgen.« 

Da  sprach  der  konig:  »Grave  Olyrier, 

geleydent  diesen  boten  hier. 
ST116  Frimt,  wollent  uch  diese  zwen  herren 

geleyden,  so  en  mag  uch  niemant  zu  keren.« 

Der  bot  wider  rieff  schier 

den  herren  Olyvier: 

»Ich  hett  lieber  ein  andern  bürgen, 
8TJ0  den  ich  köre  aonder  sorgen.« 

Da  sprach  der  konig  syn : 

»Geleydent  ine,  bischoff  Tulpin. 

Frunt,  wollent  dich  diese  dry  herren 

geleyden  sonder  wider  keren, 
SITE  so  eomag  dir  niemand  schaden 

umb  der  botscbafft  willen,  da  du  mit  bist  beladen.« 


3745  on  gesctmnt.      3750  58  B.      3755.  56.  fehlen  B. 
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Der  bat  kone  nnd  fyn 

sprach:  »Lieber  herre  Tulpyn, 

en  zoment  uch  nit  umb  das, 
3780  ich  entrag  off  uch  keinen  haß ; 

ich  hett  lieber  einen  andern  borgen, 

den  ich  köre  sonder  sorgen.c 

Da  sprach  der  konig  schier: 

»Geleydent  ine,  grave  Ogier. 
S786  Wollent  uch  diese  vier  geleiden, 

so  en  mag  die  niemans  args  erbieden, 

sonder  got  Ton  dem  throne 

enmag  niemant  wider  dich  getun.c 

Da  wider  rieff  der  bode  schier 
57»o  den  edeln  herren  Ogier 

und  sprach :  »Hie  entkan  mir  nit  an  genügen, 

herre  konig,  ir  mu&ent  das  anders  fugen.« 

Do  zomt  Karle  so  strack: 

>Der  tufel  sol  dich  geleiden!  er  do  sprach. 
S7»6  Warumb  bistu  alsus  feil? 

EuS  din  gelejt  selber  snell.« 

Der  bot  sprach:  > Geben t  mir  nrlob,  borgen  zu  kyesen, 

so  en  mag  ich  myn  ere  nit  yerliesen.« 

Der  konig  sprach :  »So  kuse  zu  haut 
8M0  war  du  wilt  in  all  myme  laut.« 

»Herre,  so  enzorttent  uch  nit, 

so  kiesen  ich  uch  selber,  waz  mir  darumb  geschyt.« 

Da  sprach  Karle,  der  herre: 

»Oot  lone  dir,  bot,  du  tust  mir  ere. 
S806  Ich  sol  dich  hüten  zu  recht 

g^en  herren  nnd  knecht.c 

Alsus  swur  der  konig,  das  ist  kunt, 

by  der  krönen,  die  ob  sinem  heupt  stond. 

Da  sprach  der  stolze  tegen: 
»10  »Myner  botschafft  wil  ich  pflegen, 

want  ein  konig  en  muß  nit  liegen 

und  ensol  auch  niemant  betriegen.« 

8798  880  A.      3802  geaddcht. 
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Do  sprach  der  bott:   »Nu  wolt  mich  hören, 

herre,  ich  sagen  iich  zu  voren 
äsis  uch  gruliet  der  biderbste  man, 

der  ye  von  muter  lip  kam, 

der  aller  beste  ritter  ein, 

den  die  sonne  je  beschein, 

und  die  biderbste  creature, 
)8M  die  ye  muter  wart  zu  siire, 

das  ist  B^inolt,  der  kone 

jungeliug,  nwer  swester  sone, 

und  embudet  nch  zu  voren, 

das  ir  sine  bruder  wollent  sparen, 
,  3M5  die  ir,  edel  konig,  gemeyn 

baltent  in  uwem  kerker  von  stein. 

Auch  sprach  Reinolt,  daz  er  gern  kern 

und  sucht  uwer  oytmot,  wers  uch  genera, 

mit  eren  und  gut  all  wullen  und  barl'uß 
Mno   und  wott  uch  bitten,  konig  suü, 

von  dem,  das  er  hat  niyfidan, 

wil  er  gern  zu  büßen  stau 

und  wil  uch  die  schönsten  sone  geben, 

Ludwich  wil  er  mit  golt  wegen, 
BBst  die  yeraan  über  den  andern  gewan, 

und  wil  laßen  machen  einen  man 

so  lang  von  golt  über  L  od  wichs  dot, 

Reinolt  en  kam  nie  in  so  groß  not. 

Karle,  vU  edele  landes  herre, 
8840  noch  ander  sone  vil  mere; 

er  wil  tim  ein  kirchen  buwen, 

zu  eren  unser  lieben  frauwen, 
■    da  wü  er  dry  pfeifen  zu  erben, 

die  ime  alle  tag  sollent  me&  halten  und  selikeit  erwerben.  ' 
sstB  Diß  wil  er  nch  geben,  konig,  edeler  herre, 

und  noch  ander  sone  vil  mere.« 

Anderwerb  sprach  der  bot  holt: 


3822  Bune.        3828  oyt  mot  AB.       3831  myßdano. 
,   doch  mit  verbin dnngBzeiclien  ncich  halten  A. 


^3 

»So  wil  er  uch  geben  Beyart,  sinen  wren  stolt, 

und  sin  castell  Montelban 
8860   8ol  uch  sin  undertan. 

Herre  und  edeler  konig, 

noch  saget  er  schone  dink, 

er  embudet  uch  werlich, 

so  wyt  als  sy  sin  rieh, 
SS66  so  wil  er  stifiten  in  allen  gots  husem  eyn  myfi 

zu  siner  seien  gedechtnifie. 

So  getan  sone  wil  er  uch  geben, 

wollent  ir  sine  bruder  la&en  leben. 

By  got,  sprach  er,  Ton  dem  thron, 
uio  er  embudt  uch  ein  sone  schon; 

mogent  ir  ine  nit  sehen  in  dem  lande, 

so  wil  er  faren  über  see  sieben  jar  lang  zu  band 

mit  sinen  brudem  sicherUch, 

und  wollent  uch  nunmier  sin  schedelich. 
sa«  Konig,  edeler  landes  herre, 

und  ander  sone  vil  mere; 

yiel  es  also  zu  tag  oder  zu  jare, 

das  ir  über  die  see  kement  dar, 

so  wil  er  uch  stan  zu  staden 
S970  mit  siner  macht  und  uch  entladen, 

er  en  wil  uch  nit  begeben 

durch  sterben,  noch  durch  leben,  c 

Do  sprach  Karle,  der  herre: 

»Embudt  mir  Reinalt  nit  mer?c 
^&  Da  sprach  der  bot  hastiglich  : 

>Ja  er,  by  got  Ton  hymmelrich; 

es  sagt  von  Montelban  Reinolt, 

en  mag  uch  di£  nit  gnugen,  konig  stolt, 

so  ist  uch  übel  geschien, 
**ö  das  ir  in  kurzer  frist  werdent  sehen, 

so  sol  Beynolt,  der  wigant, 

stifiten  raub  und  brant, 

3849  MontewaD.         3862  381  A.         3866  yü  er  mere  A.         3874 
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er  sol  rauben  uwer  mark  allen  reyne 

und  verderben  und  verbrennen  uwer  dorffer  gemeja, 
i  er  wil  dale  brechen  die  clusen 

und  rauben  alle  gotea  husen, 

er  wil  selber  das  silber  und  golt  nemen 

und  geben  ainen  hiten,  die  uch  helffen  zemmen 

und  die  ime  dienen  uß  sinem  lande 
»  und  ob  uch  mochten  dryben  schände.« 

Noch  sprach  der  konig  bold : 

»Embudet  mir  diu  myn  nefe  Reinolt, 

von  des  tiifels  macht  muß  er  weaen, 

das  huren  kint!   Wils  got,  ich  sol  genesen.« 
">  Noch  sprach  der  bot:  »Ich  aag  uch  vor  war, 

waa  er  uch  mer  embndet  zwar; 

er  aal  mit  uch  spilen  hastlich 

das  selbe,  das  er  mit  Ludewich 

Bpilte,  uwerm  lieben  sone, 
)  dem  er  das  heiipt  abe  slug  gar  achoue 

und  gegen  die  mure  warif  zu  hant, 

das  sin  blut  uff  uwer  futa  sprank.* 

In  unmacht  fiel  der  konig  fyn, 

und  da  er  wider  kam  in  daz  gedechtniä  sin, 
i  er  sprach:  >So  muO  ich  laug  leben, 

die  mere  wereu  mir  lieber  bliben.« 

Aber  sprach  der  konig  stolt: 

»Embudt  mir  difi  mjn  nefe  Reinolt, 

von  großer  krafft  muß  er  wesen, 
>  en  mochten  wir  nit  vor  ime  genesen. 

Embudt  er  uns  nit  mere?« 

Der  bot  sprach:  »Ja,  herre, 

so  was  er  uch  embut, 

des  en  wil  ich  helen  nit, 
'  er  hat  ein  Wortzeichen  an  uch  fouden, 

des  nachts  pflegt  ir  uwer  raetten  zu  halden, 

er  soi  da  stan  an  uwer  syte 
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wol  bereyt  uff  ach  mit  nyie 

und  sich  lesterlich  rechen 
atM  und  sol  uch  za  dot  stechen.€ 

Aber  sprach  Karle  an: 

»Embudt  mir  difi  Reinalt  Ton  Montelban, 

von  starker  macht  ma£  er  wesen, 

das  ich  ye  von  jemand  han  gelesen. 
M»  Elmbadt  er  mir  yt  mere?€ 

»Ja,  herre  konig,  edel  herre, 

er  grofiet  auch  sin  hohe  mag, 

herre  Rolant,  den  hohen  man  hat  zu  tag, 

darnach  grufit  er  Olyrier, 
sMo  den  konen  man  gar  schier, 

und  Bernd,  darnach  Ogyr, 

den  konen,  und  den  herzogen  Ton  BajTyre, 

darnach  den  herzogen  Ton  Ardanne 

und  Ryzart  von  Normanne, 
SM6  Anthonius  xgsd  herre  Giere 

und  den  konen  Reniere 

und  Sampson,  den  degen, 

und  Wilhelm  Ton  Oryngen, 

dama  gru&t  er  Ton  Burgunden  den  konen 
'•«o  und  von  Brosbande  und  sin  zwen  sone, 

Bemhart  und  Bertramm  schon  und  hart, 

darnach  grufit  er  Ancelin  und  Gterhart 

und  den  bischoff  Tulpin. 

Er  embudt  Tulpin,  dem  herren  fyn, 
SM»  das  er  sin  bruder  wolle  eren 

und  iren  schaden  nit  woll  meren. 

Damach  embut  er  alle  sinen  magen, 

das  sie  erbarmen  siner  clagen 

und  dar  nit  enryten,  noch  en  gan, 
MM  da  ir  sine  bruder  wollen  han. 

Wollent  ir  sie  dann  verdone  mit  krechten, 

die  uch  dienen  umb  solt  mit  iren  rechten, 

ad22  Reinolt        3929  882  A.        3931  Ogier.        3932  baynyre  A. 
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BO  mogent  ir  des  getruweii, 
das  man  ine  bj  dem  galgen  sol  ai^hauwen, 
1  RejTiolt  aonder  sparen. 
Wil  er  sin  swert  laßen  faren 
und  caatyen  mit  siner  lere, 
herre,  ainer  bruder  en  hangent  ir  nummermer.* 
Her  nach  aprach  der  konig  bolt: 

0  »Embiidt  mir  diu  Rcinnlt, 
von  groÜen  krefften  muß  er  wesen, 
en  mag  niemand  vor  ime  kunnen  genesen.« 
Er  sprach:   »Nu  laßt  sehen, 
wer  sol  hie  sin,  der  von  mir  aal  gein 

i  und  gan  zu  solcliem  morder  stan, 

den  sol  ich  tun  hangen  zu  vor  an, 

wer  sie  sint  von  sinen  magen 

und  Reinolt  wollen  behagen.» 

Umb  diese  wort  zornte  sich  der  bot, 
>  want  er  was  ein  kone  man,  by  got; 

sinen  stab  nani  er  in  sine  haut, 

zu  Reinoltes  niagen  drat  er  zu  haut, 

Der  erste  was  Rolant. 

■  Herre,  aprach  er  zu  haut, 
i  laßt  mich  wissen,  daz  ir  mit  cren  mii^aent  leben, 

aint  sie  iiit  uwer  nefen, 

Reinolt  und  sin  bnider  mit?« 

>Ja,  sprach  Rolant,  ir  mE^  wil  ich  sin  zur  stet.« 

Der  bot  sprach:  >Hettent  ir  andera  gesprochen, 

1  ich  hett  Reinolt  an  uch  gerochen, 

ich  hett  uch  mit  diesem  stab  geslagen, 
das  irs  komme  hettent  kunnen  vertr^en, 
das  hett  ich  getan  sonder  sparen 
und  hett  den  zorn  nit  mögen  lalüen  faren, 
5  das  es  uch  uwer  leben  mocht  ruwen.« 
Rolant  sprach:  »Bot,  ir  nieynt  uwern  herren  mit  tniwen.* 
Zu  bischoff  Tulpin  drat  er  zur  stet : 
»Biachoff  Tulpin,  ist  Reinolt  uwer  nefFe  nit  medePc 
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»Ja  er,  bot,  ich  en  verleakens  nicht, 
8t9o  so  was  mir  darumb  be8chicht.€ 

Er  fragt  auch  Ogyre 

und  den  greven  Olyviere, 

ob  frawe  Aje  usserkoren 

ir  beider  mag  were  zu  Toren. 
3M5  »Ja  sie,  bj  sant  Johann, 

wir  en  verleuken  ir  umb  keinen  mann.c 

Er  fragte  des  die  andern  herren, 

die  da  inn  dem  sale  weren, 

da  was  nieman  von  kleinen,  noch  von  großen 
4000  under  allen  den  genoßen, 

die  ir  verleuken  wolten.     und  ak  das  hört  der  bode, 

da  sprach  er:  »By  got 

und  by  dem  guten  tag, 

Reinolt  hat  hie  gut  mag, 
*oo6  die  sine  verleuken  nicht, 

was  ine  auch  darnach  geschieht,  c 

Do  sprach  Karle  bedacht: 

»Der  tufel  hat  diesen  hotten  her  bracht. 

Wanner  sechtu  Reinolt?« 
4010  sprach  der  konig  zu  dem  boten  stolt. 

»Gestern«  antwort  er  von  guten  seden. 

»Sag  mir,  frrmt,  mit  warheiden, 

sechtu  ine  zu  fuß  oder  geryten  ?« 

»Herre,  da  ich  ine  sach,  da  hatt  er  Beyart  beschryten.« 
4016  Der  konig  antwort:  »Got  wol  weifi, 

by  got,  bot,  das  ist  mir  leyt.« 

Karle  sprach  aber  zum  boden  stolz: 

»Wiltu  verleuken  Reinolts 

und  woltstu  mich  Reinolt  wisen  holt, 
4090  ich  gebe  dir  funff  seumer  geladen  mit  golt 

und  ich  wil  uch  halten  zu  recht 

g^en  herren  und  knecht.« 


3989  nit.  3997  383  A.  4001  In  beiden  hss.  in  zwei  versen  ge- 
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^r              ^^^    ^^^^^^1 

^M                       Da  sprach  der  kone  diet:-                         ~^^^^^^^n 

^K                «0»  Ave  ich  wil  iich  sagen  vor  war, 

^H                       und  verstände  das  offenbar, 

^M                       wer  ich  und  aolt  by  Reinolt  stan, 

H                       und  ir  ine  woltent  faben,                                       ji 

^M                       mir  gebrech  dann  stab  und  hende,                     ^^^^H 

^M                «MO  ich  solt  nch  slaben  in  »wer  zende,                    ^^^^^| 

H                          Reinolt,  mjnen  reichten  her»,                                ^^^| 

H                       so  waa  darnach  geschiet.«                                   ^^^^| 

■                          Karle  sprach,  der  kone  diet:                                ^^^H 

im  »Frunt,  darumb  wil  ich  nit  haßen  dich;                        'l 

hett  ich  einen  knecht  in  raynem  rieh,                              | 

verkaufft  er  mich  durch  habe  groß,                      ^^jj 

ich  Sprech,  er  wer  Judas  genoß.«                       -^^^H 

Hie  nam  urloff  der  bot                                        I^^^H 

mo  und  befal  sins  herren  frunt  got.                        •  ^^^H 

N'u  laß  ich  von  dem  boten  hüben                  ^^^H 

und  wil  von  Reinolt  schriben.                           ^^^H 

Reinolt  gedacht  und  clagte  got                          ^^^^| 

wo  so  lange  hiebe  sine  bot,                               '^^^^H 

««'  er  forcht,  das  er  gefangen                                  ^^^^^| 

von  Karle  wer  oder  gehangen                             ^^^^H 

mit  sinen   brudem  sonder  wan,                               ^^^^H 

hie  von  hat  er  ruwe  empfan                               ^^^^^| 

und  mit  also  grol^eni  zoren,                                   '^^^^H 

wu  er  want  sie  betten  all  verloren,                          ^^^H 

und  wand  all  da  zu  band                                    ^^^H 

Reinolt  sin  schone  hende,                                   ''^^^1 

das  die  negel  splißen  zu  foren                              ^^^H 

in  die  palme  sonder  sparen,                                ''^^^l 

«ose  also  da^  daz  rode  blut                                           ^^^| 

qwam  gelaufTen  uff  sine  tu&.                               ^^^| 

Er  treib  gro&  nussebare,                                         ^^^| 

er  rank  hende  und  har.                                         ^^M 

4024  geuhicht.                                                                      ^^H 
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Eb  ist  war,  das  man  seyt: 
MM  nie  mwe,  grofi  leji. 

Slaffen  begnnde  Reinolt, 

er  wolt  oder  en  wolt,  der  tegen  stolt, 

oder  sjn  lip  daromb  lafien, 

wann  ine  sleffert  nssenna&en. 
4M6  Da  also  reyt  Reinolt 

n£en  in  den  walt, 

da  so  reyt  der  tegen  fyn 

ein  wenig  n£  dem  wege  sin, 

sinen  schafft  er  in  die  erde  rank, 
4070  Bejart  bant  er  daran  an  einen  strank, 

da  ging  Reinolt  mit  gewalt 

ein  wenig  slaffen  in  den  walde;        ^ 

zu  lang  slieff  der  jnngeling, 

das  ime  zu  schänden  erging. 
4075  Hunger  grofi  hatt  Beyart 

und  lieff  das  graß  essen  zu  der  fart 

Dar  zwyschen  vernommen  hant 

zwen  und  zwenzig  man  wol  bekant, 

die  da  tegelinge 
«MO  pflagen  zu  ziehen  umb  fntering. 

Als  sie  Beyart  sahen,  sprachen  sie:   >6ot  von  Nazaren, 

sehent  hie  Beyart,  Beynolts  frene! 

La&t  uns  das  orfi  umbryngen, 

ob  uns  yt  wolle  gelingen. 
«86  Mochten  wir  es  fan,  sommer  unser  leben, 

wir  wolten  es  dem  konig  geben, 

so  solt  er  uns  in  waren  Sachen 

alle  gader  riche  machen 

und  solt  uns  erheben 
«M  und  YÜ  gutes  geben.€ 

Das  orfi  fiengen  sie  zu  hant 

und  brachten  das  gen  Frankrich  in  daz  laut. 

An  Karle  kam  die  mere, 
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das  Bejart  gefangen  were. 
4095  Gein  Beyart  lieff  n&  beide  wip  und  man, 

der  konig  ist  in  der  zynnen  gestan, 

by  ime  stunt  Rolant, 

ein  ritter  von  pryse  wol  bekant, 

und  sahen  alle  beide 
4100  das  folk  lauffen  uff  der  beide. 

Da  sprach  Karle,  der  herre: 

»Rolant,  man  fechtet  sere. 

Wer  ich  selbes  dar, 

ich  solt  sie  scheiden  vor  war.« 
4105  Da  sprach  Karle,  der  herre: 

»Ir  stryden  forcht  ich  sere.c 

»So  tun  ich  auch,  sprach  Rolant, 

wer  ich  da,  ich  schiede  sie  zu  haut.« 

In  diser  fart 
4110  sol  dem  konig  komen  Beyart. 

Als  der  konig  das  sach, 

verblyde  er  als  der  tag, 

da  sprach  Karle,  der  wigant: 

»Sich,  lieber  nefe  Rolant, 
4115  Beyart  bringen  sie  mir  gefangen, 

die  herwert  kommen  gegangen.c 

Da  sprach  der  konig  al  zu  haut: 

»Diß  orß  geben  ich  uch,  Rolant.« 

Roland  was  der  worde  snel: 
4180   »Herre,  ich  das  nemen  sol, 

und  got  lone  uch,  herre,  ir  sagent  wol.« 

All  still  sprach  er  bynnen  den  zenden: 

»Lieber  hett  es  mir  behalten  by  sinen  henden 

der  edel  grefe  Reinolt, 
4185  der  degen  kone  und  stolz. 

Wie  waren  die  knecht  nu  so  stold, 

das  sie  Sengen  das  ors  so  bold? 

Lieber  weren  sie  mir  gehangen, 
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Herre,  sprach  er,  dui-ch  gnaden 
I   laßt  ucb  ein  teil  raden, 

enzornent  itcb  nit,  das  ich  uch  s^e ; 

gebeut  zu  halten  vierzig  t^ 

den  knechten  das  orß  uff  bürgen 

uff  ir  beüpt  in  sorgen, 
I  ob  sie  Beyart  Verliesen, 

das  sie  den  lip  verkveaen, 

das  sie  dar  umb  sollen  han, 

laßent  sie  Beyart  gau.« 

Der  konig  sprach  do: 
*   »Kynder,  ich  befelheii  uch  also.« 

Die  knecbt  uameu  es  zn  haut, 

av  sie  worden  dar  über  geschallt. 

Der  konig  sprach  uß  erkoren: 

»Gebent  ime  gong  wicken  und  koren, 
0  want  ich  en  wil  nit, 

das  es  swäcblich  ißt.« 

Diß  sprach  der  konig  zur  stund: 

»Ich  verlöre  lieher  dni  pfunt.* 

Als  der  konig  sprach  diese  zale, 
s  da  kam  ein  Jungfrau  uü  dem  aale, 

eyn  schon  wip  und  darzu  wise, 

eyu  Jungfrau  von  Parise, 

sie  sprach :  »Rolant,  durch  gnaden, 

ich  frages  uch,  sint  ira  beraden, 
J  mir  zn  sagen  durch  iiwer  warheit, 

wanner  aollent  ir  ryten  Beyart,  daz  schone  diet, 

uff  der  wart  ußen  Parys? 

Des  machent  mich  nu  wyse 

und  laßent  die  hohen  frauwen 
ü  den  lauff  und  die  sprung  schauwen.« 

Da  sprach  Karle,  der  herre: 

»Nel'e  Rolant,  ich  gunnen  uch  der  öre, 

dont  da  mit  uwem  will 

beyde  lut  und  still. 
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iSM  Bolani,  edder  jangherre. 

Teratand,  was  ich  och  1er, 

sol  ucb  gut  geschien  mit  trawen, 

das  mofi  och  komen  von  frmawen.€ 

Snfi  sol  der  grefe  Bolant 
«aw  keren  za  der  firawen  znhani. 

Nu  kam  Rolant  gegmn 

zu  der  franeQ  wol  getan 

und  sprach:  »Kieseni,  fraowe, 

nu  oder  ensonneiag,  nff  myn  tranwea, 
4&0  so  sol  ich  och  ryten  Beyart 

nfien  Parys  nff  der  wart« 

»So  solleni  ir  off  hnbecheiden 

zu  dem  Sonnentag  beiden, 

so  sollent  es  lot  vememen 
au  v<m  mai^ar  manierai  daz  ors  zo  kranen, 

die  herwert  sollen  zyden 

mid  Beyart  sdien  ryden-c 
Nn  laßt  ich  von  diesem  wesen, 

nn  hört  von  Beinolt  lesen! 
«tto  Wie  er  entwacht  über  lang 

und  nfi  ainem  slaff  sprang, 

gm  ai^en  er  nmb  sli^, 

mnb  Beyart  er  sie  trog, 

als  er  Beyart  nit  en  sach, 
«s»  da  en  hatt  er  nie  betmbtem  tag. 

Der  edd,  kone  man 

Taste  nff  sinen  fdfien  ran, 

den  schafit  nam  er  in  die  hant  halt 

nnd  sDcht  Beyart  all  mnb  in  dem  wald. 
«»•  Als  er  Beyart  nit  en&nt, 

do  ging  ime  an  mwe  za  hant, 

da  sprach  Beinolt  Terkoren: 

»Owe,  Beyart  han  ich  Terklren! 

Wol  mag  ich  han  mwen  grofi. 
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1   das  ich  dich  verließ  in  dieser  not. 

Es  ist  rair  übel  ergangen, 

Karle  hat  niyn  bruder  tun  hangen 

zu  Monfaiicone,  durch  die  not 

wer  ich  selber  lieber  dot. 
>  Als  geluck  hat  ein  man, 

gern  kommet  ime  ein  anders  an, 

und  als  ein  man  hat  nngefall, 

gern  komet  ime  ein  ander  mißfall. 

Es  ist  mir  also  ergangen, 
'  min  bruder  aint  mir  abe  gehangen, 

darzu  han  ich  niiweu  zom, 

das  ich  Beyart  han  verlorn.» 

Da  sprach  Heinolt  hastlich : 

»Ich  vermaß  mich  großlich, 
)   das  ich  Karle  mjiie  bruder  stolt 

wolt  nemen  holt; 

got  enwil  nicht  die  ding, 

er  hat  zu  liebe  den  konig, 

man  mag  ime  nit  geachaden, 
)  noch  mit  rat  oder  taden. 

Das  det  ime  got  wol  schyne 

zu  Ingelheim  uff  dem  Rine, 

da  er  ine  det  by  nacht 

gan  Stelen  mit  Etegast. 
)   Rejnolt  zoch  sin  har, 

er  det  grols  mifebar, 

so  sere  er  sin  hende  rang, 

das  das  blut  darufi  sprang, 

und  sprach  Reinolt,  der  ritter  fyn : 
1   »Was  sollen  mir  diß  tufel  an  den  fußen  myn? 

Diese  zweri  guden  aporen 

(diß  sprach  er  in  großem  zoren) 

und  myn  beingewant  von  stahel 

en  mag  ich  nit  lenger  gehalten  wale ; 
1   sie  Tvegent  mir  zu  hart. 
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0  got,  wie  wenig  wagen  sie  Beyartlc 

Do  Reinolt  stand  in  dieser  klage, 

kam  ein  man  u&  dem  hage, 

das  was  ein  von  solicher  dat, 
4176  der  kond  bannen  den  tafel  quat 

beide  Int  nnd  stille, 

das  er  mnst  tun  sinen  will. 

Der  man  was  gut  und  wise, 

geheissen  was  er  Malegys. 
isao  Sinen  gramadet  laß  er  dar, 

ob  er  da  beschriben  wäre, 

xmd  by  den  steinen,  die  er  hatt  in  siner  hant, 

wart  Mal^ys,  der  wygant, 

beide  alt  xmd  krank, 
4286  der  bart  za  der  brüst  lang, 

die  augenbrae  biß  uff  das  kin, 

er  schein  in  der  geberde  sin, 

ob  er  von  zwey  hundert  jaren  wer. 

Des  manns  verwondert  sich  Reinolt  sere. 
4teo  Er  leynd  uff  sinem  stab,  als  er  Reinolt  sach, 

und  sprach:  »Oot  gebe  uch  guten  tag!« 

»Pilgerin,  des  lone  uch  got, 

der  über  all  hat  gebot 

und  alle  ding  vermag! 
4»6  Outen  dag  ich  nie  versag, 

sint  daz  myn  muter  von  mir  genaß.« 

Malegys  sprach  offenbar  das: 

»Qot  ist  vol  gnaden, 

er  mag  sin  frunt  wol  beraden. 
*»oo  So  mir  got,  der  mir  gebot, 

als  man  ist  in  der  meisten  not, 

so  ist  ime  nehst  gotes  trost, 

so  hat  ine  da  uß  geloßt 

gotes  gnad,  die  ist  groß, 
4306  er  bringet  sin  frunt  uß  der  not.c 

m 
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Reynolt  sprach :  »Wol  muß  dir  gelingen ! 

Da  u&  ensol  mich  oiemant  bringen ; 

in  mynem  herzen  han  ich  zom, 

das  myn  bruder  sint  verlorn, 
laio   Karle  hat  sie  gefangen, 

ich  sorgen  sere  vor  hangen. 

Darzu  han  ich  andern  zom, 

Beyart  han  ich  auch  verlorn, 

der  besten  frene  eynen, 
•311  der  ye  gelieff  uff  vier  beinen. 

Ich  wolt,  das  der  dot  kern 

und  mir  das  leben  nein.« 

Malegys  sprach:  »Durch  gnaden 

got,  der  mag  uch  wo!  beraden. 
«s«   Ich  bin  geweüt  verre  und  wyten, 

da  man  mag  gan  und  ryten, 

nie  en  kam  ich  in  das  laut,  - 

da  ich  so  schonen  man  fant 

befangen  mit  so  großer  betrubekeit.  < 
tm  Da  wider  sprach  R«inolt,  der  kone  diet: 

»Pilgerin,  ich  en  mag  des  nicht.« 

Da  antwort  Malegys:  »Hant  ir  icht, 

das  ir  mir  durch  got  geben, 

das  uch  got  spar  uwer  leben, 
"»0  80  aolt  ich  don  in  mynem  gebede 

uch  und  nwern  brudem  mede, 

das  ir  teilbaEFtig  musten  wesen 

an  aller  vroldat,  das  ir  mußt  genesen, 

so  vra  das  ich  bin  gegan, 
tiii  da  man  woldat  hat  getan, 

ob  uwer  bruder  sint  gefau, 

das  sie  mit  eren  mögen  ent^an.« 

Reinolt  sprach:  »So  mulj  ich  mit  eren  leben, 

ich  enweiß  nit,  was  ich  dir  sal  geben,  f 
«340  Er  gedacht  in  sinem  mot, 
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daz  er  hett  zwen  sporen  gut, 

die  waren  Yon  golt  clar, 

die  wolt  er  ime  geben  dar. 

Zu  der  erden  böge  er  sich  vil  bald 
4S46  nnd  spen  abe  die  sporen  Yon  gold. 

»Nym,  sprach  er,  pilgerin, 

min  sporen  yon  goldin, 

(horent,  wie  da  Reinolt  sprach!) 

di£  was  die  erste  gab,  die  ich  sach, 
4S60  die  mir  gab  min  müder  Aye,  die  frawe, 

got  lafi  sie  leben  in  guder  trauwe!« 

Su£  sprach  der  degen  bekant, 

er  gab  sie  Malegys  in  sin  hant : 

»Ir  mogent  da  wol  uff  zeren 
4S66  sieben  pfant  mit  gro&en  eren.c 

Malegys  nam  die  goldin  sporen 

nnd  stackt  sie  in  sinen  sack,  daz  sie  nit  worden  verloren. 

Noch  sprach  Malegys  mere: 

»Hant  ir  der  gaben  yt  mere, 
4860  Reinolt,  edeler  jnngherre, 

die  ir  mir  gebent  durch  gotes  ere, 

so  det  ich  uch  in  myn  gebett  zu  hant 

und  uwer  bruder  in  Frankrich  lant.€ 

Da  sprach  Reinolt,  der  tegen  fyn : 
4M6  »Haltent  ir  mit  mir  uwem  spot,  pilgerin? 

In  truwen,  enwer  es  nit  mifiedan, 

das  man  bedeler  solte  slan, 

ich  solt  uch  slan  so  sere, 

ir  enbedent  mich  nummermer.t 
4870  Mal^ys  sprach  zu  der  selben  stund : 

»Edeler  herre,  so  detent  ir  sunde. 

Heten  sie  mich  all  geslagen,  die  ich  han  gebeden, 

ich  hett  vor  hundert  jaren  den  dot  geledten.c 

Reynolt  antwortdar: 
4876  »By  abenturen,  ir  sagent  war. 

Hetten  ir  nach  ritterschafiFt  gelyden  pin, 

* 

4845  67  B.      4363  uwern. 


128 

als  ir  gewont  sint  bedeler  zu  ain, 

HO  wereiit  ir  ein  ritter  von  pryse 

\mä  der  besten  ein,  der  lept.«     »Ja,  sprach  Mal^yse, 
I  ob  ich  nieinaiit  enbete  die  vrile  ich  lebe, 

und  auch  mir  niemant  nit  engebe.* 

Benolt  sprEtch:  >Ir  sagent  war, 

zu  der  not  ist  die  bete  gut  zwar.« 

>Das  ist  war«  sprach  Malegyse, 
■  der  zeuberer  gut  und  wise. 

»Hant  ir  noch  yt  behalten, 

das  ir  mir  das  geben  wolten, 

so  tuue  ich  uch  in  inyn  gebeet, 

darzu  auch  uwer  bruder  met.t 
»   Da  sprach  Reinolt,  der  tegen  fyn : 

»Nym,  pilgeryn,  den  mantel  myn, 

der  da  iat  von  scharlach  gewant, 

da  mogeat  ir  in  tglichem  lande 

drisaig  pfunt  uff  zeren 
i   mit  freuden  und  mit  eren. 

Dilä  geben  ich  uch,  das  got  geleyde 

myner  bruder  sele  behut  vor  leyde, 

die  ich  sorgen  das  korzlich 

sint  erhangen  jemerHch, 
1  und  das  got  muß  geben, 

das  ich  Karle  myn  leben 

muß  entragen  zu  allen  zyden, 

das  er  mich  by  nie  nit  enhenk  so  unbliden.c 

Malegys  nara  den  mantel  balde 
•  und  lacht  in  in  dry  falt 

und  stieß  ine  in  sinen  sack. 

»Jungherre  Reinolt,  er  da  sprach, 

en  hant  ir  zu  geben  it  mere, 

das  ir  mir  wollent  geben,  herre? 
1  Ich  nemens  alle  umb  got.« 
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»Ja,  sprach  Beynolt,  haltent  ir  mit  mir  nwem  spot?« 

Das  swert  uff  hub  Reinolt,  der  d^en, 

und  hat  Malegys  an  gangen  mit  sl^en, 

hinderwert  sprang  Malegis 
«416  und  empfieng  als  ein  man  wise 

den  slag  uff  sinen  stab  groß, 

das  mußt  er  tun  von  not. 

Da  sprach  der  zeuberer : 

»Reinolt,  en  stacht  mich  nit  mere« 
44«)  Slugent  ir  mich  mer,  ich  wolt  mich  weren 

und  uwer  darinn  nit  sparen  oder  eren ; 

das  enhaltent  vor  keinen  spot, 

ich  slug  uch  wider,  so  mir  got.€ 

Da  sprach  wider  der  tegen  fin: 
44S6   »Wie  woltestu  dich  weren,  pilgerin? 

Wer  uwer  so  vil  also  bold, 

als  hie  bäum  stan  in  dem  walt, 

die  wolt  ich  also  slan, 

ir  ensolt  mir  keiner  engan.c 
4480   »Ja,  sprach  Malegys,  der  kone, 

ir  enwissent  nit,  was  ich  pfleg  zu  tun.c 

Als  Malegys  di£  sprach, 

Reynolt  ime  naher  drat  und  ine  baß  an  sach, 

Florßberg  er  uff  hub  so  klug, 
4456  nach  Malegys  er  sere  slug, 

das  der  kone  Malegys 

baß  hinderwert  drat  gar  vrys, 

und  uff  sinen  stab 

empfieng  er  den  sweren  slag. 
4440  Da  begunde  der  zeuberer 

sine  gramadet  zu  leseti  sere, 

und  by  den  steinen,  die  er  drug, 

so  sprang  er  in  das  beste  gefug 

(hie  mogent  ir  groß  wonder  hören) 
4446  da  er  was  ime  zu  voren. 
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Da  by  Malegjs  gescUacb  das 

erscheyii  ein  gut  ritter,  als  er  was. 

Als  Reinolt  das  ersach, 

da  ensacb  er  nie  so  verferlicben  tag 
I  und  sprach  alsua  sonder  wan : 

»Otmüdig  got,  den  ir  wollent  slan, 

der  en  mag  uch  nit  engan, 

aber  er  wil  darwider  stan. 

Es  ist  mir  leyder  abo  ergangen, 
i  das  mjn  bnider  siiit  gehangen, 

darzu  hau  ich  großen  zoren, 

Beyart,  myn  orß,  hau  ich  verloren; 

nu  ist  her  konien  ein  geselle 

als  der  tufel  uß  der  bell 
'   und  wil  mich  slaa, 

got  laß  mich  mit  dem  lip  engan ! 

Ich  eu  will  ime  noch  nit  verladen, 

sprach  er,  und  solt  ine  got,  verwa&en, 

ich  sol  au  ime  priifen  myn  krafft, 
>  des  bin  ich  wol  bedacht.« 

Das  swert  hatt  er  verheben 

und  wolt  Malegys  geben 

einen  slag  freyßlich, 

der  was  zu  sehen  verferlich, 
I  da  sprach  Malegys:  »Wie  siut  ir  sus  holt? 

erkennent  ir  mich  nit,  Reinolt^c 

>Neyn  ich,  sprach  R«inolt  unberaden, 

machent  es  mich  wise  durch  gnaden.» 

Kr  sprach:  >Wollent  ir  des  wesen  wise, 
'   ich  bin  geheilten  Malegys.« 

Als  diu  Reinolt  verstont, 

da  fiel  er  nider  uff  sine  knie  zur  stont: 

»Sint  mir,  ohem,  gnedig, 

nehst  got  stet  myn  leben  an  uch  sicherlich. 
'  Es  ist  mir  also  übel  ergangen, 

min  bruder  sint  mir  abe  gehangen, 
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andern  zorn  han  ich  darzu, 

Beyart  han  ich  verlorn,  ich  enweiß  wo.c 

Da  sprach  za  ime  der  zenberer: 
4486  »Reinolt,  wollent  ir  tun,  das  ich  uch  lere, 

mit  myner  leryngen 

don  ich  uch  Beyart  vor  uch  bringen,  c 

Reinolt  sprach:  »Ohem,  was  ir  mir  gebiet, 

des  en  wil  ich  laßen  nit.€ 
4490   »Nu  nement  hie,  nefe  Reinolt, 

diese  flavyne  selber  stolt, 

dont  sie  über  uwer  waffen  anc 

sprach  Malegys,  der  kone  man. 

Sie  en  hat  kein  loch,  dann  da  daz  heupt  durch  ging, 
44»6  sie  was  groß  und  lang  und  nit  gering, 

über  die  fuß  was  sie  gut. 

Er  sazt  uff  das  heupt  einen  hut, 

daran  stunden  zeichen  von  zynne, 

uff  das  man  die  pilgerin  da  by  bekenn. 
4600   Da  det  Malegys,  der  kone  man, 

ein  ander  slavine  an 

und  sazt  uff  sin  heupt  einen  filzhut  zur  stund, 

da  manich  zeichen  an  stund, 

als  die  pilgerin  dragen 
4505  noch  hut  und  zu  mangen  tagen, 

darumb  das  er  wolt, 

das  man  sie  vor  pilgerin  hielt. 

Malagys  sinen  gramadet  begunde 

zu  lesen  zu  der  selben  stund, 
4510  da  macht  er  zu  hant 

B>eynolt  alt  und  krank,  darzu  unbekant, 

den  hart  zu  dem  nabel  gan, 

zu  dem  kynn  die  augenbran. 

Sie  schienen  beide  dar, 
4616  ob  ein  iglich  wer  von  zweyhundert  jare. 

Da  sprach  Reinolt  wol  bedacht: 

»Was  den  tufel  hant  ir  nu  gewarcht? 

4494  enhatt.      4498  zienne.      4499  erkenne.     4501  flauine.     4517 
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Ich  bin  Bo  aipcli,  ich  en  mag  nit  gan, 

ob  mich  nu  yemant  wolte  slan, 
4Mü  ich  eiikunde  mich  nit  geweren,  das  weiß  got.« 

Malegys  sprach:  »Haltent  ir  mit  mir  uwera  apot? 

Laßeiit  mich  damit  walten  halt; 

ich  weiß  behendikeit  manigfalt.« 

Alsua  gingen  die  herren  atolz 
4616   ZU  Parjs  wert  snel  und  halt. 

Ab  die  herren  nieniant  sahen, 

so  waren  sie  stark  und  jung  von  tagen 

in  der  wise  von  zwey  und  drissig  jare, 

Ai&  sagt  uns  die  historie  vor  war, 
UM  und  alä  sie  yeman  sahen, 

80  waren  alt,  dann  siech,  von  tagen 

(das  ich  uch  si^en,  das  ist  wäre) 

sie  ließen,  ob  sie  weren  von  zweyhundert  jare, 

Sus  gingen  Malegiß  und  Reinolt 
ir.36   wandeln  in  den  walt. 

Da  sie  dar  uß  kamen, 

an  einer  syten  sie  einen  bäum  vemamen, 

an  der  andern  syte  stont  ein  doren. 

Nu  legt  uns  die  hystorie  das  za  voren, 
•MO  da  sach  Reinolt  und  Malegys, 

das  dtit  uns  die  hystorie  wys, 

das  sie  vier  monch  worden  gewar. 

»Sehent,  lleinolt,  hie  koment  vier  monch  fjefaren  har, 

sprach  Mal^ys  zu  Reinolt, 
tMü  den  wil  ich  weaen  holt; 

vil  sund  ich  getan  han, 

zu  ine  wil  ich  zu  bicht  gan.c 

Reynolt  antwort  ime:  >Ich  aol  das  gerne  han 

imd,  lieber  ohem,  das  danket  mich  wol  getan, 
4»o  wollent  ir  uch  von  nwem  sunden  claren ; 

ir  Bollent  vil  deste  baß  taren.c 

Des  ging  der  degen  oß  erkoren 

stan  under  einen  doren. 
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Malegys,  der  d^en, 
as6  gieng  den  monchen  engegen, 

der  yfl  simde  hatte  getan 

und  wol  darron  bofi  empfan. 

Er  sprach :  »Ir  herren,  guten  tag ! 

Crot  der  alle  ding  wol  vermag,  c* 
4M0  Die  monich  antworten  dem  alten  pilgerin: 

»Qot  mu£  uwer  lone  sin, 

got  mufi  uch  guden  tag  geben !    . 

Warumb  le&t  uch  got  so  lang  leben? 

Wie  mangen  hohen  man  hastu  verlept, 
46»  das  ist  ein  ding,  das  uns  wonder  hept.€ 

Da  sprach  der  t^en  Malegys: 

»Das  dut  got,  der  wise, 

das  mir  die  lute  sollent  geben  ir  almusen,   das  got  be- 

qwemlich  sy, 

und  das  ich  und  sie  von  sunden  werden  fry. 
4670  Herre,  sprach  Malegys  usser  koren, 

woltent  ir  myne  bicht  hören?« 

Die  monich  antworten  im  dar: 

»Zu  den  pfaffen  mu&ent  ir  gan  zwar; 

wir  han  hast,  wir  mußen  faren  zu  haut, 
««  wir  enkünnen  «wer  nit  gewarten,  des  syt  bekant< 

Malegys  sprach  :  »Was  ist  di&  mere? 

Ich  bin  ein  alt  man  imd  gan  uff  myner  zyt  sere, 

bliben  ich  in  diesem  nyde  dot, 

ich  werden  Lucifers  genoß. 
4660  Ich  hatte  lüde  zu  mynem  teile, 

die  han  geleden  also  viele 

in  den  wald  von  Reinolt,  dem  herren, 

der  mir  auch  vil  leides  det  sere. 

Ich  hatt  vergadert  mit  leyde 
4M6  funff  und  zwenzig  Schilling  zu  eym  cleyd, 

die  nam  mir  Reynolt, 

der  greve,  in  dem  walt. 

4564  vberlept.      4565  ding  dans  A.      4568  Mit  »irc  beginnt  neue 
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Hir  umb  ist,  das  ich  ou  njde. 
Ich  wil  niyn  hiebt  sprechen  by  zyde, 
4M0  er  hat  mich  gehandelt,  in  triiwen, 
daa  mich  das  leben  mag  rnwen; 
nochdann  behielt  ich  verborgen,  als  got  wolt, 
vier  bysanten  von-  golt, 
die  behielt  ich  mit  list, 
1SS6  das  des  Reynolt  nit  enwißt, 

die  wolt  ich  uch  geben  zu  foren, 
woltent  ir  mich  myn  bicht  boren, < 
Da  sprachen  die  monich  in  latin: 

>Wir  wollen  sie  verdrynken  in  win.« 
*«oo  Do  sprach  ein  monch  zu  voren : 

»Koment,  ich  sol  uch  bicht  hören.« 

Da  sprach  Malegys  vil  drat; 

»Herre,  sint  ir  gut  von  rat?« 

»Ja  wir,  frunt,  des  sint  gewys. 
4Hft  Wir  selten  wesen  zu  Parys 

en  Sonnentag  imd  manig  man, 

mee  dann  icli  genennen  kan.« 

»Ach,  herre,  sprach  der  degen  Mategya, 

was  rades  da  geslagen  ist, 
«10  mit  gutem  herzen  biten  ich  uch, 

das  ir  nit  entsparent  nu ; 

wie  die  warheit  sy  bekart, 

das  sagent  mir  zu  dieser  fart.* 

>Frunt,  by  got  von  dem  thron, 
*Bis  en  Sonnentag  sol  Rolant,  der  Schone, 

Beyart  ryden  in  der  fart.« 

Mal^ys  ime  antwort  drat : 

»Ach,  herre,  ist  das  war?«     »Ja,  frunt,  in  truwen, 

ir  mogeut  es  en  Sonnentag  selber  achauwen. 
ua(,  Karle  hat  Beyart  gegeben 

Rolant  die  wile  er  liat  das  leben, 

dann  so  wil  der  konig  ainer  swester  kinden 
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don  henken,  das  sollent  ir  finden. c 

Malegys  sprach :  »Sint  sie  noch  nit  gehan, 
46S5  so  mochten  sie  noch  wol  entgan.c 

Der  monich  sprach:  »Neyn  sie,  by  dem  guten  tag! 

Der  konig  sol  beiden  za  dem  Sonnentag, 

so  went  er  vil  halt 

kri^en.sinen  nefen  Reinalt. 
«eso  Wir  sollen  ine  zu  bann  tun  in  Karies  lant, 

das  ime  yerkauffen  sol  niemant 

essen,  noch  drinken,  noch  nichts, 

so  en  mag  nit  langer  leben  der  kone  diet. 

Mocht  Malegys  nu  leben, 
4«36  so  wer  der  bann  beßer  bliben.c 

Da  sprach  Malegys  zu  hant: 

»Knyent  nyder  uflF  diß  lant 

und  bittent  got  vor  myn  leben, 

das  er  mir  myn  sund  woll  vergeben 
4440  und  das  ir  teilhafiFtig  mu&ent  wesen 

in  allem  mynem  lesen 
i     und  alle  die  w^,  die  ich  han  g^an, 

xmd  alles,  daz  ich  vort  sol  bestan.c 

Der  monich  knyed  uff  die  erde  schon 
4646  xmd  bat  got  in  dem  throne, 

das  er  dem  pilgrin  sin  sund  wolt  vergeben, 

da  er  lang  hatt  inn  gelegen. 

Da  nam  Mal^ys,  eyn  degen  stolt, 

eyn  yseren  in  der  fart  holt, 
4660  Malegys  nit  enspart, 

er  slug  den  monich  hart 

uff  sin  heupt,  das  er  mit  allen 

dot  kam  vor  ine  gefallen. 

Als  die  andern  monich  das  sehen, 
*«M  da  forchten  sie  sich  sere  vor  den  siegen, 

sie  wonten  ime  entflien  von  dan, 

aber  sie  enmochten  ime  nit  entgan. 

Malegys,  der  kone  degen,  in  den  selben  tagen 

4629  Reinolt.        5637  off  das  1. 
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hat  die  vier  monich  tod  gealagen. 
I  Da  rieff  Reinolt  von  Montelban : 

»Ohem,  was  den  tufel  haut  ir  getan? 

Sint  ir  suß  zu  bicht  gegan? 

Mich  dunkt,  ir  wolt  sie  all  erslan. 

Solche  bicht  niuÜ  sin  verwaisen, 
s  die  bicht  wer  beßer  gelaüen. 

Sie  gaben  uch  aplaß, 

mich  dunket,  ir  dont  undat.t 

»By  got,  sprach  Malegjs, 

ich  sol  uch  sagen  die  wise; 
»  die  buü,  da  sie  mich  mit  beladen, 

die  was  mir  zu  swar  zu  halden. 

Geleubt  ea  mir,  nefe  Reinolt, 

sie  waren  allzu  seer  stolt. 

Gant  her,  helfFent  sie  mir  entkleiden.« 
i   Oheoi  Malegyä,  das  ir  dilj  deten, 

das   wer  zu  mal  übel  getan, 

sprach  Reinolt,  der  tegen,  sonder  wan, 

ich  enhelff  uch  klein,  noch  groß, 

was  ir  damit  woUeut,  das  dut, 
1  nympt  die  cleyder,  ob  ir  sie  begeren, 

kleyt  oder  ptert  en  wil  ich  nit  zu  mir  keren.» 

Suß  sol  Malegya  sich  bereiden 

und  die  monich  entkleiden, 

by  ein  lacht  er  die  kleider  und  iiff  ein  pfert  er  si 
i  die  monich  lacht  er  in  den  pfat  zu  hant. 

In  ein  gotshuß  selten  sie  faren, 

da  sie  das  gut  solten  bewaren. 

Das  closter  stont  ußen  Parya, 

dar  kam  Reinolt  und  Malegys, 
>  da  fragt  der  zeuberer 

umb  den  apt,  wa  er  wer. 

Man  wiste  ine  in  den   reventer, 


4672  gelubt  er  mir.  4673  72  B,  46U  393  A.  4675  detent. 
nempt.  begerent.  4688  Parj«.  4ÖP9  Malegyae.  4691  were. 
dem.    reventer  korrigiert  aus  reuentar  A. 
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ZU  dem  abt  da  ging  er 

und  sprach:  »Herre  abt  stolt, 
MM  uch  dut  grüßen  Reinolt 

und  sendet  uch  diese  vier  pfert 

und  diese  kleider  mede, 

das  ir  ine  dont  in  uwer  gebeet, 

want  er  in  großen  Isunden  lebt. 
4700  Diese  gäbe  sendet  uch  der  herre, 

Beinolt  enwiste  uch  zu  senden  nit  mer. 

Und  sagent  mir  zu  haut,  daz  ich  wider  keren, 

was  ir  tun  woUent  vor  den  herren 

und  bittent  ummers  vor  Reinolt 
4706  und  vor  sine  bruder  stolt, 

das  sie  got  versone 

gegen  Karle,  dem  herren  kone.c 

Da  b^^nde  der  abt  fragen  sere, 

war  Reinolt  die  orse  kemen  her 
4710  und  auch  die  kappen  mede. 

Da  sprach  Malq^  zu  der  sted: 

»Entruwen,  herre,  ich  sagen  uch  balde, 

Reinolt  halt  in  dem  walt 

gedot  monich  vier, 
471»  die  deyder  sendt  er  uch  hier, 

dar  zu  all  ir  gut  gemeyn, 

beide  grofi  und  dein.c 

Reynolt  antwort  uff  die  wort: 

»Mal^^,  ir  haut  getan  den  mort, 
47fo  ir  beli^ent  mich  als  ein  diep, 

das  sy  uch  leyt  oder  lieb.c 

Ee  Reinolt  sin  wort  vollenbracht, 

want  er  sich  nit  wol  bedacht, 

Msiegys  mit  sinem  fuß 
47S6  gab  Reinolt  einen  großen  stoß. 

Da  wiste  Renolt  in  sinem  mut, 

was  den  zeuberer  ducht  gut. 

4698  gebede.     4713  Mit  dem  folgenden  Terse  zusammen  B.      4722 
wollenbrach  A.     47^  Das.    Reynolt 


138 

RfiDolt  ducht  fromdi^  sjn, 

das  Malegys,  der  degen  fin, 
47SI)  solt  über  saften  aolicli  wort, 

das  er  hett  getan  den  mort. 

Der  apt  sprach:  >Was  Reinolt  so  uiigefug, 

das  er  die  monich  dot.  slug, 

sie  slieffeii  hie  zu  nucht, 
•T»  got  verdomme  sin  kraflFt! 

Waa  mir  darnach  geschit, 

siner  gäbe  en  wil  ich  nit ; 

Reinolt,  der  wigant, 

ist  hie  zu  bann  in  diesem  lant, 
*i*<i  und  aollen  ine  usser  maßen 

in  nnser  kirchen  verwaißeu.* 

Da  sprach  Malegys,  der  zeuberer : 

>Ich  so)  zu  Reinolt  tun  niyu  ker 

und  Bol,  by  got,  unserm  herren, 
*'«  über  uch  R*inolt  klagen  sere, 

also  das  ir  bant  tun  machen, 

das  9oI  er  brechen  in  waren  machen. 

By  dem  guten  sant  Dyonise, 

80  wol  kenne  ich  Reinolt  von  pryse, 
*7M  von  hundert  monichen  nnd  fnnff 

en  ließ  er  ir  uumnier  eyn  by  übe.« 

Als  di£  sprach  der  zeuberer, 

da  erschrack  der  apt  vil  sere 

und  sprach;   "Durch  gnaden, 
«)Bis  ich  bin  eins  andern  syns  beraden. 

Frunt,  sprach  er,  ich  bitten,  das  ir 

Reinolt  nit  über  mir 

oder  über  myn  bruder  claget, 

noch  hie  von  yt  gewaget. 
tiw  Reinolts  gäbe  nenien  wir  gern, 

ir  enstet  uns  nit  zu  erabem, 

der  edel  greve  Reynolt 


4738  geachiet.       4740  73  B.       4743  kere.      47«! 
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mit  sinen  bradem  stolz, 

das  sie  teilhafftig  mußeu  wesen 
47f6  alle  der  meßen,  die  i^är  mögen  lesen. € 

Da  sprach  Mal^ys  yme  engegen 

als  ein  stolzer  tegen : 

»Herre  apt,  na  sint  ir  gut 

und  als  ein  gut  man  dat, 
4770  und  in  solcher  ma&en 

wil  ich  uch  das  gut  laßen,  c 

Das  gat  hant  sie  da  gela&en, 

zö  Parys  wolten  sie  sich  saßen, 

sie  gingen  biß  sie  yemammen 
4776  und  gein  Parys  kamen. 

Nu  was  der  sonntag  komen, 

da  sie  hatten  yemommen, 

das  Rolant  solt  ryden  Beyart 

büßen  Parys  ofiF  der  wart 
4780  und  laßen  den  hohen  franwen 

die  lenff  und  die  sprang  schaawen. 

Da  die  meß  was  getan, 

die  herren  solten  zum  tisch  gan. 

Da  kam  Reinolt  und  Mal^^ 
4786  vor  die  barg  zu  Parys. 

Malegys  hatt  einen  arm  yoI  stroß 

and  lacht  es  vor  die  barg  loß, 

dar  äff  saß  der  tegen 

and  sprach  syme  neben  engegen: 
4700  >0  we,  geselle,  er  sprach  also, 

wie  solta  nyder  kommen  äff  das  stro? 

Wie  sare  wirt  dir  das  lange  stan! 

£e  da  nyder  komest,  sonder  wan, 

das  wirt  dir  sare,  geselle  myn, 
4706  das  weiß  ich  by  mir  selber  wol  die  pin«€ 

Malagys  hat  einen  man  Temommen, 

der  was  aß  der  kirchen  kommen, 

4763  stolt.      4779  baßen]  xwiuchen.     4783  gan]  go  A. 
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er  riefF:  »Koment,  suße  herre, 

das  lieh  got  gebe  ere, 
I  helffent  mir  inynen  gesellen 

nyder  uff  diß  stro  feilen.« 

Der  man  nam  Reinult,  den  d^en, 

der  ine  9war  diicht  wegen, 

und  sazt  ine  uff  duü  atro. 
I  Einen  pfennig  hatt  er  do, 

des  eiiwiste  er  nit  bati  zu  bestaden, 

Reinolt  durch  got  geben  und  darmit;  beladen. 

Reinolt,  der  kone  wigant, 

lacht  ine  Malegisen  in  die  hant, 
>  Malegys  nam  ine  in  den  zyden 

und  verbarg  ine  by  sytden. 

Da  fragte  der  gute  man, 

ob  sie  herberg  wollen  han. 

»Ja  wir,  apracli  Malegys  zw  Iiant, 
'  das  uch  got  lone,  wa  wirt  una  «wer  hufi  bekantPc 

Er  sprach:  »Prunt,  des  nemment  war, 

vor  genem  grünen  bäume  dar 

werdent  ir  fynden 

eyn  gut  wirtynnen.« 
'  Malegys  sprach :  »Das  lone  uch  got, 

das  ir  uns  biedet  solch  gebot!* 

Soß  schied  von  dann 

von  den  zwein  der  gute  mann. 

Do  die  raalzyt  was  getan, 

da  wolten  die  herren  uß  gan. 

Mal^ys  hatt  sich  bedacht 

und  hatt  dar  einen  kopff  bracht, 

der  gemachet  was  von  golt, 

den  aazt  er  zwischen  aich  und  Reinolt. 
'  Der  kopff  was  sere  gut,  das  was  knnt, 

want  manig  edelstein  daran  stunt, 

der  kopff  was  sn  getan, 

als  uns  die  hystorie  dut  verstan, 


^805  74  B.    da.        4807  da  mit.        4811  395  A. 
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man  mocht  darinn  ein  kint  baden  offenbar, 
4836  das  da  wer  von  eym  halben  jare, 

man  mocht  machen  in  dem  kopffen 

dry  und  drissig  soppen. 

Dar  nach  goß  der  t^en  fyn 

darin  den  allerbesten  win, 
«wo  dar  nach  macht  er  dolen  trank, 

da  die  lut  von  worden  krank, 

so  wer  da  ein  soppe  uß  nam, 

ee  er  von  der  stet  qwam, 

nam  er  sie  in  sinen  munt, 
4W6  er  enwurd  darvon  ungesunt 

von  alle  gar  siner  glede 

und  musten  slaffen  uff  der  stet. 

Diß  det  er  mit  gaukelye 

und  mit  nigromancye, 
4S50  er  gedacht,  das  der  konig  solt 

komen  zu  dem  kopff  von  golt. 

Da  gab  er  sinen  nefen  Reinolt 

die  sporen  wider  von  golt, 

da  sprach  Malegys,  der  degen  suß: 
«66  >Dont  diese  sporen  an  uwer  fuß.« 

Reinolt  fragt  vil  halt: 

>Was  den  tufel  sollen  mir  die  sporen  von  golt? 

Ich  bin  so  gar  ungetan, 

das  ich  enmag  ryten,  noch  gan.« 
4M0  Mal^ys  sprach  offenbar: 

»Dar  umb  ensint  nit  in  fare. 

Ziehent  dar  über  zwo  wide  hosen  von  cordewan 

imd  laßent  mich  damit  b^an. 

Mit  myner  leryngen 
4M6  sol  man  Beyart  vor  um  bringen, 

an  einer  syt  sol  man  uch  daruff  setzen, 

4 

an  der  ander  syt  fallen  t  wider  abe  sonder  lezen; 
suß  sol  man  uch, 'ritter,  zwir  sezen  uff  den  freue, 
des  lassent  uch  alleine, 

4839  allerbesten  beflten.      4849  njgromancie.      4851  su]  von. 
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0  zwir  sollent  ir  da  fallen  abe. 
Was  luan  tsagt,  das  achtent  nit  ein  kab. 
Dann  zum  drytten  male,  jungherre  reine, 
80  haltent  lieh  fast  ufi'  dem  &ene, 

dann  wil  ich  uch  gemacht  han 
"  dapffer  und  stark  sonder  wan.< 
Mit  dieser  rede  und  dieser  zale 
kamen  die  herren  iiü  dem  sale, 
vor  ine  kamen  lut  zwaren 
eyn  schare  von  bürgern  vof  gefaren, 

1  darnach  kamen  zwo  ander  scharen 
von  dorffluten  gefaren, 

darnach  kam,  als  man  niocht  schauwen, 

die  dryt  schar  von  claren  frauwen. 

Wollent  ir  wissen  die  vierde  schar, 
i  die  was  von  ritteni  uffenbare. 

Da  sprach  ein  schone  jungfrawe: 

»Gespylynne,  in  guter  truwe, 

das  ir  ewiglich  wol  mußent  faren, 

der  warheit  sollent  ir  nit  sparen ; 
1  welcher  ist  der  schönste  man,  der  hie  huden 

über  diese  briick  ist  gereden, 

oder  der  noch  liut  her  komen  sal  ?< 

Die  jungfrawe  antwort  al: 

>By  got,  das  ist  Rolant, 
i  Karies  nefe,  al  zu  hant.« 

Eyn  ander  frawe  sprach  mit  dem, 

die  ir  antwort  von  den: 

>Es  enist,  es  ist  sin  gesell  Olyviere.« 

Da  sprach  ein  ander  von  guter  tiere: 
'   »Es  ist  nit  allein  der, 

es  ist  der  herzog  von  Bavier.* 

Da  sprach  ein  ander  mit  daugiere  : 

»Der  ubermudig  und  der  fier 

herre  Bertram  von  Massagier, 


4878  393  A.      4S85  offenbare.     4891  gerieden. 
tar,      4902  dan  giere  k. 
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4906  des  mogent  ir  wol  schau  wen  hier.c 
Ein  ander  sprach  als  ein  kone  tier  : 
>£s  ist  sin  bmder  Rytschier.c 
Da  sprach  ein  ander  frawe  fyn : 
>£s  ist  der  bi^hoff  Tulpin.  € 

4»io  Ein  ander  frawe  antwort  mit  dem, 
die  nie  gesehen  hatt  von  den: 
>Entruwen,  es  enist  nit  der  sicherlich« 
sie  enwolt  nit  lenger  swigen  werlich 
>e8  ist  Heinrich,  der  wigant, 

4915  Amoldes  sone  von  Beulant.« 

Da  antwort  ein  ander  frau  stark: 
»Wo  la&ent  ir  Ogyer  von  Dennemark? 
Das  ist  der  schone  mann, 
der  hut  hie  ist,  hj  sant  Johann, 

4920   oder  noch  hut  sol  kommen  hier.« 
Ein  ander  frau,  die  was  fier, 
die  sprach:  »Ir  liegent,  by  sant  Johan, 
es  ist  herzog  Diederich  von  Ardan.« 
Da  antwort  ir  ein  frye : 

4926   »Entruwen,  es  ist  Ryzhart  von  Normandie, 
der  zu  Yischamp  machen  det  das, 
die  richlich  abdie  in  die  stat.« 
Ein  ander  sprach  in  korzer  zyt: 
»Es  ist  von  Burgonien  der  kone  diet.« 

4930  Da  sprach  ein  ander:  »Er  ist  es  nit, 
es  ist  Bernhard  von  Mondisdiet.« 
Ein  ander  sprach:  »Als  ich  wane, 
es  ist  Oerhart  von  Vyane.« 
Eyn  ander  frau,  die  was  snell: 

4985   >Es  ist  Reynier,  beseht  ine  wel.« 
Da  sprach  ein  edel  frawe: 
»Ich  sage  es  uch  by  myner  trauwe, 
als  gebe  mir  got  pardon, 
es  ist  der  herzog  Sampson.« 


4913  nit]  mit  A.      4929  Bur^ndie.      4932  wan.      4935  besehent. 
woL      4936  frau.      4937  76  B. 
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tMo  Eyii  ander  frau  sprach  mit  großer  here: 
»Es  ist  von  Antoengen  wyt  der  herre, 
besehent  ine  wo!  und  merkt  darzu.c 
Ein  ander  frauwe  antwort  do: 
»Es  ist  Wilhelmns  son  von  Gryfoen, 

tat&  der  gar  kone  ist  in  sinem  ton.« 
Da  antwort  ir  eine  das, 
die  was  clarer  dann  ein  glaß, 
sie  was  die  scboneste,  die  da  wa», 
sus  urkundet  sie  es,  da  ich  es  laS: 

tubo   »Noch  weiß  ich  einen  schonen  man, 
80  helff  mir  Rot  nnd  sant  Joban, 
dann  ejnicber  ist  von  diesen, 
der  hie  hut  ist  gesehen.« 
Da  begunden  sie  aile  fragen  sere, 

4MB  wer  der  schone  rittur  were. 

»Entniwen,  kennent  nit  den  ritter  stolz? 
Es  ist  der  ewyle  und  heilet  Reinolt, 
der  enist  nu  hie  nicht, 
alsus  ist  es  mit  ime  geschieht ; 

*»«  und  moste  der  edele  wigant 
ryten  und  gan  in  dise  lant, 
er  wer  der  schönste  und  der  beste  getan, 
der  hut  über  diese  brnck  sol  gan.« 
Da  folgten  sie  ir  in  rechten  truwen, 

*»«•  die  da  waren,  alle  die  frauwen, 
das  er  der  aller  schönste  were 
beide  von  hnte  und  von  hare, 
von  figuren  imd  von  gedane 
sonder  zwifel  und  sonder  wan. 

*»7o   Als  die  jungfrauwe  sprach  das, 
Reinolt  lachte,  da  er  saia. 
Malegyse  den  einbogen  uff  hub, 
Reynolt  er  unter  sin  syten  slug 
und  sprach:  »Ir  muasent  lachen  nit, 

tvn  so  wie  es  mit  iich  geschyt.« 
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»Gnadent  mir,  ohem,  ich  hat  es  Terge&en, 

das  tun  ich  uch  vor  war  wifien, 

sprach  Beinoli,  der  t^en  wyfi, 

es  daten  die  firawen  Parys-c 
«Mt  Nach  dieser  fraawen  scharen 

quam  dar  ge&ren 

Karle,  der  edde  wygant, 

und  neboi  siner  syt^i  Bolant 

und  fort  in  siner  hant 
«MS  das  beste  spere  von  cristenlant. 

Da  det  der  landes  herre  Beyart 

Yor  ime  leiten  off  die  wart 

mit  zwejnndzwenzig  knechten, 

die  das  or6  selten  verwaren  za  rechten, 
4M0  iglicher  mit  eym  seyl  yü  grofi, 

als  zo  den  dingen  hören  mufi. 

Zwischai  des  wart  Karle  gewar 

der  pylgerin,  die  saßen  dar, 

da  sprach  Karle,  der  wigant: 
4t96  >Sehent,  lieber  nefe  Bolant, 

vor  jenen  pilgerin  stan 

einen  kopff  goldin  wol  getan, 

mich  dunket,  ich  endet  nit 

also  einen  kopff,  als  ir  da  secht, 
ftooo  machai  mit  allem  mynem  guten  golt, 

das  ich  Ton  got  za  lone  halt.€ 

Bolant  antwort  dar: 

>By  got,  herre,  ir  sagent  war.c 

Da  sprach  der  konig  gegen: 
6006   »Wir  mofien  die  pilgerin  fregen, 

wannen  ine  kome  der  kopff  goldin, 

ob  es  mit  irem  willen  mocht  gesin.€ 

Sos  fore  Karle,  bifi  das  er  vemam 

und  zu  den  pilgerin  gefaren  kam, 

4983  mner  fdilt.  4984  Dieser  Yen  mit  dem  folgenden  Tertanscht, 
aber  durch  Torseiien  von  b  und  a  die  richtige  sielliing  angezeigt  A. 
5008  77  a      5006  wamen  A. 
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6010  da  det  der  landes  herre  Beyart 

vor  sie  leiden  uff  der  fart. 

Und  als  Beyart  Reinolt 

geroch  under  der  molt, 

mit  dem  winde,  als  er  dar  lieff, 
5015  geflochten  kniens  er  vor  ine  stieß. 

Da  sprach  der  konig  sonder  sparen: 

>Pilgerin,  got  muß  uch  bewaren, 

wannen  kompt  uch  dieser  kopff  guidin  ? 

als  helff  mir  sant  Martin. € 
6020  Malegys  antwort  und  löge: 

>In  allen  landen  ist  goldes  gnog. 

By  myner  sele,  hett  ich  diesen  kopff 

gwant  Verliesen,  als  ich  off 

sazte  vor  alle,  die  hie  hut 
6035   beyde  gingen  und  ritten  still  und  lata! 

Ich  han  sin  nit  geraubet  mit  myner  macht, 

ich  han  ine  von  so  ferre  her  bracht. 

Dank  habe  der  konig  von  Frankrich, 

er  beheltet  alle  tier  gelich 
60S0  syme  armen  man  sin  gut, 

als  er  eym  riehen  dut.« 

Da  sprach  aber  der  konig: 

»Pilgerin,  ich  fragen  umb  ander  ding. 

Wannen  ist  dir  kommen  der  kopff  guidin? 
603,   Der  wil  ich  ummer  sicher  sin.« 

Malegys  antwort  sonder  wane, 

als  der  mit  boßheit  was  befan: 

»Diesen  kopff  han  ich  gebetten, 

das  ist  wol  zweyhundert  jar  geletten, 
6040  beide  in  kirchen  und  in  klusen, 

in  abdyen  und  gotes  husen. 

Der  kopff  ist  cristen  gedan 

und  ist  geheißen  Gristian. 

Diß  ist  derselbe  kopff, 
6046  da  got  uß  nam  die  soppe 

5015  398  A.        5021  gnug- 
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uff  den  gruneD. 

dm  er  igüdi 

Es  gf  ^rhifh 

der  pttbst  toi 

die  gnmd  hat  der  kopff 

es  enist  iriemant  so 

in  der  wdt  mit  ermgcB 

dm  er  mit  st  ttihiiBif,. 

mocht  er  nfi  diesem  kopff 
M»  mUein  nemen  ein  moppu 

er  wurde  Ton  smen  mmtn 

mbo  dms  wms  Mmrim  Xmfdmlai. 

die  fid  zn  gotes  Infien 

and  er  Tergmb  ir  mll  ii 

Binnen  des  begond  der  gut  Beymrt 

Yor  Remolt  zn  knrcn  zu  der  &rL 

Do  sprmch  Kmrle.  der  wrgmnt: 

»Ach  sich,  beber  nefe  Bolmnt, 

difi  sint  zwen  engd.  dms  weifi  itk  woL, 

got  hmt  sie  mir  gesant,  ob  ich  dmz  sprechen  soL 

Sehent  wie  dms  •^"■"^  tier  br  sfcmd 

Ton  diesen  loten  begert  gnmd.« 

Bohnt  mntwort  dmr: 

»By  got,  herre.  ir  smgent  wmr.« 
M7t  Dise  rede  and  diese  wart 

hmt  Mmlegjrs  gdiort 

and  hmt  sinen  stmb  erhmben 

and  Beymrt  ein  slmg  gegeben. 

Dm  sprach  Emrle,  der  konig  frn: 
MV»   >Pilgerin,  wmromb  slmhent  ir  dms  rofi  mynPc 

Dm  sprach  mber  Mmlegjs, 

der  stok  wms  and  wrse: 

>Hett  ower  ro£  jt  hmrter  so 

bm£  Torbm£  getreden  do, 
MM  es  hett  mjToai  gesellen  goslmgen, 

5047  za  ng  korrigiert  aoa  gegmb  A.     5049  mjße.     5057  da«]  da. 
5060  Ynder.      5069  78  R    war«. 
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der  by  mir  hie  ist  gelegen< 

sprach  Malegys,  der  zeuberer. 
>Dunt  tiwer  roü  durch  die  gotes  ere 

en  wenig  bau  hin  der  sich  leiden, 
MM  das  wir  uns  en  wenig  mögen  regen 

und  von  uwerm  orß  mögen  fliehen, 

das  wir  so  sere  entsehen. 

Hett  es  ein  wenig  bau  getreden  fort, 

ea  hett  niynen  gesellen  zu  stucken  zerstört, 
60B0  das  sin  rippen  weren  zurbrochen.« 

Da  Malegys  diß  hat  gesprochen, 

da  hieß  der  konig  wol  gereyde, 

das  man  Beyart  hinder  wart  leydt«. 

Do  sprach  Karle,  der  name  kunt: 
6094   »Gib  mir  ein  sopp  in  mynen  munt, 

ein  soppen,  pilgerin  gut, 

das  got  din  leben  lengen  muß, 

in  ablassunge  myiier  snnden, 

da  ich  mit  bin  gebunden.« 
MM  Da  sprach  der  konig  name  kunt: 

>Ich  wil  dir  geben  hundert  pfunt.< 

Da  sprach  Malegys,  der  kone: 

>By  got,  das  stet  mir  wol  zu  tun 

nit  mee  dann  umb  got, 
»loA  wann  ich  bin  gottea  bot, 

enwere  er  der  selben  truwen, 

die  ich  schuldig  bin  unser  lieben  frawen 

und  Dyonise,  dem  heiligen  sant, 

erst  solt  er  mir  den  konig  von  Franken  lant 
6110  wysen  nnd  laßen  mich  besehen,  ob  ich  ine  bekennt 

sprach  der  pilgerin  mit  dem. 

Der  kooig  antwort  ime  do : 

"Man  sagt,  das  ich  bin  also.« 

>Ach,  herre,  das  sollent  ir  nit 
Bim  zomen,  das  mir  ist  geschyt 

5082  399  A.  50^4  ein  weniff.  5086  ein.  6090  zur  brochen  A. 
5091  hatt.  5093  leydet.  5101  hnnder  A.  5106  ruwen  A.  5110 
bekenne.        5112  ina. 
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mid  dM  idi  ao  waA£SA 


^^tyn  icitr  umil.  wüä  mnfiesit  ir 
»1»  dann  gfibeni  vir  ein  «fpe 

in  njnen  wsiMtt  sfi  i2«€lb  kopE. 

icfa  gth&il  vir  TOB  KTBeB  gvt 

hundert  pfimt:  nn  to  ak  der  fruLc 


»1»  spradi,  ak  der  vyae  dot 

zu  dem  konig  mit  ^rofier  gcre : 

>Difi  aftet  mir  wol  zn  ton.  heiitt, 

idi  BMge  ndl.  waa  ir  ton  msfiect.  iierre  gut: 

alle  der  weit  leixihen  uaeui  ubefai  mut: 
UM  ir  wiaKDt  woj.  dai  got  aDea  reigab. 

da  man  tngent  toh  merken  mag, 

das  man  ime  in  ün  frten  atadi. 

da'  das  rode  Mut  nfi  bisclLc 

Der  kioii^  anlwuit  dar: 
US»   >B7  got,  frmtt.  ir  aagent  war. 

At  mir  hat  so  rfl  Beinok 

getan  by  sines  selbes  schoK 

gegen  mir,  ich  mag  es  acmder  wan 

nammer  in  bnfien  stan. 
UM  Bj  der  trawen,  die  ich  bin  schuldig  sant  Djonise^ 

noch  Til  mee  hafien  idi  Malegjse. 

Pjlgenn,  gib  ein  soppen  mir 

nfi  dem  kopff,  sprach  der  konig  schio-, 

das  och  got  lone,  zu  Tersuchen  in  mynen  mmid- 
ftitf  za  rerlaasmig  myner  smide.« 

>Herre,  sprach  Malegys,  der  tegen  schiar, 

min  arme  gesell,  der  da  liget  hier, 

es  ist  hat  der  vierzigste  tag, 

das  myn  geselle  nie  gesach 
5U0  ein  stich  klein,  noch  grot, 


5116  TsrleOliclL        5135  79  B.        5137   schalt        5141  Malegyi. 
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aommer  der  got,  der  mir  gebot, 

noch  ein  fesen  uit 

er  enhat  gebort,  was  mir  ist  geschit, 

noch  mit  sinem  mvnd 
<  ensprach  er  nit  in  langer  stund ; 

das  geaach  an  aonntag  zu  nacht  im  an 

in  eyner  stat,  da  er  lag,  sonder  wan. 

Egeatieren,  sprach  Malegys, 

da  wir  lagen  in  ejni  gotshnä  gewjs, 
I  da  funden  wir  ein  wisea  wip, 

ich  sagen  war,  sommer  myn  lip, 

herre,  des  mogent  ir  mir  getruwen, 

sie  pflegt  mit  den  farenden  frauwen 

des  Bonnachtes  nli  zu  gan, 
■>  herre,  das  det  sie  uns  verstau, 

das  wip  sagt  uns  schier, 

mocht  myn  gesell  all  hier 

ryden  uff  Beyart  zu  hant, 

er  solt  ain  genesen  zu  der  fart,  daz  wurde  bekast, 
)  so  solb  er  bald  zwaren 

sehen,  sprechen  und  hören.« 

Karle  sprach  offerabar : 

»Pilgerin,  frunt,  wer  das  wäre, 

HO  wer  diß  orß  zu  guter  zyt 
I  gewonnen,  des  wil  ich,  daz  ir  sicher  syt.« 

Da  sprach  mit  aynn  Malegys ; 

>Alle  ding  muß  man  begynnen,  konig  wiae.« 

Da  antwort  der  konig  wol  getan : 

»Prunt,  gib  mir  in  mynen  mut  aau 
I  eyn  soppe  durch  .Ihesum  von  Nazaren, 

ich  aol  mynen  guten  freue 

Beyart  dinen  gesellen  lauen  ryten 

sonder  eynich  wider  stryten.* 

Malegys  sprach  da  mit  syuu : 
'   >In  gotes  namen  ichs  begynn. 

Konig  und  1  an  des  herre, 
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ir  wissent  wol,  das  goi,  unser  herre, 

zn  Bethlehem  was  geboren 

nber  mang  jare  hie  beforen, 
siM  in  anne  tnchlin  gebenden  was, 

ir  mogent  mir  wol  glenben  das, 

das  det  er  alles,  got  weyß, 

durch  sine  groß  demutikeit.€ 

Aber  sprach  Mal^ys: 
&19&    >Bedeiit  ir  iglichen  bogen  wys 

ime  undertenig  solten  wesen.c 

Do  sprach  der  konig  mit  desen: 

»Pilgeryn,  es  ist  war,  hj  sant  Michel, 

iglicher  man  hat  nit  me  dann  ein  sele.c 
M  0  Da  anfwort  Mal^ys : 

»Herre,  des  sint  sicher  and  gewys, 

also  yil  hant  mit  recht 

zn  Verliesen  gene  knecht, 

die  dort  stant  still, 
i»6  sprach  Malegys  mit  gatem  will, 

als  sy  er,  herre  konig  u&erkoren; 

lafient  die  knecht  za  foren 

mit  nch,  konig,  landes  herre, 

iglicher  neme  ein  dnrch  uwer  ere.€ 
Hio  Der  konig  antwort  san: 

>By  got,  frnnt,  das  wirt  getan.c 

Karle,  der  konig,  hieS  za  hant, 

das  det  der  konig,  das  was  bekant, 

and  det  die  knecht  alle  fort  gan 
U16  and  iglichen  ein  soppe  empfan. 

Die  knecht  sint  za  Mal^ys  kommen, 

ir  iglicher  hat  ein  soppe  genommen, 

ir  hende  hielten  sie  za  samen  beide, 

sie  baden  Mal^ys  amb  gnad  and  gleide. 
6»o  Ach  got,  wie  wenig  wisten  sie  das, 

die  knecht,  wie  sie  daten  oder  wie  es  was! 

Als  sie  das  brot  hatten  zwüschen  iren  zanden, 

* 
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sie  enhetten  langer  nit  gestanden 

nmb  alle  das  gut  von  Frankrich, 
6226  so  waren  sie  verirret  sicherlich 

von  der  soppen,  die  ine  was  geben, 

das  ine  kosten  must  ir  leben, 

wann  sie  enachten  Beyarts  nit 

kleyn,  noch  groß,  was  ine  geschyt, 
6230  wann  sie  waren  in  dole 

mit  Mal^ys  falscher  schöle, 

das  sie  wisten,  was  tun  oder  laßen. 

Sie  ^eliben  ligen  uff  der  straßen, 

der  einer  uff  den  knien,  der  ander  nff  den  einbogen  s* 
6386  als  ob  sie  got  solten  loben  do, 

das  er  ine  hett  getan  so  groß  ere, 

sie  beliben  slaffen  fest  und  sere, 

Beyart  ließen  sie  alleine  stan. 

Rolant  ist  dar  zu  gegan 
6240  und  greiff  by  dem  zugel  Beyart, 

als  einer,  der  es  sere  begert; 

ime  wer  lieber  gewest  nochdann, 

das  es  hett  gehabt  Reinolt,  der  edel  man. 

Darnach  solt  Karle  zu  gan 
6246  und  ein  soppe  auch  selber  empfan, 

da  want  der  herre  allein 

von  Sunden  werden  rein, 

und  es  wer  werlich  ding ; 

ave  es  halff  nit  den  konig. 
6260  Da'  er  gesmackt  von  dem  prysone, 

(nu  horent,  was  er  bestont  zu  tun!) 

er  begunde  sehen  her  und  dar, 

er  was  in  sorgen  und  in  fare 

umb  zu  fallen  von  sime  pferde, 
6266  zu  got  bat  er  gnad  und  b^erde, 

das  er  ime  behielt  synn  und  gedacht; 

da  wart  ime  wider  schier  sanfft, 

das  ime  schadt  kein  ding, 

* 
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difi  det  got  durch  den  konig. 
»MO  Do  det  Karle  off  der  fiart 
Tort  bringen  Beyart, 
da  sprach  er  vil  schier: 
»Bolant,  nefe,  d^en  fiere, 
dont  uns  ryden  diesen  pilgerin  so 
52»  durch  got  und  der  bete  myn  also.c 
Gtem,  sprach  der  g^eve  Rolant, 
in  sinen  armen  das  er  in  brant, 
der  ime  sware  wegen  docht. 
UfiF  Beyart  er  ine  swank ; 

M70  an  einer  syten  saß  er  mank, 
an  der  andern  syten  er  abe  fiel 
uff  die  erde  all  sonder  wan  und  snyl. 
Anderwerb  sazt  er  ine  uff  wider, 
und  er  viel  anderwerb  wider  nyder. 

M75  Da  sprach  Malegys: 

>Ir  dunt  groß  sunde,  herre  konig  von  prys, 
das  ir  spottent  mit  mynem  gesellen; 
ich  forcht,  das  ir  an  ime  die  hellen 
soUent  bejagen,  konig,  herre! 

MM  er  ist  geqwetscht,  des  forcht  ich  sere, 
uwer  rofi,  das  ist  so  groß, 
feilt  er  noch  eins  abe,  er  blibet  doic 
Da  sprach  Karle,  der  wygant: 
>Ach^  lieber  nefe  Rolant, 

&S8^  edel  rüter  stolz  und  gut, 

halten  feste  den  pilgryn,  das  uch  mufi 
got  Ionen  in  sinem  hymmelrich, 
sprach  Karle,  des  bitten  ich  uch  herzlich, 
'    das  der  pilgrin  rein 

»»0  nit  enfall  von  dem  fren.« 

Da  warff  ine  uff  der  grafe  Rolant, 
mit  den  slavynen  er  in  prant, 
das  er  mocht  glyden,  noch  fallen. 
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Nu  hielt  sich  Reiuolt  mit  allen 
MM  SO  faste  iiff  dein  edeln  frene, 

das  er  die  fuß  iiud  die  bein 

aazt  rischlich  zu  handen 

in  die  guldin  stegebanden ; 

4a  waren  die  knecht  gemeinlich 
Moo  enteret  von  erbe  von  dem  rieh. 

R^ynolt  sprach  do  gemeyn : 

»Mocht  ich,  ich  rytt  wol  allein.« 

Da  antwort  der  koiiig  in  kurzen  zyten: 

»Rolant,  lassent  den  pilgerin  allein  ryten!« 
6»os  Da  sprach  Mulegys.  der  herre: 

»Geselle,  des  habe  got  lob  und  ere! 

mogent  ir  sprechen,  sehen  und  boren?* 

»Ja  ich,  min  groB  leit  han  ich  verloren.« 

Der  konig  antwort  aan: 
'•iio   »Got  habe  dank !  Beyart  hat  mirakel  getan.* 

Ander  werbe  sprach  er  zu  der  fart: 

»Herre  bischoff,  nit  enspart, 

dunt  hiten  die  glocken  in  der  pfort 

(der  bischoff  hat  die  zale  gehört) 
63ia  und  dnnt  geryng  bringen  schon 

beyde  cruz  und  kröne! 

er  ist  wol  wert,  sprach  der  herre, 

got  hat  una  getan  groß  ere 

durch  Beyarta  willen,  mirakel  offenbar, 
nsao   des  mogent  ir  in  alle  werden  gewar.« 

Do  begund  Mal^ys,  der  kone, 

einen  grauiadit  zu  tbun, 

zu  hant  sprank  der  tegen  Reinolt 

in  sin  bestes  getun  mit  gewalt. 
M»*  Der  wigant  unverfert 

sach  nber  schultern  hinderwert 

und  begunde  merken  dar, 

das  man  nam  vil  wenig  war 

und  Beyart,  den  guten  frene, 

5302  inoch  Ä.      5306  daa.      5328  wil  A.     wäre. 
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er  begnnde  merken  in  synem  srnn  allein, 

da  Sporte  er  ril  balde 

Bqrart  mit  d&i  sporen  woa  goli, 

and  als  Bqrart  mit  gewah 

gefolte  sinen  herren  Beinali, 
»»  begmide  er  sich  strecken  zwaren 

beide  binden  nnd  foren 

und  sazte  sich  zur  ftochi, 

was  er  gelaoffen  mocht. 

Den  ersten  sprang,  den  Beyart  sprang, 
***•  der  was  Tienig  fufi  lang, 

ja  Tierwerb  zwenzig  oder  mee. 

Die  knecht  waren  enteret  sere. 

Beinolt  gab  ime  sporen  nnd  zogeU 

Bejart  floch  beider  dann  ein  fogd. 
utf  Da  rieffen.die  herren«  er  solt  fallen, 

so  ein  gdat  wart  da  von  ine  allen, 

das  die  knecht  worden  wachen. 

Das  sagen  ich  ach  in  warm  Sachen, 

das  die  knecht  waren  in  fare, 
UM  da  sie  entsprangen  offenbare 

and  sie  Beyart  nit  ensahen, 

da  beganden  sie  Beyart  sere  clagoi, 

ir  verlast  and  ir  ai^gefidl;' 

es  was  mit  recht,  glaabent  mir  daz  all, 
MS6  wann  sie  daromb  alle  mosten  hangen, 

das  sieJBeyart  hatten  ge£angen. 

Beyart  engieng  ine  afi  den  oagen, 

die  knecht  mästen  also  getaogen. 

Als  Malegys  das  ersach, 
UM  na  horent,  wie  er  det  and  jach! 

Er  sprank  off  and  nyder, 

Tort  and  wider, 

er  sprach:  »Was  hant  ir  mir  gewissen! 

Myn  gesell,  der  äff  Beyart  ist  geoefien, 
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6866  er  wirt  den  hals  zubrechen  werlich, 

des  forchten  ich  sicherlich, 

uwer  roß  sol  uff  ine  getreden  heben 

und  zubrechen  ime  alle  sin  riben.c 

Malegys  treibe  groß  missebar, 
6870  umb  sinen  gesellen  reufft  er  sin  hare. 

Karle,  der  konig  von  Frankrich, 

rieff  den  zwolff  genossen  hastelich. 

Ogier  der  sporte  fort 

mit  Sporen  sin  ors  Brayfort 
6376  und  Rolant,  der  t^en  fin, 

Sporte  sin  orß  Volatyn, 

das  er  für  in  einer  stunde 

gewonnen  hatt  in  Aspermunde 

an  eym  heydenischen  konig, 
58M  das  was  ein  wäre  ding.  ^    . 

Naymes,  der  frye, 

Sporte  sin  ors  von  Ortanye 

und  der  degen  Sanipson 

Sporte  sin  ors  Farron. 
6386  Alsus  ryten  sie  mit  krafft  do 

nach  Reinolt,  was  die  orß  gelauffen  mochten  so. 

All  sahen  sie  den  degen  fin 

eyn  myle  wol  vor  ine  siyn. 

Da  sprach  der  helt  unverfert 
6890  über  die  schultern  hinderwert 

und  sach,  das  ime  folkten  offembar 

sin  hohe  mag  mit  einer  schare, 

da  sprach  der  helt  schone: 

>Got,  herre  von  dem  throne, 
6896  weder  folgent  sie  mir  in  gude, 

min  mage,  oder  in  ubelen  mude?€ 

Da  sprach  der  tegen  unverfert : 

»Folgent  sie  mir  herwert 

durch  boßheit  und  durch  zoren, 

5865  zu  brechen  A.       5367  haben.        5368  zu  brechen  A.        5875 
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6400  das  sweren  ich  ine  by  got  zu  foren, 

ich  sol  mich  lieber  rechen  daran 

dann  über  einen  fremden  man.« 

Mit  einer  hant  hielt  er  Beyart, 

mit  der  andern  greiff  er  zu  dem  swert: 
6406   »Ir  herren,  sprach  der  t^en  fin, 

weder  folgent  ir  mir  durch  die  gute  myn 

oder  in  ubeln  mut  oder  umb  böse  dat? 

des  fragen  ich  uch  sonder  loß  berat.« 

Da  sprach  Rolant,  ein  helt  holt: 
6410  »Wir  wisten  es  nit,  Reinolt, 

das  ir  es  selber  wart.« 

»Ja«  sprach  er  unverfart. 

Da  sprach  auch  der  bischoff  Tulpin : 

»Sint  irs,  Reinolt,  der  nefe  myn?« 
M16   »Ja  ich,  herre.«     Da  sprach  Ogier: 

.Reynolt,  wir  wisten  uch  nit  hier.«       " 

Da  sprach  Ogier,  der  degen  gut: 

»Benolt,  das  ir  mit  eren  leben  mut, 

wer  ist  der  pilgerin,  der  neben 
Mso  dem  konig  ist  verüben?« 

»Ich  wils  uch  sagen  zwaren, 

wollent  irs  wissen,  sonder  sparen, 

sprach  Reinolt,  der  degen  wys, 

in  rechter  truwen,  es  ist  Malegys.« 
M»  Da  sprach  Rolant:  »Als  helff  mir  got, 

gar  wol  helt  Mal^^s  mit  dem  konig  syn  spot.« 

Dar  wider  sprach  Reinolt, 

der  tegen  wis  und  stolz: 

»Rolant,  nefe,  edeler  herre, 
Mso  das  uch  got  gebe  freude  und  ere, 

enschadent  nit  dem  zeuberer 

vor  dem  konig,  unserm  herren!« 

Da  antwort  Rolant  san: 

»By  got,  nefe,  das  wer  mißdan, 

5400  fehlt  B.      5401  83  B.     5406  wiedder.      5418  Reynolt.    m6t. 
5424  404  A.      Malegyse.      5428  stolt. 
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i   melt  ich  den  lierren  Malegya. 

Nejn  ich,  by  got  von  dem  paradys  \t 

Da  aprach  Reinoit,  der  t^en  fyn : 

»Von  Ruinen  bischofi'  Tülpio, 

das  uch  got  gebe  freude  und  ere  beide ! 
1   min  briider  bevellien  ich  uch  uff  uwer  geleyde.« 

Bynnen  des  kam  ein  t^en  kone, 

Fauken  schütknecht  von  Melyone, 

er  was  gerjng  und  sträng, 

Beyart  er  by  dem  zngel  brant 
s  und  sprach  zu  band  zwaren : 

»Reinolt,  ir  sint  hie  verfaren, 

nu  wil  ich  uch  liebem  zu  haut 

dem  kunig  von  Franken  lunt, 

der  uch  mit  uwern  brudern  geswynde 
)  sol  henken  zu  Monfancon  zu  wynde.« 

Reynolt  antwort  schier  und  holt 

dem  schütknecht  stolz ; 

»Fnint,  vor  solchem  dot  muß  mich 

got  behüten !  sprach  der  dt^en  lobelicb. 
'  Ich  hoffen,  das  du  solt  liegen 

und  din  wort  dich  betriegeu.* 

Mit  den  ougen  liegimd  er  zu  sieben 

und  uff  den  schütknecht  ubul  zu  sehen, 

das  swert  hat  Reinolt  erhaben 
)  und  hat  ime  einen  »lag  gegeben 

und  traff  ine  zu  den  schultern  in  oben, 

das  das  heupt  zu  der  erden  kam  geflogen. 

Da  sprach  Reinolt:"  »Frunt,  zwaren, 

ein  tegen  ulierkoren, 
<  ich  blibe  ungefangen  nu  von  dir, 

du  enfürst  mich  nit  von  hynnen  mit  dir.« 

Hir  umb  lachte  Rolant  sonder  wangk: 

»Das  ir  das  datent,  des  habent  dank.c 

Da  sprach  Reinolt,  ein  tegen  kone: 


5435  Maleg^ae. 
5467  84  B. 
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6470   »Ich  bevelhen  ach  von  dem  throne 

unserm  herren  got  von  hymelrich 

und  allen  sinen  engein  gemeynlich; 

ich  bevelhen  uch  auch  die  bruder  myn 

uff  uwer  geleyde,  das  was  die  bede  sin, 
6476  und  mynen  ohem  Malegys 

bevelhen  ich  uch  in  derselben  wyse. 

Ich  entar  hie  nit  lenger  bliben  mer, 

ich  bevelhen  uch  got,  unserm  herre.€ 

Als  nam  Reinolt  urloff  sane 
6480  und  schied  von  den  herren  sonder  wan. 
Alsus  solten  die  herren 

wider  zu  dem  konig  keren, 

da  sprach  der  bischoff  Tulpin : 

»Wes  sol  hie  der  dot  slag  sin? 
6485  Uff  sie  dürren  wir  liegen  yt?€ 

Da  sprach  ßolant,  der  kone  diet: 

>Ir  herren,  das  wil  ich  uch  san, 

ich  wil  sagen,  das  ichs  hau  getan,  c 

Mit  der  haut  in  kurzen  zyten 
6490  den  Schiltknecht  uff  eyn  ronsyten 

geswungen  und  datten  nut  großen  eren 

vor  den  konig  ein  wider  keren. 

Als  der  konig  Rolant  sach, 

erluchtet  wart  sin  herz  als  der  tag, 
6496  da  sprach  Karle,  der  degen  äromme: 

>Got  und  mir  sint  wiUekomme! 

Rolant,  bringent  ir  gemeyn 

Bayart,  den  edeln  wrenePc 

Da  sprach  Rolant,  der  kone  diet: 
»00  >By  got,  herre,  ich  enbringe  des  nit.c 

»Rolant,  wer  ist  der,  der  also  kompt  getragen, 

den  ir  da  bringent  so  erslagen? 

sprach  Karle,  der  degen  fyn. 

Ist  das  derselbe  pilgerin  ?€ 


5472  egeln  A.        5478  herren.        5490  ron  syten.        5495  405  A. 
fr8mme.      5496  wiUekfimme.      5498  frene. 
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1-.06   .Neyn  es,  herre,  sprach  Rolant,  der  kone. 

es  ist  Fauken  kaecht  von  Morlyone.« 

Da  sprach  Karle,  der  konig  recht: 

»Wer  erslug  den  8chiltknecht?< 

Rolant  sprach:  »Herre,  enzoment  uch  nit, 

5610  es  ist  mir  selber  geschyt.* 

Der  konig  antwort  san: 

^^H 

>Ro)ant,  nefe,  das  was  missetan.« 

^^^^1 

Rolant  antwort  hastüch 

^^^1 

Karle,  dem  konig  von  Frankrich: 

-  ^H 

«ii6   >Herre,  ir  kennent  Beyart  wol, 

als  er  es  begynnet,  so  ist  es  feiles  toI, 

^^^1 

imd  als  er  ist  verbolgen, 

^^^B 

so  kan  ime  niemant  hinden  nach  gefolgen« 

fl 

sprach  der  grefe  uoverfert. 

J 

MIO   ,Äla  wir  ime  kamen  nachwert, 

i^^^H 

das  wir  ine  mit  den  augea  sahen 

^^^1 

and  Wanten  ine  wol  belagen 

^^^1 

(der  man  was  von  tagen. 

das  ors  begimd  ine  hin  weg  zu  tragen) 

MM  wir  Wanten  l-s  han  gefangen  wol. 

wir  waren  da  wyt  von,  als  ich  sagen  sol, 

da  kam  Fauken  schiltknecht 

und  folgte  ime  nach  als  umb  recht 

und  wolt  Beyart,  den  frene, 

M30  mit  siner  krafft  t'ahen  allein. 

Sin  swert  zoch  er  zu  der  fart, 

von  unverfaren  wart  Bchue  Beyart 

und  begunde  fliehen  von  fare. 

als  ob  ine  ime  der  tufel  were, 

6516  zwischen  dem  für  er  in  das  kom, 

da  hatten  wir  Beyart  verlorn. 

Des  hatt  ich  in  dem  hei-zen  zom  also, 

den  schiltknecht  shig  ich  darumb  do.« 

Der  konig  was  der  zale  snel  und  vol: 

6S07  Da]  Ja.        5610  f^escbiclit.        5518  bindanti. 

5529  der  A. 
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6640   »By  got,  Rolant,  ir  tadent  wol; 

der  knecht  muß  haben  schände, 

das  er  vor  uwem  handen 

Beyart  wolt  fahen  also  getan, 

das  ir  ine  slugent,  daz  waz  nit  missetan-c 
6M6  Aber  sprach  der  grave  Rolant: 

»Herre,  ich  wil,  das  man  da  rieht  zu  hant 

über  alle  die  knecht  und  dunt  sie  hangen, 

das  sie  ine  Beyart  ließen  entgangen.« 

Da  sprach  der  konig  wol  gemeyt: 
UM   »Bolant,  ir  habent  geseyt 

ein  wort,  das  wirt  getan.« 

Do  det  der  konig  die  knecht  fan 

und  det  sie  sonder  einich  lang  gedenken 

alle  zu  einer  sneyzen  henken. 
BM5  Das  was  ir  lone  sonder  wan, 

das  sie  Beyart  hatten  getan. 

Nach  mynem  wan,  sie  hetten  es  baß 

laßen  gan  all  sonder  haß. 

Do  det  Karle,  der  lants  herre, 
MW  zu  Parys  wider  sin  kere, 

da  sprach  Malegys,  der  zeuberer: 

»König,  edeler  landes  herre, 

was  hant  ir  getan  mit  allen  ? 

Min  gesell  sol  sicher  fallen 
M«6  von  Beyart,  das  dut  mir  sicher  wee, 

und  brechen  ime  sinen  halß  entzwey.« 

Suß  treib  er  großen  ruwen 

umb  sinen  gesellen  in  truwen, 

er  schrey  und  raufft  sin  hare 
6670  und  macht  groß  missebare. 

»Ach,  konig,  sprach  er,  lieber  herre, 

lunb  mynen  gesellen,  den  pelmenere, 

so  wil  ich  faren  über  die  see 

in  das  süße  laut  von  Galilee. 
6675  Mit  äugen  ensehe  ich  nummerme 

5567  406  A.      5575  Nach  ich  uch  getügt  A. 

lUiaolt  11 


162 

J 

mynen  gesellen,  das  thiit  mir  tod  herzen  ,wee.< 

J 

Da  sprach  Karle,  des  landes  herre;                       ^ 

»Frunt,  laß   stau  din  groß  sere!«                          ^ 

^^^1 

Auch  sprach  Karle,  der  tegen  kone : 

^^H 

ftfteo   »In  eym.cloater  wil  ich  uch  Terpflegen  schone. 

1 

by  dem  herren,  der  mir  gebot. 

1 

dar  inn  eoUent  ir  haben  brot                                   , 

^^^J 

sonder  zwyfel  ewiglich; 

^^H 

und  kan  ich  erfaren  sicherlich,                              « 

^^^1 

»MB  sprach  Karle,  der  kone  tegen, 

^^H 

das  din  gesell  dot  ist  hieben,                                 * 

^^^1 

so  wil  ich  stifften  und  fryen                                  * 

^^^1 

in  der  ere  sant  Marien                                            ' 

^^^1 

ein  vil  schone  kirche. 

^^H 

»HO  da  man  inn  aol  tun  gotes  werk,                            < 

^^^1 

und  thun  dir  das  gewi6                                          ( 

^^H 

iglichs  tages  singen  ein  mi&e                                 « 

^^^1 

nber  dinen  gesellen  werlich, 

^^^1 

das  machstu  wiüeu  sicherlich.« 

650S   »Got  lone  es  «ch,  sprach  er,  herre! 

Ich  mag  mich  nit  hjndern  mere.* 

Urlob  nam  da  Malegys, 

doch  det  ime  geben  der  konig  wys 

so  vil  von  clarem  golt, 

6BW  als  er  selber  haben  wolt. 

Da  stach  Karle,  der  degen,  sane: 

»Ich  sol  mich  rechen  nber  den  mann, 

der  mir  nara  Ludewich, 

das  swere  ich  sicherlich.« 

B««»  Älsue  saget  die  hystorye  wal. 

das  der  konig  kerte  in  den  aale 

und  swore  über  die  untaden, 

der  ime  ReinoU  zu  zom  hatt  heraden. 

da  det  er  die  Jungherren  begegenen 

nsio  leyden  uü  dem  kerker  von  steinen 

5580  Bchon.       5593  dinen]  dingen  A.       5599  86  B.       5602 

mane. 

5605  w»l.      5609  Am  »nde  1.  begejnen  B. 
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und  zu  der  statt  vor  ine  brengen 

mit  äugen  verbonden  und  mit  den  henden 

in  der  gelich  und  in  der  geberen, 

als  ob  sie  alle  diep  weren. 

S616  Als  di£  der  byschoff  Tulpin  sach, 
horent,  was  er  do  sprach! 
Tulpin  sprach:  »Konig,  herre, 
das  uch  got  gebe  groß  ere, 
latent  unser  nefelyngen 

56S0  zu  den  schöpffen  tun  bringen, 
diß  sprach  der  byschoff  gut, 
sie  sint  uwer  fleysch  und  uwer  blut, 
die  synne  sint  iglichem  zu  sware, 
das  sagen  ich  uch  vor  wäre.« 

M26  Karle,  der  konig,  sprach:  »Was  des  geschiet, 
herre  bischoff,  es  ist  all  umb  nit. 
Ich  wil  hut  vemuwen  myn  sere, 
ich  mag  mich  erfreuwen  nummermer. 
Ich  sol  myner  swester  kinde 

6680  dun  henken  zu  wynde.c 

Der  byschoff  sprach  sonder  lag: 
»Dar  zu  haut  sie  zu  vil  mag, 
die  node  solten  das  gedogen, 
das  ir  sie  hingen  vor  iren  äugen.« 

MS6  Da  sprach  Karle,  ein  degen  fry: 
»WoUent  ir  uch  sezen  wider  my?« 
Da  sprach  Tulpin,  der  kone  diet: 
»By  got,  herre,  neyn  ich  nit. 
Det  ich  das,  ich  det  unrecht; 

6640  ir  sint  myn  herre,  ich  bin  uwer  knecht.« 
Da  sprach  Karle,  der  edel  baron : 
»By  got,  ich  wil  sie  henken  ton, 
ich  sol  mich  rechen  über  die  undaten 
und  über  den  zorn,  den  sie  mir  haut  beraden.« 

M46  Der  bischoff  das  wider  sprach  nu  syent: 
»By  got,  konig,  ir  ensoUent; 

563a  407  A.      5642  thun. 

11* 


1  diesem  ssle  byiii 


zu  vil  guter  frunt  gewannen, 
gemeyn, 


:  alle  i 


gots  haß  haben 

0  ob  sie  ir  laßen  benken  ein.« 
Da  sprach  der  konig  wys: 

>Was  radent  ir,  Fauke  von  Parys? 

Wil  ich  sie  verdyngen  laßen  san, 

mjner  swester  kinder  wol  getan, 
6   von  myns  sons  Ludwichs  dot, 

da  ich  ruwen  umb  haben  raot, 

das  ich  sie  laß  leben  so, 

das  ich- ine  dann  vergeben  also 

mu&,  das  haben  niyssedan, 
)  die  ich  von  Reinolt  enipfan 

mag,  wirt  icht  niißdan, 

der  er  mir  sicher  wolt  geben, 

iiff  das  ich  myn  nefen  laßen  leben.« 

Fauke  antwort  und  log: 
i  >Herre,  ir  sint  wise  genug; 

sprach  der  tegen  ußerkom, 

konig  edel  und  wol  geborn, 

ensehent  ir  nit,  das  Tnlpin 

immer  wider  nch  wil  sin? 
)  Hie  ist  niemant  inn  Parys, 

des  mogent  ir  wol  sin  gewiß, 

er  ensage  es  by  caritaten, 

das  irs  sollent  laten 

durch  zwang  von  iren 
>  hoben  mageu  zwaren.c 

Do  swor  der  konig  einen  eyd, 

das  wart  ime  dar  nach  hart  leyd, 

und  Bwur  da  vil  schone 

by  siner  werden  kröne, 

1  er  enließ  ainer  swester  kynder 


G651  wjse.  5656  mot  mit  versetiungaeeichea,  am  rande  mofl  AB. 
5664  löge.  5665  87  B.  5670  in.  5673  laten  mit  versetiungtMidieD, 
am  raode  laßen  AB.      5677  hart]  fast. 
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noch  mee,  noch  mynder 

mnb  kein  gut  verdingen, 

das  man  ime  mocht  vorbryngen. 

Als  der  konig  das  gesprach, 
M86  der  bischoff  treib  grofi  nngemach 

und  zomte  sich  sere  mnb  das 

und  sprach  zu  dieser  stat 

und  antwort  ime  gereit: 

>Ir  ensollent,  wem  lieb  oder  leytic 
M«o   »Ja,  bischoff,  strytent  ir  wider  michPc 

sprach  zu  ime  der  konig  rieh 

und  hatt  sine  fust  erhaben 

und  nach  dem  bischoff  geslagen. 

Der  bischoff  was  koner  vele 
M96  und  greiff  den  konig  by  der  kele, 

auch  waren  da  etÜich  ander  herren, 

die  den  konig  griffen  by  dem  geren 

und  ander,  die  ine  stießen  unsanfft, 

das  ime  der  ruck  zurbrechen  mocht. 
6700  Da  sprach  zu  ime  der  konig  fyn: 

>Nu  wil  ich  wissen,  wer  sie  sin. 

Das  ist  der  bischoff  von  Remen, 

der  mich  nit  wil  beschirmen. 

Nu  wil  ich  die  begeben, 
0706  die  sterben  solten  und  leben 

mit  mir  und  andern  herren, 

der  mich  nu  wil  enteren.« 

Der  bischoff  sprach  offenbar: 

»Nu  bitten  ich  myne  hohe  mag, 
0710  die  in  myner  helff  wollen  wesen, 

das  sie  mir  helffen  mit  desen.« 

Mit  der  fart  dar  sprang 

sonder  eynich  verziehen  zu  haut, 

das  was  der  selbe  Amolt 
6716  von  Bamlant,  ein  tegen  stolt. 

5694  viel.      5698  stieffen  A.      5699  macht]  wont.   wir  brechen  A. 
5710  408  A.      5715  Bemlant 


Er  sprach:  »Herre  Tulpin, 

ich  wil  in  uwer  helff  sin. 

mit  myuem  swert  stan  ich  uch  beneben, 

der  uch  »bei  diit,  ich  neme  ime  sin  leben.« 
Miü   Da  sprang  aber  in  korzer  zyt 

von   Bui^onien  der  kone  diet 

und  sprach:  »Herre  Tulpin, 

ich  wil  in  uwer  helff  ain, 

ich  wil  nch  stan  benebeu, 
M26   der  uch  ubel  dnt,  ich  neme  ime  sin  leben.« 

Da  sprang  aber  ein  koner  frye, 

herre  Änser  von  Pavye, 

und  sprach :  Herre  bischoff  Tnlpin, 

ich  wil  in  uwer  helfFe  sin, 
sTau  ich  wil  nch  stan  beneben, 

der  nch  nbel  tud,  ich  nemen  ime  daz  leben.« 

Aber  sprang  Kizhart 

Ton  Normandyen  unverfart, 

er  sprach:  »Herre  biaoho£F  Tulpin, 
BTS6  ich  wil  in  uwer  huIfTen  ain, 

ich  wil  uch  stan  beneben, 

der  nch  ubela  diit,  ich  nem  im  das  leben.! 

Aber  sprank  Dunamel  von  Roynyer, 

mit  ime  Bertram  und  Rizier, 
[|'<o  sie  sprachen:  »Herre  Tulpin, 

wir  wollent  in  uwer  hilff  ain, 

wir  wollen  uch  stan  beneben, 

der  uch  ubels  dut,  wir  nemen  im  ilaz  leben.« 

Aber  sprang  von  Genefen  schyer 
ario  Olyvier,  der  grave  fyer, 

er  sprach:  »Herre  bischoff  Tulpin, 

ich  wil  in  uwer  hilff  sin, 

ich  wil  uch  stan  beneben, 

der  uch  ubels  tud,  ich  neme  ime  sin  leben.« 
sTM  Rolant  was  da  nit  zu  gebeten, 


ur^ndien. 


5735  bilfl'en.        bTiS  Rojner. 
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nochdann  sprang  er  aber  mit  den 

und  sprach:  »Herre  bischoff  Tnlpin, 

ich  wil  uwer  helffer  sin-c 

Da  sprach  Karle,  der  tegen  fin  : 
5756  »Ja,  Rolant,  lielier  nefe  myn, 

han  ich  es  so  bestadet  nu, 

das  ich  von  kinde  han  uch 

gehalten  in  mynem  hoff 

mit  großen  eren  and  lobe, 
67M  und  han  ach,  nefe  Rolant, 

gemacht  wyt  bekant 

and  darza  den  besten  ritter  mit, 

der  da  ist  in  der  cristenheit? 

Za  dieser  not  so  woUent  ir 
67M  begeben  mich,  des  danket  mir.c 

Rolant  sprach,  der  kone  diet: 

»Herre  konig,  ich  enmag  es  nit. 

Ir  mogent  es  ach  wol  schämen,  konig  gat; 

ja  sint  sie  nit  awer  fleisch  and  blat? 
6770  WoUenb  sie  ach  helffen,  die  vier  herren, 

ach  enmag  niemants  schaden,  noch  irren, 

sonder  got,  unser  herre,  t^lein, 

weder  groß,  noch  klein.€ 

Da  sprach  der  konig  wise: 
6776  »Wie  radent  ir,  Fauke  von  Parys? 

Wil  ich  myner  swester  kinder 

beide  mee,  noch  mynder 

laßen  gan  und  uff  bynden  san 

umb  schaz,  den  ich  bringen  solt  dan?< 
6780  Fauke  antwort  und  löge: 

»Des  sint  ir  selber  wise  gnag. 

Entsehent  ir  nit  uwer  hohe  mag, 

da  ir  mit  soltent  haben  läge, 

za  gan  in  uwem  verholen  rat 
6786  beyde  fra  und  spat, 

sie  sint  mit  wapen  befan 

♦ 
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und  dem  bischoflF  in  hulff  geatan, 

Mun  solt  sagen,  bj  caritaten, 

ir  forchtent  sie  und  dorateii  es  nit  laten 
17M  dnrch  bezwang  von  iren  magen, 

heire,  diß  endorffent  ir  mich  nit  fragen.« 

Do  antwort  der  konig  dar : 

>By  got,  Pauke,  ir  a^enb  wäre.« 

Der  konig  swur  einen  eyt, 
»Ttft  er  war  im  dar  nach  gar  leyt, 

er  swur  dar  vil  schone 

by  ainer  königlichen  kröne, 

das  er  sin  er  sweater  kinder 

weder  mee,  noch  mynder 
6800  numraer  mee  ließ  verdingen 

umb  alles,  das  sie  mochten  bringen. 

Her  umb  zornt  Ogyer,  der  starke, 

Gotfryts  kind  von  Dennemark, 

yort  sprang  der  grave  dar 
»806   und  greiff  Pauken  by  dem  har, 

sin  8 wert  hat  er  v erhaben 

und  hat  ime  sin  heupt  abe  geslageo. 

Da  sprach  der  stark  Ogyer, 

der  grave  kune  und  fier: 
MIO   »Zweywerb  hastu  gesprochen  also 

dinen  willen  za  punten  so.* 

Vor  sprang  er  zu  hant 

und  den  dryen  herren  ir  hend  embant. 

Da  sprach  Tulpin  da  über  all : 
tut   »Nu  wollen  wir  sehen,  wer  sie  heuken  eal.* 

Da  sprach  Karle,  der  konig  rieht : 

»Herre  biscboff,   aezent  ir  uch  wider  mich?« 

Da  sprach  Tulpin,  der  kone  diet: 

»By  got,  herre,  neyn  ich  nit! 
■BIO  By  dem  guten  sant  Dyoniae, 


5767  hilff.  5789  lateu  mit  versetzungaseichei] 
5793  Faiick.  5705  ward.  5797  8B  B.  5802  hei 
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woltent  ir  yerleake<n  in  einiger  wise 

nff  jnden  oder  nff  Sarrazin, 

ich  wil  nch  helffen  mit  den  krefften  myn, 

da  wil  ich  by  nch  sin  zu  foren 

nnd  lyden  leyt  und  auch  zoren, 

des  wil  ich  zu  male  bereyt 

sin,  so  wie  es  mir  darnach  get.c 

Karle  antwort  dem  bischoff  do, 

als  der  ime  wolt  sprechen  zu: 

6»o  lieh  wil  des  laßen  nit, 
was  mir  darnach  geschiet, 
ich  wil  myner  swester  kint  also  getan 
nu  tun  henken  sonder  wan 
und  yemuwen  myn  sere, 

M86  ich  mag  mich  er&euwen  nummermer; 
^       ich  wil  sie  zur  galgen  leiten  tun 
mit  mynen  knechten  und  garsone; 
als  einen  großen  slag  mag  er  slan, 
.    der  nie  ritter  wart  getan, 

ftMo  als  der  wappen  hat  empfan, 
das  weyß  ich  wol  sonder  wan.c 
Da  sprach  Rolant  vil  frischlich: 
iSezent  ir  uwer  knecht  wider  mich?€ 
In  ubelem  mut  hat  der  tegen 

M«6  Durentale  nitlicher,  das  swert,  erheben 
und  nach  eynem  knecht  geslagen 
und  traff  ine  wol,  als  ich  uch  sagen, 
recht  zu  den  schultern  in  oben, 
das  er  ine  hat  ziirkloben 

MM  das  heupt  von  dem  buch  sin. 
lAlsus  wil  ich  ine  don  anschin, 
sprach  Roiant,  der  t^en  rischlich, 
die  ir  sezent  wider  mich, 
ich  wolt  sie  all  mit  myner  haut 

M66  wol  erslan,  by  sant  Amant.€ 


5842  Nach  sprach  »vil  freislichc  getilgt  A.       5850  410  A.      5851 
one  eohiiL 
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Kmiig  di&  ersach, 

das  er  nit  geschaffen  mag 

syneii  willen,  da  pensete  er  und  dacht, 

wie  er  sich  beste  gerechen  mocht, 
«8110  und  sprach  zu  den  selben  stunden : 

»Herre  bischoff,  ir  dunt  grofi  sunden, 

ir  wissen t  wol  zu  foren, 

das  ich  han  geaworen 

by  myner  konglichen  krönen, 
fi.tift  das  ich  sol  geben  zu  lone 

myner  aweater  Ayen  kinder, 

das  ich  sie  sol  tun  henken  gynder. 

Das  ist  ir  recht  iimb  aolich  dat, 

wann  der  bruch  an  ir  leben  gat. 
M7a   loh  bin  konig,  das  got  weiß, 

herre  byachotf,  mynen  eyt 

wil  ich  nit  laßen  zu  nicht  bliben, 

auch  wie  es  geet  mit  dem  übe 

von  mir  und  mynen  mannen, 
^'fi  das  wil  ich  bestan  danne. 

Nach  dem,  als  ir  das  wol  wissen, 

es  soll  uch  so  recht  leyt  wesen ; 

werent  ir  ein  gut  man,  ir  soltent  den  eit 

helffen  halten,  wem  lieb  oder  leit.« 
68S0  Der  bischoff  das  wider  rieff  do : 

>Es  iat  uch  auderwerb  geschiet  also, 

das  ir  uch  versworent,  herre, 

darunib  achten  ichs  nit  so  sere.« 

Der  konig  antwort  gereyt: 
6BBt   tDas  ist,  des  ich  nit  enweifa. 

Han  ichs  getan,  das  ist  mir  leyt, 

so  dunt  mir  bessern  dann  den  eydl< 

•Ja,  sprach  der  bischoff  wys, 

by  dem  guten  sant  Dyonise, 
MM  uch  gedenket  des  vil  achone, 

das  ir  swuren  by  uwer  kröne. 


)  B.      5876  wieBenL 
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das  ir  Amyse,  den  Olynden, 

wolten  thon  henken  zn  wynde, 

wan  der  stolze  d^en 
&896  by  uwer  tochter  hatt  gelten; 

nu  bant  ir  so  liep  den  mann 

omb  das,  das  er  so  wol  dienen  kan, 

des  weifi  ich  wol  die  warheit, 

das  er  sie  nam  durch  ir  Schönheit,  c 
6900  Da  sprach  der  konig  riebe: 

»Ich  verbieten  uch  werlich, 

gene  mich  zu  pleyten  und  dingen, 

ich  wü  mich  nit  wider  uch  mengen, 

ir  sollen  mir  enwenden  myn  kröne 
6»o5  mit  uwem  worten  vü  schone.c 

Da  sprach  Rolant:  »By  lieber  lade, 

wollent  ir  thun  mynen  rat, 

so  sollent  ir  diese  dry  herren 

in  den  kerker  wider  thun  k^en 
5910  und  laßent  sie  leben  noch  zwaren 

und  sie  bifi  morgen  sparen. 

Hye  enbynnen  sollent  ir  uch  beraden 

by  guter  lieber  laden, 

ob  got  wil,  in  uwem  mut 
6915  das  es  sol  kommen  all  zu  gut.c 

Karle  der  antwort  do: 

»Rolant,  ich  sol  thun  also.c 

Nu  det  sie  thun  der  konig  wys 

wider  in  den  kerker  leiden  zu  Parys. 
6920       Nu  laßen  ich  von  diesen  blyben 

und  wil  von  Malegys  schriben. 

Als  diß  kam  vor  die  mittemacht, 

gro&er  trost  wart  den  dryen  herren  bracht, 

da  lieff  und  rant  Malegys 
6936  vor  die  bürg  zu  Parys. 

By  den  worten,  die  er  sprach  da  ußen, 

det  er  die  pforten  all  entslie&en, 

5904  krön.        5905  vorten  A.        5912  zwoschen.         5918  411  A. 
5927  entfließen. 


^r              ^"^^        ^^^1 

V                      die  brugk  fiel  zii  tale,                                           ^^^H 

■                        Malegjs  liefiTJn  den  aale.                                      ^^^^H 

H                ma  So  lang  liefT  er,  A&s  er  vernam                            ^^^^| 

H                       und  zu  dem  kerker  gegangen  kam.                     .^^^H 

B                      By  den  worten,  die  er  da  sprach,                       *^^^H 

H                      der  kerker  gegen  im  uiT  brach.                            ^^^^| 

■                       Vort  lieff  er,  bys  er  vuraam                                  ^^^^| 

1                 uu  und  in  den  kerker  kam.                                         ^^^^| 

H                        Die  wort,  die  er  sprarh  still,                                ^^^^^ 

^L                      daten  entsliegen  die  rjng.                                     ^^^^H 

^H                      Da  sprach  der  stolz  Adelart,                               ^^^^H 

^r                      der  koner  was  dann  ein  lebart:                          -^^^^f 

tw   >Ach,  Reinolt,  lieber  bruder  knne,                      ^^^H 

DU  mejnt  uns  der  konig  zu  verdonlt                 ^^^^^M 

Da  sprach  Rizhart  zu  foren;                                  ^^H 

»Ach,  Reynolt,  wie  hant  ir  uns  verloren  U 

Alsus  begunden  die  jungherm  zu  karmen. 

SHK  Malegys  begunt  es  sere  erbarmen, 

do  er  diß  hört  und  sieht,                                                   * 

er  sprach  zü  ine:  »Entaehent  ueh  nit, 

in  rechten  truwen  ich  machen  es  uch  wys, 

ich  bin  uwer  ohem  Malegys.« 

UM  Da  sprach  Adelhart,  der  degen  fry: 

»Ohem,  unser  leben  stet  an  dy 

nehst  got,  unserm  herren  von  dem  paradise;                     |' 

gnadent,  ohem,  wir  bitens  uch  in  trawelicher  wise.«       j 

Da  sprach  zu  ine  Malegys:                                                  J 

tKi   >Ir  herren,  des  sint  gewys,                                                  1 

ich  wil  uch  leiden  uß  dem  kerker  stein                         ^ 

und  Yon  Parys  al  gemeyn.«                                   ^^^^H 

By  der  hant  hat  er  sie  genommen                       ^^^H 

und  ist  mit  ine  ug  kommen.                                4^^^H 

Meo  Da  leyt  er  sie  in  dieser  wise                               l^^^| 

über  die  brück  von  Parys                                      ^^^H 

imd  sprach  zu  ine  da  vil  sane:                             ^^^^H 

>Ir  herren,  ich  hau  übel  getan,                          >  ^^^^H 

m 
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das  ich  sonder  urlob  wil  gan 
6M6  des  koniges;  ir  soUent  hie  stan, 

ich  wil  urlob  nemen  gan 

ane  zwivel  und  sonder  wan; 

als  helff  mir  got,  ane  urlob 

scheiden  ich  nit  von  des  konigs  hofe.c 
6970  Da  sprach  zu  ime  Adelhart  vil  sane: 

»Lieber  ohem,  neyn,  laßent  uns  gan; 

des  bin  ich  sicher  und  gewiß, 

er  geb  uch  nit  urlob  umb  all  Parys.c 

Malegys  antwort  vil  getan: 
6976   »Ich  wil  ummer  urlob  nemmen  gan 

zu  dem  konig  sonder  wan, 

und  ir  mußent  hie  so  lang  stan.t 

Mal^ys  ließ  stan  die  herren, 

die  bliben  da,  und  er  sol  keren 
6980  und  gan  zu  der  kammem  inn 

zu  dem  konig  mit  gutem  synn. 

Mal^ys  ging,  da  er  vemam 

und  zu  dem  konig  in  die  kammer  kam, 

sonder  eynich  ander  wett 
6986  ging  er  syzen  vor  des  kongs  bett. 

»Herre,  sprach  Malegys, 

ein  tegen  kone  und  wise, 

got,  der  es  wol  vermag, 

der  gebe  uch,  kong,  gut  gelag; 
6990  der  sufie  got  mufi  uch  bewaren 

und  uwer  lip  mit  eren  sparen 

imd  lang  dar  zu  ze  leben, 

das  ir  got  mussent  geben 

ein  schone  sele  dar  na 
6996  nnd  mit  ime  zu  komen  dar 

in  das  hymmelrich  hie  oben, 

da  die  engel  got  loben,  t 

Noch  sprach  er  mer  nach  diser  lere: 

»Ich  han  myn  dry  nefen,  herre, 

5d86  412  A.      5995  92  B. 
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i   uß  dem  kerker  genommen, 

es  gee  uch  zu  schaden  oder  su  frümmen, 

aie  staut,  des  synt  sicher  und  gewiti. 

vor  der  bnicken  zu  Parys, 

Herre,  wollent  ir  mir  urlob  geben, 
>  das  got  uwer  seien  muJä  pflegen, 

als  uwers  lebens  nit  mee  en  ist, 

ir  solt  des  wesen  all  gewyß, 

ich  wolt  sie  leiden  offenbare, 

da  iglicher  willkommen  were, 
)  in  irm  castel  zu  Montelbane, 

da  sie  niemant  forchten  dann 

got  von  hymmelrich; 

das  i.st  war  sicherlich, 

bj  dem  guten  sant  Ändrese, 
t  sie  geben  umb  uch  nit  ein  fese.« 

Als  di&  gefiprach  Malegys,  der  fier, 

der  konig  kerte  sich  umb  schier, 

die  äugen  er  uff  slug, 

uff  Malegys  er  sie  vertrug, 
1  Karle  sprach  mit  sutjem  synn: 

>Male^s,  sii&e  mynn, 

tu  da  mit  dinen  will 

beide  offembar  und  still.« 

Ich  wiste  nie  slaffenden  mann, 
I  der  so  wol  antworten  kan. 

Da  ging  Malegys  zu  heupt  wert, 

da  sacb  er  die  kröne  und  das  swert, 

das  swert  nam  er  vü  halde 

und  lacht  es  an  eyn  syten  behalten, 
)  das  es  der  konig  mit  sinen  magen 

nit  konde  fyndeo  in  vierzig  tagen. 

Da  det  zu  band  der  zeuberer 

zu  den  jungherren  eyn  kere 

und  fürte  sie  vü  balde 


eOOl  frSminen.     60O6  lebent  Ä. 
13  sUlle.      6028  bald. 
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eos6  zu  irem  bruder  Reinalde. 

Als  Reinolt  sin  bruder  sach, 

syn  herz  erlucht  im  als  der  tagb. 

Die  herren  füren  ir  fart 

da  byne  zu  Montelban  wart. 
«040       Nu  laß  ich  dise  rede  verlyben, 

nu  horent  vort  von  dem  konig  schriben ! 

Der  tag  begund  luchten  da, 

Karle  mocbt  nit  mee  slaffen  so, 

da  gedacht  der  konig  u&erkoren, 
«046  wie  ime  Malegys  was  kommen  vore 

des  nachtes  in  syn  träume, 

des  nam  er  großen  gaume,  ^ 

das  er  sin  gefangen  genommen 

hett  und  dar  wer  kommen, 
«050  des  hatt  er  vil  großen  zom, 

das  er  sie  hatt  verlorn. 

Mit  dem  hat  sich  der  konig  gijt 

allein  gekleydet  und  geschuet 

und  iieff,  biß  das  er  vemam, 
6066  zu  dem  kerker  das  er  kam, 

und  fant  den  wyt  offen  stan, 

und  die  gefangen  waren  uß  gan. 

Vil  zornig  wart  der  herre 

umb  sin  gefangen  sere. 
«oeo  Als  wider  kerte  der  konig  V 

und  zu  siner  kamem  er  in  ging, 

dem  edeln  lants  herm  gut 

kam  Rolant  in  sin  gemut 

und  sprach  zu  ime  mit  desem: 
6o«6  iZu  guter  zyt  mußent  ir  uff  wesen; 

ich  want  uch  sycher  bereyten 

und  hett  geholffen  uch  cleyden 

und  schuhen. c     Er  sprach:  »Neyn,  ich  nit, 

hie  ist  alls  ander  ding  geschyt, 

6035  Beynalde.      6039  bleu.       6055  413  A.       6061  93  B.       6063 
sjnen  mfit. 
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M'o  Verstände,  was  ich  uch  sage 

und  was  ich  uch  vor  lege! 

zu  nacht,  da  ich  lag 

uff  mytiem  bett  und  slaffes  päag, 

da  kam  mir  aldar  zu  foren 
w»s  der  diep  Malegys  verkoren, 

in  mynem  träume  ducht  mich, 

das  er  sprach;   »König  rieh, 

ich  han  die  jungherren  rein 

genonmien  uß  uwerm  fcerker  atein«, 
■OS«  und  bat  mich  sonder  wan, 

das  ich  sie  he&e  ^an 

in  das  costell  zu  Montelban, 

sonder  zwyfel  und  wan 

sie  geben  urab  mich  in  keiner  wise 
B0B6  gTofi,  noch  klein,  sprach  Malegya. 

Mich  ducbt,  das  ich  ine  such 

uff  mynera  bete,  da  ich  lag, 

und  das  ich  ime  gebe  myne  urlob 

mit  den  luten  zu  rumen  den  hof. 
BMo  Da  sach  ich  ine  mit  mynen  äugen 

in  der  kamem  gan,  ich  mußt  vertaugen, 

da  nam  er  mit  der  selben  fart 

min  kröne  und  myn  swert 

und  det  es  in  sin  behalt  also  doch. 
«*&  Mir  enhelffe  got,  ich  wil  wenen  noch, 

das  ich  alles  des  nunimenuer 

fynden  möge,  by  unser  ere.< 

Da  antwort  ime  Rolant: 

>By  dem  guten  sant  Amant, 
«IM  ir  haut  unrecht,  verwißt  irs  ime, 

und  ich  auch  des  wol  sicher  bin, 

eis  von  dem  rauwe,  des  ir  gewagent 

und  darum b  ir  alsus  clagent, 

in  dem  das  ir  im  gabent  urlob 
flu»  mit  uwerm  willen  zu  rumen  den  hoff.< 

6073  Blaffeus.      6080  won.      6098  antwolt  [I]  A. 
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Do  sprach  Karle:  iWeiß  got, 

Rolant,  nefe,  nu  machent  ir  uwem  spot; 

des  mochtent  ir  wol  emberen, 

das  ir  mit  mir  icht  hielten  uwem  scherz  gem.  c 
6110  Mit  dieser  wile  mid  dieser  zaie 

kam  ein  bot  in  den  sale. 

Der  konig  sprach  zn  hant  alldar: 

iBy  got,  uns  komment  nuwe  mer.c 
•       Da  antwort  Rolant  fyn : 
6116   iGut  mere  mußen  wilkome  sin.€ 

Mit  diser  zale  und  diesem  geding 

kam  der  bot  vor  den  konig  geryng. 

»Herre,  sprach  der  tegen, 

die  von  Kolen  sint  belegen. 
6120  Uch  dut  grüßen  die  stat  sonder  nyd 

von  Colen  und  die  herren  mit, 

vort  grüßt  uch  der  konig  von  Colen  wys, 

uch,  konig  von  Paryse, 

und  dut  uch  zu  wissen,  das  bekennent, 
6116  das  ir  ime  süccines  sendent. 

Dont  ir  des  nit,  sonder  wan 

er  mufi  daz  uff  geben  one  einich  wider  san.t 

Da  sprach  Karle,  der  wygant: 

»Su&er  nefe  Rolant, 
6180  farent  und  helfft  Kolen,  der  stat  wol  bekant, 

vier  mann  gebe  ich  uch  mit  zu  hant.€ 

Rolant  fant  in  sinem  rat, 

das  er  es  gern  det  drat. 

Da  sprach  Olyvier,  der  kone  diet: 
nsb  »Zu  Colen  en  faren  ir  allein  nit, 

ich  sol  mit  uch,  by  sant  Johan, 

mit  drissig  hundert  myner  mann.« 

Rolant  was  der  wort  snell: 

»Got  lone  es  uch,  ir-^agent  wel.« 
«140  Da  sprach  der  grave  Ogyer, 

6111  aal.      6118  mere.      6122^  von  von  A.      6125  sucdues.      6126 
414  A.      6127  94  B. 
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der  kone  was  und  fier: 

»Rolant,  by  d^em  guten  tag, 

beide  mit  mannen  und  mag 

wil  ich  mit  uch  zu  Kolen  faren, 
^ub  des  wil  ich  des  nit  emberen, 

mit  zwein  schonen  scharen 

von  achtzehenhundert  mannen  zwaren.t 

Rolant  was  der  rede  snel,  als  er  sol: 

»Got  Ion  es  uch,  herre,  ir  sagent  wol; 
6160  nochdann  wil  ich  sye  mit  gewalt 

sehen  lodieren  in  dem  feit.« 

Da  begunden  die  landes  herren 

wider  zu  der  herberg  keren. 

Der  da  erst  u£  fuer,  das  waz  Olyvier, 
6166  der  stolz  was,  stark  und  fier, 

der  kam  mit  eren,  als  er  wol  kan, 

mit  drissighundert  siner  mann 

und  für  uff  dem  feld  grün  und  schone 

uff  slahen  zelten  und  pauwelone. 
6160  Bynnen  ^es  was  Karle,  der  degen, 

und  Rolant  zu  dem  pallast  gelten. 

Do  sprach  der  konig:  >Nefe  Rolant, 

merkent,  was  ich  uch  tun  bekant, 

sehent  ir  ein  schone  schare, 
6166  got  neme  ir  selber  wäre, 

sie  hant  einen  guten  herren  mit, 

got  der  sy  in  irm  geleyt!« 

Bynnen  des  des  zoch  uß  der  grave  Ogyer, 

der  kone  was  und  vier, 
6170  mit  einer  schonen  scharen, 

mit  .xviij^.  mannen  zwaren, 

imd  snewiß  halsberg  an 

hatt  da  yglich  edel  man, 

und  foren  mit  gewalt 
61T6  da  loderen  uff  dem  feit  stolt. 


6158  schon.        6160    Vnder  des.        6164  schar.        6166  herre  A. 
6168  des  das.      6171  Eware.      6172  ane. 
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Da  sprach  Karle,  der  konig: 

»Rolant,  gewerlich  ding, 

sehent  na  zwo  schone  scharen, 

got  muß  sie  wol  bewaren, 
6180  sie  hant  auch  eynen  guten  herren  darzu, 

got  geleyt  sie  fort  roee  alsolt 

Damach  für  Danemals  her, 

ein  tegen  kone  und  fier, 

und  mit  ime  zwaren 
6186  achtzehen  himdert  mann  mit  einer  scharen. 

iGot  muß  sie  bewaren, 

wo  das  sie  hin  faren, 

sie  hant  ein  guten  herren  mit, 

got  muß  sin  in  irm  geleyt  It 
6i»o  Do  gieng  Rolant  mit  gewalt  zu  hant 

u£  Parys  spacieren  uff  das  laut. 

Des  morgens  ryden  sie  ir  fart 

und  füren  hin  zu  Kolen  wart 

so  lang,  das  sie  vemamen 
6196  und  vor  Kolen  kamen, 

da  sie  zu  denselben  stunden 

der  Sarrazyn  yU  funden. 

Do  det  Rolant  faren 

sin  heer  vil  wyt  scharen. 
6900  Da  war  aldar  ein  groß  geleuff, 

das  heer  schoß  all  über  einen  hauff, 

der  schympff  wart  gar  groß, 

manig  man  bleyb  da  dot, 

da  was  angst  und  groß  not, 
6S06  das  feit  b^ont  sich  ferben  rot, 

das  blut  lieff  nyder  zu  tale 

gelich  eym  rivier  fall. 

Dang  habe  got!  die  Sarrazine 

hatten  da  die  meisten  pine. 
«no  In  dem  blut  mocht  man  wol  waden  dar, 

6182  herre.        6198  95  B.        6198  415  A.        6207  fale.       6208 
HurauzL 
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die  Sarrazyn  worden  es  meist  gewar 
und  sazten  sich  zu  der  flucht, 
want  sie  wurden  sere  versucht. 
Da'geschach  Rolant  ere  groß, 

6216  er  slug  Gorsanden,  den  konig,  dot. 
Alsus  facht  da  Rolant 
vor  Eolen,  der  stat,  das  ist  bekant, 
das  saget  uns  die  hystorie  wale 
vor  wäre  in  dutscher  zale. 

6230  Rolant,  der  kone  grave, 
da  ich  uch  nu  erzelen  abe, 
der  bleib  zu  Eolen  vierzig  nacht 
und  vierzig  tag  mit  siner  krafft. 
Nu  det  Rolant,  der  herre, 

6326  in  Frankrich  wider  sine  kere. 
Und  als  der  konig  Rolant  sach, 
da  wart  er  erluchtet  wie  der  tag, 
da  sprach  Karle,  der  degen, 
als  der  sins  frundes  wolte  pfl^en : 

6880  iWilkomen,  sprach,  nefe  myn, 
vor  allen  den,  die  nu  lebendig  sin, 
haut  ir  behalten,  sagent  mir  drat, 
Colen,  die  stark  statPc 
»Ja  ich,  herre,  by  sant  Amantit 

6386  sprach  der  grave  Rolant. 

Bynnen  des  nam  der  konig  fyn 
Dunamel,  den  nefen  sin, 
und  sprach  zu  ime  schier: 
iDimamels,  sagent  mir, 

6840  das  ueh  got  gebe  groß  ere 
und  freude  ummermere, 
was  sagt  der  konig  Assys? 
Wie  hat  er  gepryst 
Rolant,  mynen  nefen? 

6346  Das  uch  got  vil  eren  wol  gebeult 


6211  geware.     6218  wol.     6230  Dieser  vers  fehlt  B.    6236  Vnder 
6242  Aam. 
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Dtmamels  waz  der  wort  snel,  als  er  boI: 

»By  got,  sprach  er,  gar  wol; 

hett  Rolant  ein  ors  nach  sinem  will, 

er  solte  beide  lut  und  still 
esM  alle  die  weit  bezwyngen. 

Difi  mogent  ir  gar  wol  yolbryngen.t 

Der  konig  sprach  mit  synne : 

»Hilff,  Maria,  edel  koniginn! 

Wo  solt  ich  ein  ors  gewynnen, 
tt6s   daf  Beyart  mocht  vor  spryngen 

in  orlogen  und  in  fareste! 

Beyart  ist  so  gut  eyn  beyste, 

mag  es  Reinolt  fireyschen  dann, 

so  enachtet  nit  der  junge  mann, 
«MO  was  er  darumb  mag  geben 

gutes  in  alle  sinem  langen  leben, 

ee  er  liefi  sinen  guten  wrene; 

er  solt  darumb  geben  reine 

vil  er  sinen  guten  stein 
«M6  Montelbane  und  all  sin  gut  gemeyn. 

Mocht  sich  ein  orß  fynden, 

da  ich  umb  mocht  senden 

und  dann  mocht  volbryngen, 

das  Beyart  mocht  vorspryngen, 
6S70  ich  solt  es  dann  geben 

Rolant,  mynem  nefen. 

Er  solt  da  mit  zwyngen 

Reinolt,  mocht  er  es  volbringen.t 

Dunamels  antwort  und  log: 
6276   »In  allen  landen  findt  man  guts  gnug.c 

Dunamels  sprach :  »Ir  solt  thun  ruffen  nuwe  mere 

in  allen  landen  dar  und  her, 

das  ir  faren  woUent  in  den  pleyne 

zwischen  Momarters  und  der  Seyn 


6256  fareste  korrigiert  aus  faresten  AB.  6257  beyste  korrigiert 
kos  bejsten  A.  6260  96  B.  6262  frene  6263  Reine  A,  Heyne  B. 
(266  ich.      6270  416  A.      6277  herre. 
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uwer  kröne  dure  und  gut, 

diß  mogent  ir  merken  in  uwerm  mud, 

und  thun  sie  richten  uff  fier  stachen 

in  dieser  maniere,  in  diesen  Sachen, 

wer  aie  da  mag  gewynnen, 
oiea  es  sy  mit  stryden  oder  mvnnen, 

ir  wollent  sie  dann  losen  zwaren 

gegen  dem  sonder  sparen 

und  wollen  sie  dann  dem  degen 

vierfeltig  wider  mit  golt  wegen. 
MBo  Das  ora,  das,  da  ba&  mag  lauffen, 

das  wollent  ir   kauffen 

und  geben  uwerm  nefen  Rolant. 

So  detent  ir  wol,  by  aant  Ämand, 

ao  mag  er  Reinolt  zmngen 
>Ma  und  alles,  das  er  wil,  volbringen.« 
BeinoU,  der  degen  von  lob, 

hatt  einen  speher  in  des  koniga  hofF, 

er  HeflF  und  rant, 

das  er  zu  Reinolt  kam 
«ww  zu  Montelbane  mit  großer  fare, 

da  sprach  er  zu  Reinolt  offenbare: 

»Reinolt  hprre,  ir  aint  verraden, 

und  als  man  mag,  sol  man  uch  schaden; 

Karle  dnt  rufen  nuwe  mere, 
«WS  das  sage  ich  uch  wol  forwar, 

und  hat  gemacht  einen  bann 

mit  allt;n  sineii  hoben  mann 

in  siner  mark  über  all, 

beyde  groß  und  smal, 
«»10  das  er  sin  gute  kröne 

wil  thun  füren  schone 

in  den  grünen  plane 

zwischen  Monmartert  und  der  Seyn; 

der  da  den  prys  mag  gewynnen, 
«s»6  es  ay  mit  storme  oder  mit  mynnen, 

der  konig  wil  aie  loaen  zwaren 

gegen  ime  al  sonder  sparen 
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und  wil  sie  dem  konen  d^en 

vierfaltig  mit  golt  wegen; 
6S90  das  ors,  das  da  baß  mag  lauffen, 

das  wil  der  rieh  konig  kauffen 

und  geben  es  sym  nefen  Rolant, 

dem  edeln  und  konen  wigant, 

mid  sal  da  uch  damit  bezwyngen, 
6836  moht  er  es  also  volbringen.t 

Als  Reinolt  di£  vemam, 

er  wart  zornig  und  gram 

und  sprach:  »Was  sagestu  res? 

Oeunert  mustu  wesen  des! 
•SSO  Wo  solt  der  konig  gemeyn 

finden  mögen  einen  frene, 

der  Beyart  mocht  vor  springen? 

Des  enmag  er  nit  volbringen, 

das  sol  niemant  mögen  sehen, 
•S86  es  ensol  auch  nit  geschehen, 

sprach  Reinolt,  ein  tegen  wys, 

als  helff  mir  sant  Dyonise! 

Rett  mirs  myn  ohem  Malegjrs, 

so  wil  ich  faren  zu  Parise, 
«S40  mit  syme  rat  wil  ich  yysieren, 

das  ich  die  kröne  wil  kalengieren, 

und  wU  sie  dann  bringen  mit 

mir  her  by  guter  warheit.€ 

Mit  dieser  selben  zale 
•S46  ist  Malegys  kommen  in  den  sale. 

Reinolt  sprach:  »Ohem,  thunt  wol  und  horent 

enwenig  nach  myner  zale  und  nit  enzoment 

und  machent  mir  kunt  und  wise. 

Alhie  kompt  ein  bode  von  Parys 
6S60  und  saget,  das  der  konig  gut 

sinen  bann  kreyeren  dut 

über  sin  mark  alle, 

6826  97  B.       6339  Paris.       6342  417  A.       6348  herre  mit  guter. 
6849  Paryse. 
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das  er  sin  kröne  sali 

thun  füren  in  den  plane 
I  zwischen  Momarters  und  der  Seyne ; 

wer  sie  da  mag  gewyonen, 

ee  sy  mit  stormen,  es  sy  mit  mjnnen, 

der  konig  wil  sie  loesen  zwaren 

von  dem  all  sonder  sparen 
'   und  wil  sie  dann  dem  tegen 

vierfeltig  mit  golt  wegen; 

das  rolj,  das  da  balj  mag  laiiffen, 

das  wil  der  rieh  konig  kaufTen 

und  geben  ee  syme  nefeu  Rolande, 
i  dem  stolzen,  konen  wigant, 

mich  damit  zu  zivingen. 

Das  stet  ime  nit  zu  volbringen; 

wo  wenet  der  konig  der  allein 

finden  also  einen  guten  frene, 

0  der  Bejart  mog  vor  springen? 
Das  mag  er  nit  volbringen, 
entruwen,  das  ensol  nit  geschehen 
und  es  aal  auch  niemant  sehen, 
als  hel£F  mir  aant  Dyoniae! 

f>  Radent  ir  mir,  ohem  Malegys, 
das  wir  zu  Paryse  faren 
eonder  eynich  langer  sparen 
und  die  kröne  dannen  füren, 
darzu  helffent  mir  nu  vysieren. 

1  Ich  wolt  sie  wol  gewynnen  dare 
als  sonder  angst  und  fare.i 

Da  Antwort  Malegys  zu  der  fart: 
»Hant  ir  das  herz  als  ein  lebart? 
Ich  raden  uch  wol,  das  ir  dar  fart 
1  und  ein  kyt  nit  lenger  spart. 
Wir  und  uwer  bruder  in  der  wise 
soUent  ummer  komen  zu  Parys, 
darzu  ein  teile  myner  mage  und  mann, 

63B1  bU.       6383  teput. 
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fimffiEehen  hundert,  bj  sant  Johann, 
•890  zur  abenture,  ob  es  ging  zu  dem  bösen  rade, 

das  man  den  pongis  uff  uns  det, 

das  sie  uns  zu  staden  mögen  komen, 

zu  fortel  und  zu  frommen.c 

Alsus  det  alles  Beinolt, 
•8»6  das  ime  riet  sin  ohem  stolt, 

Malegys,  der  listig  fronde, 

als  den  genen,  den  es  dar  stonde. 

Reinolt  det  breideln  gerynglich 

Beyart  und  sadeln  dem  gelich, 
•400  als  einer,  der  bestelt  sin  fart, 

zu  ryten  g^en  Parys  wart. 

Mit  yle  sie  uff  saßen  da 

und  füren  die  recht  strass  also, 

bifi  das  sie  vernamen, 
•406  das  sie  zu  Orligens  kamen. 

Yil  burger  sach  man  dar  stau, 

die  blonden  fragen  an, 

wer  die  ritter  weren, 

die  da  kamen  gefaren. 
•410  Da  fragt  Malegys  also 

umb  die  beste  herberg  do. 

Man  sol  ime  zu  kurzen  zyden 

wisen,  dar  sie  mochten  ryden 

zu  der  herberg  in  die  beste 
•416  von  aller  der  guten  stat  vest. 

Zu  haut  zogen  sie  dar  wart. 

Als  sie  kamen  zu  der  fart, 

bynnen  des  det  Malegys,  der  wise, 

keuffen  die  beste  spyse. 
MO  Das  buch  sagt  all  sonder  wan, 

die  spise  was  bereyt  vil  sane, 

die  tafeln  ging  man  richten 

beide  garsone  und  die  knechten; 

6390  SU  boeem.         6392  98  B.         6412  zu]  in.         6413  418  A. 
6418  ynder, 
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man  gab  hantwasser  den  herren, 
MW  als  man  pflegt  zu  tun  mit  eren, 

da  gingen  sie  sizen  und  aßen 

der  spise  genug  und  wol  zu  maßen 

und  drunken  von  dem  win  clare, 

der  gut  was,  das  ist  war. 
6480  Da  die  maizyt  was  getan, 

da  stonden  sie  uff  vil  san, 

Beynolt  und  ohem  Mal^ys, 

ich  machen  uch  gering  wise, 

das  sie  in  einen  baumgarten  gingen, 
6486  da  die  blomchin  entsprangen 

und  da  es  schone  was,  dar  u& 

da  ging  Malegys  lesen  krut 

und  stieß  es  gewert 

mit  dem  knauff  von  sinem  swert. 
6440  Als  er  es  gestoßen  hett  also, 

wie  wol  es  ime  gefiel  do! 

Beinolt  smyert  er  da  mit 

hend,  fuß  und  all  sin  gelyt. 

Beinolt  schein  von  gebaren, 
6446  ob  er  wer  von  zweyundrissig  jaren. 

Er  macht  zu  hant  vil  sa 

einen  schonen  knaben  alda, 

als  der  nye  hart  an  sinem  nmnt 

gewonnen  hett  zu  keiner  stimd, 
6460  in  diesem  punt,  in  diesem  gebaren 

als  ein  knabe  von  funffisehen  jähren. 

Als  Adelhart  diß  gesach, 

das  verwondert  ime  und  nit  ensprach, 

da  zeugten  ine  alda 
6466  sym  vil  lieben  bruder  Bizhart  vil  sa 

und  sprach:  »Sehent,  was  der  zeuberer 

hat  getan  mit  siner  lere.« 

Malegys  ging  zu  der  fart 

in  den  stal  zu  Beyart 

♦ 
6431  yil  san  fehlt.        6458  99  B. 
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6460  und  smyrt  ine  mit  dem  ding, 

das  er  mit  ime  dar  det  bringen. 

Der  swarz  was  als  ein  rabe  an, 

der  wart  wi£  als  ein  swan. 

Damach  sprach  Adelhart : 
Me6  »Nu  sint  ir  enzeichent,  gut  Beiart, 

heupt,  buch,  bein  und  naile.« 

Da  lachten  die  bruder  alle. 

»Also  mufi  mich  got  yerhogen, 

hett  ich  dich  nit  mit  mynen  ougen 
M70  gesehen,  sprach  der  herre, 

so  ensolt  ich  nummermer 

geraden,  das  er  were  Beyart, 

unser  wrene  in  keiner  fart.« 

Da  sprach  Rizhart,  der  kone: 
M76   »Als  helff  mir  got  von  allem  tone, 

das  me  ist  yerzeichent  Beinolt, 

myn  bruder,  vil  manigfalb« 

Da  sprach  Frizhart  wol  gebom : 

»Es  ist  niemants,  das  weifi  ich  wol  zu  fom, 
6480  der  kennen  solte  Beyart 

und  Reinolt  in  keiner  fart.      . 

Hett  ich  auch  nit  gesehen, 

es  were  mir  nummer  geschehen, 

das  icfi  Sprech,  es  were  Beinolt, 
•486  noch  Beyart*  in  keyner  gestalt.c 

Da  sprach  der  stolz  Mal^^ys: 

»Wir  mußen  faren  zu  Parys.« 

Reinolt  det  sadeln  do 

imd  bereyt  sich,  als  der  ryten  wolt  £ru. 
6480       In  einer  kurzen  wüen  von  denn 

hat  ine  ein  speher  gesehen  behende. 

Der  yerspeher  gelauffen  kam 

zu  siner  herbergen  und  yemam. 


6465  gint  korrigiert  aus  sehent  A.  eczeichent  AB,  über  e-  steht 
▼er  A.  6467  all.  6468  verhoben.  6469  äugen.  6476  enozeichent 
A,  Aber  enc-  steht  ver  A.      6482  419  A. 
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da  er  zu  den  selben  stunden 
6496  sinen  frene  hatt  gebunden, 

den  sadel  er  geprant, 

uff  sin  pferd  ine  baut 

und  gurt  es  mit  eynem  guten  gedeckt 

und  sadelt  es  vil  sanfft, 
6600  an  sin  fuß  spien  er  balde 

zwen  Sporen  von  rodem  golt 

und  gurt  do  an  sin  syten 

ein  swert  von  guten  snyten, 

zu  Parys  wart  sol  er  zyden 
6606  und  mit  großer  yle  ryden. 

Er  reyt,  biß  er  vernamme, 

das  er  vor  den  konig  käme, 

imd  bog  zu  der  erden  uff  ein  knje  zu  stund 

und  sprach:  >Wol  in  dem  dunt 
6610  und  horent  ein  wenig  der  wort  myne, 

des  bitten  ich  uch,  lieber  herre  myn. 

Als  helff  mir  sant  Dyonise, 

Beinolt  sol  komen  zu  Parys, 

die  kröne  sol  er  caligieren, 
6616  das  hört  ich  so  vysieren.c 

Als  der  verspeher  das  gesprach, 

der  konig  treib  ungemach. 

»Was  sagstu?  sprach  er  rieß. 

Gotes  haß  hastu  des. 
6620  Reinolt  kern  her  nit,  by  sant  Dyonise, 

all  wente  er  zu  gewynnen  Parys, 

Stamps,  Olegens  und  Senlyß 

und  Bloys  in  aller  diese  wyse ; 

der  degen  wol  gebom 
6626  weiß  das  wol  beforen, 

kern  er  in  Frankrich, 

er  wer  verloren  sicherlich.« 

Der  bott  sprach  mit  dem  do: 

6504  zyden  mit  Versetzungszeichen,  am  rande  ziehen  A;  ziehen  6. 
6521  Vor  Parys  getilgt  prys  A.      6524  100  K 
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»Muß  mir  gut  geschehen  also, 
Mso  ich  sach  ine  zu  Orrligens,  herre, 

gestern  mynder,  noch  mer, 

bejde  Bizhart  und  Frizhart 

und  iren  bruder  Adelhart 

und  den  zeuberer  Malegys, 
6636  des  sint  sicher  und  gewiß.  € 

Als  der  konig  di£  yerstont, 

ime  wart  betrübt  synn  und  mut, 

da  sprach  Karle,  der  degen  kone: 

»Was  sagent  ir  hie  zu,  Fauke  von  Morlyon? 
•640  Das  uch  got  gebe  groß  ere, 

werder  konig  stavel  von  beere, 

vier  wü  ich  uch  geben  zu, 

die  all  stolz  d^en  sint  so, 

und  wartent  nu  vil  bald 
6646  mynes  nefen  Reinalt 

beyde  in  wegen  und  in  walt; 

sin  heupt  vil  balde 

wil  ich  uch  wider  wegen  mit  rodem  golt.« 

Ffauke  sprach  mit  ^gedacht, 
«60  er  det  gern  darzu  sin  macht. 

Also  hat  Fauke,  der  degen, 

die  w^e  all  bellen; 

es  en  tuwe  got,  der  ims  gebiet, 

durch  sin  groß  otmodikeit, 
6666  er  mag  entryten,  noch  entgan, 

er  werde  sicherlich  gefan 

und  geliefert  dem  konig 

von  Frankrich,  daz  sint  wäre  ding. 

Da  zwischen  kam  Reinolt  imd  Malegys 
6660  vier  mylen  von  Parys 

in  einen  plane  grüne, 

da  det  sye  der  Malegys  kune 

beiden.     Horent,  waz  er  sie  b^one  leren! 

* 

töSO  Orligens.       6541  konig  stanel.       6549  ffauk.      6551  Faucke. 
6552  420  A. 
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Er  sprach:  ^All  hie  ist  schone  graß,  ir  herren, 
6666  all  hie  soUent  ir  bliben  zu  diesen  zyten, 

Reinolt  und  ich  wollen  furbaä  ryten. 

4delhart,  das  uch  got  bewar  sere, 

ich  machen  uch  konig  stavels  von  dem  here, 

sprach  Malegys,  der  herre  wys, 
6670  wir  wollen  ryten  zu  Parys, 

ich  und  uwer  bruder  Reinolt. 

Zu  abenturen  sol  ich  halt 

by  mir  füren  ein  hom, 

ob  uns  wider  für  einich  zom 
6676  und  ob  man  uff  uns  det  ein  pongys, 

so  wolt  ich  das  hom  blasen  hertlich; 

Adelhart,  ob  ir  das  hom  vemement, 

das  ir  uns  dann  zu  helffen  koment.€ 

Adelhart  was  in  guter  rede 
6680  und  sprach,  das  er  es  gern  det. 

Alsus  sollen  die  herren  zwaren 

zu  Parys  wert  snellich  sin  gefaren, 

also  für  Reinolt  und  Malegys 

in  das  fordeste  ußen  Parys. 
6686  Da  sprach  Malegys,  der  degen: 

»Was  man  uch  sprichet  engegen, 

in  brytons  sollent  ir  antworten, 

als  ir  beste  kunnent  in  kurzen  worten.€ 

Nach  diesen  worten  ist  das  geschehen, 
6600  hat  ine  Fauke  von  Ferres  gesehen, 

uff  sin  pferd  sprang  er  zu  haut, 

die  gelene  nam  er  in  die  haut, 

die  stark  was  und  lang. 

In  dem  ist  das  geschehen, 
6696  das  ine  Reinolt,  der  tegen,  hat  ersehen, 

da  sprach  Reinolt,  der  grave,  schier: 

>Ohem  Malegys,  was  thun  wir  hier? 

Fauke  von  Morlion,  den  herre, 

6568  konig  stanels.       6569  wyse.       6590  101  B.    Fanok.       6592 
glene.        6596  da]  das  A. 
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han  ich  gesehen  mit  sinem  spere, 
6600  das  ist  der  meyste  fiant, 

den  ich  han  in  diesem  lant; 

ohem,  wir  mu£en  durch  uwer  ere 

zu  unsem  gesellen  thim  ein  kere, 

so  mögen  yrir  noch  hint  mit  guter  muß 
6606  zu  Parys  ryten  ein  ander  straß.c 

Mal^ys  antwort  und  louge: 

»Reinolt,  ir  sint  nit  gnug 

Mrise  in  dieser  zale, 

das  verstau  ich  an  uch  wale, 
«610  mag  dun  von  den  andern, 

hat  er  uns  hie  sehen  wandern, 

er  solt  unser  gesellschaft  spihen; 

werden  wir  dann  verspehet  in  dem, 

wir  mögen  kumme  entgan, 
••16  wir  wurden  geslagen  oder  gefan. 

Rjtent  fort  und  habent  kein  fare, 

man  sol  uch,  noch  Beiart  zware 

mögen  izunt  bekennent  nit 

von  den  hären,  was  uch  geschycht ; 
Mio  und  mögen  sie  mich  bekennen  wal, 

ich  geben  ine  zu  helffen  all 

die  tufel  ufi  der  hellen 

und  aUe  sin  geseUen.c 

Da  Sporte  Faüke  bald 
••»  sinen  frene  mit  sporen  von  golt 

und  reyt  zu  Beinolt  wert 

mit  krafft  und  unverfert, 

alles  das  das  ors  erlauffen  mocht 

und  mit  einem  fynen  gedecht. 
•tto  Als  er  das  kint  entwapent  sach, 

en  schampt  er  sich  nie  so  vil  u£F  einen  tag 

so  sere,  als  er  da  det, 

da  zu  der  selben  stet 


6d06  log.       6614  mochten  kam.       6620  mich]  vch.    wol.       6621 
421  A. 
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L  der  erden  nider  mit  rdlen. 


Fauke  w 
Reinolt  i 
da  sprach  Fauke  da  xvt  foren: 


1  licht  und  stark, 
i  by  dem  zaurae  wart, 


> Jungher 


,  wannen  aint  ir  geboren  ? 


\ 


«MO  By  dem  herren,  der  mir  gebot, 

nie  ensach  ich  so  schon  ein  rotj  »der  so  gut, 

sprach  Fauke  über  lange, 

so  wol  hat  ea  Beyai'ts  gang, 

wer  Beyart  von  soUchen  bare, 
Ktb  so  wolt  ich  sagen,  das  er  es  wäre.« 

ßeinolt,  ein  tegen  ulaerkoren, 

sol  sich  in  brytons  verantworten  zwaren 

und  sprach :  »Herre,  ich  bin  gebom 

in  Britanien  hie  zuvoren. 
«610   Mit  recht  ist  myn  orß  schon  und  gut, 

es  &ü  anders  nit  dann  kom  und  brot, 

das  ist  ein  sicherlich  ding. 

Von  Britanien  waz  ich  eins  grevea  kint, 

versazt  han  ich  beide 
itib  pfort  und  castell  mit, 

mark  und  hohe  lehen, 

die  ich  von  got  hatt  gemeyn. 

Nu  hören  ich  sagen,  das  Karle,  der  edel  man, 

hat  getan  sinen  ban 
esso  über  all  sine  mark  schone, 

das  er  sin  königlich  kröne 

wil  thun  füren  in  den  plane 

zwuschen  Monmarters  und  der  Seyne, 

so  wer  sie  da  mag  gewynnen, 
•816  es  sy  mit  storme  oder  mit  mynnen, 

der  kouig  wil  sie  losen  zwaren 

gegen  ime  all  sonder  sparen ; 

das  ors,  das  da  beste  mag  lauffen. 


6642  Fank.        6647  z^ 
i6  102  B.        6ÖÖ2  plan. 
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das  sol  der  riebe  konig  kauffen 
6670  und  geben  es  sinem  nefen  Rolant, 

das  er  da  mit  in  iglicbem  lande 

sol  zwingen  Reinolt,  sinen  nefen, 

als  lang,  als  er  sol  leben. 

Wolt  mir  got  der  abenturen  gehengen, 
6676  das  dieser  frene  so  mocht  springen, 

das  ich  die  kröne  mocht  gewynnen 

sonder  wider  stryt  mit  mynnen, 

so  solt  ich  losen  wol  da  mit 

beide  pforten,  kastei  und  stet.c 
6680  Da  sprach  Fauk,  der  fry: 

»Frund,  sprich  franzoys  oder  pickardye, 

das  dich  got  yerdomen  muß 

und  sant  Maria,  die  maget  suß, 

dinerzale  verstau  ich  nit 
6686  groß  oder  dein,  sprach  der  diet. 

Fare,  der  tufel  muß  dich  geleiden  Ic 

Suß  geschach  die  rede  zwuschen  ine  beiden. 

Dunamels  was  ein  koner  wygant, 

Malagys  er  by  dem  zauin  nam  zu  haut, 
6690  da  sprach  der  tegen  ußerkom: 

»Wannen  ist  dieser  jungherre  geborn, 

der  enweg  ryt  davor  allein  Pc 

Malegys  was  ein  degen  rein, 

er  antwort  ime  wale 
66M  in  franzoys  und  schöner  zale: 

»Herre,  by  dem  guten  tag  zwaren, 

in  Britanien  ist  er  geboren, 

das  ist  sicherlich  ding, 

er  was  eines  graven  kint; 
6700  versazt  hat  er  alle  sin  steet, 

pforten  und  kastell  met, 

mark  und  große  lehen 

imd  was  er  anders  guts  hat  gemeyn.« 

Da  antwort  Dunamels  schier: 

* 

6690  422  A.        6692  hinweg.        6694  wole.        6700  stett 
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*   »Wannen  kam  ime  di&  frene,  daz  schone  tier? 
dos  da  ist  also  ein  schone  frene, 
so  helff  mir  got  von  Nazaren, 
by  unaerm  herren,  der  mir  gebot, 
ich  aach  noch  nie  kein  ors  so  gut, 

0  noch  3o  groß  in  eynchein  lande; 
80  wol  hat  es  Beyarts  gang, 
sprach  Dimamels,  der  wygant, 
und  den  louff  sonder  wank, 
wer  Beyart  von  aolichen  baren, 

1  so  wolt  ich  sagen,  das  er  es  wäre.« 
»Herre,  sprach  Malegys, 
der  degen  kone  und  wya, 
by  dem  berren,  der  mir  gebot, 
mit  recht  ist  eij  stark,  gro&  und  gut, 

0  es  a&  anders  nie  nit  werlich 

dann  kom  und  brot,  berre,  sicherlich. 

Nu  horten  ^vir  sagen  daran, 

das  Karle,  der  kone  man, 

dut  ainen  bann  kreyeren  wyt 
6  über  sin  marke  in  iglicher  ayde, 

das  er  vil  schone 

sin  königlich  kröne 

wil  thun  füren  uff  den  plan 

zwuscben  Monmarters  und  der  Seyn, 
3  da  wi!  sie  der  edel  barone 

uff  vier  stehe  richten  thun, 

wer  sie  da  mag  gewynnen, 

es  ay  mit  atorme  oder  mit  mynnen, 

der  konig  wil  sie  losen  zwaren 
^  gegen  ime  all  sonder  sparen 

und  wil  sie  dem  konen  d^eo 

dann  vierfeltig  mit  golt  wegen ; 

das  ora,  das  da  dem  andern  mag  vorlaufFen, 

das  wil  der  rieh  konig  kauffen 


r  gut  groß  getügt  A.       6722  103  B.        6727  krön. 
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«740  und  wil  es  geben  sinem  nefen  Roland, 

er  sol  da  mit  in  iglichem  lande 

Reynolt  mit  zwyngen  von  Montelbane, 

und  darzu  all  cristenheit  vil  san. 

Wyl  ime  got  der  eren  gunnen, 
6745  das  er  die  kröne  mag  gewynnen, 

der  jungherre  solt  da  mit 

losen  pforten,  castel  und  stet 

und  vergelten  mir  balde  dann, 

das  ich  ine  sieben  jar  gehalten  han.c 
6750  Dunamels  hatt  der  wort  spot, 

er  sprach:  »Warent  ir  wise  und  gut? 

Nu  sagent,  das  uch  got  gebe  ere, 

wyssent  ir  von  Beinolt  eynich  mere, 

wissent  ir  ust  zu  sagen  von  Reynolt?« 
6766  Malegys  antwort  wider  gar  stolz: 

»Von  Reinolt  weiß  ich  weder  groß,  noch  klein, 

so  helff  mir  got  von  Nazaren; 

ich  Wenen,  das  er  sy  binden  oder  foren 

imd  sol  spehe  nach  des  konigs  zoren.. 
6760  Haut  ir  ine  lieb,  ir  mußent  sin  warten 

beyde  binden  und  vor  gar  ungesparten.« 

Nu  kam  Dunamels,  der  kone, 

zu  Fauke  von  Morlyon 

und  sprach:  »Wir  hau  verstan 
6766  groß  dummheit  sonder  wan, 

das  wir  den  konen  Reinolt 

wollen  warten  in  dem  wolt; 

ich  bin  sin  sicher  und  gewiß, 

Reinolt  kem  nit  zu  Parys, 
6770  mocht  er  da  mit  gewynnen  prys 

Bloys  und  Senlys, 

Stams  und  Orligens" 

und  die  gut  stat  Amiens.« 

Fauke  antwort'  dar: 
6775  By  got,  Dunamels,  ir  sagent  war. 

6742  Montelban.      6761  423  A.    vor]  foren.      6767  walt 
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Word  er  sin  gewar  zu  Montelbaii  Rfünolt, 

der  kone  grave  und  stolz, 

da  mit  halten  den  apot  sin 

und  aprechea,  der  degeii  fyn, 
«TBo  das  er  in  Frankricb  ist  entsehen; 

was  niocht  uns  von  beschehen.« 

Douamels  antwort  dar : 

»Bj  got,  Fauk,  ir  aagent  wäre. 

Wir  wollen  balde  mit  dieser  fart 
BJ86  ryden  zu  Parys  wart.€ 

Älsua  sollen  die  Herren 

wider  vor  den  konig  keren. 

Als  der  konig  Fauken  sach, 

nu  mogent  ir  hören,  wie  er  sprach, 
•710  er  Bprach:  »Lieber  Fauke  suü, 

aagent  mir  die  warheit  all  nß, 

wie  ist  ea  uch  ergangen  ? 

Bringent  ir  mir  Reiaolt  gefangen?« 

Da  sprach  wider  der  kone  diet : 
«(6  »By  got,  herre,  nein  ich  nit.» 

Dunamels  antwort  dem  konig  dar: 

>By  got,  herre,  ir  sagent  wäre, 

wir  hatten  bestanden  den  pfat  gut, 

das  wir  in  dieser  not 
ttao  bestonden  zu  waren  Reinolt 

in  wegen  und  auch  in  walt ; 

mit  urlob  bin  ich  des  sicher  und  gewys, 

Reinolt  kompt  nit  zu  Parys, 

meinte  er  auch  mit  gewynnen  Oiigenz, 
»WS  Stams  und  Araiens, 

Bloys  und  Parys 

und  die  gut  stat  von  Senlys; 

der  teden  weyß  wol  zu  foren, 

kerne  er  in  Frankrich,  er  wer  verloren, < 
«iD  Der  konig  antwort  dar: 

>By  got,  Dunamels,  ir  s^ent  war. 
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Reinolt  ist  von  uwem  nesten  magen, 
ist  es  sach,  das  er  uch  ist  entfaren, 
sprach  Karle,  der  edel  barone, 

6815  vor  ine  wil  ich  uch  henken  than.€ 
Da  sprach  Dunamels,  der  jungherre : 
>Bessem  rat  wil  ich  uch  geben  schier. 
Ir  sollent  alle  die  pforten  besliessen  tun, 
die  fremden  ritter  und  barone 

i82o  sollent  ir  all  da  ußen  laßen, 
besließen,  by  rechter  caritaten; 
Yort  sollent  ir  thun  sezen  dann 
vor  iglich  pfort  drissig  man, 
die  alle  sollen  wapen  tragen, 

•826  da  sie  mit  das  folk  thun  sagen; 
und  ob  man  Reynolt  vememe, 
das  er  zu  eynicher  pforten  keme, 
so  solt  man  ine  fahen  und  bynden 
und  uch,  konig,  vor  uwer  fuß  senden. 

•830  Also  kan  uch  Reinolt  in  keyner  wys 
entryten  von  der  stat  zu  Parys, 
noch  entgan  in  allen  syten 
beyde  ferre  und  auch  wyten, 
kompt  er  her,  er  wirt  gefangen 

«886  und  zu  Monfaucon  erhangen,  c 
Da  sprach  Karle,  der  t^en: 
»Guten  rat  hastu  gegeben.« 
Da  det  der  kone  barone 
alle  die  pforten  besließen  thun 

•wo  und  all  die  fromden  ritter  met, 

die  dar  komen  waren  uff  die  selben  stet. 
Zu  iglicher  pforten  det  er  dann 
sezen  drissig  gewapender  mann. 
Also  det  der  konig  wys 

•W5  besliessen  die  pforten  von  Parys. 

Hie  laßen  ich  von  dem  kong,  nu  hört 
von  Reinolt  und  Malegys  vort! 

6831  424  A.        6840  mit. 
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Nu  vAi.  Reiaalt  und  Miilegys 

zu  der  pforteu  kommen  von  Parys. 
I  Malegys  iiud  der  jungeling 

rorten  an  der  pforten  dnu  ring, 

also  saget  uns  dae  liet, 

sie  kleukten  fast,  man  hört  sin  nit. 

Und  als  Malegys  gesach, 
■  das  er  in  die  pfort  nit  komen  mag, 

aaß  er  do  also  gewerte 

von  dem  orß  uff  die  ert, 

dos  heupt  er  zu  ejm  loch  inn  stach, 

QU  horent,  was  Malegys  da  sprach ! 
)  Er  sach  einen  gewappenten  manu, 

mit  schöner  rede  ging  er  in  an: 

*Äch  got,  süßer  herre, 

sagent  mir  die  nuwe  mere, 

wie  ist  der  konig  «o  dul, 
'  oder  ist  die  stat  so  vol, 

das  er  die  pforten  dut  besliessen 

und  alle  die  fremden  rytter  lest  da  utäen  ? 

Wenet  Karle,  der  herre  reine, 

da  inn  han  alle  die  guten  frens? 
'  Neyn  er  nit,  des  bin  ich  gewyß, 

sprach  der  zeuberer  Malegys, 

alhie  ist  noch  solich  ors  aßen  ordys, 

es  ist  besser  dann  alle,  die  sint  in  Parys.« 

Der  gute  mann  antwort  sane : 
'   >Herre,  es  ist  durch  Reinolt  getan. 

Wissent  ir  nit  zu  sagen  von  ime 

groß  oder  dein?  das  macht  luich  iune.« 

Mal^ys  antwort  gaff: 

»Von  Reinolt  weiß  ich  nit  ein  kaff; 
'  ich  wenen,  er  ay  binden  oder  foren 

und  spehet  umb  des  koniga  zoren. 

Nu  horent  fort  diesen  brieff: 


«848  Reinolt.       6854  105  I 
n.      6869  dainnen.      6876  m 


6863 


199 

hastu  des  konigs  ere  lieff, 

da  solt  sin  nmmer  tun  warten 
968Ö  beide  foren  und  binden  zurfarten.c 

In  des  stund  da  ein  rjbalt, 

der  was  gebeifien  Tybalt, 

er  kante  Reinolt  wel, 

(got  muß  ime  werden  fei!) 
«w  er  spracbe:  »Sacb  icb  Reinolt  ye, 

so  weifi  icb  wol,  das  icb  ine  sihe, 

als  belff  mir  got  bolt, 

dieser  jungeling  ist  Reinolt; 

als  belff  mir  sant  Marie, 
•3»&  di£  bat  getan  Malegys  mit  siner  zeuberye; 

di£  wi£  ors  ist  Beyart, 

so  mu£  icb  faren  gute  fart.c 

Das  was  ein  wäre  ding, 

Beyart  verstont  difi  bafi,  dann  ein  kint 
Moo  verstau  mocbt  in  der  zyt  sicherlicb, 

des  wart  Malegys  vil  frolicb, 

den  fordersten  fn£  er  uff  bub 

und  nacb  dem  rybald  er  slug 

und  traff  ine  mit  solicber  krafft 
6906  und  mit  solicber  macbt 

foren  uff  die  brost  so  sere, 

das  der  rybalt  gespracb  nummermer 

und  ime  das  berze  vil  sa 

in  syme  libe  zu  bracb  alda 
•»10  und  er  dot  mit  allen 

vor  ir  fuß  kam  vallen. 

Nu  borent,  was  da  spracb  scbier 

Mal^ys,  der  tegen  fier! 

»Was  der  tufel  das,  dieser  knecbt 
•»16  dunkt  micb  verwüdet  sin  über  recbtc 

Die  berren  sollen  antwort  geben: 

»Es  ist  recbt,  so  müssen  wir  leben 

mit  eren  ummer  mer; 

6888  wol.     6894  Maria.     6901  425  A.     6911  yallen. 
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er  hat  das  or&  belogen  Hure. 
wio   Wie  mocht  geaiii  dys  Beyart,  der  freue? 

Bprüchen  sie  da  alle  gemeyn. 

Die  selben,  die  da  awigen, 

die  hat  das  or&  nit  geslagen. 

Wir  kennent  wol  Rennolt,  das  ist  war, 
ttK  er  ist  alter  dann  .  xxxij .  jare ; 

by  unser  sele,  by  unsem  synnen, 

dieser  hat  nit  ,xv.  jar,  das  was  wir  b^ynnen; 

wir  kennent  Beyart  wol  vor  wäre, 

alt  ist  es  von  xvij  jare, 
«93*  Beyart,  der  gute  frene, 

ist  swei'zer  dann  ein  mbe  allein ; 

di&  ors  ist  wißer  dann  ein  swau  zwaren 

beide  von  hüte  und  von  hären.« 

In  des  dat«ii  sie  wyt  uff  die  pforten  zu  den  zyden 
um  und  ließen  Reinolt  und  Malegys  inn  ryden. 

ümb  die  beste  herberg  von  Parys 

begunde  fr^en  Malegys. 

Man  sol  sie  in  kurzen  zyteu  dar 

Malegys  wisen  vorwar. 
By*o  Zu  dem  esaen  gab  Malegys, 

der  zeuberer  klug  und  wiae, 

sinem  wirt  ein  zeltend  pfert, 

es  was  wol  drissig  mark  wert. 

Also  aiut  die  zwen  herren 
«M6  des  nachtes  in  der  herberge  bliben  mit  eren. 

Der  Wirt  was  mit  sinen  gesten  frolich, 

er  ging  zu  markt  zytlich, 

nach  guter  spise  er  socht 

und  kaufft  sie,  so  er  beste  mocht. 
s»io  Die  nacht  begunde  her  by  glyden, 

sie  giengen  siaffen  by  der  zyden. 

Des  morgens,  als  es  tagen  begond, 

Malegys  ist,  als  er  erste  kund, 

uß  sinem  slaff  entsprungen 

6y2ü  106  B.      m-ii  Beynolt.      6927  das  fehlt.      ÖW»  v 
beuten.      0947  muck.      6948  iwM.      6953  begunde. 
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<M5  und  frolich  ein  lietghin  gesungen, 

in  den  stall  lieff  er  zu  der  fart, 

da  inn  fant  er  stan  Beyart, 

mit  eym  har  hat  er 

ime  den  rechten  faß  gebunden  zwer, 
6M0  er  ging  zu  haut  sonder  sparen 

sinen  gramandiet  zu  lesen  zwaren, 

und  by  den  steinen,  die  er  trug 

in  synem  geren  nach  gefug, 

es  wart  mager  Beyart,  das  pfert, 
«MS  und  so  kräng,  das  er  nit  scheyn  vier  pfennig  wert. 

Swayg  wart  der  freue 

über  sinen  einen  fufi  gut  allein, 

nieman  war  da  in  dem  lande, 

der  ime  umb  Beyart  in  sin  haut 
M70  hett  geben  einen  pfennig, 

das  waren  wäre  ding. 

Als  das  sach  der  wirt  uff  der  fart, 

das  so  verwandelt  was  Beyart, 

da  sprach  der  degen  kune 
M76  zu  ime:  »Was  hastu  getan,  garson? 

Dich  verdonmie  sant  Marie, 

die  edele  maget  und  die  frye, 

du  hast  so  verzeichent  diesen  frene, 

by  got  von  Nazarene, 
»80  des  bin  ich  sicher  und  gewys, 

du  bist  der  zeuberer  Malegys. 

Nummer  me  efien  ich  brot, 

fleisch  und  fisch  durch  die  not 

oder  dringen  kein  klareyt, 
0»85  es  werde  dann  dem  konig  geseyt.€ 

Reinolt  antwort  san: 

»Su£er  herre,  waz  han  wir  uch  mifidan, 

das  ir  von  uns  wollent  thun  verstau 

eyniche  lugen  sonder  wan 

* 

6957  stan  fehlt.      6961  grammadiet.      6971  426  A.      6973  so  da«. 
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t»go  Karle,  dem  edelen  konig  ? 

Das  wer  ein  erbermclich  diog; 

av  ist  mir  geschiet  dig  ungefali, 

das  myn  ors  geergert  ist  in  uwerm  stall.« 

Der  wirt  autwort  styff: 
<iDB6  >Bj  der  truweu,  die  ich  schuldig  bin  mjTiem  wip, 

ir  eint  ReiDolt,  der  t^en, 

ich  wil  ea  hut  dem  koiiig  vor  legca 

in  gar  kurzer  lyse.« 

Herumb  balch  Reinolt,  der  wyse, 
fuoD  uud  greiff  zur  linken  syten  gereit 

und  zoch  sin  swert,  das  sere  wol  aneyt, 

und  slug  nach  dem  wirt  mit  nyden, 

das  heupt  det  er  ime  von  dem  lip  glyden. 

Da  sprach  der  wol  gebom  Reinolt, 
701»  der  grave  von  Merewolt : 

»Von  dir,  gut  frund,  gereyt 

en  wirt  es  nummer  mer  geseyt.« 

Ak  das  des  wirtes  wip  gesach, 

sie  riff  vil  dick;  »Auwei  Äuwach!* 
Toio  und  miShielt  sich  usser  ma^en  sere 

and  riefF:  »Gnadent  mir,  lieber  herre, 

ich  sihe  hie  mynen  man  erslagen, 

das  hat  getan  dieeer  tegeu.« 

Da  sprach  zu  ir  Malegys  vil  lyse: 
loia   >By  der  truwen,  ich  schnldig  bin  sant  Dioniae, 

roffent  ir  yt  mee  hie  mit, 

das  heupt  slacb  ich  ucb  abe  zur  stet.« 

Da  begund  swigen  das  wip, 

die  sere  entsach  irs  selbes  lip. 
'OSO  Nit  lenger  endorsten  die  herren  bliben 

in  der  herberge  mit  dem  wip, 

sie  sadelten  und  begonden  ryden 

nü  der  herberg  by  den  xydeu 

vor  Parilfl  in  ein  ziegelerye. 
»oM  Da  hielt  Reinolt  und  Malegys,  der  frye. 
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alsus  sagt  uns  das  buch  sonder  wan, 

byß  das  die  malzyt  was  getan 

zu  des  konigs  Karies  hofe 

mit  eren  und  mit  großein  lobe. 
7080  Ku  solten  alle  die  herren  by  zjden 

ufi  dem  sale  und  ußwert  ryden. 

Der  da  kein  p&rt  gewynnen  mocht, 

ime  was  zu  mut  gar  unsanfft. 

Der  konig  klug  von  sachen 
7086  det  uff  dry  stachen 

richten  die  kröne  gut, 

difi  det  er  alles  von  zornigem  mut. 

Alsus  sint  die  herren  zu  der  fart 

geryden  zu  der  krönen  wart 
7040  und  füren  zu  den  rechten  wegen, 

da  die  seyle  waren  geslagen. 

Als  difi  sach  Mal^^s  und  Beinolt, 

kamen  sie  mit  ylen  halt 

geslagen  in  der  herr^i  scharen, 
7046  als  die  die  unverfert  waren. 

Da  die  herren  das  ersaht, 

mogent  ir  nu  hören,  was  sie  pflagen, 

sie  hielten  ihren  schymff  zwaren 

mit  den  zweyn,  die  dar  gefaren 
7060  kamen  mit  yle  in  ire  schare, 

da  sprachen  sie  alle  offembare: 

»Weyß  got,  das  ist  werlich  ding, 

das  difi  ist  Reinolt,  Heymes  kint, 

der  hie  sus  schone  kompt  gefaren 
7066  uff  diesen  schon  or6  zwaren, 

uns  dunkt  wol  in  unserm  synn  so, 

das  er  Beyart  hat  beschreden  also, 

wir  wenen,  das  er  noch  hut  sicherlich 

die  kröne  by  siner  mennlikheit 
7060  von  dem  felde  hin  weg  sol  teagen, 

wir  wissen  nit,  wie  es  dem  kong  solt  behagen.« 

« 
7028  konig.     7040  427  A.     7062  108  B.     7065  tcbonen.     7061  ipL 
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Suß  hielten  sie  alle  ireu  scherz  sere 

mit  Reinolt,  dem  edeln  hcire. 

Da  sprach  Reynolt  mit  myniie 

in  eym  vil  schonen  Bjnne: 

»Also  vil  mocht  mir  got  wol  geben 

eren  in  mynem  jungen  leben, 

das  ich  gewunoe  noch  hut  die  kröne 

in  diesem  plane  vil  schone.« 
T070  Eyn  pfortener  antwort  dar: 

»By  got,  herre,  ir  sagent  war, 

endete,  das  ir  darzii  sint  nu 

in  seliglicb  gereten,  sagen  ich  uch, 

ir  hant  eyn  verdompt  rabyt 
1076  beschryt^n  in  dieser  selben  zyt, 

dunt  da  mit  mynen  rat 

und  kerent  wider  in  die  stat 

und  entlehent  einen  esel  iyn, 

ir  Boltent  vil  baß  geryten  sin.« 
7oai>  Bynnen  des  hatt  der  konig  sonder  byten 

urlop  gehen  wyd  und  ayten, 

das  man  die  seyle  enzwey  sing 

nach  iren  willen  mit  gefug. 

Die  da  uff  den  besten  ro&en  saüen, 
7086  die  wolten  die  andern  nit  verla&en, 

sie  aporten  sye  an  die  syten 

und  taden  sye  das  feit  uberstryten 

und  reden  zu  der  krönen  wert 

mit  großer  gere  all  nnverfert. 
»090   Älsus  was  Reinolt,  der  degen  snel,  als  er  aol, 

ein  schoß  male  binden  bieben  wol 

von  allen  den  herren,  die  da  geryten  waren; 

mit  nide  und  mit  großem  zoren 

bückte  der  zeuberer  Malegys, 
7096  der  klug  was  und  wye, 

er  fing  zu  ainer  lynken  syten  styff 

7068  herren.        7078  entlehent  mit  verietiu  nga  zeiche  n ,   am  rande 
m^eUnt  Ä.      7060  Vnder.      7091  k1i6B  mal. 


205 

und  hat  gezogen  sinen  knyff 

und  enbant  den  frenen  gut 

Beyart  sinen  rechten  fuß. 
7100  Sinen  gramadit  begonde  er  zu  lesen  san, 

als  er  dick  hat  getan. 

By  dem  selben  stein,  den  der  herre 

drug  in  sinem  rechten  gere, 

sprang  Beiart  schier  san 
7106  in  sinem  besten  gedan, 

die  er  hat  zu  foren, 

(nu  mogent  ir  ein  gut  spiel  hören) 

er  wart  gut  und  stark, 

Reinolt  hett  sin  nit  umb  tusent  mark 
7110  geben  in  den  selben  gezyten  werlich, 

so  frolich  wart  er  sicherlich 

von  der  dat,  die  sin  ohem  det  schon. 

Da  sprach  Malegys,  der  kone: 

»Reinolt,  gedenkt  umb  wol  zu  tun, 
711A  das  bevelhen  ich  uch  by  myner  son.c 

»Farent  zu  gotc  sprach  der  herre 

mit  frolichem  synn  vil  sere. 

»Ich  wil  durch  Parys  wider  thun  eyn  kere, 

sprach  Malegys,  der  zeuberer, 
7120  ufF  der  andern  sytten  der  Seyn  gemeyn 

wil  ich  uwer  warten  allen,  c 

Alsus  sol  thim  der  zeuberer 

zu  Parys  einen  kere 

und  Reinolt,  so  helff  mir  myn  leben, 
7116  ist  zwey  schoß  male  binden  bieben. 

Da  sprach  Reinolt,  der  grave: 

»Ach,  Beyart,  nu  biß  der  tragkeit  abe. 

Sol  ein  ander  man  die  krön 

hin  wege  füren  vil  schon 
7180  von  dem  feit  vor  uch,  Beyart, 

des  mogent  ir  uch  schämen  zu  iglicher  fart, 

so  mußent  ir  auch  in  iglichem  lande 

7108  428  A.      7118  109  B.      7128  ein.      7125  bUben.     713»  land. 


^^^^^^^^^^Bnen  Tor  der                         ^^^| 

^^^H 

^^^^^^T^^fedl  anderwerbe  Reinolt           ^^^ 

^^^^^^^^H 

^^H^     Vb  au  Beyurt,  dem  freuen  stolz:                             1 

^^^^^^^^H 

^^P             >Ä>llw»  wir  die  kröne  gewynnen,                  ' 

^^^^^^1 

^H              «mIht  »ynu  mii£en  wir  b^^ncen, 

^^^I^^^^H 

^^M               wHi  w  duuket  mich  mißetan, 

^^^^^1 

^H               (kw  ir  90  gemechlicli  wollent  gaca 

^^^H 

^H        M»  Also  sprach  der  jungeling, 

^H               tfcv&rt  verstont  es  bnO,  dann  ein  kint 

^H               UHX-ht  verstan  in  den  zjten  da, 

^H               dM  was  und  wart  Reinolt  vil  frolich  so. 

^H               Vadl  (to  begonde  strecken  ii^erkoren 

^H        *<•  Bw^ftrt  sin  gelyder  und  die  oren 

^H                iuhI  liefl'  in  der  gebere. 

^M                «U  ob  in  ime  der  tufel  were, 

^B               fu  sere  lieff  der  frene  gut 

^H               in  oinem  verirten  niut 

^H        <N»  ttttd  brach  mit  dem  lauffen  dar 

^B:              gnä  blumiuen,  das  ist  war; 

^H               TOT  alle  die  andern  kam  vil  schier 

^M              it^axiffen  Beyart,  der  fier, 

^H               itlich  als  uB  einem  bogen 

^H        HM  Mti  |>fyl  kern  geöogen. 

^1               Ik  sprachen  alle  die  herren  zwaren, 

^H               ilk>  dort  her  kament  gefaren: 

^^M               »StH'hent,  mit  dem  machten  wir 

^H               »11  diesen  tag  imsem  apot  hier!< 

^H        n«  Da  sprach  der  gute  mann: 

^M                »Als  helff  unü  allen  aant  Johan, 

^H               Kot  sol  yine  den  sig  wol  geben 

^B               iiHl  diu  tags  in  dem  leben, 

1 

H                Um  er  die  kröne  kostlich 

1 

^M         n»  »ol  gewynnen  und  redeüch.« 

i 

^M                Mit  dieser  selben  rede  aldar 

^M                wart  der  konig  sin  gewar, 

1 

H                da  sprach  der  degen  gefier: 

1 

J 
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»Sehent,  Rolani,  nefe,  sdder 
7170   das  ors,  das  hie  hat  den  fluge 

als  ein  quadrel  uß  einem  böge 

und  das  so  wol  mag  lauffen, 

wil  ich  noch  hut  ummer  kanffen. 

Rolant,  vil  süßer  nefe  myn, 
7176  diß  ors  sal  sin  ummer  din, 

zwinge  mir  damit  Reinolt, 

das  sagt  der  konig  stolt, 

in  iglichem  lande  yU  schone 

nnd  alles,  das  da  ist  under  des  konigBkroa.€ 
7180   »Gern,  sprach  Rolant. 

Besehent  di£  ors  wol  zu  haut, 

wann  es  hat  recht  Bejarts  gang 

nnd  sinen  lauff  sonder  wank, 

were  Beyart  yon  solichen  hären, 
7186  80  solt  ich  sagen,  das  er  es  wer  zwaren.c 

Mit  dieser  selben  zale 

kam  Renolt  geryten  wale 

zu  der  krönen  mit  Beyart 

mit  einer  vil  snellen  fart 
71B0  und  nam  sie  alda  zur  stund 

mit  Beyart,  dem  frenen  namen  knn«, 

und  lacht  sie  uff  sinen  halfi 

mit  der  yle  alles  und  als 

und  sazt  sich  zu  der  flucht  mit, 
71W  was  das  ors  von  der  stet 

mocht  gelauffen  nüt  vier  bejmen  so, 

sie  sahen  ime  alle  binden  nach  do. 

Do  sprach  Karle,  der  konig : 

»Frunt,  das  i&  warhafftig  ding, 
7S00  gib  mir  die  kröne  in  myn  bedorffen  frolich 

wider,  ich  wil  dir  die  sie  viermal  werlich 

tun  wegen  mit  gemalem  golt 

in  rechter  truwe  vil  balde. 


7177  429  A.       7184  110  B.       7187  Eeynolt.   wol.       7201  die  sie] 
diße.        720d  got  A. 
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Das  ors,  das  da  so  wol  kau  lauffen, 
TM»  wil  ich  wider  dich  knuffen, 

so  vil  gutz  wil  ich  dir  geben 

iimb  das  orß,  behalt  ich  daz  leben, 

by  Jheau  Crist  von  Nazaren, 

der  mich  macht  von  sunden  rein, 
TiiD  das  du  nummer  bekümmert  man 

in  diesem  leben  mögest  sterben  dann.* 

Da  antwort  der  grave  fin: 

»Dingent  ein  anders,  diu  ist  m;n. 

Wa  wenent  ir  finden  eynichen  frenen 
jai6  also  gut  als  Beyart  allein, 

der  ime  seit  entspringen  jt? 

In  aUe  der  kristenheit  nit. 

Herre  konig,  ensahent  ir  mich  nie  bald, 

alhie  mogent  ir  sehen  uwem  nefen  Reinolt 
jaio  vor  uwern  äugen,  uwer  s*ester  kint, 

das  ist  wäre,  als  ir  das  sehent.« 

Also  das  veratont  der  konig  gut, 

ime  wart  betrübt  synn  und  mut 

und  sprach  vil  tniriklich 
7MB  mit  sinem  synne  Werlich: 

>Sint  ir  das,  Reinolt,  lieber  nefe? 

Das  uch  got  vil  freuden  gebe, 

gebent  mir  wider  myn  kröne.« 

>Ich  tun  sin  nit,  by  got  von  dem  thron, 
'Ml  antwort  der  tegen  Reinolt, 

ich  wil  von  der  krönen  pelen  das  golt 

und  geben  es  mynen  mannen  zu  hant, 

die  mir  dienent  in  mynem  laut, 

die  riche  und  kostlich  stein 
»MS  wil  ich  sezen  zu  Montelbane  vil  rein 

uff  myn  fest  kasteil 

und  la&en  sie  schauwen  in  all  die  teil, 

die  da  gan  und  ryten, 

die  wil  ich  tun  al  sonder  beiden  myn, 


Btell. 
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7>4o  sprach  Reinolt,  der  degen  fyn, 

und  der  von  Rome  kompt  pilgerin, 

und  wil  das  thun  in  solichem  synn, 

das  sie  das  sollen  schauwen  und  sehen, 

herre,  diß  muß  ummer  geschehen. 
7246  Eonig,  oheim,  by  dem  guten  tag, 

kauffmann  sollen  kein  kröne  tragen, 

es  were  gar  große  schände 

in  iglichem  hofe  und  lande; 

es  ist  vil  besser  ein  rechter  herre 
7850  und,  verstand,  was  ich  ueh  lere, 

das  sie  hat  Bejart,  der  gut 

frene  und  der  frodt, 

wann,  by  sant  Johann, 

umb  eyn  ors  zu  kauffen  wolt  ir  sin  ein  kauffmann.  c 
7266  Do  antwort  Karle,  der  gut: 

»Ich  machen  dich  vogt  von  allem  mynem  gut, 

Adelhart  sol  wesen  der  druchseß  myn 

und  Rizhart,  der  sol  schenk  sin, 

Frizhart  sol  sin  myn  schiltknecht, 
.  7260  das  sagen  ich  über  recht ; 

were  es  nit,  mit  großer  trubheit 

solt  ich  mir  Ionen  und  mit  arbeit 

und  alle,  die  mir  die  kröne 

soUent  empfuren  vil  schone,  c 
7266  Reinolt  was  der  wort  snel: 

»Herre,  endienten  wir  uch  nit  wel? 

Ir  wanten  wol  finden  einen  frene, 

der  ßeyart  miC  vier  beyn 

solt  mögen  vorspringen  yt? 
7270  Entruwen,  sprach  er,  neyn  ir  nit, 

das  ensal  nit  mögen  geschehen, 

auch  sol  sin  nieman  mögen  gesehen.  . 

Nu  blibent  zu  got,  ich  faren  da  hinn, 

blibent  alhie  mit  süßer  mynncc 

7242  synne.     7247  430  A.     7250  111  B.     7264  ^chon.     7266  wol 
7267  wontent.      7273.  7274  na  blibent  alhie  mit  süßer  mynne  B. 
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Tili  Bynnen  des  spornte  er  ine  in  den  plane, 

Beyart  lieff  in  die  Seyne, 
,  vil  bald  was  über  Bejart,  der  fier, 

dann  ein  flacher  über  ein  rivier. 

Da  stont  er  abe  nider  nff  die  erde 
jaso  und  druckent  die  beyn  vil  werde 

Beyart,  dem  wrenen  gut, 

da  det  er  ime  aanfften  mut, 

da  sprach  der  grave  Reinolt 

in  eyra  außen  synn  stolz: 
11«,   »By  got,  Beyart,  edeler  frene, 

ich  wolt  nit,  das  ir  allein 

ein  hnff  golts  gemalen  wert, 

so  helfi'  mir  got  in  dieser  fart, 

und  nit  enweren  myn, 
Tsso  sprach  der  edel  grave  fyn, 

wann  ir  hant  einen  nam  gezeme, 

der  mir  wol  ist  bequeme, 

ir  sint  der  aller  beste  frene, 

der  ye  gelieff  uff  vier  bein.« 
Tsos  Vort  sprach  der  degen  namekunt 

und  kuste  Beyart  vor  sinen  mund. 

Bynnen  des  kam  Malegys,  der  t«gen, 

feste  mit  sporen  geal^ea, 

siner  rede  was  er  feil, 
730U  er  sprach  mit  einer  Intern  kele; 

»Hant  ir  die  kröne  gewonnen  boltPt 

»Jat  sprach  der  greve  Reinolt, 

eyn  tegen  stolz  und  wys, 

■des  habe  got  dank  vom  paradiij 
»ao6  und  ir,  ohem  Malegys, 

und  auch  Beyart  mit  flys.* 

Vort  sprang. da  vil  sere 

Malegya,  der  zeuberer, 

ein  degen  nanie  kunt. 


7276  Vnder. 
7297  Vnder. 


211 

7310  und  kuste  Beyart  vor  sinen  munt: 

»Beyart,  by  unserm  herren, 

ir  hant  des  den  namen  sere, 

der  mir  vil  bequem  ist ; 

des  bin  ich  sicher  und  gewys, 

7315  das  ir  sint  der  beste  frene, 

der  ye  gelieflf  uflf  vier  bein, 

sprach  Malegys,  der  fier; 

ich  wolt  nit,  das  alhier 

ir  all  gar  guldin  wert, 

7320  so  helff  mir  got  in  dieser  fert.c 

Do  sprach  Karle,  der  degen  wys: 

»Sint  ir  das,  herre  Malegys, 

radent  Reinolt,  uwerm  nefen, 

das  er  mir  myn  krön  wider  gebe, 

7336  so  geben  ich  ime  all  offembare 

friede  hundert  tag  zware. 

Bynnen  den  hundert  tagen 

mag  er  sone  gegen  mir  bejagen, 

so  mag  der  tegen  kone 

7330  faren  zu  Dardone 

zu  siner  mutter  zware, 

das  sagen  ich  uch  wol  vorware, 

die  der  stolz  jungling  wys 

mynnet  vor  aller  dieser  weit  prys.c 

7336  Da  sprach  Malegys  mit  synne: 

»Eoment  her  über,  konig,  mynne, 

also  helff  mir  got  in  mynem  leben, 

die  kröne  wü  ich  uch  wider  thun  geben.€ 

Do  verirrte  der  konig  fier, 

7340  er  sprach:  »Folgent  mir,  Ogier  und  Olyvier, 

des  bytten  ich  uch,  edeln  baronen.c 

Da  sprach  Mal^^s  in  fromdem  don : 

»In  rechter  truwen  das  sweren  ich  uch, 

ir  keine  enwerde  hut  nu 

7346  von  allen  N  sinen  magen  so  kone, 

* 

7318  431  A.   7319  112  B.   7321  wyse. 
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.  das  er  die  tomheit  bestont  zu  tun, 
das  sie  mit  uch  her  über  quemen, 
es  sy  ime  zu  schaden  oder  zu  frommeti, 
by  den  Worten,  die  ich  kan, 

«  thun  ich  sie  all  erdrynken  dan, 
ir  mogent  mir  des  glauben  wel, 
ich  thun  sie  zu  gründe  fareu  snell.« 
Karle  sprach  da  zu  hant : 
»Weyß  got,  böser  dieb,  tyrant, 

•  was  mir  darnach  geschieht, 
in  die  Seyn  koiue  ich  allein  nicht, 
hetten  ir  mich  da  über  zwaren, 
in  gefenknifie  soltent  ir  mich  tun  faren.« 
Älsus  saß  ufF  Reynolt,  der  herre, 

a   und  Malegya,  <ter  zeuberer, 
und  wolteii  ein  kere  thun 
zu  iren  gesellen  und  barone, 
mit  großer  freuden  kamen  sie  gefaren 
in  ir  schare,  die  da  hinder  bliben  waren. 

"       Nu  laßen  ich  von  Reinott  die  zale 
und  wU  uch  fort  sagen  alle  zu  male 
von  dem  konig.     Der  ist  gebleben 
in  großer  betrupniße  und  swerem  leben. 
Nu  blonde  es  den  pfingsten  nahen, 

)  das  der  konig  nit  mocht  Iahen, 
er  must  tun  macheu  ein  ander  kröne 
rychlich  und  auch  schone ; 
also  saget  uns  das  liet, 
daß  er  die  krönen  mocht  gehaben  nit, 

'  die  ime  Eeynolt,  der  kone  mau, 
in  dem  plan  zu  Monmarters  empforte  dan 
vor  allen  sinen  stolzen  baronen  dar. 
Horent  fort,  was  geschach  dar  nach! 
Nu  began  es  pfingsten  nahen, 

<  das  der  konig  hofe  wolt  machen  Iahen 


7346  lathon. 
TdlH  darn&h. 


734d  zufiuiumen,         73J1   wol. 


367  geblibeaJ 
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von  vil  hohen  luten, 

von  fryen  und  von  geduten. 

Er  habt  geboten  in  dem  lande  behende 

mit  boden  zu  fuß  und  rydende 
7385  alle  die  graven  und  herzogen, 

die  sie  finden  mögen, 

darzu  bischoff  und  cardinal, 

abt,  pryor  alle  zu  male, 

pfaffen,  klerken  darzu  mit, 
7»o  alle  die  barone  von  iglicher  stet, 

das  sie  alle  zu  Parys  kemen, 

da  der  konig  sinen  hoff  det  samen. 

Das  was  uff  einem  pfingstag, 

das  der  konig  mit  mannen  und  mag 
7305  hielt  großen  hoffe  zu  Parys 

mit  schönem  done  in  mancherley  wise. 

Da  die  malzyt  was  getan, 

Karle  ist  zu  haut  uff  gestan, 

zu  konig  Yven  von  Gaschonien  ist  er  g(^an, 
7400   die  historie  dut  uns  verstaue, 

er  narae  ine  by  sinem  gere 

und  sagt:  tSprechent  zu  mir,  herre.c 

In  eine  kamer  leyte  er  ine  besonder, 

da  ffragte  er  ine  umb  groß  wonder, 
7406  er  sprach:  »Herre,  werent  irs  beraden, 

das  ir  mir  woltent  stau  zu  staden 

in  dieser  großen  not  zwar, 

da  ich  inn  bin  vorwar  ?€ 

Da  sprach  Karle  zu  dem  herren  balde: 
7110  »Nu  mußent  ir  mir  verkeuffen  mit  holde 

uwem  sone  Renolt, 

ich  wil  uch  darumb  geben  von  golde 

vier  wol  geladen  seumerc 

sprach  der  edel  landes  herre. 
7416  Als  Karle  der  seumer  gewoich, 

7385  113  B.        7388  432  A.        7392  det  sinen  hoff.        7403  leyer 
r  A.      7404  großer. 
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Yve  von  Qasconien  loich 

und  sprach :  »WoUent  ir  mir  geben  bolde 

vier  seumer  geladen  mit  golde, 

so  wolt  ich  uch  verkaufiFen  schier 
7420  minen  sone  Reinolt  fier.c 

Ais  Karle  das  gesach, 

das  er  Yven  verleyten  mocht, 

Reinolts  sweher  herre  in  der  zyt, 

antwort  von  herzen  blyde 
7485  Karle  und  sprach  als  eyn  helt  kone: 

»Herre,  wie  wollent  ir  diß  bestan  zu  tun, 

das  ir  die  vier  Heimes  kinder  zwaren 

sollent  gewinnen  sonder  faren 

von  uwers  selbes  übe?« 
7480  Da  antwort  konig  Yve 

mit  eym  clugen  synn  und  loch: 

»Herre,  des  bin  ich  wise  gnug, 

ich  wil  uch  die  ritter  kone 

senden  geryten  in  Valcolone 
7435  ufif  mulem  von  Arrogone 

in  uwer  gewalt,  in  uwer  thun, 

in  iren  henden  sollent  sie  iuren 

lylien  mit  den  blommen, 

an  iren  helsen  schone  mentel  von  scharlachen, 
7440  sie  sollen  auch  bringen  keine  waffen, 

noch  Beyart,  iren  frene, 

oder  fromer  ritter  keine; 

so  wyl  ich  sie  uch  senden  alle  gemeyn 

zu  Falcolör  in  uwer  stein.« 
7446  Vorte  sprang  Karle  name  kunt 

und  kuste  Yven  vor  sinen  munt. 

Da  sprach  Yve  mit  uneren: 

»Laßent  uns  her  uff  zu  den  herren  keren 

wider  in  den  sale,  da  sie  sin. 
7460  Als  helff  mir  sant  Martin 


7418  gold.     7428  gewinden.     7429  Hb.     7431  log.     7438  blume: 
7448  kaßent  A.    herre  uff  A. 


215 

in  das  verste  von  mynem  leben, 

^ten  rat  han  ich  uch  geben.« 

Nu  sint  die  Herren  ufif  komen, 

su£  hant  sie  iren  rat  genommen. 
7455  Die  herren,  die  sie  da  fimden, 

stonden  uff  gegen  Karle  in  den  stunden 

und  sprachen  all  gemeyn, 

das  sie  alle  wolten  gern  sin 

und  scheiden  von  dem  hofe  mit  eren 
7460  und  wolten  zu  yren  landen  keren. 

Der  konig  lobesam  sprach  do: 

»Ir  herren,  ich  laßen  ach  nit  von  mir  also; 

in  diesen  selben  zyten 

mu£ent  ir  all  frolich  ryten 
7466  mit  Yven,  dem  konig  kone, 

zu  der  stat  von  Falcalone, 

dar  sol  er  uch  senden  Reinolt 

und  sine  bruder  stolz. 

Wer  sie  mir  mag  bringen, 
7470  das  heupt  von  Reinolt,  dem  jungelingen, 

ich  wil  es  ime  thun  wegen 

vierf altig  mit  golt  beslagen.« 

Die  herren  waren  ußer  maßen  fro, 

sere  mynnten  sie  das  gut  do. 
7475  »Fauke,  sprach  Karle,  der  kone, 

viertusent  mann  in  Falcolone 

wil  ich  mit  uch  tun  faren  vorware 

und  machen  uch  alle  offenbare 

konigstavel  von  dem  beere, 
7480  das  gereden  .ich  uch  vor  war  seere.« 

Fauke  antwort  mit  krafft: 

»Herre,  ich  sol  tun  alle  myn  macht 

in  dieser  selben  fart, 
.by  dem  guten  sant  Bemhart.« 


7451  114  B.  7456  433  A.  7458  Vor  sin  getügt  sehen  A.  7465 
Yvem.  7468  scholcz  A.  7470  das]  da  A.  7477  vor  war.  7481  bis 
7485  fehlen  durch  überspringen  von  seere  7480  auf  seere  7485  B. 
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7486  Da  det  sich  Fauke  bereiden  seere 

beide  mit  wappen  and  mit  spere, 

ryden  zu  Falcolone  wart 

vil  frolichen  und  unverfert. 

Konig  Yve,  der  det 
7490  zu  den  zyten  alle  gar  mit 

sin  hamasch  zu  hauff  bereyden 

Reinolt  zu  thun  ein  böse  geleyde. 

Alsos  für  Yve  die  weg,  die  da  lagen 

zu  Montelbane  geslagen. 
7496   Als  Yve,  der  konig,  vemam, 

das  er  zu  Montelbane  kam, 

da  er  wände  fynden  Reinolt 

mit  sinen  brudem  vü  balde, 

also  saget  und  dut  uns  die  hy storie  kunt, 
7600  als  er  dar  kam  und  sin  nit  enfant  zu  stund, 

da  was  jagen  gefaren  Reinolt 

zu  Bordous  in  den  walt. 

Da  hatt  er  gelegen  mit  krafiFt 

zwen  tag  und  zwo  nacht 
7606  und  hat  der  t^en  zu  den  stunden 

dry  geise  gefangen  mit  funffzehen  hunden 

und  ander  rynsone  darzu 

dry  seumer  geladen  all  fol  do. 

Alsus  für  Reinolt  und  die  bruder  sin 
7610  uß  dem  walde  sonder  pin, 

und  als  die  herren  vemamen, 

das  sie  u£  dem  walde  kamen, 

ufiF  sie  fiel  ein  zeichen  smal, 

die  hund  betrübten  all 
76W  und  Reinolt,  der  grave  milt, 

liefi  sinken  sin  heupt  an  den  schilt. 

Da  sprach  sin  bruder  Adelhart, 

der  koner  was  dann  ein  lebart: 

»Reinolt,  das  uch  got  gebe  gut  ewiglich, 
7620  was  macht  uch  so  truriglich? 

♦ 
7502  Bordoni. 
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Sagent  mir,  lieber  bruder  myn, 

des  wil  ich  ummer  sicher  sin, 

das  ir  mir  der  warheit  nit  ensparent, 

so  helff  uns  got,  wann  wir  von  hynnen  farent.c 
7ÖS6  Da  antwort  Reinolt,  der  kone  diet: 

»Ach,  Adelhart,  bruder,  ich  mag  sin  nit. 

Min  heupt  sweret  mir  so  sere, 

ich  mag  mich  erfreuwen  nummermer.« 

Adelhart  wider  sprach  das  besonder : 
7M0   »Reynolt,  bruder,  das  enist  kein  wonder, 

ir  haut  so  lang  in  dem  walt  gelegen 

und  nach  hirzen  uch  vertragen, 

die  sonn  hat  uch  das  heupt  durch  schinen; 

ich  hoffen  zu  Jhesu  von  Nazarenen, 
76S6  werent  ir  in  uwerm  kastei,  by  got, 

und  essent  von  uwerm  brot 

und  drunkent  von  dem  claren  win 

und  ir  da  alle  sonder  pin 

uwer  gemach  mochten  triben 
7640  mit  uwer  frawen  und  uwerm  wibe, 

ich  hoffen,  das  ir  soltent  alle 

vil  balde  uberwynden  uwer  missefal. 

Wir  rydent  auch  in  diesem  regen, 

sprach  Adelhart,  der  degen, 
7645  die  hel£  von  unsem  pf erden  sind  naß.« 

»EUe  her,  diesen  pfade  ryten  wir  baß«, 

antwort  Reinolt  sinem  bruder, 

sins  vater  kint  und  müder. 

Alsus  füren  sie,  biß  sie  vemamen, 
7560  zu  Montelbane  das  sie  kamen, 

da  sach  Reinolt,  der  grave  rein, 

zu  Montelbane  uff  den  stein 

manchen  schonen  mann, 

er  sprach  kurzlich  ann: 
▼M6  »Hilff,  got  von  Nazaren, 

wer  hat  zu  Montelbane  gemeyn 

« 
7522  115  B.      7525  434  A.      7546  herre.    far  baß. 
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die  herberg  so  kunilicli  heslagen? 

sprach  Reinoit,  der  edel  degen. 

Wa  sint  ir,  fraiiwe  Claradys, 
'MO  und  lieber  oheia  Mal^ys? 

Der  bin  ich  unsicher  und  unwye, 

nu  helff  mir  got  von  dem  paradyse.« 

Da  Reynolt,  der  degen  name  kant, 

alütia  in  der  clage  stund, 
'8M  so  hat  ine  kurzlich  in  dem 

ein  von  synen  rittem  gesehen, 

der  ein  oria  mit  yle  bere3't 

nnd  gegen  sinem  herreu  reit. 

Der  ritter  sprach  offenbar : 
'670  »Reinoit,  herre,  enhant  kein  fare, 

hie  ist  kurzlich  vernommen, 

das  uwer  sweher  herre  von  Gascjsnien  ist  kommen.« 

Da  sprach  sin  bruder  Ädelhart, 

der  koner  was  dann  ein  lebart : 
"Sin   »Zu  guter  zjt  füren  wir 

jagen  umb  wüpret,  sprach  er  schier, 

wir  sollen  damit  empfan  den  herren 

nnd  thun  ime  da  mit  groS  eren.« 

Alsue  füren  sie,  das  sie  vernamen 
TBM  und  sint  damit  in  die  bürg  kommen. 

Die  pforten  waren  wyt  uflf  getan, 

die  herren  selten  da  iun  rytea  ean; 

knecht  und  garsune 

waren  ime  bereyt  dienst  zu  thun 
T*8i   und  schotten  ime  die  stegereyff  bereyt ; 

die  orß  wurden  in  den  stall  geleyt 

und  lachten  ine  da  zu  foren 

beyde  heuwe,  wicken  und  koren. 

Reinoit  ging,  das  er  vername, 
?HD   in  den  sal  das  er  kam, 

da  hat  er  in  kurzen  stunden 

Yven,  sinen  sweher  herren,  funden. 


7561  ungewiß.      7567  jin.      7574  lepart.      7588  116  B.l 
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Da  sprach  der  tegen  fromme: 

»Got  und  mir  sint  wylkomme, 
7696  lieber  s weher  herre,  mit  uwem  barone.« 

»Reinolt,  ich  han  wol  zu  tun.« 

»Das  ist  mir  lieb,  sprach  Reinolt, 

der  grave  edel  und  stolz, 

betten  ir  mir  emboten  zu  uwerm  bedurflFt 
7eoo  mit  eim  knecht,  ich  were  bereyt  gewest 

und  wer  kommen  mit  großer  zaie  an, 

mit  funffzehundert  myner  man.« 

Sin  sweher  herre  antwort  und  loch : 

»Entruwen,  des  bin  ich  gewyß  gnug; 
7«o6  av  kein  botschafft  ist  so  gut, 

als  ein  man  selber  thut. 

üwer  paz  han  ich  getan 

gegen  dem  konig  lobesam, 

er  hat  es  getan  durch  myn  bede 
7610  und  durch  uwer  hohen  mage  mede.« 

Als  Reynolt  das  verstont, 

ime  erhubt  synn  und  mut, 

da  antwort  Reinolt,  der  wyse: 

»Des  lone  uch  got  von  dem  paradise, 
7616  ich  were  nit  so  frolich 

von  alle  dem  gut  uff  ertrich 

als  von  den  froden  zwuschen  dem  ohem  myn, 

des  mogent  ir  wol  sicher  sin. 

Sweher  herre,  sprach  Reinolt,  der  jui^ling, 
7620  was  sone  sol  ich  geben  dem  konig? 

Wo  sol  ich  fallen  zu  Karies  fuße 

und  suchen  sinen  otmut  sußeP« 

Da  antwort  syn  sweher  herre  kone: 

»Liebes  kint,  zu  Falkalone, 
7626  da  soltu  vor  den  konig  sone 

das  steet  dir  wol  zu  tun, 


7593  fromme.     7594  wilkomm.     7595  485  A.  baronen.     7603  log. 
7607  paz  mit  yersetzungszeichen ,   am  rande  frid  A;    frid  B.  7608 

lobesan.      7617  freuden.      7624  Falcolone. 


220 

wullen  und  barfuß 

und  suchen  sinen  otmut  sufi.« 

Als  difi  Yve,  sin  sweher  herre,  sprach, 
7630  Reinolt,  der  grave,  vorbaß  drat 

und  wolt  Yven  an  sinen  munt 

kußen  zu  derselben  stunt, 

da  sprach  Yve,  der  kone  diet:   . 

»Reinolt,  laßent  und  kußent  mich  nit, 
7635  mir  swerent  die  ougen  und  das  heupt  so, 

ich  mag  kein  kußen  verdragen  nu.c 

»Herre,  sprach  Reinolt,  der  kone, 

ich  wil  faren  zu  Falkalone, 

aldar  so  wil  ich  vor  mich 
7640  foren,  das  sagen  uch  ich, 

ffunffizehundert  myner  mann, 

suß  wil  ich  rjden  dar  und  danne 

zu  der  abenturen,  ob  es  so  kerne, 

das  man  einen  spongys  uff  uns  neme, 
7646  das  myn  folk  mir  zwaren 

zu  hilff  kome  al  sonder  sparen.« 

Zu  hant  sin  sweher  das  wider  rieff: 

»Reinolt,  ir  sollent  das  thun  nit, 

ir  mußent  nit  mit  uch  füren 
7660  Beyart,  uwem  freuen  ußerkoren, 

oder  von  uwem  rittem  nit  einen, 

Schiltknecht  darzu  keinen  ; 

uwer  sone  ist  also  getan 

gein  dem  konig  vil  sane, 
7656  demutlichen  mußent  ir  faren, 

ir  und  uwer  bruder  zwaren, 

ir  sollent  ryden  mule  von  Arragone, 

das  stet  uch  wol  zu  tun, 

in  uwem  henden  sollent  ir  füren  rein 
7W0  schon  lilien,  die  blommen  allein, 

an  uwem  helsen  cleyder  von  scharlaken, 

7654  117  B.     7655  demuticlichen.     7657  Arrogone.     7660  üben  A. 
7661  scharlachen. 
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ir  fiirent  ander  kein  wapen.« 

»Wie,  herre?  sprach  der  grave. 

Eoment  dieser  wort  abe. 
»««6  Sol  ich  in  Falkalone  so  faren  ?« 

»Ja  ir«  sprach  er  wider  zwaren. 

In  des  hat  sin  herre,  her  Yve, 

yglichem  einen  mantel  laßen  holen  styff, 

ein  ritter  hat  sich  da  bedacht 
7670  und  ir  iglichem  einen  mantel  bracht. 

Da  sprach  der  grave  wider  sane: 

»Von   dieser  fart  stet  mir  wol  zu  raden  lan, 

enwere  myn  son  nit  getan 

gegen  dem  konig  lobesara, 
7876  wer  ich  dann  so  groß  als  der  berg  von  Bulkane, 

ich  konde  dem  konig  nit  entgan.« 

Alhie  sol  Reynolt,  der  grave, 

scheyden  von  syme  sweher  herre  abe 

und  wü  sich  beraden  styfif 
7*80  mit  Claradys,  sinem  wip. 

Da  sprach  der  t^en  wys: 

»Was  radent  ir  mir,  frauwe  Claradys? 

Alhie  han  wir  vernommen, 

Yve,  uwer  vater,  der  ist  komen 
7683  und  spricht,  er  habe  mich  versunet  clarlich 

wider  den  konig  von  Frankrich. 

Frauwe,  ich  were  nit  so  frolich 

von  alle  dem  gut  ufif  ertrich, 

als  ich  wer  von  dem  fryde  sin, 
7690  dem  rechten  herren  myn. 

Er  saget,  der  degen  kone, 

min  sone  habet  er  gemacht  in  Falkalone. 

Frawe,  sprach  der  degen  fry, 

ein  boß  zeichen  lyt  da  by, 
76W  alsus  sagt  mir  uwer  vater  rein, 

ich  mag  dar  nit  foren  mynen  frene 

♦ 

7663  486  A.      7672  mir]  wir  A.     7675  Wlcane,  am  rande  al  bul- 
cane  B.      7678  berabe.      7680  Glaridys.      7692  hab. 
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oder  fremde  ritter  nit  einen 
oder  Schiltknecht  keynen, 
sonder  ich  und  myn  bruder  kone 
7700  mußen  ryden  uflF  mulen  von  Arrogone, 
in  unsem  henden  musen  wir  füren 
lilien  und  blomen  sonder  zoren, 
an  unsem  helsen  mentel  von  scharlachen 
und  anders  kein  wapen. 
7706  Das  hat  sich  uwer  vater  bedacht 
und  hat  die  mentel  für  uns  bracht.« 
Dye  frauwe  Claradyse  wider  ryet 
diese  wort :  >Ir  farent  dar  nit, 
by  got,  herre,  das  sagen  ich  uch, 
7710  verstent  mich  ein  luzel  auch; 

hint,  da  ich  uff  mynem  beten  lag, 
da  ducht  mich,  das  ich  sach 
in  mynem  träume  all  offenbare, 
ich  was  in  sorgen  und  in  fare, 
7716  das  Beyart,  der  frene  gut, 

were  gewunt  in  einen  fuß 

und  Montelbane,  unser  hoch  castell, 

were  gefallen  in  manig  teyle. 

Herre,  also  muß  ich  mit  eren  leben 
7720  und  also  muß  mir  got  freude  geben, 

myn  vater  ist  verreder  gewesen 

in  aller  saclien  mit  desem; 

ich  raden  nit,  das  ir  dar  fart, 

in  rechter  truwe  raden  ich  uch  fort.« 
7726  Als  diß  gesprach  die  frauwe  also, 

Reinolt  zomte  darumb  so 

und  hat  uff  gehaben  sin  hende 

und  slug  die  frauwe  vor  ir  zende, 

das  ir  das  rode  blut 
7780  nyder  fiel  uff  ir  fuß  gut, 

er  sprach :  »6ot  verdome  sie  alle  gader, 

7700  miSlern.        7702  libeo  A.        7713  offenbar.        7720  118   B. 
7722  diesem. 
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die  boßheit  sprachen  von  uwerm  vader! 

Was  han  ich  ime  raißtan, 

das  er  mich  solt  verraten  gan 
77S6  gegen  dem  konig  von  Frankrich? 

By  got,  das  were  gar  schamlich; 

er  dete  es  nit  omb  alle  die  habe, 

die  in  der  weit  ist,  der  sie  ime  gebe, 

so  schone  kynder  han  ich  mit  uch, 
7T40  in  dieser  weit  got  sy  dank  anch.« 

Da  schied  Reinolt  von  sinem  wip 

und  nam  nrlob  von  irem  lip. 

Da  deten  sie  gotes  zeichen  alle  gader 

Reinolt  und  Yven,  irem  vater, 
7746  und  daten  sich  uff  die  färt 

und  füren  zu  Falkalone  wart. 

Die  frauwe  hatt  umb  Reinolt,  den  herren, 

sorge  ußer  maßen  sere, 

sie  rieff  irem  swager  Rizhart 
7760  und  sprach:  >Swager,  koment  herwart, 

das  uch  got,  unser  herre,  Ion, 

nement  diese  vier  swert  schone 

und  furent  sie  under  uwem  menteln  still 

durch  des  riehen  gotes  will, 
7766  das  es  Reinolt  nit  enwiße  by  karitaten; 

wistes  Reinolt,  er  solt  sie  hie  laßen. 

Ir  sollent  noch  sehen  soliche  stund, 

ir  gebeut  ir  nit  vor  zwey  hundert  pfnnt 

das  snodest  von  den  vieren« 
7760  sprach  die  frawe  guter  zieren. 

Rizhart  sol  antwort  geben : 

»Frauwe,  sprach  er,  mit  eren  mußt  ir  leben, 

das  ir  gedachtend  diese  dat.« 

Die  swert  ftirt  er  hin  weg  by  irem  rat. 
7766  Dye  herren  haut  Mbntelban  gelaßen 

und  füren  hin  wege  ir  straßen, 

alsus  füre  hin  weg  Reinolt 

7734  437  A. 
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und  sin  dry  bruder  stolz. 
Die  gut  frauwe  weinte  sere 

7770  und  befalhe  sie  unserm  herren. 
Die  herren  ryten  alle  den  tag, 
ir  nie  keiner  uflF  den  andern  sach, 
Reinolt  was  ussermaßen  schrang, 
mit  luter  stymme  er  da  sang. 

7776  Da  sprach  sin  bruder  Adelhart, 
der  koner  was  dann  ein  lebart: 
»Reinolt,  das  uch  got  Ionen  muß, 
eyn  man,  der  da  ligt  alsus  unsufi 
in  so  starkem  urloge, 

7780  ensolt  nit  singen  also  hoch 

eynich  gesang,  das  sagen  ich  uch.c 
Zu  hant  sprach  wider  auch 
Reinolt:  »Adelhart,  ich  mag  es  nit, 
min  heupt  ist  sware,  by  got,  sehent  yt, 

7785  ich  solt  mich  gern,  wist  ich  wo  mit, 
erfreuwen  in  dieser  stete 
Da  antwort  Adelhart  snel,  als  er  sol : 
»Ist  uwerm  herzen  dann  nit  wol, 
lieber  bruder?  Das  sagent  mir.« 

7790  »Nit  nit  also«  antwort  er. 

»Was  ist  uch  dann,  süßer  bruder, 
mins  vater  kint  und  mynre  müder?« 
Und  Adelhart  antwort  uß  wisem  mut: 
»Myn  herz  saget  mir  nit  dann  gut. 

7796  Nu  faren  wir  dann  in  gotes  hut, 
got  behut  uns  vor  armut 
nu  und  nunmiermee  vor  wart.« 
Da  ryten  sie  fort  all  unverfart, 
alle  diese  vier  zwaren 

7800  sonder  eynicherley  sparen 
die  wege  berg  und  tale, 
die  zu  Falkalone  wert  lagen  wale. 
Als  die  herren  das  vemamen 

* 
7786  119  B.      7790  ere.      7793  müde.      7802  438  A. 
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nnd  sie  zu  Falkalone  kamen, 
7806  Reinolt,  der  grave,  hat  mit  den 

FaukejL  bannier  gesehen, 

da  sprach  der  grave  Reinolt, 

der  edel  was,  kune  und  stolz: 

>So  helff  mir  got,  der  mir  gebot, 
7810  ir  herren,  wir  rydent  all  in  den  dot, 

sehent  dort  Fauken  standhart,  c 

Da  wurden  sie  alle  sere  verfart, 

da  sprach  Reinolt  mit  su£en  synnen: 

»Der  mylte  got  helflF  uns  von  hynnen! 
7816  Ir  herren,  uns  enhelflF  dann  got, 

das  sagen  ich  uch  alsonder  spot, 

man  sol  uns  fahen  zu  hant 

und  füren  uns  zu  dem  konig  von  Frankenlant, 

der  uns  mit  unserm  gesynde 
7820  sol  henken  thim  zu  winde; 

av  mit  sweher  herre  sol  mich  versunen  nu, 

er  ließ  mich  nit  verderben  also 

umb  alles  das  gut  uff  ertrich, 

des  byne  ich  gewys  sicherlich,    ' 
78J6  umb  die  kinder  schone, 

die  ich  han  by  siner  tochter  Clarion.« 

Da  sprach  Adelhart  vil  süße: 

»Reinolt,  das  uch  got  verdommen  muß 

und  uwer  sweher  herren,  ir  hant  uns  verkaufft 
78S0  imd  in  Falkalor  bracht,  daz  hant  ir  im  gelaubt.« 

Sere  waren  sie  zu  ungemach, 

ir  iglicher  greiff  sinen  stab 

von  den  dryen  brudem  dar, 

dis  urkundt  uns  die  historie  vorwar, 
7836  ich  want  sie  Reinolt,  den  degen, 

dot  uff  der  stat  betten  geslagen, 

av  das  der  degen  unverfert 

sach  über  sin  schultern  hinderwert, 

da  sprach  Reinolt,  der  kone: 

7829  uwem. 

Belaoli  15 
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nvt   >Ir  herren,  was  gedenkent  ir  zu  tan?« 

»Ich  weiö  nit,  sprach  der  kone  Sizhart, 

er  ich  myoen  bruder  in  dieser  fart 

erslage,  R«inoU,  den  degen  kun, 

ich  wolt  ee  sterben  in  Falkalone.« 
ists  Da  sprath  Keynolt :  So  leng  mir  got  myn  leben, 

wenent  ir,  das  ich  uch  wolt  hieben, 

lieben  bruder,  in  dieser  not? 

Neyn  ich  nit,  ich  wil  ee  den  dot 

erkiesen  vor  nch  allen  mit  aere.c 
79*0  Da  sprach  Adelhart,  der  herre: 

»Wollent  ir  uns  helffen,  jnngberre, 

HO  enbitten  ich  von  got  nit  mere.c 

»Ja,  sprach  der  dc^n  rieh, 

ich  wil  uch  helffen  sicherlich ; 
7856  ob  ich  uch  wolt  hieben, 

so  muß  mir  got  kurzen  m_vn  leben.« 

All  zu  haut  ist  das  geschehen, 

das  ine  Fauke  von  Molion  hat  gesehen. 

Fauke  was  ein  kuuer  wygant, 
7880  utf  siiien  frene  sprang  er  zu  hant, 

den  schilt  hieng  er  an  den  halß  bekant 

die  glene  nam  er  in  die  hant, 

die  stark  was  und  lang, 

das  ysen  was  lang  dry  fiiSk  one  wang, 
7DDG  da  slug  Fauke  vil  balde, 

den  freue  mit  sporen  von  golt 

und  reit  zu  Reinolt  mit  krafft, 

was  das  ors  gelauffen  mocht. 

Siner  wort  was  er  feil, 
7b;o  er  rieff  mit  einer  luten  kele: 

»Reinolt,  ir  sint  nn  mit  bösem  rade, 

als  ir  Beyart  mit  feller  dat 

verloren  hant,  uwern  frene; 

nu  wil  ich  uch  fahen  allein 


7852  120  B.       7853  Ritdi.       7857  das]  ea.        7858  Fant, 
Fank.      7865  bald.      7ä(i6  golde.    .  7ti7ü  439  Ä. 
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7876  und  fchiin  uch  bynden  gerynklich 

und  senden  uch  dem  konig  von  Frankrich, 

der  uch  mom  mit  uwerm  gesinde 

zu  Monfaucone  dut  henken  zu  winde.« 

Reinolt  antwort  schier  da, 
7880  als  er  die  wort  hört  also: 

»Ich  hoffen  zu  got,  ir  sollenl  liegen 

und  uwer  wort  sollen  uch  betriegen, 

got  sol  mich  wol  bewaren  nu 

solichs  todes,  daz  sagen  ich  uch. 
7886  Pauke,  rument  mir  die  straße 

und  laß  mich  rjten  mit  gemach ; . 

min  sune  ist  getan 

gegen  dem  konig  lobesam.« 

Fauke  antwort  balde  do: 
78»o   »Ir  liegent,  ir  sint  verkaufft  nu  also 

umb  vier  seumer  von  rodem  golt« 

das  sprach  er  do  zu  Rejnolt. 

Als  Reinolt  verstont  die  wort  ungut, 

da.  betrupt  ime  synne  und  mut, 
7896  Reinolt  sprach  zu  Fauken: 

»Nefe,  got  friste  dir  din  leben, 

hylff  mir  sune  bejagen,  des  byt  ich  dich, 

gein  dem  konig  von  Frankrich, 

so  muße  ich  mit  eren  leben, 
7»oo  Beyart  wil  ich  uch  zu  eigen  geben 

und  Montelbane,  myn  rieh  kasteel, 
•    des  wil  ich  von  uch  halten  ein  teil 

zu  leben  mit  beiden  henden 

und  laßen  uch  herre  sin  von  dem  lande 
7906  und  darzu  werden  uwer  mann 

und  dienen  uch  vor  all  der  weit  dann, 

als  lange  als  ich  sol  leben, 

so  wil  ich  uch  nit  hieben, 

uff  das  irs  mir  wider  dut 
7910  und  helffent  mir  suchen  demut 

« 

7878  Monfacone  A.      78jB8  lobe8aii.      7901  kästelt.      7906  werlt. 
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an  dem  koiiig,  mjnem  herreii, 

des  ich  vor  aller  der  weit  geren. 

Fauke,  by  dem  hohen  throne, 

so  mogent  ir  mich  nit  in  dem  lande  schone 
781B  gesehen  vor  uwern  äugen, 

ich  wil  darumb  gern  taugen, 
-  das  kniz  wil  ich  nenien  mit, 

ich  und  myn  bnider  in  kurzer  atet 

und  fareii  über  zu  dem  guten  lande, 
7830  zu  dem  heiligen  grabe  alzu  hande, 

da  wollen  wir  dienen  sieben  jar. 

Fauke,  feilet  es  eyniches  tags  dar, 

das  wir  das  veruemmen 

und  ir  dar  über  kernen, 
na  so  wolten  wir  uch  stan  zu  staden 

mit  mannen  und  n^it  taden, 

wir  wolten  nch  nit  begeben 

durch  sterben  oder  durch  leben 

oder  durch  nyt,  noch  durch  not 
'"0   oder  durch  den  äugst  vor  dem  tod.* 

Fauke  sprach  wider,  der  knne  diet: 

»By  got,  ReinoU,  ir  redent  umb  nit. 

Gebeut  uch  gefangen  zu  hant, 

ich  sol  nch  schicken  in  Fauken  land 
7»s6  und  lieberen  uch  dem  kouig  zwaren, 

der  uch  morgen  sonder  sparen 

mit  alle  uwerm  geainde 

dut  heuken  zu  Monfaucone  zu  winde.« 

Als  das  gesprach  Fauke,  der  name  kunt, 
'»•0   Reinolt  zomte  sich,  da  er  stund: 

»Fauke,  ich  hoff,  ir  soUent  liegen 

und  uwer  krafft  sol  uch  betriegen; 

PC  ir  mich  fahent  mit  nwer  krafft, 

vil  ee  fluget  Senconis  mit  großer  kra&t 


7912  werlt.      7913  thron.      791S  121  B. 
facone  A.        7940  440  A.    er  korrigiert  aua  zi 
7^44  flugetj  «Inges  A. 
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7946  bys  zu  Atracht  zwaren 

und  Atracht  zu  der  stat  von  Baren 

und  Bare  zu  der  stat  von  Remen« 

das  sprach  er  durch  spot  mit  den 

»des  sint  sicher  und  gewyß, 
7»6o  von  Remen  zu  Senlys, 

als  diese  stet  fliegent  zu  samen, 

so  werden  ich  uwer  gefangen  in  gotes  nammen.c 

Als  das  Reinolt  gesprach  also, 

Fauke  zomte  sich  darumb  do 
7055  und  ließ  da  sinken  sin  spere 

und  wolt  Reinolt  stechen  mit  großer  gere. 

Also  saget  uns  das  lied, 

Reinolt  endorst  des  stichs  beiden  nit, 

er  ließ  sich  in  kurzen  zyten 
7960  nyder  von  dem  mule  glyden, 

nit  enweiß  ich,  wie  sich  Fauke  bedacht, 

dry  finger  breyt  er  ine  in  das  fleisch  gerächt, 

die  glene  hatt  ine  sere  gesnytten, 

Fauke  ist  beneben  vort  gerytten 
79«ö  mit  gar  großer  krafft, 

bludig  fürt  er  sinen  schafft. 

»Auwe!  Ach  arme!  sprach  Rizhart  stolz. 

Dot  ist  myn  bruder  Reinolt  Ic 

Als  diß  gesprach  Ryzhart, 
7»7o  Reinolt  uff  sinen  fuß  drat, 

>Ir  liegent,  arger  ritter  stolze 

das  sprach  der  hübsche  Reinolt. 

Zu  dem  sprang  vort  Ryzhart, 

der  degen  kuu,  unverfart 
7976  und  hat  Reinolt  zu  haut 

Florsberg  geben  in  sin  haut. 

Da  sprach  Ryzhart,  der  degen  wys: 

»Diß  swert  sendet  uch  Claradys.c 

Als  Reinolt  Florsberg  sach, 
7980  sin  herz  erlucht  ime  als  der  tag, 

* 

7951  sliegent  A.      7967  Biczhar  A.      7977  wyse.      7979  sah. 
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da  apra<;h  er  mit  worten  kone :  - 

»Wa  sint  ir,  Faiike  von  Morlyon  ? 

Ob  ir  uch  nit  kerent  zu  frommen, 

BO  mulä  uch  got  selber  verdommen, 
■  und  fahent  mich  gebiiuden'  und  gefanRen  nu 

und  furent  mich  zu  dem  konig  also.c 

Das  hat  Fauke  gehört, 

Reinolta  zale  nnd  wort, 

er  warff  in  kurze  hier  umbher 
I  das  ors  nmb  nach  sins  herzen  geer 

und  da  det  der  herre 

uff  Reinolt  einen  kere. 

In  des  hatt  Ryzhart,  der  wyse, 

geben  Ädelhart  Manbyt  von  pryse, 
<  das  ({tit  swert,  in  sin  hant 

und  sprach :  »Frau  Klaradyae  hat  es  uch  ges&nt.« 

Da  ließ  Fauke  sinken  sin  spere 

und  aazte  sich  aere  zu  der  were 

und  wante  stechen  mere 
>  Reinolt,  den  edeln  herre, 

Reinolt  hye  ime  nach  mit  kraSt 

und  kürzte  irae  den  schafft, 

Fauk  was  snell  und  stark  also, 

er  nam  ine  by  dem  zäume  do, 

•  da  sprach  der  grave  Reinolt, 
ein  degen  kime  und  etolz, 

der  ein  herz  hatt  recht  als  ein  leone: 
»Laß  sehen,  Florsberg,  was  kanstu  tune ; 
en  bistii  nit  gut  in  dieser  fart, 

•  ich  nimen  dich  nummer  einer  bonen  wert.« 
Mit  dem  wort  hat  er  daz  swert  gehaben 
und  Fauken  einen  slag  g^eben 

und  traff  ine  uff  den  heim  so  wol  und  snell, 
das  ime  das  swert  in  das  heupt  viel, 

•  das  der  heim  begänne  zu  spliJäen, 


7S83  122  B.      7969  kurczen.    hier  fehlt.      7890  umb  feUt.      79H-4 
ClaridiU.      800ü  herren.      SOOS  Floiberg  A.      8011  441  A. 
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das  swert  begunde  die  kofyen  bi£en 

und  die  platte  begonde  wichen  also, 

das  das  heupt  blonde  splyßen  do. 

Er  ließ  das  swert  mit  keyner  suäen  mynne 
8090  in  ine  lauffen  biß  zu  dem  kjnne. 

Do  sprach  der  degen  ryslich: 

»Nu  laß  sehen,  wer  sol  fahen  mich. 

Ir  dunt  des  nit,  das  dunket  mich, 

vor  uch  bliben  ich  ungefangen  frylich.t 
8oa6  Mit  diesem  wort  der  wigant, 

uff  Fauken  ors  sprank  er  zu  haut, 

das  nie  fuß  kam  in  stegebant 

oder  eynich  zäume  in  sin  h^t. 

Das  ors  was  gut  und  stark, 
•030  es  was  besser  dann  hundert  mark. 

In  des  das  Reinolt,  der  degen, 

Fauken  ors  hatt  beschreden, 

so  hat  von  den  brudem  iglicher  dar 

einen  ritter  gefellet  vor  wäre, 
8086   iglicher  hatt  ein  ors  bestreden 

und  sint  zu  hofe  gereden. 

Mit  diesen  worten  rieff  san: 

»Slach  fort,  Reinolt  von  Montelbane, 

das  wir  ryten  uß  dieser  fart  und  not; 
8040  werden  wir  gefangen,  wir  sint  dot, 

der  konig  Yve  hat  uns  verkaufft, 

des  ich  ime  nit  hett  zu  gelaubtc 

AI  zu  haut  flugen  die  Romere, 

Franzosen  und  Burgoniere, 
80i&  das  heer  schoß  über  einen  hauff  vor  war, 

das  gesleg  ward  vil  groß  aldar. 
*Da  mocht  man  mit  den  äugen  dar 

sehen  manchen  heim  kloben  offenbar, 

die  halsberg  slugen  sie  zu  stucken 
8060  und  die  wambusone  vil  dicke, 

8021  rißlich.      8023  dnnt  des.      8032  hett.      8043  flugen.      8048 
affenbare.      8049  123  B. 
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BUS  hyewen  sie  mit  den  swerten 

die  fiant  zu  der  erteu. 

Die  herren  daten  großen  mort  aldor, 

wen  sie  gerächten,  das  ist  wäre, 
WM  der  mocht  dem  dot  nit  entgan, 

vor  ine  mocht  niemant  da  gestan. 

Da  mocht  man  mit  hohen  aynnen 

tomey  und  schone  spil  b^yimen. 

Sye  durch  aIngen  mangen  schilt  halt 
MM  und  mangen  draten  sie  mit  gewalt, 

sie  machten  wytwen  und  ■weisen 

und  fachten  mit  großen  freisen, 

sie  singen  durch  heim  und  platten 

und  machten  bludig  uacken 
M«  und  auch  durch  den  besten  hut, 

an  iglicher  ayteu  ran  das  blut, 

Sie  fuchten  all  mit  grotäer  aput, 

als  der  wilde  eher  dufc, 

der  sere  ist  verbolgen, 
8fl?o  ee  er  wil  versligen,  noch  folgen, 

der  da  stet  und  dringet  gein  dem  spieß 

imd  leßt  sich  stechen,  ee  er  äuhet,  und  daz  wol  weiß, 

also  sazten  sich  die  herren 

vor  Falkalone  sich  zu  weren. 
BO'fi  Reinolt,  der  edel  degen, 

der  kond  großer  sieg  pflegen, 

und  der  mai^grave  Ädelhart 

föchte  aller  unverfart, 

so  vil  erslug  er  Ryzhart, 
MBo  das  vor  ine  kam,  daz  was  angespart, 

imd  Fryzhart,  ein  degen  kone, 

facht  glich  eym  leon. 

Also  sazten  sich  die  herren 

ein  iglicher  vor  den  andern  zu  weren 
•  und  slugen  von  den  schilten  so 


8051  nit  A. 
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spen,  die  flogen  vor  dem  wynde  do, 

die  syten  und  die  cantele 

vielen  nider  in  den  plan  nit  allejne. 

Da  sach  man  sterben  Romere, 
öOM  Pranzoysen  und  Burgundier. 

Älsus  fochten  die  herren  kone 

all  den  tag  by  an  die  none. 

Bynnen  des  sprach  ßeinolt,  der  wise: 

»By  got  von  dem  paradyse, 
8095  wir  sint  entwappent  besonder, 

das  wir  leben,  das  ist  wonder.t 

Diß  sprach  Reinolt,  der  unverfert, 

und  drat  nider  von  synem  pfert: 

»Diese  toden  wollen  wir  entkleiden 
8100  und  des  nit  lenger  beiden, 

gut  Wappen  wollen  wir  gewynnen  anc 

also  sprach  der  edel  man. 

Zu  haut  waz  er  in  die  wapen  gestigen  do. 

»Ich  wil  vor  uch  fechten  allen  also 
8106  und  machen  vor  uch  so  wyt  die  strafen  dan, 

das  uch  nieman  genahen  kan, 

er  solt  von  Florsberg  sterben 

und  den  dot  also  erwerben.! 

Da  saßen  die  ritter  abe  zu  fuße 
8110  und  wappenten  sich  mit  der  spute. 

Reinolt,  der  edele  herre, 

facht  da  allein  vil  sere. 

Alsiis  schudten  da  die  helt  kone 

uß  den  Wappen  die  barone, 
8116  den  sie  hatten  genommen  das  leben, 

und  das  sie  dot  waren  bliben. 

Ein  Wappen  was  besonder  do, 

da  wolten  sie  geben  Reinolt  so, 

da  sprach  zu  ime  Adelhart, 
8130  der  kuner  was  dann  ein  lebart: 

»Reinolt,  mit  eren  mußent  ir  leben, 

* 

8086  flugen.      8087  cautele.      8093  Vnder.      8115  124  B. 
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daa  beste  wappen  aollent  ir  neraen  eben                 ■^^^l 

und  bereyten  uch  mit  zu  der  fart,                                       1 

wie  beschtirten  uch  mit  unsem  swertem  hart.«                     J 

am  In  des  sint  sie  vJl  sane                                             -^^^J 

uff  gese&en  sonder  wan                                            ^^^^| 

und  zugen  die  swert  uü  den  scheiden                    ^^^H 

und  rydten  da  zu  mit  nyden.                                  ^^^^| 

Da  sag  ßeinolt,  der  werde,                                     ^^^^| 

B»D  von  dem  ors  nyder  uff  die  erde                             ^^^^| 

und  ging  nyder  sizen  also,                                      ^^^^^H 

ysen  kolsen  det  er  an  do                                        ^^^^^H 

und  bunt  sie  fast  an  sin  bein,                              '^^^^^| 

er  hatt  da  anders  knaben  kein,                             '  ^^^^^M 

«IB6  er  zoch  über  sin  brüst  aJdar                                 .ij^^^H 

einen  'festen  halsberg  vor  war                                 ^^^H 

und  uff  sin  heupt  eynen  starken  hut  zur  stund,                    ^ 

der  ime  gar  wol  an  stund,                                                   J 

die  rausteling  baut  er  vort  an  also.                         ,^^J| 

■Ko  Da  kam  Werin  von  Morlion  do                              a^^^H 

mit  eym  here,  er  bracht  großen  schall,               ^^^H 

'-                        wol  dryssig  hundert  by  der  zale                            ^^^^^M 

waren  siner  manne  zu  der  zyt.                               ^^^^| 

Da  hub  sich  ein  vil  großer  stryt,                         ^^^^^| 

sub  sie  slugen  uff  die  herren  mit  krafft,                      ^^^^| 

alle,  die  er  mit  ime  bracht,                                    ^^^^| 

sie  kaiiden  slahens  pBegen.                                     -^^^H 

Ee  Reinolt  gewapent  was,  der  degen,                      ^^^« 

was  Adelhart  der  halsberg  durch  slagen                             j| 

BISO  und  Fryzhart  waren  tieff  wonden  gegeben,              J 

auch  was  es  also  ergangen,                                      ^^^H 

das  ßyzhart  wart  gefangen.                                   -^^^^| 

Weryn  sprach  da  zu  haut:                                      ^^^^^ 

»Ich  8ol  uch  liefern  dem  kong  von  Franken  lant,             1 

S1S6  der  uch  morn  mit  ayme  gesinde 

zu  Monfaucone  sol  tun  henken  zu  winde.«                          " 

Ryzhart  antwort  gerejt:                                                        J 

SUe  443  A.      8156  Monfacone  A.                                          -^^J 

235 

»Weryn,  herre,  das  wer  mir  leyt, 
und  dut  mich  henken  der  konig  dar, 

8160  groß  laster  und  schände  vorwar 
sollen  es  hau  myne  mage, 
die  dem  konig  dienent  alle  t£^e.< 
In  des  ist  gewappent  der  grave  Reinolt, 
der  da  gering  was  und  holt, 

8165  und  begunde  freien  umb  Byzhart, 
ob  er  noch  wer  uflF  der  fart. 
Da  antwort  ime  Adelhart, 
der  koner  was  dann  ein  lebart: 
»ßeinolt,  es  ist  uns  also  ergangen, 

8170   Weryne  von  Morlyon  hat  ine  gefangen,  c 
Da  sprach  Reinolt,  ein  tegen  fruder: 
»SneD,  wir  entschutden  unsem  bruder.c 
Da  sprach  A.delhart,  der  tegen: 
Laßent,  Reinolt,  das  ir  mit  eren  leben, 

8175  min  halsberg  ist  durch  slagen  sane 
und  Fryzhart  hat  tieflF  wonden  empfan, 
es  tuwe  dann  got,  unser  herre, 
er  genißt  ir  nummermere, 
by  dem  thron  dar  und  ufierkoren, 

8180  besser  ist  einer  verloren, 
dann  wir  alle  gemeyn 
verlören  lip  und  ere  rein.€ 
Da  sprach  Reinolt,  der  jungling: 
»Was  sagestu,  arges  puten  kynt? 

8186  Ja  solt  der  konig  von  Franken  laut 
unsem  bruder  henken  zu  schände, 
ob  es  hie  nach  also  keme  also, 
das  wir  fryde  mochten  bejs^en  do 
und  ryden  in  Karies  laut, 

8190  man  solt  sagen  zu  haut: 

Sehent,  wa  Heymes  kinder  ryten, 

die  gene,  die  den  konig  wolten  bestryden. 


8174  lebent.       8181  125  6.        8184  argees  A.        8186  zoschand, 
8187  nach  keme  also. 
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das  erffiiig  ine  zu  großen  scbanden, 
Karle  det  iren  bnider  hangen; 
I  wann  t)y  dem  guten  tage  vorwar, 
diß  wer  ein  schentlich  wort  dar.« 
Do  slug  fort  mit  aporen  in  kurzer  stund 
Reinolt  das  ora,  das  Fauke  pryßt  vor  .i".  pfund, 
R«inolt,  der  degen  kone, 

>  en  pryßte  das  iiit  vor  ein  bone 
gegen  sym  ors  Beyart, 
hett  er  es  gehat  uff  dieser  fart. 
In  des  hat  Weryne,  der  degen, 
Ryzhart  in  hiide  gegeben 

i  wol  Yierundzwenzig  rittem  kone 

ine  zu  t'uren  in  Falkalone. 

Sie  namen  ine  in  ir  wart 

und  fürten  ine  hyn  ir  fart, 

sie  sprachen  alzu  hant  alldar : 
0   »Ryzhart,  ir  sint  gefangen  vor  war, 

uch  enmogen  nit  verdingen 

alle,  die  ye  lip  empfingen, 

wir  sollen  uch  alle  zu  hant 

liefern  dem  kouig  von  Franken  lant, 
i  der  uch  mit  syrae  gesynde 

morn  thut  henken  zu  wynde.* 

Da  sprach  Ryzhart,  eyn  degen  wys: 

iGlnade  mir,  got  von  dem  paradya! 

Herre,  myner  seien  mußestu  pflegen  dar, 

>  der  lichnam  muß  ende  han  vor  war. 
Herre  Reinolt,  lieber  bruder, 
mynes  vater  kint  und  myner  muter, 
uch  befelhen  ich  in  diesem  stryde  lyse 
dem  rychen  got  von  dem  paradyse, 

i  diß  sprach  Ryzhart,  der  herre, 
ich  gesehen  uch  nummer  mer, 
und  mynen  bruder  Adelhart 


L 
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befeien  ich  got  zu  der  hindersten  fart 

und  Fryzhart,  mynen  bruder, 
8S80  befeien  ich  got  und  siner  müder, 

min  swegerynne,  frawe  Clarise 

befelhen  ich  got  von  dem  paradise 

und  mynen  ohem  Malegys 

befelhen  ich  sant  Dyonise, 
82S6  Beyart,  unsem  guten  frene, 

befelhen  ich  got  von  Nazaren 

und  Montelban,  unser  castell  dar, 

ensehen  ich  nummermer  vor  war.« 

In  des  kam  Reinolt,  der  tegen, 
8840  sym  ors  gesport  mit  großen  siegen 

in  den  selben  geberen, 

als  ob  in  ime  der  tufel  were, 

der  Sporen  siege  was  er  milte  • 

und  bracht  under  sinen  schilt 
8246  Florsberg,  sin  gut  swert, 

das  er  liep  hat  und  wert 

und  reyt  zu  Ryzhart  mit  krafft, 

was  das  ors  gelauffen  mocht. 

In  des  haut  sie  ine  vernommen, 
8250  da  ime  der  zom  von  was  kommen, 

sie  sprachen:  »Sehent,  dort  kompt  Reinolt,  der  grave, 

glich  ob  der  tufel  da  her  drabe, 

er  kompt  verirret  und  verbolgen, 

in  ubelem  mut  wil  er  uns  folgen, 
8166  wir  mußen  fliehen  und  han  des  not, 

wen  er  gerachet,  den  siecht  er  dot.« 

Sufi  sach  man  fliehen  die  Romer, 

Franzoysen  und  Burgonier. 

Also  beschudte  Reinolt 
8360  Ryzhart,  sinen  bruder  stolz, 

mit  siner  großen  mannheit, 

got  weiß  wol,  wie  er  in  das  here  reyt, 

8238  nnmmer  me.        8247   126  B.        8257  Bomere.        8258  Bor- 
gonier. 


I 


der  erste,  der  ime  eal  begenen, 

unsaufft  soi  er  iiie  griiüen  und  nenien, 
asoe  er  alug  ine  zu  der  schnltern  inn, 

das  er  kam  zu  der  erden  gefallen  hyn. 

Da  lieüeu  sie  zu  hant  vil  eane 

Ryzhart,  sinen  brnder,  stau 

und  aazten  sich  zu  der  Sucht, 
sni»  was  iglich  ors  gelauffeu  raocht. 

Reinolt  sprach  iu  kurzer  stund : 

»Wie  stet  es  mit  dir,  bistu  gesunt 

oder  haatu  einich  gedere, 

das  du  dich  3d  uff  gebest  sonder  were  ?* 
M7b  Ryzhart  antwort  zur  stunt: 

»Neyn  ich,  herre,  ich  bin  gesunt.« 

»Ja,  puten  kynt,  ließestu  dich  fahen  do, 

sprach  Reinolt  zti  hant  also, 

sonder  eynich  wider  stoß? 
BBBo  Ir  kamen  doch  nie  in  kein  jaraer  so  groß, 

Got  gebe  dir  schände,  man  hett  dich  gehangen, 

das  du  dich  also  lie&est  fangen« 

sprach  Reinolt  zu  hant  also. 

»Ich  mocht  sin  nit,  sprach  Ryzhart  do, 
BS8&  under  mir  was  myn  pfert  gestochen, 

von  den  fianden  konte  ich  mich  nit  gebrechen, 

und  ee  ich  uff  mocht  kommen, 

was  mir  min  swert  genommen.* 

Beynolt,  der  degen,  sprach  do : 
8180   »Zu  dieser  zyt  sy  es  dir  vergeben  so; 

av  mich  verdomme  unser  herre, 

geschieht  ca  dir  ummermer, 

ich  wil  dir  solche  pin  geben, 

des  du  gedenken  solt  all  din  leben.« 
SMS  Bynnen  des  ist  gesehen, 

das  ine  Weryne  hat  ersehen, 

8263  Bol  begeinen.       8266  gevallen  m  der  eiden.        i 
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er  reyt  gegen  ßeinolt  mit  krafft, 

was  das  ors  gelauffen  mocht, 

und  schoß  nach  ime  mit  den  henden 
8800  und  sprach:  »Ir  blibent  alhie  gefangen, 

Reinolt,  arger  puten  sone, 

got  muß  uch  verdomen  tune. 

Das  ir  ie  in  Frankrich  kament 

und  Fauken  sin  leben  nament, 
8S06  darumb  so  wil  ich  uch  fahen  zur  stunt 

und  liefern  uch  Karle,  das  wirt  uch  kunt, 

der  uch. mit  sinem  gesynde 

sol  henken  tun  zu  wynde.€ 

Eyn  trumme  von  eym  spere 
8S10  hat  er  genommen  mit  großer  gere 

und  gab  Reynolt  einen  slag, 

das  er  hört,  noch  ensach, 

und  sprach:   »Yerdomet  mnstu  wesen, 

myme  swager  nemestu  das  leben, 
8816  Fauken  von  Morlyon, 

ein  boß  ende  mustu  han.c 

Bynnen  des  hat  Reinolt 

erhaben  Florsberg  stolz, 

Beinolt  was  koner  dann  ein  leon 
8320  und  sprach:  »Laß  sehen,  waz  kan  Florsberg  thun.c 

Mit  dem  hat  er  das  swert  erhaben 

und  Weryne  uflF  den  schilt  geslagen, 

das  der  schilt  begonde  splyßen 

und  die  kofie  begunde  zuryßen, 
8396  und  ließ  mit  großer  unmynne 

sin  swert  in  kaufifen  zu  dem  kynne, 

so  das  er  all  mit  allen 

zu  der  erden  kam  gefallen. 

Da  sprach  Beinolt,  der  herre: 
8380  »Hau  ich  dir  getan  diß  sere? 

Wie  geet  es  dir  nu,  Weryne  kuneP 

Wiltu  mich  nu  yt  liefern  dem  konig  schone, 

* 
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der  mich  sol  zu  Monfaucone 

an  den  galgen  henken  time? 
i3ib  Ich  hoffen,  dti  sollest  nit  sehen, 

und  es  sot  auch  nit  geschehen, 

das  mich  Karle,  der  konig  rieh, 

fimgen  sol  in  Frankrich.« 

Als  Weryijs  manne  difi  saheo, 
13"  da  blonden  sie  ine  sere  zu  klagen 

und  sprach:  >Wir  han  verloren  sere, 

Weryne  ist  dot,  unser  herre, 

und  ine  hat  erslageu  zu  dieser  stunt 

R«iDolt,  der  legen  namme  kunt. 
ist!  Wir  wollen  ine  fahen  und  bynden  ine  zu  hant 

und  bringen  ine  Karle  in  Franken  lant.< 

Da  slugen  uff  ine  die  Romer, 

Franzoysen  und  Burgonier, 

sie  hatten  ruwen  und  zorn, 
SSO  das  sie  irn  herren  Weryne  hatten  verlorn. 

>Monsoye!<  rieffen  sie  stormelich, 

des  kongs  zeichen  von  Frankricli, 

und  slugen  zu  mit  nyde 

uff  die  herren  an  iglicher  syde. 
M6  Die  herren  werten  sich  kimlich 

und  slugen  wider  eaglich, 

nye  enfacht  so  sere  Rolant 

oder  Ogyer  in  eynchem  laut 

als  Reinolt  und  die  bruder  sin; 
SM  das  wart  au  den  Franzoysen  wol  schyn, 

die  da  verloren  ir  leben 

und  auch  erslagen  bieben. 

Nu  fort  bynnen  des  ist  geschehen, 

hat  sie  der  grave  von  Salonß  gesehen, 
sab  der  grave  kreyerte  da 

und  slug  sere  da  hinzu. 

Reynolt  det  ime  Bchaden  groß 

S344  nammen  kunt.       S360  446  Ä.       8362  bUben.       8363  mder. 
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and  stach  ine  under  sin  orß  dot  bloß, 

in  ubelem  mut  hat  der  tegen 
8870  dem  graven  einen  slag  gegeben, 

das  er  da  mit  allen 

vor  sine  fuß  kam  gefallen. 

Reinolt  was  ein  kuner  wygant, 

uff  sinen  frene  sprang  er  zu  hant; 
8376  also  gewan  Renolt,  der  grave, 

zwey  ors  in  dem  tage. 

Der  stryt  was  so  groß, 

manich  man  bleib  da  dot^ 

da  mocht  man  sehen  mit  synnen 
8580  tomey  und  stryts  begynnen; 

man  ließ  alda  manich  pant, 

manich  fuß  und  manig  hant, 

man  sach  mit  den  äugen  da 

manich  heupt  fallen  zu  der  erden  so. 
8386  Alsus  hielten  sie  den  stryt 

byß  zu  der  hohen  vesper  zyt, 

das  sie  des  tages  nit  enfyrten 

oder  fechtens  nit  vermitten, 

und  hyewen  mit  den  s  werten 
8390  die  fiand  zu  der  erden. 

Uns  saget  das  buche  vorware, 

das  Fryzhart  so  krank  wart  aldar 

und  also  under  komen  von  dem  übe, 

er  hett  nit  umb  funff  lande  sin 
8896  syn  swert  lenger  getragen 

oder  eynen  slag  zu  den  Römern  gesls^en, 

er  mocht  sich  enthalten  nicht 

ime  stryt,  was  ime  dar  nach  geschieht, 

das  blut  was  ime  von  dem  herzen  gangen, 
8400  das  er  nit  mocht  gestan  langer, 

die  fuß  musten  ine  begeben 

und  ist  in  unmacht  bliben. 

Als  Renolt  das  sach, 

« 
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so  ensaeh  er  nye  leidern  tag,                    ^^^^™ 

^ 

MC*  da  rie£F  er  lute  mit  der  fart: 

1 

»Wo  sint  ir.  bruder  Adelhart? 

■i 

Wryzliart  lyt  hie  erslagen,                                     H 

■1 

got  mulä  äiner  seien  jiflegen.*                              ifl 

■ 

Adelhart  antwort  aane :                                         jH 

■ 

MIO   »Got,  laiaent  uns  räche  empfan.«                         ^M 

■ 

Dat  der  grave  von  Saloy                                       ^ 

■ 

Renolt  großen  vernoy                                            ,^ 

und  sinen  brudem  grola  poree 

beide  zu  futi  und  zu  orse. 

Mia  Da  Reinolt  der  jimgeling 

hett  sehen  helsen  siiien  schilt 

und  mit  dem  swert  fechten 

und  sich  da  mit  verrechten, 

_J 

er  solt  ine  prjsen  und  loben  dort 

■ 

MB»  gein  herzogen  und  graven  fort. 

■ 

Adelhart  facht  mit  krafft 

■ 

und  mit  aller  siner  macht. 

■ 

Rizhart  facht  des  glich 

■ 

mit  herzen  und  mit  willen  rieh. 

■ 

stK  So  werten  sich  die  herren 

■ 

in  Falkalone  mit  großen  eren 

■ 

und  volbrachten  vil  großen  mort. 

■ 

manich  helt  dot  bleib  all  dort, 

■ 

ich  wenen  man  nye  vier  gesach 

■ 

siM  30  gefechten  uff  einen  tag, 

^ 

also  gebe  mir  got  wol  zu  thiui. 

1 

Geyn  dem  graven  von  Saloyne 

künden  sie  sich  erweren  nicht.                             ,M 

^ 

Als  Reinolt  das  gesicht,                                         ^M 

■ 

Mi  nu  horent,  was  er  pflagh,                                      H 

■ 

da  er  den  stryt  verloren  sach  t                              fl 

■ 

Reynolt  was  noch  gar  stark,                                 ■ 

■ 

aynen  bruder  Fryzhart  er  da  warff                        M 

m 
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nff  sinen  halß  mit  kraffi 
M40  und  floch,  was  er  gefliehen  mocht, 
zu  einer  hohen  felsen  wart, 

ime  folgde  sere  Adelhart 

und  Ryzhart,  der  wigant, 

mit  bloßen  swerten  in  ir  hant. 
8446  Suß  werten  sich  die  tegen  kone 

Franzosen  und  Burgone, 

biß  das  Reinolt  vemame, 

das  er  mit  Fryzhart  an  den  rech  kam. 

Der  rech  was  marmelin, 
MW  dar  uflF  drug  Reinolt  den  bruder  sin 

und  hat  den  tegen  gemeyt 

uff  einen  platten  stein  geleyt. 

Es  tuwe  got  und  unser  frauwe, 

sie  mußen  scheiden  mit  rauwe. 
8«B  Alsus  hant  die  herren  vernommen, 

das  sie  uff  den  rech  sint  kommen, 

da  funden  sie  stein  ein  michel  huffe, 

die  trugen  sie  uff  den  rech  zu  hauffe, 

da  sazten  sich  die  vier  herren 
8460  mit  steinen  fast  zu  weren. 

Frizhart  must  da  die  were  begeben, 

wann  er  was  by  nach  dot  bieben. 

Der  grave  von  Tsalons  det  ine  folgen, 

alle  sin  manne  sere  verbolgen, 
84«6  und  machten  große  clage, 

das  Reynolt  hett  sin  ms^e 

des  tages  so  jemerlich  erslagen. 

Und  Adelhart,  der  tegen, 

det  die  rech  suchen  sere. 
8470  Reinolt  werte  sich  als  ein  herre 

und  warf  mit  steinen  niderwert 

zu  tod  mann  und  pfert. 

Adelhart  warff  des  selben  glichen 

8448  Rech  A ,  so  unmer.       8449  marmelen.       8457  hülff.       8458 
iiaoff.      8462  blieben. 
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9*'6  Rizhart  det  als,  daa  er  luocht. 

Da  werten  sie  sich  mit  krnfft. 

Als  der  grave  das  ersach, 

das  er  den  rech  nit  enmaj; 

gewynnen,  als  ine  ducht, 
BISO  da  was  im  zu  mut  gar  unaanift. 

Nu  horent,  wie  Ogyer,  der  grave, 

fi«iitolt  be^oiide  klagen ! 

Er  sprach:  >RenoIt,  siißor  nefe  myn, 

das  uch  uwer  mag  alsus  b(!gebeut  sin, 
MSI    nu  mogens  ir  nch  klagen  altojs 

all  zu  male  frnntloyli, 

das  wir  uch  also  mußen  begeben 

und  Karle  underfcenig  wesen ; 

unser  mag  und  uwer  gesiecht, 
BtBo  die  sich  pynen  unib  laster  und  unrecht, 

dragent  bezwang  von  dem  konig, 

das  ist  ein  werlich  ding. 

Ich  wolt  uch  gern  zu  haut  ril  san, 

dorat  ich  vor  Karle,  in  hülfen  stan, 
BUB  entsehe  ich  den  konig  nit, 

so  were  uch  iibel  geschyt, 

es  aolt  uch  wol  gezemen, 

das  wir  zu  Ucb  kernen. 

Wie  wol  ich  anders  helffen  nit, 
BBoo  lieber  nefe,  wie  es  geachyt, 

so  enwile  ich  nch  hindern  nit, 

was  mir  auch  dar  nach  geschyt.< 

Diu  hat  von  Tsaloyns  veruomraen 

der  grave  und  ist  zu  Ogyer  kommen, 
8M6  lute  rieff  er  mit  dem  do : 

»Ir  sint  verreder,  herre  Ogyer,  so, 

das  sagen  ich  ucli,  koner  tegen, 

ir  wollent  verretniß  pflegen. 

Ogyer  wider  rieff  daz  zu  haut: 

8485  Altora  AB.      8494  hjlffe.      S4S7  448  A. 
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8610   »Herre,  ich  entun,  by  säut  Amant, 

also  behalt  mir  got  myn  ere, 

verreder  enwerden  ich  nummermer ; 

dann  ich  sagen  uch  sonder  wane, 

Reinolt,  herre  von  Montelbane, 
8516  er  ist  myn  rechter  nefe  zware, 

ime  zu  helffen  oder  schaden  ich  endar, 

also  entsehen  ich  den  konig 

Karle,  das  sint  werlich  ding.c 

Der  grave  von  Tsalons  sprach  mit  dem: 
8620  >Ogyer,  \ch  han  es  wol  gesehen, 

also  behalt  mir  got  myn  leben, 

ir  woUent  verretniß  pflegen.« 

Ogyer  antwort  wider  gereyt: 

»Ir  liegent,  herre  grave,  got  weiß, 
8526  entsehe  ich  den  konig  nit, 

so  wer  uch  übel  geschyt, 

es  solt  uch  wol  gezemen 

das  heupt  von  dem  lip  nemen, 

das  ir  nummer  guten  mann 
85S0  verrettnyß  zi^ent  an.c 

Der  grave  zornte  sich  umb  das 

und  sprach:   »Ogier,  in  mancher  stat  vorbaß 

betten  ir  dem  konig  gedienet  wol, 

nu  fallierent  ir,  das  sagen  ich  uch  wol.« 
85S6  Ogyer  antwort  sane: 

»By  got,  grave,  daz  were  \ibel  getan, 

solt  ich  myn  mage  fangen, 

das  sie  der  konig  det  hangen. 

Iteinolt  ist  myn  rechter  nefe  zware, 
8540  ime  zu  helffen  oder  schaden  ich  dare, 

das  wolt  ich  sagen  werUch 

vor  dem  konig  von  Frankrich. 

Av,  herre  grave,  ist  es  uch  bequem  nu, 

das  ich  faren  zu  dem  reche  zu 
8646  und  fragen  Reinolt,  mynen  nefen, 

« 
8511  130  B. 
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ob  er  den  berg  wolle  uff  geben, 
oder  langes  krieges  pIli^'geD?« 
Da  sprach  der  grave:  »Ogyer.  das  wir  1 
ich  wyl  mrn  folk  all  scmtler  lezen 
Hin  dem  von  dem  rech  sezen, 
ich  sol  wol  hut  noch  sehen, 
ob  ir  Terrettnii  wollent  pflc^jen.« 
Do  det  der  grave  toq  Tsalojn 
siD  Folk  baä  hynder  sich  tun. 
■u  OgjeT  nyt  zu  dem  berge  wart 
fralich  und  onverfart 

und  det  nach  sioer  acht, 

den  bei^  reyt  er  uff  mit  kraEfL 

So  mode  was  der  jungeling, 
tMD  das  er  leote  an  sinen  schilt 

und  lach  aber  syne  zur  erden, 

mit  den  steinen  er  sich  werde. 

Adelhart  det  alles,  das  er  vermocht, 

und  Rjzhart  bewisde  sine  kraSt. 
»»  Als  Ogyer  an  den  berg  kam, 

er  sprach:  >Ualtent  still,  myne  mann! 

Uwer  keiner  ay  so  knn, 

das  ir  yt  b^ynnen  zu  tan!« 

Er  rieff  mit  einer  luden  kele : 
»n   >Rngent,  Reinolt,  lieber  nefe, 

als  helff  mir  got  der  gut, 

edeler  greve,  ir  sint  miide.* 

Reinolt  was  müde  unma^n  sere 

tmd  sprach:  >Ziehent  baß  hinder  sich,  Ogyer, 
»n  als  helflf  mir  got  zur  guten  fart, 

ich  werffen  solchen  stein  nyder  wart 

und  werff  uch  imd  uwer  pfert 

zu  dot  in  dieser  selben  fart.« 

Ogyer  antwort  in  kurzer  stund : 
BMo   »By  got,  Reinolt,  ir  detent  aund; 

8551  noch  hut  wol.     8S63  449  A,    er]  ich.     3563  begyaoe. 
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als  behalt  mir  got  myn  ere, 

ich  dar  uch  nit  helffen,  das  muwel  mich  sere, 

also  entsehen  ich  Karle,  den  konig  fry, 

mynen  herren,  des  diener  ich  sy.« 
8M6  Do  sprach  Renolt,  der  degen : 

»Verreder,  wie  mochtestu  begeben 

dine  mag  und  dine  nefen  ?    ^ 

Als  behalt  mir  got  myn  leben, 

mocht  ich  von   diesem  stryde  thmi  ein  kere,- 
M»o  sprach  Beinolt,  der  edele  herre, 

in  myn  lande,  wartent  myn  dar, 

das  sagen  ich  zware.« 

Da  sprach  Adelhart, 

der  koner  was  dann  ein  lebart: 
M»6  »Farent  zu  got,  lieber  nefe  myn, 

got  muß  in  uwerm  geleyt  sin, 

by  dem  got,  der  mir  gebot, 

ir  b^abent  uns  nye  in  keyner  not. 

Oan  mir  got  der  eren, 
8«oo  das  ich  von  diesem  kriege  mag  keren, 

als  helff  mir  sant  Johann, 

mit  beiden  henden  werden  ich  uwer  man, 

Ogier,  mogent  ir  bejagen  san 

unsem  frieden  gein  dem  graven  von  Tsalons  dann.« 
8606  Reinolt  sprach  da  mit  zoren: 

iSwig,  got  muß  dich  verdoren! 

Ist  er  nit  unser  rechter  swere, 

der  verreder  mynn,  noch  mere? 

Er  tar  uns  nit  helffen  in  keyner  wise 
8«io  gegen  dem  konig  von  Parys; 

wannt  an  mir  haut  ir  einen  fiant  vor  war, 

das  sy  uch  geseyt  offembar, 

als  helff  mir  got  zu  eren, 

mag  ich  von  diesem  stryt  keren, 
M16  sprach  Renolt,  ein  degen  fier, 

einen  fiant  haut  ir  an  mir.« 

8603  sane.      8610  gegem  A. 


Da  sprach  Ogier,  der  tegen : 
»Blibeut  zu  got,  myn  lieben  nefen, 
was  iicli  dar  nach  geschyt,    ' 

>  den  berg  begebent  nit.« 

Da  sprach  Ädelhart,  der  herre: 
»Ogyer,  got  muß  uch  geleiden  in  eren.« 
ÄJsus  det  Ogyer,  der-berre, 
von  dem  reche  einen  kere. 

>  Der  grave  von  Tsalons  sprach  mit  dem, 
als  er  Ogyer  hatt  ersehen, 

der  kun  was  und  fier: 

»Wie  trosteut  ir  ujis,  herre  Ogyer? 

wedder  wollent  sie  den  reche  uff  geben 
3  oder  langes  krieges  pflegen  ?€ 

»Ich  enweiß,  sprach  Ogyer, 

der  kune  was  und  fier,  " 

was  sie  ji^^en  und  dryben ; 

sye  mußen  hie  gefangen  blyhen. 
i  Das  sprechent  Reinolt  und  myne  nefen, 

sie  wollen  den  berg  nit  uff  geben.* 

Da  Bprach  vou  Tsaloiis  der  grave  fier : 

»Ich  wiste  wol,  grave  Ogier, 

das  ir  kein  wort  sprecht  dar  gegen, 
0  noch  wollent  ir  verretniße  pflegen.« 

»Ir  liegent  daran*  sprach  Ogier, 

uff  den  graven  begonde  er  sehen  schier 

feil  mit  bösen  äugen, 

übel  mocht  er  den  laster  daugen 
a  und  sprach  mit  feilen  synnen : 

»Herre  grave,  wollent  irs  bekennen, 

ich  sagen  es  uch  noch,  ich  sags  uch  mere, 

by  Jhesu  Crist,  unserm  herre, 

entsehe  ich  den  konig  nit, 
0  80  were  uch  ubele  geschyt, 

ich  wolt  uch,  sprach  der  degen, 


8629  weder]  mir,  korrigiert  a 
iS  ansem  A.    herren. 


r  A.     8631  450  A.      8643  13S  B. 
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das  heapt  von  dem  buch  legen.« 

Da  sprach  Ogyer,  der  grave  gezeme: 

»Herre,  ist  es  uch  bequeme, 
8655  so  sollent'ir  das  mjden, 

ir  sollent  zu  der  reche  ryden 

und  seheu,  ob  uch  Reinolt,  der  tegen, 

sins  dangk  woll  die  reche  uff  geben, 

und  ich  wil  selber  ziehen  dar 
w«o  uff  den  berg  sonder  lezen  xmd  nemen  war, 

da  wil  ich  warten  und  sehen, 

ob  ime  hnlffe  mag  geschehen 

von  ferre  und  nach  dan 

oder  von  dem  kastei  Montelbane. 
8666  Sehe  ich  ime  zu  hilff  komen  yemant, 

da  sy  uch  geseyt  und  sy  uch  bekant, 

so  wolt  ich  da  gen  faren  dann, 

by  dem  guten  stant  Steffan, 

sye  sollen  zu  pfände  laßen  das  leben.« 
8670  Suß  ist  Ogier,  der  degen, 

uff  einen  andern  berg  gestegen. 

Der  grave  von  Tsalons,  der  degen, 

hat  nu  den  reche  belegen 

und  det  da  mit  nyde 
8676  die  rech  bewaren  an  iglicher  syte. 

Nu  ist  es  Reynolt  zu  den  sorgen  gewant; 

es  tuwe  dann  got  und  sant  Amant, 

sie  mögen  sich  behalten  nicht 

uff  der  rech,  wie  es  geschieht. 
8«8o  Des  graven  lute  daten  uff  gang 

an  iglicher  syten  des  berges  lang. 

Reinolt  was  seer  stark  noch  do, 

mit  großen  steinen  warff  er  nyder  also,   ' 

den  er  gerächt,  der  was  nit  gespart, 
8686  er  warff  dot  man  und  pfert  uff  der  fart. 
Nu  laßen  ich  von  diesem  bliben, 

und  horent  von  andern  meren  schriben ! 

8663  mög.      8671  gestiegen.      8675  syt. 
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R^yuolt  liatt  einen  clerk  lieff, 

der  ging  lesen  einen  brieff 
B«M  in  nigromanzien  gescliriben, 

das  R^inolt  uff  der  rech  was  bliben 

und  Yve  die  veretnifie  hatt  getan. 

Den  brieff  sul  er  zu  hauff  slane 

und  ging  mit  yle  in  den  sale 
MM   zii  Monteiban  all  sonder  hele. 

Er  bat  Malegja  vernomen, 

und  ist  uä  der  kamern  kommen 

und  rieff  mit  yle  do 

kochen  und  druchseßeji  darzu : 
87UO   >Ir  herren,  noch  hynt  zu  abent  uns  dunt 

gnug  bereyten  zu  dieser  stund, 

wann,  by  dem  guten  tag,  sane 

noch  hiunaclit  konipt  Heinolt  sonder  wane. 

In  iglicher  schusseln  einen  swanen, 
«0»  einen  bappune  oder  einen  kranen.« 

Der  clerk  das  wieder  rieff  do; 

»Noch  hynt  kompt  Reinolt  nit  also, 

wann  ich  han  Reinolt  lieff, 

ich  laß  ime  hut  einen  brieff, 
»TIS  da  inn  fant  ich  geschriben, 

Reinolt  ist  verraden  und  vertriben, 

er  und  sin  bnider  kone 

uff  einen  berg  von  Falkalone.« 

Als  dos  herhört  Malegys, 
8T1»  der  da  klug  was  und  wys, 

er  greiff  zu  der  linken  syt«n 

sonder  eynicli  lenger  byten 

und  zoch  zu  hant  einen  gnypp 

und  woit  ime  selber  nemen  den  lip. 
»ISO  Des  hatt  der  clerk  groß  tar 

und  sprang  fort  naher  dar 

und  nam  Malegys  by  der  hant 

und  yme  den  gnyp  entwant. 


8700  451  A.      8709  133  B.      8715  wjib. 
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Der  clerk  sprach  zu  ime:  »Sehent, 
8725  zeuberer,  verstant  und  vernemment, 

hettent  ir  uch  selber  gedot, 

uwer  nefe  were  nochtann  in  der  not. 

Gand  zu  hant  uwer  zeuberye  machen, 

Ywen,  den  konig,  und  die  sin  dunt  sla£fen 
8730  und  dunt  blasen  in  busaunen 

und  dunt  es  kundig  den  baronen 

und  machent  ein  groß  geschall 

und  dont  sie  sich  wappen  all, 

alle  Reinoldes  mann, 
8735  und  farent  ime  zu  helff  dann 

mit  Beyart,  er  hat  es  also  zu  tone.« 

»Ich  sol  es  tunc  sprach  der  degen  kone. 

Malegys  begann  die  zeuberie  machen, 

der  konig  Yve  und  die  synen  worden  slaflfen. 
8740  Malegys  bließ  in  sin  hom, 

das  man  gar  ser  und  ferre  mocht  hom, 

und  machten  ein  groß  gelut 

in  dem  sale  und  dar  u& 

und  deten  bereyten  in  der  stat 
8746  groß  und  dein  imib  das 

und  det  wappe  ein  gezale  do 

funffzehen  hundert  Reinolt  mann  also. 

Selber  ging  der  wigant 

in  den  stal,  da  er  Beyart  fant, 
8760  einen  sattel  er  begreiflF, 

zu  Beiart  er  da  lieff. 

Als  ine  das  ors  komen  sach, 

nu  mögt  ir  hören,  was  er  zu  tun  pflag, 

den  fordesten  fuß  er  verhub, 
8766  gegen  dem  gereyt  er  da  slug, 

das  Malegys,  der  zeuberer,     - 

zu  der  muren  floch  vil  sere. 

Da  Malegys  das  ersach  also, 

einen  stafif  ergreiflf  er  do, 

8730  busaomen.      8736  ton. 
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and  hett  da*  w»>I  gi»pd<g«!i. 
^«  er  hett  damit  giestredcn. 

Ab  das  3ach  Mal€gT?, 

der  klag  was  and  wr«, 

das  «ich  Bevart,  der  firene, 

nit  enwert  gro&,  noch  klein, 
»7>o  ZTir  yle  er  den  sadel  nam  za  hant, 

ufiF  Beyart  er  ine  swang, 

er  «tadelt  ine  ril  safie 

und  gart  ine,  so  er  best  mocht, 

mit  Tier  syden  gurten  da, 


8770  462  A-       8775  134  B.       8776  huffen-       8781  erden-       8784 
geflegen  A.      8787  wyse. 
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796  80  gurt  er  Beyart  vil  sa 

und  mit  vier  gurtzyngel  do 

sol  er  es  fast  dringen  zu. 

Er  sazte  do  das  vorbrechte 

fast  und  wol  mit  fug  vil  recht, 
>8oo  do  det  er  ime  in  korzer  stund 

den  guten  zäum  in  sinen  mund. 

Der  vil  kone  mann 

ysen  konverturen  det  ziehen  an, 

alsus  sich  zu  wappen  began 
^5   der  stark  degen  und  koner  mann, 

das  ime  zwuschen  heupt  und  knyen 

man  keyn  bloß  mocht  gesehen. 

Da  spien  er  vil  holde 

zwen  rot  sporen  an  von  rodem  golde, 
8810  da  wappente  sich  der  herre 

vil  gerinklichen  und  sere, 

er  hatte  ruwen  und  zoren, 

sinen  nefen  wand  er  haben  verloren, 

da  det  an  der  tegen  kone 
86«  ein  perpront  groß  und  schone, 

dar  inn  was  gesticket  glaß, 

ich  wenen  in  dem  lande  kein  besser  was; 

dar  nach  det  der  tegen  snell 

an  sinen  lip  ein  heren  fei, 
B8M  das  er  faste  an  sinen  lip  det  stan, 

einen  halsberg  det  er  darüber  an. 

Der  den  halsberg  bracht, 

wie  wol  er  sichs  bedacht, 

die  ringe  waren  von  stale  durch  slagen, 
8Ö26  iglich  ring  durch  die  andern  getragen. 

Der  degen  kleyte  sich  in  den  stunden 

durch  die  angeste  von  den  wunden, 

zu  der  selben  stunt  der  herre  fry 

dar  uflF  zoch  ein  curysy, 
WM  die  blader,  die  da  inn  lagen, 

* 
8799  und  und  A.      8815  schon.      8825  ander  A. 
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waren  von  bruneni  stale  gealagen. 

Do  baut  er  uft'  das  heiipt  sin 

ein  gestickt  hiibelin, 

darufF  aol  er  byuden 
8BSb  eyn  plate  mit  guten  synnen, 

eyu  kofie  s&ü  dar  oben, 

die  mann  mit  eren  mocht  loben, 

daruff  einen  heim  von  pryse, 

das  kein  swert  ine  mocht  snyden. 
B84i>  Der  heim  was  sere  gut, 

von  golt  blenkt  er  rot, 

mantg  stein  stimt  daran, 

des  ich  gesagen  nit  enkan, 

myranden  und  sophyre 
BUS  und  stein  von  manicher  mauiere. 

Da  gorte  er  an  sin  ayte 

ein  swert  von  guter  snyt, 

Als  gewappent  was  der  wigant, 

uff  Beyart  sprang  er  alzu  hant, 
»»o  die  glene  nam  er  in  die  hant  vil  sa, 

die  stark  und  lang  was  alda, 

dee  macht  er  sich  nit  malß, 

den  schilt  hink  er  da  an  den  halä. 

Also  nam  urlop  Malegys, 
8966  die  benedictio  gab  ime  frawe  Claradise, 

so  füre  Malegys,  der  kone, 

Reinolt  zu  helä'en  in  Falkalone, 

und  mit  ime  ein  gezale  also 

funffzeheuhundert  siner  mann  do. 
MM  Suü  reyt  er  berg  und  tale, 

die  zu  Falkaloue  gieugen  wale, 

Malegys  konde  Beyart  nit  bezwyngeu. 

er  wolt  umraer  springen, 

da  was  der  uüerkoren 
8806  zwey  schoßmale  zu  foren. 


8638  453  Ä.       8841  135  B. 
bUffe.      8B61  wol. 
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Alsns  kam  Malegys,  der  kone, 
in  den  tale  geryten  zu  Falkalone. 
Bjnnen  des  waz  Reinolt  so  müde  sere 
und  Adelhart,  sin  bruder, 

8870  und  Ryzhart,  der  herre, 
das  sie  mochten  nit  mere 
und  wolten  die  reche  begeben. 
Bynnen  des  sach  Reinolt,  der  d^en, 
Malegys,  den  zeuberer, 

8876  und  Bejart,  sinen  frene,  von  ferre. 
Als  Reinolt  ainen  frene  ersach, 
sin  herze  erlucht  ime  als  der  tag, 
do  sprach  Reinolt,  der  t^en: 
»Ich  han  Bejart  gesehen, 

8880  ir  herren,  by  dem  guten  sant  Dyonise, 
und  den  zeuberer  MeAegys; 
als  helff  mir  got,  unser  herre, 
mins  folkes  ensehen  ich  nit  mere. 
Was  hat  Malegys  vernomen? 

8885  Er  ist  sonder  hilff  her  komen. 
Gebe  got  und  sant  Johann, 
das  ich  hie  hett  alle  myn  mannte 
Als  das  Reinolt  gesprach, 
Fryzhart  hört  es,  da  er  lag, 

88M  und  wart  erwachet  do 

und  entsprang  uß  sinem  sla£f  also, 
das  heupt  er  do  uff  stach, 
zu  Reinolt  er  da  sprach : 
»Reinolt,  durch  gnade  sagent  mir, 

8896  hört  ich  uch  nit  Beyart  nennen  hir? 
Als  gebe  mir  got  gut  gefalle, 
s^e  ich  ine,  ich  were  genesen  all.« 
Do  sprach  Reinolt,  der  grach: 
»Ich  sehen  ine  in  dem  dale  dar  abe, 
8M0  Malegys  hat  ine  beschrytten 
und  bringet  ine  here  gerytten. 

8867  dem. 
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Adelhart,  nii  beaebent;  starke 

Ogyer  von  Dennemark.* 

Adelhart:  >Bruder,  herre, 
i  ir  kennent  wol  den  zeuberer; 

all  betten  sie  ine  gefangen, 

nochdann  solt  er  ine  wol  ain  engangen 

niit  der  behendikeit,  die  er  kan.c 

Da  sprach  Fryzbart,  ein  kuner  man: 
)   »Helffent  mir,  bruder,  das  uch  got  ere, 

das  ich  möge  stan  nff  mynen  beinen,  herre, 

und  lafjent  mich  achauwen  in  den  tale 

mynen  oheim  und  Bejart  wale.« 

Keinolt  hat  die  wort  vemomea 
6  und  ist  zu  Fryzhart  kernen 

und  nam  ine  gar  suiäe 

und  det  ine  atan  uff  sine  fiiß. 

Da  Bach  er  vil  wol 

Beyart  lautfen  in  dem  tale, 
I  er  wart  frolich  und  sprach  mit  desem: 

»By  got,  ReinoU,  ich  bin  genesen 

von  mynen  wunden  all  gemeyn, 

ich  fulen  ir  niergen  keyn.« 

Nu  fort  bynnen  dea  iat  geacheben, 
1  das  Malegys  Ogier  hat  ersehen, 

da  8 luge  er  vil  balde 

Beyart  mit  aporen  von  golde, 

er  lielj  sinken  sinen  spie^, 

so  wie  ea  ime  darnach  geet, 
1  und  reyt  zu  Ogyer  mit  krafft, 

was  Beyart  lauffen  mocht, 

und  stach  uff  ime  syn  speer  entzwey. 

Ogier  sprach:  »Byn  ich  gein  uch  hie? 

Malf^ys,  was  zyhent  ir  mich  nu?* 
1  Malegys  sprach:  »Verreder,  verwaGen  werdestn! 

Ensehent  ir  nit  Keinolt,  uwern  nefen, 


8913  wol. 


1  vnder. 
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mit  eynem  großen  here  belegen 

und  van  dem  lip  in  sorgen  befan  ? 

Ir  durrent  ime  nit  zn  hilffe  stan. 
8940  Nu  hudent  uch,  Ogjer,  fort  mere, 

gegen  raicb  sind  ir  nu  feden  gewäre.« 

Ogyer  sprach:  >Herre  Malegys, 

by  got  von  dem  paradys, 

entsehen  ich  uwer  zeuberye  nit, 
8946  so  wer  uch  übel  geschyt; 

mich  verdomjne  got,  der  gut, 

ich  solt  uch  strytes  machen  müde.« 

Malegys  zomte  sich  umb  das, 

das  swert  er  uß  der  scheiden  det  nit  laß, 
8960  das  gut  was  von  prys, 

und  reyt  gramm  zu  ime  in  siner  wys. 

Ogyer  was  kotier  dann  ein  lebart 

und  zoch  mit  yle  sin  swert  uff  der  fart 

und  wände  Malegys  haben  geslagen, 
8956  ave  das  ors  hat  ine  entdragen. 

Beyart  lieff  zur  reche  wart. 

Reinolt  sprach  zu  sinen  brudem  hart : 

>Ir  herren,  by  sant  Dionise, 

nu  dun  wir  als  der  Wyse ; 
e»«o  noch  enweiß  der  grave  nit, 

was  da  nyden  ist  geschyt, 

oder  das  Malegys  ist  komen.« 

Hie  zwischen  hat  Reinolt  vernomen 

funffzehen  hundert  siner  mann, 
8»e6  die  alle  hatten  halsberg  an, 

er  was  frolich  und  sprach  mit  dem : 

»Ich  han  myne  manne  ersehen, 

die  ich  ließ  in  Montelbane, 

die  woUent  uns  zu  hilff  stan; 
W70  nu  wollen  wir  uns  by  banden  nemmen, 

sprach  Reinolt,  der  degen, 

und  wollen  die  reche  gan  nyder, 

* 
8989  geturrent.     8955  ane.     8956  wart]  was.     8964  funezehen  A. 
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glich  als  wir  uns  wolleu  uff  geben  dem  beer.* 

Alsus  kamen  die  herren  wol  getane 
6   und  wollen  den  berg  nyder  gane. 

Der  grave  Tsalons  hatt  mit  dem 

Reinolt  und  sin  bruder  ersehen, 

der  grave  sprach  zn  haut  do : 

>Ich  sehe  wol,  Reinolt  wil  nil,  fechten  also, 
D  nu  wil  ich  sie  nemen  zu  hant 

und  liefern  sie  Karle  von  Franken  lant, 

der  sie  uit  enleßet  versonen 

lunb  alles  gut  von  Dardonen.c 

Der  grave  reyt  zu  der  reche,  mit  dem 
i  hat  Beyart  Reinolt  ersehen, 

als  das  ors  sach  siuen  herren, 

da  lieff  es  mit  groläer  geren 

Reinolt  eiJgegen 

und  hat  Malegys  verdregen. 
1   Als  Malegys  das  ersach, 

das  er  sin  nit  gehalten  mocht, 

er  wante  den  ziigel  her  und  dar, 

und  da  des  Beyart  wart  gewar, 

da  det  er  einen  sprung  vil  groß, 
i  das  Malegya  durch  die  nOt 

rumen  must  stegereiff  und  gereyt 

und  fallen  nider  ufl'  die  heide. 

Zu  Keinolt  lieff  das  ors  Beyart 

und  Malegys  stund  uff  zur  fart 
I   und  greiff  gering  zu  dem  swert 

und  ging  da  fechten  mit  hegerde 

und  begenet  eym  Borgelyon, 

der  stark  was  und  kone 

und  hatt  ein  schone  orß  beschreden, 
■•  er  kam  gein  Malegys  mit  ubermud  gereden. 

Da  sprach  der  zeuberer  do  also : 

>By  got,  ir  laücnt  uwern  freuen  hie  nu.« 


8974  137  B.       8978  455  A.        8987  das  A.    großen, 
fehlt.      8993  gewart  A.      9000  Vor  awert  getilgt  speer  A. 
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Das  swert  erhub  Mal^ys  yil  sa 

und  slug  den  Burglione  alda 
9010  vomen  uff  sin  brnst  bein, 

das  es  ime  zu  den  schndern  durch  scheyn, 

das  er  alle  mit  allen 

zu  der  erden  kam  gefallen. 

Malegys,  der  wygant, 
9015  uff  das  ors  sprang  er  zu  haut. 

Alsus  hat  der  zeuberer  da 

einen  andern  freuen  vil  sa, 

er  slug  mit  sporen  zu  der  fart 

und  machte  sich  zu  der  reche  wart, 
90S0  da  er  Reinolt  sach  kommen, 

und  als  er  Reinolt  hatt  vemomen, 

er  sprach:  >Nefe,  sint  sonder  fare, 

alhie  ist  uwer  folk  von  Montelbane.€ 

Mal^^s  enhinderte  sich  nit, 
9026  mit  dem  er  von  ime  schiet 

und  begegent  eynem  fiant, 

den  er  traff  all  zu  haut 

oben  uff  sinen  heim  also, 

das  ime  das  swert  zu  den  zenn  in  fiel  do. 
9030  Nu  bynnen  dem  ist  geschehen, 

das  der  grave  von  Tsalons  hat  gesehen 

das  orß  Beyart 

lauffen  uff  der  fart. 

Also  saget  uns  die  hystorie  vorware, 
90S6  Beyart  lieff  zu  Reinolt  aldare, 

und  Reinolt,  der  wygant, 

mit  yle  uff  Beyart  sprang 

und  greiff  zu  siner  syten 

und  zoch  sin  swert  von  guter  sniten. 
»040  Reinolt  wolt  es  nit  vermyden, 

in  der  graven  heer  wolt  er  ryden, 

der  erst,  der  im  begeint  in  sinem  mut, 

mit  dem  swert  sol  er  ine  grüßen, 

9011  Schaltern.      9030  vnder.      9040  138  B. 
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er  atoch  ^ne  in  das  belloiit, 
i  das  diis  swert  zu  dem  sadel  stont. 

Bynnen  des  ist  kommen  Malegys, 

der  kitig  was  imd  wyse, 

linder  des  graven  lieer 

von  Tsaloiis  in  groläer  wer 
j  und  rieff  vil  sane: 

iSlahent  dot,  ir  Herren  von  Montelban!« 

Der  stryt  wart  da  grolä, 

da  bleibe  manig  man  dot, 

da  aach  man  alan  nnd  stechen 
>  und  manchem  duz  herz  zubrechen, 

und  manger  herre  hioti 

und  manger  ritter  heuittloß; 

nmnich  ors  wart  ledig  lauffen, 

das  man  da  sonder  kauffen 
1  mocht  haben,  wer  dea  dorfft 

und  abenture  da  sucht, 

und  das  bUit  lieff  da  zu  ta]e ; 

an  beiden  ayten  namen  sie  schaden  wale. 

Also  saget  uns  daa  lyet,  in  derselben  r.yt, 
s  als  der  grave  von  Tsalons  sycht, 

das  er  sich  erweren  nit  enmocht, 

da  aazte  er  sich  zu  der  flucht, 

was  die  ors  mochten  lautfen, 

das  mußt  mancher  dure  kauffeu. 
1  Malegys  reyt  in  dem  storme  dar 

und  macht  manchen  blut  far. 

Reinolt  facht  als  ein  tegen  gut, 

nochdann  was  er  gemnt. 

Was  Beyart  mocht  werden  in  sorgen, 
i  dos  ging  er  mit  den  zenen  worgen, 

und  mit  sineu  t'ulaen  forea 

facht  das  ors  u^erkoreu 

nnd  mit  sineni  heupt 
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det  es  manchem,  das  er  deupt, 
»080  der  da  sinen  frenen  verloß,  * 
Beyart  enspart  sin  nit  altoß. 

« 

Mal^ys,  ein  t^en  gut, 

ist  komen  in  des  graven  gemut, 

von  stechen  was  er  milt 
9086  und  gerächt  den  graven  uff  den  schilt 

sere  wol  zur  köre, 

den  schilt  stach  er  ime  dorch, 

so  det  er  auch,  weiß  got, 

curyse  und  wappen  rock  allsonder  spot, 
»ow  der  halsberg  ducht  den  degen  kone 

nit  wert  sin  einer  bone; 

Malegys  det  ime,  das  im  übel  kam, 

er  stach  den  graven  durch  den  lichnam, 

so  das  er  mit  allen 
»095  zu  der  erden  kam  gefallen. 

Und  Reinolt,  der  degen, 

hat  einen  andern  über  reden, 

das  swert  er  uff  hub  vil  sa 

und  slug  den  genen  da  mit  alda. 
»100  Das  ist  war,  so  wir  fynden  daz  beschrieben, 

zwenzig  hundert  verloren  da  daz  leben. 

Und  Ogier  hatt  in  dem  syn  orß  bestreden 

und  kam  zu  haut  gereden 

über  die  Dordunen 
»106  und  Reinolt,  dem  kunen, 

Ogyer  sprach  in  kurzer  stund: 

»Reinolt,  nefe,  sint  ir  gesunt? 

Ist  der  grave  von  Tsalons  dot, 

so  hant  ir  uberwonden  über  not.c 
9110  »Ja  ich,  herre,  by  sant  Dyonise, 

ine  slug  dot  myn  ohem  Malegys.  c 

Do  sprach  Ogyer,  der  kune: 

»Reinolt,  kompt  her  über  diese  Dordune, 

farent,  sprach  Ogyer  kunlich, 

♦ 
9080  verloßß.      9106  139  B*      9113  Dordon. 


>  koment  justierea  gegen  mich. 

Ich  maDen  uch  bj  def  selben  truwen, 

die  ir  gabent  der  selben  Irauwen 

Claradyae,  uwerm  wibe, 

und  by  dem  guten  sant  Djonise, 
I  ob  ir  mich  mogent  gefahen  hier, 

so  raubent  mich  von  dem  lip  schier; 

so  laß  mich  got  an  schänden, 

Reinolt,  mag  ich  uch  fahen  mit  banden, 

so  wil  ich  uch  liebern  dem  konig 
*  Karle,  das  sint  werlich  ding.« 

Reinolt  ftiitwort  gereyt: 

»Ogyer,  der  dienst  ist  uch  bereyt.« 

Mit  Sporen  slug  der  degen  kune, 

Beyart  sprang  in  die  Dardone, 
)  er  was  uff,  der  freue  gut,  alda 

ee  ein  karpff  oder  ein  snuck  vil  sa. 

Sus  für  Reiaolt,  ein  tegeu  fier, 

justieren  gein  dera  herren  Ogyer. 

Die  ors  aazten  sich  zu  lauff, 
i  die  zugel  namen  sie  by  dem  knaulf, 

mit  nyde  sie  sich  under  stachen, 

das  die  starken  spere  zubrachen, 

das  sie  beyde  fielen  gewerde 

mit  den  sedein  ufF  die  erde 
0  imd  sie  von  unmachten 

die  erde  balde  suchten. 

Wollent  ir  wissen,  wer  da  was  der  mann, 

der  in  unmacht  da  van  kam? 

Das  was  Ogyer,  der  stark, 
6  Gotfritz  kynt  von  Dennemark. 

So  lang  Ogyer.  der  degeu  stolz, 

das  wider  off  kam  Reinolt, 

Reynolt  was  ein  kuner  wygant, 

uff  sine  fu^  er  da  sprang 
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»iBo  lind  greyfif  zur  linken  syten 

und  zoch  ein  swert  von  guter  snyten 

und  slug  nach  Ogyer  sonder  wank 

u£f  den  heim,  das  da  fuer  uß  sprang. 

Ogyer  was  kuner  dann  ein  lebart, 
ti66  mit  dem  gehilz  nam  er  daz  swert  da  zu  der  fart 

und  sach  Reinolt  wider  vor  ime  stan, 

zu  ime  ging  er  vil  sane. 

Su£  waren  die  herren  befan 

mit  großem  nyde  sonder  wan 
9160  und  slugen  große  siege 

der  ein  uff  den  andern  in  den  tag, 

8u£  sazten  sich  die  herren 

der  ein  vor  den  andern  zu  weren, 

igHcher  drat  den  andern  uff  den  .fuß, 
9166  das  kam  ine  beiden  von  ubermut  groß; 

sus  fochten  sie  manig  pose, 

der  ein  dem  andern  groß  nose, 

sie  machten  beide  groß  geschaU 

über  berg  und  über  tall; 
9170  nian  mocht  hören  die  swert  klingen, 

die  sie  uff  die  heim  daten  springen. 

Suß  machten  sie,  das  got  weiß, 

die,  kalten  ysen  gar  heiß. 

Sus  lieffen  die.ors  baß  fort, 
9176  Bayart  und  Broyfort, 

und  lieffen  zu  samen  mit  nyden. 

Beyart  wolt  nit  vermyden 

Broyfort  und  lieff  zu  ime  snell 

und  slug  ine,  das  er  fiel, 
9180  was  das  ors  lieb  oder  leyd  alda, 

es  mußt  nyder  sizen  vil  sa. 

Als  das  sach  Ogyer,  der  degen, 

er  sprach:    »Böse  tier,  daz  du  hast  geslagen 

myn  ors  Broyfort  in  dieser  not, 
9186  du  solt  dar  umb  sterben  dot, 

9150  zu  A.     9162  saci^en.     9172  HO  B.     9175  Beyart.     9185  dar 
nmb  solt  da. 


drts  heupt  wil  ich  dir  souder  waue 

daruiiib  vod  dint-iu  Hp  slaiie.« 

Beyart  forcht  traiiwen  uit  also, 

anderwerbe  lieff'  er  Broyfort  do 
'  uud  wände  iue  haben  geslagen. 

»Nit!«  Reinolt  sprach,  der  degen. 

Beyart  verstont  Reyncilts  aale 

und  lieü  Broyfort  gane  zu  tale. 

Da  swur  Ogyer  hart, 
■  das  heupt  weit  er  uenien  Beyart, 

dar  wart  lieff  er  mit  dem  swert. 

ÜB  sprach  Rwnolt  vil  werde: 

»Was  wiltu  tun,  Ogier,  nefe  myn? 

Beyart  ist  eiu  Btumnie  tier  hie. 
'  Merk,  was  Volteatu  ine  zyhen  hie  ? 

Was  hettestu  dineii  prys  gehohet  dann, 

all  hettestu  es  von  dem  lip  geraubet  aane? 

Genügt  uch  strytes  und  stormes  hier, 

ich  wil  uch  fangen,  kompt  ir  zu  mir.* 
>  Suß  sprach  Reinolt  mit  gefug: 

»Kerent  her,  ich  sol  es  uch  thun  gnug, 

laßent  die  orß  zu  hauff  morgen, 

Beyart  sol  Broyfort  worgeu. 

By  den  trouwen,  die  ich  schuldig  bin  mynem  wip, 
»  ich  sol  uch  rauben  von  dem  lip.«   _ 

Ogyer  kerte  sich  zu  Ime  mit  nyde 

und  slug  nach  ime  mit  kryge, 

Reynolt  weich  an  ein  syten 

und  ließ  den  slag  zu  der  erden  glyten. 
i  Sere  zomte  sich  Ogyer,  der  stark, 

Godfriedes  sone  von  Dennemark, 

und  bat  noch  eyiis  das  swert  erhaben 

und  wände  Reinolt  sinen  lip  bau  zurslagen 

und  hat  iue  uif  den  schilt  gerächt, 
1  das  er  sere  hat  missemacht, 

und  hat  den  degen  sonder  feleii 
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abe  geslagen  wol  .xv®.  maligen 

durch  halsberg  und  durch  kurye. 

Verirret  was  Ogyer,  der  frye, 
9225  der  slag  was  groß  und  sträng, 

das  swert  ließ  er  nyder  sonder  wank 

und  hat  den  degen  durchslagen  da 

die  splyßen  von  den  kolzen  vil  sa, 

so  das  er  dem  degen  gut 
9aso  abe  slug  die  sporen  von  sinem  fuß. 

Nu  vort,  ee  Ogyer  alzu  male  do 

sin  swert  mocht  erheben  also, 

slug  Reinolt  ime  einen  slage, 

da  er  ime  beste  gelag, 
9236  und  gerächt  den  tegen  milt 

mit  gluck  under  den  schilt, 

in  den  halsberg  det  er  ime  schaden  da 

und  slug  ime  abe  hundert  maligen  so 

und  gab  ime  ein  wonden  groß. 
924«  Das  swert  zun  mitteil  in  floß, 

also  daz  ime  das  rote  blut 

nider  storzte  u£f  sin  fuß  gut. 

Als  das  ersach  Ogyer,  der  kune,  dar, 

kumme  verleib  er  by  synne  vorwar, 
9246  in  ubelm  mut  hat  er  erhaben 

das  swert  und  wände  ine  han  erslagen, 

Reinolt,  den  degen  wys. 

Bynnen  des  kam  da  Malegys 

verbolgen  als  ein  lebart 
9260  und  Ogyer  kerte  hinder  wart 

und  kere  über  fuß. 

Reinolt  da  vor  ine  schoß 

und  dende  von  großen  siegen. 

Ogier  want  das  leben  nit  zu  entragen, 
9256  als  saget  uns  das  liet, 

Ogyer  endorste  lenger  nit 

* 
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da  beiden  durch  Malegys, 
Broyfort  must  er  bestryden 
und  nngesadelt  vou  dannen  ryden 
)   und  hinder  ime  lafJon  sm  gereyt, 
das  da  bleib  uff  der  beide. 
Su&  jagte  ine  Reinolt,  der  kune, 
in  das  rivier  von  Dardone, 
Als  Ogjer  in  das  w asser  kam 

>  und  das  or&  swyuimen  began, 

do  sprach  Reinolt,  der  degen  vier: 
»Nu  inogent  ir  fischen,  herre  Ogyer, 
und  fahen  die  großen  und  die  deinen 
und  schenken  sie  uwerm  harren  gemeyne, 

J  Karle  von  Frankrich ; 
^^i  ^J  got  ^011  hymelrich, 
fahent  ir  groß  uud  kleyn, 
ir  mogent  ir  geben  gut  kauff  allein.c 
Da  sprach  der  grave  Ogyer: 

i   »Reinolt,  nefe,  hett  ich  uch  hier 
beneben  mir  in  der  Durdone, 
ich  wolt  uch  fechtens  machen  müde  schone.« 
Keinolt  sprach:  >Es  sol  geschehen, 
entruwen,  ir  soUent  mich  da  sehen; 

I  wollent  ir  myne  so  lange  byten, 
daa  ich  Beyart  mag  beschryten, 
ich  komme  zu  uch  vil  sane, 
mit  fechten  wil  ich  uch  bestane.« 
Da  lieff  der  unverfert 

>  mit  gro&er  ile  zu  Beyart 

und  sprang  uff  ine  zu  der  fart 

und  reyt  zu  Ogyer  wart 

und  wo)  slahen  in  die  Dardone. 

Da  sprach  alsus  Rizhart,  der  kune: 

»Keynolt,  was  gedenkent  ir  zu  thun, 

ryter  stoltz  und  kune? 

Hett  uns  Ogyer  wollen  sin  in  hinder, 
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geholffen  nunui 
Da  sprach  Ryzhart,  der  (legen : 

n>&    »Farent  zu  got,  Ogyer,  nefe, 
got  nmß  lieh  bewaren 
und  iiwem  lip  alleweg  sparen.* 

Alhie  laßen  ich  von  diesem  bliben, 
HU  horent  von  Malegys  achriben, 

noo  wie  der  degen  bolt 

kam  geryten  gein  ReinoU 

und  rieff  mit  einer  tuter  keleii 

(syner  zale  waren  vielen) : 

»Ach,  Reinolt,  su&er  nefe,  ich  sagen 

•»6  «ch,  hetten  ir  den  Denois  geslagen!« 
Reynolt  antwort  wider  aane  : 
»Entruwen,  also  hett  ich  gedone, 
enwere  das  vor  mich  were  gestane, 
alao  gebe  mir  gote  gute  fart ; 

••w  es  benani  mir  Ryzhart.« 

»Des  glauben  ich  wol,  sprach  Malegys, 
Rizhart  ist  blöder  dann  ein  wip, 
er  ist  verzaget  als  ein  kappune 
in  fechten,  was  er  hat  getan, 

••"  er  were  baß,  by  myuer  tniwen, 
Z11  Montelbane  by  den  frawen. 
Ala  helff  mir  sant  Dyonise, 
sprach  da  Malegys, 
Reynolt,  i'arent  über  die  Dordoue, 
•■«0   das  nch  got  gebe  pardune, 
und  slahent  Ogyer  da  dot.< 
»Ich  sol,  by  got  der  mir  gebot!« 
Da  slug  der  imverfert 
Reynolt  mit  sporen  Beyart 
und  wolt  ryden  in  die  Dardone, 
das  bename  ime  Adelhart,  der  kune, 
by  zäume  greiff  er  ine  zur  fart. 
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da  sprach  der  kune  Adelhart: 

»ReinoU,  was  woUeut  ir  thun? 
nm  Als  helff  mir  sant  Symoii, 

hett  uns  Ogyer  wollen  schedigen, 

wir  hetten  iina  nit  wereii  mögen, 

wir  weren  sonder  wao 

alle  dot  oder  gefan.» 
DSM  Adelhart  sprach ;  »Nefe  Og'yer  myn, 

got  muß  in  uwerni  geleyt  sin ! 

Got  von  den  thron  gehire 

muß  uch  alle  tugent  geben,  Ogyer! 

»Farent,  Ogyer,  edeler  degen, 
istv   got  muß  uwer  eren  pflegen ! 

Konig  Karle  sollent  ir  uns  grüßen  dar 

und  sagen  dem  konig  vor  war, 

das  er  boßlichen  den  schaz 

bat  beatadet,  den  er  umb  das 
M*B  nu  zu  diesen  zjten  hat  gegeben, 

das  man  uns  solt  nemen  das  leben 

oder  fabcn  und  binden 

und  inie  zu  preaant  senden; 

und  sagent  mir  Karle,  dem  degen, 
MM  wil  er  es  vil  pflegen.* 

Älsus  sprach  Adelhart,  der  fier, 

zu  sinem  nefeu  Ogier. 

Ogyer  antwort  sane: 

>Uwer  botschatft  wii'd  getan, 
0364  Adelhart,  by  saut  Djonise, 

ich  ließ  sin  nit  umb  ganz  Parjs.t 

AIbub  det  Ogyer,  der  herre, 

in  Frankrich  sinen  kere, 

und  ßeinolt  bereyt  sin  fart 
«»"o   und  fore  zu  Montelbane  wart. 

Reinolt  sprach  zu  hant  aidar : 

>Mag  ich  zu  Montelbane  finden  vor  war 

Yven,  der  mich  hat  verraden, 

0333  wane.     9342  wäre.     9358  B'ranckerich.      »360  wart  feUt  £ 
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nummermee  thun  ich  ime  gnaden, 
98«6  ob  ich  ließ  ine  nit  verdingen 

umb  alles  das  gut  von  Duringen; 

mag  ich  den  verreder  fangen, 

ich  wil  ine  mit  siner  kelen  hangen 

und  paden  ime  so  wee, 
9370  verreter  en  wirt  er  nummer  me.c 

Diese  rede  und  diese  wört 

hat  Malegjs  vil  wol  gehört, 

eynen  ritter  rieff  er  zu  ime  dar 

und  sagte  ime  vor  wäre : 
M75   »Diese  rede  und  diese  wort, 

dieß  han  ich  von  Reinolt  gehört; 

das  sagen  ich  uch  all  sonder  wan, 

ir  muäent  faren  zu  Montelbane, 

sprach  Malegys,  der  kune  mann, 
»380  und  sagen  Yven,  das  er  fliech  von  dann, 

wann  der  konig  ist  myner  herren  eyn, 

von  ime  han  ich  myn  lant  zu  lehen; 

mag  ine  Reinolt  gefangen, 

er  sol  ine  by  siner  kelen  tun  hangen. c 
»886  Der  ritter  dorst  des  nit  laßen  do 

und  slug  sere  mit  sporen  zo 

und  reyt  fore  zu  Montelbane 

und  det  Yven  da  verstau 

Malegys  botschafft  aldare. 
»890  Als  der  konig  das  hört  vorware, 

da  was  betrupt  in  sinem  mut 

und  empfing  färbe  und  blut 

und  swure:  »By  dem  guten  tag, 

nummer  me  ich  krönen  trage, 
98»6  ZU  eym  monich  wil  ich  mich  begeben  sane 

und  myner  seien  pflegen  dane. 

Reinolts  endar  ich  beiden  nit, 

so  was  mir  darumb  geschyt; 

ich  kennen  Reinolts  über  mut  also, 

« 
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0  er  ist  kunev  dann  ein  lebart  nu. 
Beaurepar  ist  hie  by, 
da  wil  ich  begeben  luy 
und  kauffen  vier  pfrimdeii  oder  fuiiff, 
so  haa  ich  gnug  zu  mynem  hb.c 

6  Zu  Beaurepar  für  der  degen, 

in  das  kloster  wil  er  sich  bogeben. 

Bynnen  des  ist  Reinolt,  der  fromme  man, 

z\x  Montelbane  gekotnen  an. 

Claryse,  die  frauwe  fier, 
3  die  was  befangen  mit  truweii  hier, 

sie  kam  Reinolt  engegeii, 

als  die  siner  wolte  pflegen, 

da  sprach  die  frawe:  »Degen  fyn, 

got  und  mir  mußent  ir  wilkomeu  sin !« 
s  »Got  loue  uch,  frawe!  sprach  Reinolt. 

Wo  ist  Yre,  uwer  vater  stolz?* 

>Herre,  sprach  sie,  z waren, 

er  ist  zu  Beaurepar  gefaren, 

in  dem  kloster  wil  er  sich  hieben 

1  und  siner  seien  pflegen 
und  bedenken  siner  sunde  daran, 
die  er  hie  hat  getan. < 
Das  sprach  Eteinolt,  der  kirne  diet: 
>By  got,  ich  englaubeiis  nit. 

1  Was  hatt  ich  getan  dem  degen  holt, 

das  er  mich  also  verraden  solt 

und  mich  verkeufl'en  und  geben 

nmb  vier  seumer  mit  golt  gewegen  ?* 

Do  sprach  Reinolt,  der  kune  diet : 
)  >Gand  uß  mynen  äugen  und  flicht.« 

Die  frauwe  wider  sprach  aldar: 

iGnadent  mir,  herre,  ich  wiat  sin  nit  ein  hare.c  i 

Da  sprach  Rizhart,  ein  degen  wys : 

»Keinolt,  by  got  von  dem  paradise, 
I  wir  hetten  alle  gewest  verloren, 
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hett  getan  die  frawe  wol  geboren 

da  wir  uns  werden  mit; 

der  frauwen  sollent  ir  verzyhen  zu  haut, 

die  verretniß  von   irm  vater  ist  ir  unbekant, 

»440  wann  es  was  one  iren  wissen  alles  gar, 
und  ich  das  wol  sprechen  dar.c 
Diß  sprach  Rizhart,  ein  tegen  gut: 
>Nu  vergebent  ir  uwem  ubeln  mut, 
wann,  by  dem  guten  tag,  vorwar  ich  uch  sagen, 

9445  in  Falkalone  weren  wir  erslagen. 
Frauwe,  dys  sol  uch  sin  vergeben, 
als  laß  mich  got  mit  eren  leben, 
ob  ich  wil  tun  von  hynnen  ein  kere 
und  kommen  zu  Montelban  nummer  mer.t 

»460  Da  sprach  Beinolt  gut: 

»Ich  vergeben  ir  mynen  ubeln  mut.« 
Die  frawe  was  der  wort  snel,  als  sie  sol, 
sie  sprach:  »Got  lone  uch,  ir  dunt  wol.« 
Yort  sprank  Reinolt  in  kurzer  stund 

»46«  -und  kust  die  frawe  an  iren  mund. 
Nu  laßen  ich  von  diesem  bliben, 
von  Ogier  wil  ich  uch  schriben,        " 
wie  Ogier,  der  kune  man, 
in  Frankrich  vor  den  konig  kam. 

W60  Als  der  konig  Ogier  ersach, 

sin  herz  erlucht  ime  als  der  tag, 
da  sprach  Karle,  ein  degen  fier: 
»Sint  wilkommen,  herre  Ogier!   * 
Wie  ist  es  zu  Falkalon  ergangen? 

»4«6  Bringent  ir  mir  Reynolt  gefangen?« 
Der  grave  wider  rieff  das  zu  haut : 
»Entruwen,  herre,  neyn  ich,  by  sant  Amant.« 
und  sprach  Ogier,  der  degen  stolz: 
»Übel  bestadent  ir  uwer  silber  und  golt, 

^70  das  ir  konig  Yven  haut  gegeben 
die  vier  seumer  wol  gewegen, 

* 
d436  144  B.      94a9  irm]  yem.      9447  also.      9465  462  A. 
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umb  das  ucli  der  degen  bolt 

Rolte  liefern  Reinolt, 

wann,  by  dem  herren  der  mir  gebot, 
■  Reynolt  hat  geslagen  dot 

den  graveii  von  Taalons  in  dein  stryt  aicherlich 

und  man  gen  ritter  lobelich, 

als  det  er  auch,  ao  helff  mir  aant  Symeou, 

niynen  herren  Fauken  von  Morlion 
<  und  Weryne,  sinen  swägerling. 

Herre  konig,  das  aiut  werlich  ding. 

Er  hat  ir  folk  by  nach  erslagen, 

das  leben  ban  ich  ime  kerne  entragen, 

alsus  sprach  Ogier  namekunt, 
''  selber  bin  ich  sere  gewont, 

min  gereyt  muat  ich  dar  laßen 
.in  dem  acker,  by  k antaten 

und  by  der  guten  sant  Bryden, 

selber  kunt  ich  kume  entryden, 
I  es  wer  mir  leyt  oder  liep, 

daa  det  Malegjs,  der  diep ; 

80  groß  bilff  bracht  ime  der  berre 

von  Montelban  uß  dem  castel  sere, 

fuuffzehen  hundert  degen  kune 
'  bracht  er  Reinolt  in  Falkalone.« 

Da  sprach  Reinolt  mit  dem  vil  echier; 

»Daa  glaube  ich  wol,  herre  Ogier; 

die  von  Denneraark  ranßen  plyen, 

Ronder  not  kunnen  sie  fliehen. 
)  Ir  sind  verreder  eonder  wan, 

ir  emboden  zu  Montelbane, 

by  dem  guten  sant  Dyoniae, 

mit  eym  boten  Malegys.« 

Als  er  diese  wort  verstont, 
i  im  verirrte  synn  und  mnt  zu  stund, 

mit  den  äugen  konde  er  plien 


QiSG    Aui  taude  Bolutit  ^ 
9506  blien. 
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und  fellich  u£f  Rolant  zu  sehen, 

da  rieff  er  mit  der  fart: 

>Ir  liegent  darumb,  böser  mustart, 
»610  als  helff  mir  unser  herre, 

nie  enwart  ich  verrede, 

und  wil  es  auch  yemant  uff  mich  segen, 

einen  kampff  wU  ich  darumb  legen. c 

Uff  sprang  Rolant  fier : 
»616   »Noch  sint  ir  ein  verreder,  Ogieric 

Ogier,  der  degen  kune,  sprach  do : 

»Sehent  hie  myn  wede,  daz  wil  ich  prüfen  also.c 

Gern  hett  Rolant  gekommen 

und  von  Ogyer  wede  genommen, 
»520  en  hette  getan  Karle,  der  wygant: 

»Ich  wil  Goutyre,  mynen  campone,  zu  haut 

gein  Ogier  fechten  thun, 

der  ein  fechter  ist  gar  schon,  c 

Da  sprach  Karle,  der  fier: 
»616   »Gant  hin,  empfangt  sin  wede,  Goutyre, 

und  fahe  Ogier  und  ine  liegen  done, 

das  er  was  verreder  in  Falkalone.t 

Der  campion  antwort  sane: 

»By  got,  herre,  das  wirt  getan, 
»630  als  gebe  mir  got  perdone, 

Ogier  sol  ich  liegen  done.« 

Mit  den  worten  ist  Goutire  kommen 

und  hat  Ogiers  wedde  genommen. 

Da  sprach  Karle,  der  degen  fier: 
»636  » Geben t  ostage,  herre  Ogier.  c 

»Ich  loben  es,  sprach  der  tegen, 

ustage  wil  ich  gern  pflegen, 

Bertram,  der  messagier, 

und  Dunamels  sone  von  Bavier, 
W40  darzu,  by  sant  Johan, 

den  herzogen  Dietherich  von  Ardann.  c 

Da  sprach  Karle  und  loch: 

* 

9517  hien.     9521  Gontyre,  so  immer  B.     9533  463  A.    9542  logh. 
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■ 

■ 

■Das  siiit  osta^en  genug.«                      ^^^1 

^^H 

■ 

Aber  sprach  der  kouig  fier:                              ' 

"^^^^1 

■ 

»M6  »Herre  Dunamels  und  Bayfier 

^^^H 

■ 

darzii,  by  sant  Johann, 

^^^H 

1 

ir  muSent  sin  in  diesem  schympff  diinii. 

1 

1 

Das  uch  got  gehalt  in  eren. 

j 

■ 

enlaßent  nit  vechten  diese  herren, 

^^^J 

■ 

MW  ir  entbun  sie  aweren  beforen« 

^^^H 

■ 

aprach  Karle  ußerkoren. 

^^^^H 

■ 

»Herre,  spracb  Dunamels,  der  kune, 

-^^^^H 

■ 

alles  das  man  scliuldig  ist  zu  tbun 

^^^^1 

■ 

und  empfeugniß  wesen  sal 

^^^H 

■ 

M5K  Ton  uwem  baronen  über  all. 

'  '^^'1 

■ 

also  sollen  sie  tbun  iren  eide. 

1 

■ 

ich  lafien  des  nit  durch  lyeb  oder  leyt.» 

1 

■ 

SuB  solt  man  die  kempffen  beide 

^^^H^ 

I 

zu  dem  kreiü  thun  leyden. 

^^H 

w 

*fi«o  und  als  sie  vernamen, 

^^^^f 

das  sie  zum  kreig  kamen, 

i 

Duaamela  det  bringen  dar 

' 

ein  Cruz  von  heylthum  vorware. 

Da  sprach  der  herzog  von  Bayvier : 

M«   »Ir  herren,  swerent  zu  den  heiligen  hier.« 

>Ich  lestet,  sprach  Goutyre,  der  degen, 

^^^j 

minen  eyd  wi!  ich  geben, 

^^^^H 

ich  bin  anleger  an  den  kampff.« 

^^^^1 

Do  lacht  er  uff  die  rechten  hant 

^^^^ 

M«  und  ging  zu  den  heiligen  knyen  vil  schier, 

1 

des  konigs  kempli'  Goutire, 

J 

er  sprach:  »Ir  herren,  thunt  so  wale 

^^^J 

und  horent  nach  niyner  zale, 

^^^^1 

das  uch  got  behut  in  eren, 

^^^^1 

»a'i  na  dem  eyt,  den  ich  sweren. 

^^^^M 

Ir  herren,  sprach  Gouter,  der  degen, 

^^^1 

verreder  hat  Ogier  gewesen. 

^ 

9548  behalt.       9554  sol.       9563  146  B.       9572  wol. 
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das  Sprech  ich,  in  Falkalone, 

by  dem  eyde,  den  ich  swur, 
9580  das  weiß  ich,  sprach  der  degen  hier, 

wann  Reinolt  ist  sin  nefe  fier, 

also  behalt  mir  got  min  ere 

mid  die  heiligen,  dar  ich  uflF  swere.« 

Dunames  sprach  sane: 
9686  »Stant  ufiF,  der  eyt  ist  wol  gethan.« 

Uff  sprang  Gouthier,  der  degen, 

das  heupt  hat  er  nyder  geslegen, 

das  Cruz  wolt  er  nit  ansehen 

und  kerte  sich  umb  von  ime,  das  ist  geschehen, 
»690  vil  kome  sach  er  dar  do, 

da  Ogyer  ging  zum  eyde  also. 

Do  sprach  der  furste  Ogier: 

»Ir  herren,  horent  nach  mir  hier, 

das  uch  got  gebe  vil  eren, 
»696  nach  dem  eid,  den  ich  hie  sweren. 

Als  behalt  mir  got  myn  ere, 

verreder  was  ich  nie  mere, 

av  Reynolt  was  myn  rechter  nefe  sicherlich, 

ich  dorst  ime  helffen,  noch  hinderen  werlich, 
9600  ich  entsach  also  sere 

konig  Karle,  mynen  herren. 

By  dem  herren,  der  mir  gebot, 

Malegys  det  ime  hilff  grot 

und  bracht  ime  .xv".  mann, 
9606  die  alle  hatten  halsberg  an, 

dise  deten  großen  mort, 

der  grave  von  Tsalons  bleib  dot  dort 

und  Fauke  von  Morlion 

und  Weryn,  der  degen  kone, 
9610  darzu  alles  das  gesiecht, 

das  sie  dar  bracht  gerecht. 

Und  als  ich  sach,  sprach  der  degen, 

das  es  alles  was  erslagen, 

* 

9579  Bwfire.      9601  464  A. 
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da  reyt  ich  zu  kampff  gein  ine, 
9616  des  ich  unfro  wart  und  bin; 

er  wonte  mich,  als  mir  wol  schein, 

durch  mya  halsberg  und  uff  die  bein. 

Gern  hett  ich  den  degen  Reinolt, 

hett  ich  gemocht,  zu  dot  geslagen  bald, 
9620  by  dem  guten  sant  Dionys, 

en  hett  getan  die  helff  von  Malegys, 

der  uff  mich  kam  mit  porse, 

da  must  ich  flygen  zu  myme  orse, 

Broyfort  must  ich  beschryden 
9626  und  ungesadelt  hin  weg  ryden 

und  myn  gereyt  binden  laßen 

in  dem  acker  uff  der  Strassen, 

als  helff  mir  got,  myn  herre, 

und  die  heiligen,  da  ich  uff  swere.« 
9630  Dunames  sprach  sane: 

»Stant  uff,  der  eyt  ist  getan.« 

Da  stund  uff  Ogier  gut 

und  knyet  vor  das  kruz  und  kust  im  den  fuß. 

Nu  sol  man  die  herren 
9636  in  dem  kreyß  'ordinieren, 

da  sprach  Dunames  von  Bayfier: 

»Ir  mußent  über  faren,  herre  Ogier.« 

Er  sprach,  das  er  gerne  det. 

Uff  die  ander  syte  fore  der  greve. 
9640  Da  sprachen  die  herren  und  barone: 

»Dunt,  das  ir  schuldig  syt  zu  thun.« 

Da  sprach  Gouthier : 
Jj"»  » Wollen t  ir  leunen,  herre  Ogier, 


800 


von  der  verrettnisse,  die  ir  daten 
9646  in  Falkalone,  so  mag  man  uch  raten, 
so  mogent  ir,  sprach  der  degen, 
von  mir  daz  leben  entragen. 


9620  Dionyse.  9621  Malegjse.  9634  147  B.  9643  leunen  mit 
Versetzungszeichen,  am  rande  leucknen  A,  leucken  B.  9647  lebe  das 
eben  A. 
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**™»  und  ich  machen  uch  zur  sonen 

805 

gegen  Karle,  dem  komen. 
t«6o  Und  wollent  irs  leuknen  nit, 

so  ist  uch  übel  geschyt, 

ich  sol  zu  haut  und  schier 

uch  uwer  leben  nemen  alhier.« 

Ogier  das  wider  riefif  zu  hant : 
M66   »Gouther,  uwer  trauwen  forcht  ich  nit,  daz  sint  bekant. 

Got  muß  dich  verdomen, 

sprach  Ogier  mit  frommen, 

du  entust,  was  du  magst  getun  sane, 

imd  laß  din  rumen  stan.c 
9660  Gouther  wart  zornig  und  slug  sin  ors  mit  sporen 

und  hat  Ogier  erkoren, 

Gouther  was  der  siege  milte 

und  gab  ime  dry  sieg  ufif  den  schilt. 

Als  er  dry  sieg  hat  geslagen, 
9666  Ogier  hat  sin  swert  erhaben 

und  slug  ufiF  Gouther  einen  slag, 

daran  lag  sin  letster  tag, 

und  traff  ine  zu  den  schultern  in, 

das  das  heupt  in  den  plan  kam  geflogen  hin. 
9670  Da  det  Ogier  wonder  groß, 

des  ersten  släges  er  ine  dot  slug, 

und  was  des  koniges  kampion. 

der  so  stark  was  und  kone. 

Ogier  was  noch  so  stark, 
M76  uß  dem  sadel  er  ine  warff. 

»Han  ich  nu  gethan,  sprach  der  kun, 

das  ich  schuldig  was  zu  thunpc 

»Ja  ir,  sprach  Sampson, 

syzt  uff,  das  uch  got  gebe  perdon.« 

»«80  Suß  solten  da  die  herren 

•  •      • 

wider  vor  den  konig  keren, 
und  als  die  herren  vemamen 
und  vor  den  konig  kamen, 

9652  schiere.      9669  465  A.      9672  nnd]  das. 
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''  Karle  aprach  zu  hant ; 

1   »üuimmes,  wie  ist  ergangen  der  kanipff?« 

Dunames  sprach  zu  haut  aldar: 

>Dot  ist  uwer  kampion  vorwar, 

Ogier  geechach  die  ere  groß, 

mit  dem  ersten  slag  er  ine  düt  slug  genofi.« 
0   »Herre,  sprach  Ogier,  der  kune, 

wie  wolt  er  uff  mich  prüfen  zu  thun 

verretniße,  geachach  nie  kein 

in  Falkalon,  by  unserm  herren  rein. 

Ave  Yve,  der  konig,  der  uwer  gvit  name, 
ifi  der  sant  zu  helffen  Reinolt,  daz  ime  käme.« 

Holant  swiir  zu  hant  aldar, 

er  wolt  Tvea  hau  vorwar: 

>Ich  wil  ine  suchen  uher  alle  sin  laute 

dilä  Bwur  der  edel  man  zu  hant, 
ö   »all  wer  er  in  Beaurepar, 

nochdann  wolt  ich  holen  vorwar.« 

Ogyer,  der  grave,  sprach  do: 

»In  Öaaschonyen  wil  ich  faren  nu  also.« 

Was  hulffea,  daz  ichs  machte  lang  ? 
I*  Die  zwolff  genoßen  swuren  sonder  wang, 

sprachen,  sie  weiten  mit  faren 

in  Qasconieu  all  sonder  sparen 

und  styfflen  raub  und  brand 

in  des  argen  koniges  Yven  laut : 
10   »Können  wir  den  verreter  gefangen, 

zu  wynde  wollen  *vir  ine  hangen.« 

Sii3  hcreiten  sie  ir  fart 

und  füren  zu  öasconyen  wart. 

Und  als  die  zwolff  genoßen  daz  vernamen, 
1^  das  in  Gassconien  kamen, 

da  fragten  sie  umb  nuwe  mere, 

wa  der  konig  Yve  were. 

Das  folck  antwort  gemeynlich : 

9687  vorware.      96^3  Falkalone.       9697  vor  wäre. 
3  Gaschonjen.      9704  mechte.      9715  QaKonien. 
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**j^^»  »Er  hat  uflf  geben  alles  sin  rieh, 
»720  zu  Beaurepar  hat  er  sich  begeben, 

nit  langer  wil  er  kröne  tragen  in  sym  leben,  c 

Die  genoßen  von  Frankrich 

swuren  da  all  glich, 

das  er  ine  zu  Beaurepar  sane 
9796  hangens  nit  solt  engan. 

Sus  wolten  ine  die  .xij.  genoßen 

zu  Beaurepar  besezen. 

Das  thut  uns  die  hjstorie  wißen, 

Rolant  hat  Beaurepar  beseßen 
»730   und  mit  ime  gemeynlich 

die  .xij.  genoßen  von  Frankrich. 

Als  Yve,  der  konig,  das  ersach, 

das  Rolant  vor  dem  klaster  lach, 

da  embot  Yve  vil  balde 
W36  synem  eydem  Reinolt 

mit  eym  boten  zu  Montelbane, 

das  er  ime  zu  hilff  kem  sane 

gegen  Bolant,  sinem  nefen, 

wann  er  hett  Beaurepar  belegen 
»740  und  die  .xij.  genoßen  von  Frankrich 

»und  haut  gesworen  gemeynlich, 

das  sie  mich  wollen  fangen 

und  by  myner  kelen  hangen.« 

Diß  embot  er  dem  graven  Iteinolt, 
«746  das  er  ime  zu  hilff  kommen  wolt 

gegen  Rolant,  sinem  nefen, 

er  wolt  sich  ime  gefangen  geben, 

als  das  er  ime  in  kurzer  stund 

die  zuDg  snyde  uß  sinem  munde 
»760  und  im  uß  stech  sin  äugen  da 

und  abe  snyde  sin  oren  sa. 

Das  embot  Yve,  der  monich  gut, 

Reinolt,  und  er  im  abslug  sin  fuß 

9729  beßen  A.       9733  lag.      9735  Reinalt.      9738  466  A.      9740 
^^anckerich. 
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^mV^*  und  sin  herz  im  uß  snide, 
9766  da  er  die  verretnisse  mit  det. 

Diß  embot  Yve  Reinolt  dar: 

»diesen  dot  han  ich  wol  verdient  gar.« 

Der  bot  verstunt  diß  vil  sane, 

zu  Reinolt  kam  er  zu  Montelbane 
»760  und  hat  Reinolt  wol  gemeyt 

Yven  bottschaflft  geseyt. 

Reinolt  antwort  oflfenbar: 

»Mit  recht  sol  der  verreter  henken  dar.c    " 

Als  das  verstund  die  frawe  gut, 
9766  ir  wart  betrübt  synn  und  mut, 

ir  kinder  hat  sie  genommen 

by  den  henden  und  ist  kommen 

vor  Reinolt,  den  jungeling, 

und  kust  an  den  mund  ire  kynt. 
9770   »Adelhart,  sprach  sie,  süßer  sone  myn, 

diß  laster,  da  wir  inne  sine, 

diß  schände  und  diß  sere 

mögen  wir  vergessen  nummermer; 

das  man  sol  sagen  in  allen  landen, 
9776  das  sy  gehangen  uwer  altvader  mit  schänden, 

des  mußent  ir  uch  hie  nach  schammen, 

das  ir  hant  so  einen  zunamiiien.« 

Als  die  frauwe  diß  hatt  gesprochen, 

die  trehen  ir  uß  den  äugen  brachen 
9780  und  weynt  so  bitterlichen  sere 

vor  Reinolt,  irem  herren. 

Reinolt  jamert  sich  umb  daz, 

all  da  er  stond,  an  der  stat. 

»Laßent  uwer  weinen  stan,  sprach  er  zu  ir  da, 
9786  uwem  vater  wil  ich  helflfen  so, 

by  dem  herren  von  hymmelrich, 

gegen  die  von  Frankrich, 

und  ich  ine  lebendig  mag  befan, 

ich  bryngen  ine  uch  zu  Montelbane.« 

* 
9766  149  B.      9787  Franckerich.      9788  maD. 
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*9 ™*  Die  frauwe  waz  wys  und  von  worten  suß, 

sie  neyg  dem  graven  vor  sin  fuß. 

Reynolt,  der  kone  man,  vil  sa 

det  ruffen  zu  wappen  über  alda. 

Da  sint  sie  in  kurzen  stunden 
979b  in  ire  wappen  gebunden, 

alle  Reinolts  mann, 

.xv°.  und  hatten  halsberg  an. 

Ir  orß  solten  sie  besryten 

und  mit  Reinolt  ryten, 
Moo  ZU  dem  kloster  füren  sde  an 

mit  Reinolt,  dem  konen  man. 

und  ee  sie  kamen  zu  Beaurepar, 

das  buch  saget  uns  vorwar, 

das  Rolant,  der  knne  man, 
9805  das  kloster  und  die  monich  gewan. 

Und  Yve,  der  verreder, 

hatt  sich  uff  geben  Rolant  mit  großer  sere. 

Und  Rolant  det  ime  mit  eym  bände 

bynden  sine  hande, 
9810  und  mit  den  selben  worten  snell 

baut  er  im  daz  seyle  umb  syn  kel, 

was  es  ime  böse  oder  gut, 

sus  det  er  ine  lauffen  zu  fuß 

und  det  ine  leiden  mit  den  banden 
9816  zu  dem  bäume,  da  er  ine  wolt  hangen. 

Sus  leyt  ine  Rolant  sonder  fare 

byß  in  den  wald  von  Beaurepar. 

Da  sach  Rolant,  der  degen  gut, 

Reinolt  kommen  in  sinem  gemut. 
9820  Und  Reinolt  rieff:  »Rolant,  nefe, 

woUent  ir  mir  den  verreder  geben? 

Ich  wil  ine  füren  sonder  wan 

in  myn  kastell  zu  Montelbane 


9797  fun£Ezehundert.  9798  beschryten.  9808  vor  wäre.  9808 
470  A.  Die  foliieniDg  in  A  spring  hier  von  466  auf  470,  ohne  dass 
etwas  ausgefallen  wäre.      9811  kell. 


"•^^■und  raden  ime  also  wee, 

usas  \ins  verredet  er  nuiumeriuee.« 
Rolant  antwort  aaoe : 
»Reynolt,  tafient  diese  wort  stan. 
Als  ferre  mich  got  lest  von  schänden, 
den  verreter  wil  ich  noch  hnt  hie  hangen, 

»SB«  das  sage  ich  uch  by  mjner  kele.» 
Reinolt  sprach :  »Das  wer  zu  rile, 
er  ist  myner  kinder  altervater, 
sie  selten  es  sich  scheuieu  alle  gater. 
Äv  gebeut  ir  mir  ine,  ich  füre  ine  dane, 

nsr>  gefangen  halten  ich  iae  zu  Montelbane 
in  mynem  kerker  von  steinen, 
Da  gesicht  er  nummer  man  dann  einen, < 
Da  sprach  Holant,  der  kone  diet: 
iReinolt,  ir  bittent  umb  nit. 

BMo  Pligent  uß  mynen  äugen, 

ich  kan  sin  nununer  getaugen. 
Als  ferre  mich  got  behut  vor  schänden, 
by  siner  kelen  wil  ich  ine  hangen.« 
»Ir  soUent  nit,  sprach  der  degen, 

»M6  ee  wolt  ich  ine  uch  nenien  eben.« 
Da  sprach  Rolant  vil  frylich; 
»Arges  pryden  kint,  wiltii  dich 
gegen  mich  hie  aezenpc  und  er  da  grelff 
und  wolt  werffen  über  den  reyff 

»8*0  und  henken  ine  an  diesen  ranken, 
wem  es  ay  leyt  oder  zu  danken. 
Reinolt  sprach:  »By  sant  Johann, 
ich  fynden  hut  ao  einen  konen  mann, 
der  mynen  vater  sol  henken  an, 

•«6  es  solle  ime  zum  ärgsten  ergan.« 
Rolant  sprach:  »By  myner  truwen, 
das  sol  ich  an  schanwen.«" 
Er  drat  nydet  uff  die  erde 
mit  großem  unwerde, 
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*iiu*  ^^^  ^^^^  warflF  er  über  Yven 


und  wolt  ine  selber  henken  und  enÜyben. 

Als  Reinolt  das  ersach, 

das  er  ine  erbitden  nit  en  mocht, 

da  slug  er  mit  sporen  Bejart  sere 
»866  und  greiff  balde  zu  dem  swert, 

den  reiff  hyewe  Reinolt  enzwey  so  snel, 

das  er  ime  uff  die  erde  empfiel. 

Reinolt  ergreiff  ine  unverfert 

und  leyt  ine  uff  sin  ors  Beyart. 
M70  Alsuß  beschütte  ine  Reinolt,  der  wygant, 

und  sazt  sich  zu  der  flucht  zu  haut. 

Di&  sach  Rolant,  der  degen  fin, 

zu  haut  sprang  er  uff  Valentin 

und  slug  mit  sporen  an  in  der  selben  stund, 
9876  alles  das  das  ors  gelauffen  konde. 

und  da  hatt  der  degen  milt 

gezogen  under  sinem  schilt 

sinen  guten  brant; 

alsus  jagt  er  Reinolt,  den  fiant. 
»880  Syner  wort  pflag  Rolant  viel 

und  rieff  mit  luter  kele, 

er  sprach:  »Degen  fry, 

ir  sint  ein  verreder  hie.« 

Reynolt  rieff  dar  entgegen 
•«w  und  sprach:  »Verretniß  han  ich  nit  gepflegen.« 

»Ir  sint  das  selber,  sprach  er,  by  mynem  glauben, 

uff  uwer  lip  wil  ich  es  preuben, 

so  gebe  mir  got  gute  fart, 

uch  ensol  nit  helffen  Beyart.« 
^8w  Da  sprach  Reynolt,  der  wigant: 

»Ungeteylt  wirt  diser  kampff  zu  haut, 

wann,  by  got  von  Nazarein, 

ich  enhan  nit  mee  dann  eyn  man  alleyn, 

und  ir  sint  mit  rittem  vil, 

9874  in  fehlt.      9877  471  A.      9884  dar  steht  über  der  zeile,  d^r- 
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^\iS*  ^^  S^^S  ™^*  ™^^  ^^  diesem  spil. 

Aber,  by  dem  guten  sant  Dyonise, 

Rolant,  beydent  myner  in  guter  wise 

so  lange  uff  diesen  tag, 

das  ich  beer  kommen  mag, 
»»00  so  behut  mich  got  in  eren, 

gewappent  sol  ich  wider  keren 

mynen  licham  gegen  uch  zu  thun, 

sprach  der  degen  kone, 

in  dem  das  ir  die  herren 
9906  in  Frankrich  dont  wider  keren 

und  darzu  alle  uwer  mann.« 

>Ja,  sprach  Rolant,  by  sant  Johann !« 

Da  sazte  er  den  konig  Yven  nider 

und  kerte  zu  Rolant  wider. 
»»10  Da  er  hielt  uff  der  wart  vil  eben, 

sol  Reinolt  Roland  die  truwe  geben, 

das  er  dar  kommen  sal, 

im  enlaß  dann  ungefall, 

und  fechten  gein  Reinolt 
0015  einen  kampff  alle  zu  haut. 
Suß  det  Rolant,  der  herre, 

zu  den  .xij.  genoßen  sinen  kere. 

Do  sprach  zu  haut  Ogier: 

»Rolant,  bringent  ir  uns  Reinolt  gefangen  hier?« 
»920  Rolant  sprach  zu  ime: 

»Swig,  das  dich  got  verdume!« 

Da  sprach  Rolant:  »Ir  herren, 

ich  muß  zu  Beaurepar  keren, 

und  ir  mußent  gemeynlich 
»935  wider  keren  in  Frankrich.« 

Da  sprach  Ogier,  der  tegen: 

»Rolant  wil  penitenzie  pflegen 

und  beruwen  sine  missedat, 

den  apt  wil  er  bitten  umb  gnade.« 
»930  Da  sprach  Rolant,  der  degen  fier: 
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iiJo'  »Swig  snell,  du  böse  Ogier!« 

Ogier  sprach:  »By  sant  Johann, 

ich  wil  swigen,  Rolant  ist  gram.f 

Da  sprach  der  bischoflf  Tulpin: 
9935   »Sagent  uns,  Rolant,  degen  fyn, 

warumb  sollen  wir  wider  keren 

in  Frankrich  zu  unsserm  herren 

und  ir  wider  zu  Beaurepar? 

Das  sagent  uns  offenbare. 
9940  Want  ich  sagen  uch  werlich, 

als  wir  kommen  in  Frankrich, 

80  wil  der  konig,  unser  herre, 

von  uch  wissen  nuwe  mere.« 

Da  sprach  der  grave  Rolant : 
9M5  »So  helff  mir  sant  Amant, 

gegen  Reinolt  alleyn 

bin  ich  worden  kampff  alleyn 

dar  umb  das  mir  Reinolt 

hut  det  gewalt, 
9960  das  er  den  yerreder  nam, 

dar  umb  was  ich  harte  gram 

und  habe  mit  got  berat, 

ob  ime  glucket  die  oberdat.« 

Das  sprach  der  bischoff  u&erkoren: 
»66  »Rolant,  haut  ir  gesworen 

Reinolts  dot  von  Montelbane, 

so  enmag  er  uch  nit  engan. 

Rolant,  man  wirt  uch  das  wol  sagen, 

wirt  Reinolt  von  uch  geslagen, 
W60  ir  ensolt  dry  dag  leben  nicht, 

des  sint  sicher  und  bericht, 

man  sol  uch  graben  under  die  erde 

mit  großem  ruwen  und  unwerdcc 

Als  der  bischoff  die  wort  gesprach, 
»»66  Ogier  erfrewet  sich  als  der  tag, 

da  sprach  zu  Rolant  der  degen  gut : 

« 

9931  böser.      9945  472  A.      9951  harte]  sere.      9964  152  B. 


^lie'  »ßrifgent  ir  iiie  verfoldes  gemut, 

diß  sprach  Ügier,  der  degen  kone, 

Reinolt  gebe  nrab  uch  uit  eine  bone.« 
«DTD  Da  sprach  Rizhart  meere, 

der  Ton  Normandien  was  ein  herre: 

»Herre  Rolant  ui^erkoren, 

hant  ir  Reinolts  dot  geaworen? 

Wissent  vor  war,  sprach  der  d^en, 
U9'6   wirt  Reynolt  von  uch  ersl^eo, 

ir  endorrent  numnier  mere 

in  Frankreich  tun  eynen  wider  kere.« 

Da  sprach  der  herzog  von  Ardan: 

»Rolant,  edelei-  man, 
«BSD  haut  ir  by  uwerm  leben 

den  tod  gesworeu  von  nwerm  nefea, 

ich  sagen  uch  sicherlich,  so  enmogent  ir  nit  engan, 

wir  wollen  uch  by  der  kelen  han.* 

Als  dräuten  ime  gemeynlich 
MM  die  .xij.  genoßen  von  Frankrich. 

Da  sprach  der  stolz  degen  Rolant: 

»Nu  ist  es  mir  zu  sorgen  gewant. 

Wolt  ir  mir  alle  wider  syn, 

das  ist  mir  ein  bitter  pin.« 
■vBo  Da  sprach  Dunames,  der  wygant: 

»Hort  nach  mynem  rat,  Rolant!« 

»Was  rades  aol  ich  hören?«  sprach  der  degen, 

»myn  truwe  han  ich  ime  gegelwn, 

Reinolt,  dem  konen  wigant, 
«MB  gegen  ime  zu  fechten  in  eyra  kampff. 

By  dem  guten  sant  Dionise, 

ich  liegen  ime  nit  in  keyner  wyse, 

ich  sol  myn  truwe  qiiiten 

gegen  Reinolt  in  dem  stryte.« 
iMM   »Rolant,  laiat  diese  wort  sin, 

als  helff  mir  sant  Yalentyn 

und  der  gut  sant  Ämant, 

* 
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^ijÄö'  S^^^  Reynolt  enfechten  ir  keinen  kampff. 

Ir  solt  uwer  truwe  qwiten 
10005  gegen  Reynolt  in  dem  strytte, 

dann  sollent  komen  sicherlich 

die  genoßen  von  Frankrich 

mit  iren  swerten  zu  der  were 

und  slan  uff  Reinolt  sere; 
10010  wil  er  uns  dann  wichen, 

das  sagen  ich  sicherlichen, 

so  sint  ir  quyt,  greve  Rolant, 

das  ir  ime  gelobten  in  die  haut ; 

und  wil  er  uns  wichen  nit, 
10016  so  ist  ime  ubel  geschyt, 

wir  sollen  ine  fan  alle  gemeynlich 

und  füren  ine  zu  Frankrich.« 

Da  sprach  Rolant,  der  degen: 

»Ein  falscher  rat  ist  hie  gepflegen. 
10020  Herre  Tidpin,  sprach  der  kune, 

ich  enwil  des  nit  tun. 

Ich  sol  gegen  Reinolt  fechten  kone 

und  in  dem  stryt  gein  ime  verrichten.« 
Suß  sint  sie  by  Rolant  bliben, 
10026  und  Reinolt  ist  zu  Montelban  geriden 

und  fürt  mit  im  sinen  sweher  Ive 

und  gab  ine  Claradisen,  sinem  wip, 

und  sprach  vor  ine  alle  gader: 

»Frawe,  nement  hie  uwem  vader.« 
10030  Da  dankt  die  frauwe  sere 

und  sprach:  »6ot  lone  uch,  lieber  herre!« 

Da  det  die  frauwe  uff  der  fart 

iren  vader  halten  hart 

umb  die  untruwe  und  verretniß  mit, 
10036  die  er  Reynolt  in  Falkalone  det- 

Er  solt  sie  loben  und  prysen 

vor  konig,  vor  herzogen  und  vor  allen  wisen. 

In  dem  rieff  Reinolt  zu  sinem  vater 

10005  stryteiL      10015  473  A.      10023  verrechten.      10030  153  B. 


*'imV'  ^'"^  mann  alle  gader, 
lOMo  er  sprach:  »Vestent  mir  Yven,  inynen  herren, 

zu  Beaurepar  sol  ich  wider  keren.c 

Da  sprach  der  kone  Adelfaart: 

>ReinoU,  das  ir  wol  fart! 

Was  wolt  ir  thim  zu  Beaurepar  ? 
icM»  Das  sagent  mir  offenbar.< 

»Adelhart,  all  sonder  schamp 

gegen  Rol^nt  hun  ich  einen  kamp.« 

Da  sprach  Adelhart,  der  degen  uUerkom: 

iReinolt,  was  hant  ir  gesworn 
iMW  den  tod  von  Roland? 

Das  were  uns  große  schände. 

Rolant,  der  degeo,  hört,  was  ich  sagen, 

en  mach  nit  werden  erslagen, 

er  ist  der  beste  sicherlich, 
10066  der  wesen  mag  in  Fraukrich.« 

Ouch  sprach  der  degen  nam  kunt: 

»Und  wirt  der  degen  gewunt, 

ReinoU,  ich  s^  es  uch  wol  zu  foren, 

vechtent  ir  mit  ime,  ir  syt  verloren, 
looso   und  wir  versunen  nummermer 

kegen  dem  konig,  unsenn  herren.« 

Reinolt  antwort  sonder  wan : 

»Ich  muä  ummer  dte  fart  bestan, 

ich  la&en  des  nit  nnib  kein  not, 
looas   all  solt  ich  darumb  lyden  den  dut.< 

Do  sprach  die  frawe  Claradys, 

und  die  trost  Malegya: 

>FrBuwe,  laßt  uch  driiwen, 

mynen  worten  solt  ir  gleuben ; 
looro  8ol  er  kriegen  lob  und  ere, 

Reinolt  ummermer, 

so  er  sich  uier  reche  sonder  wane 

von  dem,  das  ime  yst  missetan, 

und  Rolant  enlest  nit  den  kampff, 
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'•  das  sagen  ich  uch  all  sonder  schampCF, 
der  ime  gebe  alle  Orlyenz 
und  die  etat  von  Amyenz 
and  die  stat  von  Parys, 
des  sint  sicher  und  gewys, 

>  er  aol  dar  faren  und  ao\  inie  by  wesen 
und  sol,  ob  got  wil,  wol  genesen.« 

Da  sprach  Ädelhart  balt: 
»Got  und  uch  bevelhen  ich  E«ynolt, 
mynen  ußerkoren  bruder, 
'  das  ir  syt  sin  Ijehuder.e 
Zu  dem  kanipff  wert,  für  Reinolt, 
der  grave  von  Merwolt, 
den  wappente  Adelhart 
und  Bin  bruder  Rizhart. 

>  Reinolt  für  zu  kanipET  wart 
mit  stolzem  herzen  unverfart, 
also  er  globt  dem  wigant, 

^>  dem  edeln  graven  Rolant. 

In  dem  bat  Reinolt,  den  wigant, 
i  ersehen  den  edeln  Rolant. 

Na  horent  die  otmudikeit, 

die  Reinolt  gegen  Rolant  det! 

Die  glene  er  in  die  erden  zwanlc, 

Beyart  er  dar  an  bant, 
"  dar  uff  lacht  er  den  schilt, 

der  'unverferte  helt, 

und  greiff  zu  der  linken  syten, 

das  Bwert  entgurt  zu  den  zyten, 

in  den  schilt  er  da  leget, 
*  den  schonen  heim  er  abe  det, 

er  entwappente  sich  zu  der  stund, 

der  ritter  und  degen  namekunt, 

die  Sporen  det  er  abe  den  fuß 

durch  sinen  otmut  groß 
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loit«   und  entkleit«  sich  zu  dem  niderdät. 

Zq  der  erden  er  da  kniet. 

Zu  samen  leit  er  sine  hend«, 

nff  sinen  knTeB  kam  er  gegan  behende 

und  bat  gnade  dematiglich 
imii   Rolant,  Karies  nefe  tod  FntDknch. 

Da  knete  der  degen  gut 

die  schnch  nnden  an  sinem  fu&, 

er  sprach  :  >lr  syt  mjn  euverlaä, 

an  ach  stet  alle  myn  rat, 
)"»  8ol  ich  versimen  ummermer 

gegen  Karle,  ravnein  herre  -. 

ir  sjt  doch  iimmer  m_\~n  nester  nefe, 

trost  and  hilff  mußt  ir  mir  geven, 

ir  syt  einer  von  mynen  nebsten  magen. 
Ml»  der  mir  best  mach  dn^«n 

und  helffen  iimb  alsone  dynk 

kegen  Karle,  dem  konig.« 

Da  sprach  Rolaut,  der  grafe  stolz: 

>Stant  nff,  nefe  Reinolt, 
»IM  nnd  flient,  das  ich  von  uch  nnmmer 

höre  sprechen  mynder,  noch  mere. 

Ich  bin  her  komen,  sprach  Uolant, 

gegen  nch  zu  fechten  so  zu  hant, 

und  ir  wolt  umb  sone  sprechen? 
loiis  Warnmb  hant  ir  uch  so  hoch  vermessen, 

das  ir  mir  kurdtch  mit  lysten  nament 

uwern  vater?  Darumb  bin  ich  zu  kampÖ'  kommen.* 

Da  sprach  Reinolt,  der  greve: 

»Rolant,  lieber  nefe, 
iDuo  enmerkent  ir  nit  die  groß  demutikeit, 

die  ich  hut  hie  vor  uch  deit? 

By  dem  guten  sant  Johann, 

ich  enfliheii  uch  nit  nochdann, 

wer  ich  gewappent,  ich  solt  uch  bestan.« 
10148  Da  sprach  Bolant:   >Gat  hin,  thut  uwer  wapfien  an.« 
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Alsuß  ging  der  ritter  milt 

wyder  zu  syme  schilt 

und  hat  sich  geschucht  und  gecleidet  mit 

und  hat  sich  gewappent  zu  der  stet. 
10160  Als  gewappent  was  der  herre, 

uff  Beyart  sprang  er  zu  der  were, 

umb  den  halfi  hienk  er  den  schilt, 

der  edel  kune  helt. 

Als  das  sach  Rolant, 
loiu  das  Reinolt  nam  das  sper  in  die  haut, 

da  sprach  Rolant,  der  degen: 

>6ot  muß  unser  pflegen! 

Got,  durch  din  otmudikeit 

behut  den  jungeling,  das  er  nit 
1M60  von  mir  werde  geschaut,  noch  gewont, 

noch  gefangen  zu  eynicher  stund  Ic 

Als  er  hatt  gesprochen  diese  wort^ 

das  ors  warff  er  umb  fort 

und  bott  Reinolt  mit  großer  gere 
Jöi«6  das  scharpff  von  sinem  spere. 

Als  Reinolt  des  gewar  wart, 

zu  lauffe  sazt  er  Beyart. 

Da  nopten  sie  beide  bolde 

die  orß  mit  sporen  von  golde, 
^»■»'o  sie  ryten  zu  samen  mit  krafft, 

iglicher  bewyste  sin  macht. 

Nu  horent  wie  Reinolt, 

der  greve  von  Merewolt, 

Rolant  sol  gemoßen  mit  macht! 
^"^«  Er  stach  ine  uff  den  schilt  mit  dem  schacht, 

so  das  Rolant  mit  alten 

mit  dem  orß  mußt  fallen. 

Als  das  gesach  Rolant, 

das  er  uff  der  erden  lag  zu  hant, 
^^0  da  schämte  er  sich  sere 

und  sprang  uff  sin  bein  als  ein  herre. 
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Er  sprach:  »Reinolt,  nefe, 

in  eren  niuetn  leben, 

als  sweren  stich  hatt  ich  nie  in  mynem  leben 
loiw  noch  Ton  konigen,  noch  von  greven.« 

Die  hystorie  saget  uua  auch  viele, 

das  Rolant  der  nam   nie  en  wyle, 

das  der  man  nye  en  veyl ; 

so  enhett  er  auch,  der  grefe  fyn, 
loiso  enhett  nit  gefallen  syn  orli  Valentyn. 

Vort  nara  der  stolz  wigant 

syn  swert  Durendart  in  die  hant 

und  sprach  :   >Du  best,  du  tier, 

du  bist  von  böser  raanyer. 
»Ol»»  Nu  8oI  ich  dir  mit  Durendale  all  sonder  wan 

das  heupt  abe  slan.c 

Difi  sprach  It.oland  so  swynde: 

»Ir  mogent  von  eiin  kinde 

der  stich  nit  gelyden, 
10100  danimb  miistu  dich  mich  vermyden.« 

Rolant  hat  das  awert  gezogen 

und  das  nach  Valentyn  gestagen, 

Valetyn  wolt  er  slan, 

mer  Renolt  sprach  dar  wider  an 
io»6  nnd  riefi'  mit  luter  kelen: 

»Laßt  stan,  Rolant,  die  welen, 

Valentyn  ist  ein  beste  all  sonder  wan. 

Was  prys  betten  ir  daran, 

das  ir  das  tier  hettent  geslagen? 
loaio  Wem  mocht  das  behagen? 

Die  Franzosen  aint  so  dure 

und  damit  so  iingehiire 

gegen  ir  pfert  von  körnen, 

das  des  herren  haben  zoren. 
I0J16  Das  nnicbt  got  wissen, 

Beyart  da  ich  ging  kom  messen ; 

mer  ich  legen  ime  für  sonder  zom 
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beyde  heu  und  kom, 
was  er  essen  mag 

losao  beyde  nacht  und  tag.« 

Da  antwort  ime  Rolant  dar: 
»Entruwen,  Reinolt,  ir  sagent  war.< 
Myt  diesen  worten  Rolant 
uff  Valentyn  wider  sprank 

10326  und  zoch  Durendart  stolz, 
und  Florsberg  zoch  Reinolt 
und  wolt  gan  zu  der  not. 
By  got,  der  mir  gebot, 
die  Franzosen  das  versahen. 

loiso  Nu  horent,  was  sie  da  pflagen! 
Sie  waren  dar  zu  haut, 
das  vorsach  Reinolt,  der  wygant, 
das  die  Franzosen  all  zu  samen 
uff  ine  geryten  kamen. 

10835  Da  sprach  Renolt  al  zu  haut: 
>Ir  haut  mich  verraden,  Rolant.« 
Vor  alle  den  andern  kam  Ogier  zu  foren, 
mer  Reinolt  nopte  Beyart  mit  den  sporen 
und  det  ine  das  feit  über  stryden 

^W4o  und  floch  mit  großem  nyde 
und  mit  großem  ungemach, 
das  er  den  kampff  must  laßen. 
Dick  rieff  er:  »Höre,  Rolant, 


i«^^>  dich  verdome  sant  Amant!« 
***"*^«  Nu  ist  Ogier  komen  zu  Rolant, 

er  sprach  zu  ime  in  spot  zu  haut: 
»In  beheglikeit  det  Reinolt  großen  schamp, 
da  ir  zu  samen  kament  in  den  kampff, 
das  ir  ine  stechen  soltent  sere 
^^o  mit  dem  scharpffen  von  dem  sper, 
das  er  des  nit  mocht  versumen, 
er  must  mit  Beyart  rumen.« 
Da  zornte  sich  Rolant,  der  kone. 
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"luö'  *Ogier,  got  muß  dich  verdomen, 
lois»  du  mochtest  so  vil  sprechen, 

uff  dich  solt  ich  das  laater  rechen, 

das  mir  Reinolt.  der  wigant, 

htA,  getan  in  dem  kampff.« 

Do  sprach  Ogier  zu  bant: 
lOMo   >Nu  syt  ir  gram,  gut  Kolant. 

Mich  wondert,  wie  Reinolt 

Rolant  dorstti  geueckeii  so  bolt. 

Hett  Rolant  gewest  in  Falkaloae,  " 

den  lip  hett  behalten  manig  helt  kone.t 
loint   Alsus  musten  die  herren, 

in  Frankrich  wider  keren, 

als  die  hyötorie  spricht  sonder  wan, 

und  Reinolt  fiu-  zu  Montelban, 

da  man  den  herren 
iMTo  empfieng  mit  großen  eren 

und  Klaradys,  sin  schönes  wip, 

und  darzu  sin  oheim  Malegys, 
Hie  la&en  ich  von  Reinolt  bliben 

und  n'il  uch  von  Holant  schriben, 
lOiTs  wie  Rolant  reyt  zu  Sant  Jacob  wart 

und  Malegys  wolt  rjten  zu  der  selben  fart 

zu  Bordions  jagen  in  den  walt  byiinen 

umb  hirzen  und  umb  hynden. 

Als  Rolant  solt  thun  sinen  kere, 
iii'Bo  do  begegent  ime  Rizhart,  der  herre, 

Heymes  sone  von  Dordone, 

der  in  siner  dat  was  konc. 

Der  reyt  uff  ine  mit  dem  orß, 

er  kreich  von  ime  böse  porse. 
10386  Rolant  greyff  den  zäum  in  die  hant, 

er  sprach :  iRizhart,  halt  still  alzu  hant, 

ir  sint  gefangen  in  dieser  tart, 

ir  solt  mit  mir  zu  Frankrich  wart.« 

Da  wart  betrübet  all  sin  mut 

10267  want.      1027«  hjnnen. 
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**i«2*  ^^^  ^^^  ^^^  swert  von  pryse  gut. 

Da  sprach  der  d^en  Rolant : 

»Nefe,  fart  mit  mir  zu  hant, 

ir  enmogent  uch  nit  erweren, 

ir  mußent  mit,  des  kunt  ir  nit  gekeren.€ 
10296  Als  Rizhart  das  gesach, 

das  er  sich  nit  erweren  mocht, 

er  sprach:  »Rolant,  süßer  nefe, 

ich  wil  mich  gern  ufiF  geben, 

in  dem  das  ir  mich  bereyt 
10300  in  Frankrich  furent  uflf  uwer  geleyt.€ 

Da  sprach  Rolant:  »Rizhart,  daz  sol  gezemen, 

uff  myn  geleyt  sol  ich  uch  nemen. 

By  dem  guten  sant  Dyonise,  ich  globe  uch  groß, 

von  uwerm  leben  enhant  ir  kein  not.» 
10806  Also  für  der  stolze  Rizhart 

mit  Rolant  in  Frankrich  wart. 

Dyese  rede  und  diese  wort 

hat  Malegys  gehört 

und  reyt  zu  Montelbane, 
10810  da  fant  er  ein  teyl  siner  man. 

Malegys  sprach  zu  haut: 

»Reinolt,  ich  thun  uch  bekant, 

hie  enist  kein  lenger  stan, 

Rolant  hat  Rizhart  gefan 
^osxö    und  fürt  ine  mit  ime  sin  straß.c 

Reinolt  sprach:  »Er  muß  ine  hie  laßen!« 

und  rieff  mit  schall 

zu  den  wappen  über  all, 

und  sint  gewappent  zu  der  fart 
^^      Reinolt  und  Adelhart 

und  Frizhart,  der  herre. 

UflF  Rolant  stund  ir  kere. 

Man  sadelt  den  fren  Beyart. 

Nach  Rolant  füren  sie  stark  und  hart. 
^     So  lang  reyt  Reinolt 

X0290  477  A.      10291  157  B. 


^ifliJ'  l'jn'ie''  Rolmit,  dem  greven  atolz, 

das  er  ine  vor  ime  sach  und  erkant, 

in  dem  ende  von  dem  lande, 

da  hat  ine  Reinolt  errytten 
10150  ruffende  mit  luter  kelen  mite : 

»Horent  ir  veol,  ritter  fry, 

mynen  bruder  laßt  ir  mir  hie!« 

Jlolant  antwoit:  »So  ich  meyn, 

Reiaolt,  das  aol  nit  geschien.« 
1MS&  Da  riefif  er  in  der  fart : 

>Ir  liegent  dar  umb,  böser  baätart. 

Wolt  ir  mynen  bruder  nit  vermyden, 

so  Bol  ni'h  myn  swert  Flörsheim  snyden.« 

»Ja,  sprach  Rtilant, 
icsiD  ich  ban  Durendal  in  der  haut, 

da  ich  Faragut  sing  mit 

vor  Nazers  in  eim  stryt.« 

Zn  hant  nam  Renolt  daz  swert  iiff  der  fart. 

Dar  znuachen  sprang  Adelhart, 
10316  er  üprach:  »Eeinolt,  das  uch  got  lone, 

Rolant  solt  ir  kein  bo&heit  thun, 

want  er  ist  unser  nefe, 

er  sol  itnsern  bruder  widergeben.« 

Rolant  her  wider  rieff: 
101*0   »By  got,  sprach  er,  ich  ensol  nit, 

so  behut  mich  got  in  eren, 

ich  sol  ine  füren  vor  mynen  herren, 

ich  han  das  bevoren 

hy  sant  Dionise  gesworen, 
10»»«  80  was  mir  dar  nach  geachyt, 

mynen  eide  enbrecben  ich  nit, 

dem  konig  sol  ich  ine  geben, 

aber  ich  ]&&  ime  nit  nemen  sin  leben.« 

Da  sprach  Ryzhart,  der  herre : 
■a»H   »Ich  fare  nff  Rolanta  geleyd  nramermer.« 

10330  mitte.        1U348  bmdern.        1Ü3&4  16S  B,  hier  taerat  die  4 
letiten  vene  wiederholt      10S57  47S  A. 
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Da  rieft  Reiuolt,  der  hiine  diet : 
>Ich  truweu,  Rizkort,  ir  t'arent  dar  nit.< 
Rolant  das  wider  rieff: 
»Reinolt,  er  aol,  wem  leit  oder  Hep.« 
R«molt  sprach:  »Ir  mußt  das  liegen* 
und  zoch  ein  awert  und  ließ  es  dar  fliegen 
und  wolt  da  erslan  Rolant  mit  njde. 
Rolant  20ch  Durendal  in  dem  stryt. 
Da  hett  iglicher  den  andern  ei-slagen, 
helt  getan  Malegya  und  Adelhart,  der  degen, 
80  zomten  sie  «ich  äff  der  fart. 
Da  sprach  Adelbart : 
>La6t  Btan,  bruder,  ich  wil  wal, 
das  Ryzhart  mit  Rolant  faren  sol 
und  das  er  in  neme  in  sin  gelejt, 
ich  hoffen,  er  aolle  wol  von  dannen  scheiden.« 
Da  sprach  Reynolt:   >Fert  er  dar, 
er  wirt  gehangen  sonder  far.« 
Rolant  da  wider  rieff: 
>By  got,  Reynolt,  er  enaol  nit.« 
>Da8  ensol  er,  sprach  Malegys, 
ich  sol  vor  irae  sin  zu  Parys.* 
Da  sprach  Reinolt  Reynolt  bereyt : 
»Nu  fürt  ine,  Rolant,  uff  uwer  geleyt.« 
Also  sol  Reynolt,  der  herre, 
wider  zu  Montelbane  tun  siuen  kere. 
Malegys  lieff,  das  er  zu  hofe  kam, 
und  ging  in  einen  stam, 
da  sucht  er  krut  inne, 
da  stampffet  er  mit  aynne 
mit  dem  knöpf  von  dem  awert, 
er  wiste  wol,  was  davon  seit  werden. 
Da  er  nuzte  das  krut, 
da  verkert  sich  an  ime  all  syn  hut, 
Malegys  wart  glych  eym  wyen  futi. 
got,  der  mir  gebot, 

103W1  Montelban.    »ine. 
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H         By  got,  d 

^M      1038f1  HoDtell 


I 


sineit  gramatig  ging  ei'  Ivtma  mit  get'ug 

und  by  den  steiDen,  die  er  drug, 

wurt  er  alt  und  krank, 
loiM  den  bart  zu  der  erden  lang, 

zn  dem  kynne  waren  die  atigbran, 

einen  buch  grolj  sonder  wan, 

dick  als  ein  keyme  waren  ime  sin  bein. 

Er  det  an  ein  ruhen  flayin, 
iMoa  der  was  stark  und  gioti, 

uff  sine  fu^  er  ime  sloü, 

und  u£F  syme  heiipt  ein  filzhut, 

da  manich  zeichen  an  stund, 

als  die  pilgerin  zn  tragen  pfl^en, 
10110  also  kam  Malegys,  der  degen, 

vor  Reinolt  zu  Montelban, 

Als  er  vor  ine  kam  stan,  ■ 

fruntlichen  sprach  er  sin  wort,  i 

als  hie  ye  worden  gebuii: 
iMia   >Maria,  sprach  er,  die  koniginn, 

die  mulj  uch  alle  myunen, 

ir  lierren,  sprach  der  degen, 

dut  mir  ein  malezyt  geben, 

das  ir  teilhaCFtig  moäent  werden 
laiso  alle  der  weg,  die  ich  gan  uff  erden, 

und  alles,  daz  ich  han  getan. 

Herre,  sprach  er,  ich  bin  ein  recht  arm  man.< 

Nu  solt  Adelhart  dem  pilgeriu  zu  essen  geben 

und  bracht  spyse  vor  den  degen. 
10416   Reinolt  des  armen  maus  nit  vergessen  kan, 

vor  die  tafel  ging  er  stan 

und  sprach  zu  Adelhart  und  aluem  wip: 

«Das  ist  ein  arm  man  von  lip. 

Ich  meynen,  das  er  wol  det, 
»otso  der  ime  so  vil  geltes  gebe, 

das  er  zu  süue  lip  keufft  brot, 


10404  rieben  A. 
10427  vip. 
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das  er  nit  verdürbe  vou  komers  not.c 

Adelhart  antwort  dar: 

»Reynolt,  bruder,  ir  sagent  war.c 
•435   Reynolt  sprach:   »Das  ir  mir  eren  mußent  leben, 

dont  ime  dryssig  pfunt  geben, 

das  uch  got  durch  sin  gnade, 

Ryzhart  mnise  komen  zu  gnade, 

der  nu  fert  mit  Rolant, 
)uo  unserm  nefen,  in  Frankrich  in  daz  lant.€ 

»Amen,  sprach  Malegys, 

ich  sol  ine  nemen  in  myn  gebeet  gewys.c 

Mit  diesen  Worten  nyckt  Malegys  nider. 

Reynolt  sprach  da  wider: 
H46   »Nu  ensach  ich  nie  so  armen  man, 

noch  en  ist  in  keinem  laut,  daz  ich  erkennen  kan, 

also  ein  arme  man  und  so  krank, 

der  myn  herz  also  bezwang,  f 

Er  sprach:  »Herre,  ich  mag  nit  leben, 
M60  diß  gut  wil  ich  uch  wider  geben, 

das  solt  ir  wider  von  mir  nemen 

und  gebeut  es,  da  es  sich  baß  mag  gezemen ; 

ich  bin  so  siech,  ich  mag  nit  lenger  leben, 

die  rede  vememet  eben.c 
WM  Reynolt  erbarmde  sich  sere 

über  den  armen  pylgere, 

das  er  über  gab  das  gut, 

und  sprach  mit  erbarmdem  mut: 

»Süßer  pilgerin,  wiltu  nit 
w«o  mynes  gutes  yt?« 

Er  sprach:  »Neyn  ich,  lieber  herre.c 

Reynolt  sprach :  »Daß  ist  mir  leyt  ummermer, 

das  ir  syt  so  alt  von  tagen, 

das  ir  nit  mogent  tragen.  € 
io4«6  Da  sprach  Malegys,  der  diet: 

»Lieber  Reinolt,  enkennent  ir  mich  nitPc 

Reinolt  antwort:  »Neyn  ich,  frunt, 

* 
10432  mit  A.      10443  nyck.      10446  daz]  den.      10456  pilgerer. 
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icb  gessch  uch  nie  zu  keiner  stund.« 

»Ir  sint  Reynolt,  des  sint  gewys, 
im'o  dft  ich  uch  uff  Beyart  det  sezen  zu  Parys, 

zwyrent  fielt  ir  abe  zu  der  linken  syten, 

das  dryt  male-  sazt  uch  Rolant  inn  satel  Beyart  zu  ryten, 

da  nopte  ir  Beyart  mit  den  sporen  von  golt.« 

Da  sprach  Adelhart  zu  Reinolt: 
10176   »In  truwen,  es  ist  Malegys.« 

Er  sprach:  ttA^  ich  gau  sonder  sorgen  zu  Parys?« 

»Ja  ir,  werlich  uff  mynen  lip, 

uch  enkennet  weder  man,  noch  wip.c 

Da  erfrewet  wicli  Reinolt  sere  

lotM  und  sprach :  >Malegys,  lieber  herre, 

zu  Parys  mogent  ir  wol  gan, 

all  wolt  alle  die  weit  vor  uch  atan.« 

Da  sprach  der  kone  Malegys: 

»Blibent  zu  got,  ich  t'are  gein  Parys.* 
101*5  Zu  Montelban  rumpt  er  den  hoff, 

sin  slavin  det  er  äff' 

und  hingk  sie  an  ainen  stabe. 

Wie  klein  hielt  dar  abe! 

Er  streich  hin  zu  Parys  wert 
lotw  noch  drater  dann  ein  pfert. 

So  aere  ging  Malegys, 

das  er  Yor  Rolant  kam  zu  Parys. 

Vor  Karle  gyng  der  herre  .stan  vort, 

fruntlieh  sprach  er  sin  wort : 
iiuBB   »Herre,  got  gebe  uch  guten  tage!« 

Da  sprach  Karle:  »Got  verdume  dich  tag  und  nHcht 

Der  konig  hat  aiiien  atab  erhaben 

und  Malegys  ein  slag  gegeben 

und  sprach:  »In  truwen,  des  ayt  gewys, 
lOMo  man  sol  uch  fangen,  ich  sehen  uch  für  Malegyv/ 

By  got,  der  mir  gebot, 


L 
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ein  zyt  ist  er  ein  ritter  gut, 

eyn  zyt  kan  eyn  pilgeryn  wesen, 

wann  er  sinen  gramat  wil  lesen ; 
10606   er  ist  jung,  er  ist  alt,  • 

sin  knnst  ist  manigfalt.€ 

Mal^ys  wart  erfert  umb  die  ding, 

als  diß  gesprach  der  konig, 

ime  käme  zu  ein  fare, 
10610  er  enwolt  nit  sin  dare 

umb  alle  das  gut  von  ertrich, 

der  es  ime  gebe  alles  glych. 

Alsus  stund  Malegys 

vor  dem  konig  von  Parys, 
10615  er  stund  und  gedacht, 

wie  er  best  antworten  mocht. 

Da  sprach  Malegys  harte  drat 

„H  '^  gut»  S™i: 

»Herre  konig,  des  sint  bericht, 
10690  man  en  bedarff  nicht, 

das  alle  lut  dieb  sin, 

die  da  gan  als  pilgerin, 

wann,  by  dem  guten  sant  Johann, 

ich  bin  gar  ein  armer  mann, 
10636  der  mir  bo&heit  det  in  eynigem  laut, 

der  det  sund  und  schände. 

Dar  ich  ye  hin  kam, 

pryste  man  mich  vor  eynen  guten  man; 

nu  ist  mir  alsus  geschyt, 
1063O  an  uch,  herre,  enwerde  ich  mir  nit.€ 

Karle  zu  haut  her  gegen  rieff: 

»Pylgerin,  ich  en  wiste  es  nit, 

so  fryst  mir  got  myn  leben, 

ich  sol  uch  .X2.  pfunt  tun  geben,  c 
10636  Da  sprach  Malegys,  der  zeuberer: 

»Nu  horent  hie,  konig,  herre, 

necht  kani^  ich  zu  Bordions  in  den  walt, 

* 
10517  harte]  sere.      10520  endarff  nit. 


da  begegent  mir  ein  lierre  halt. 

der  mir  det  leyde; 
lOMo  ich  hatt  geaammelt  .  xx .  schillinp  zu  ejm  cleit, 

die  selben  nam  niir  Reinolt, 

der  gilt  herre  von  Merewolt, 

«nd  der  marggrave  Adelhart 

und  sio  bruder  Rizhart, 
10M6  die  hatit  mich  so  gehandelt  in  tniwen, 

das  mich  daa  leben  m^  geruwen ; 

noch  loer  clagen  ich  über  Malegys  mit, 

der  det  mir  also  vil  zu  leyt.« 

Da  sprach  Karle,  der  herre : 
106M   »Ciagent  mir  nit  mere, 

drisaig  pfunt  sol  ich  uch  tun  geben 

vor  das  uch  namen  myn  nefen.« 

»Ja,  herre,  sprach  er,  ob  ich  auch  hett 

einen  guten  man,  der  mich  gelett, 
1DU6  und  großen  zom  habe  ich  da  gewounen 

nu  in  diesen  stunden.« 

Der  konig  wolt  ym  .  xxx .  lib.  geben  lan, 

aber  Malegys  wolt  der  nit  empfan, 

er  sprach:  »Herre,  das  wer  zu  sil ; 
lonao  gebent  mir  .  xx .  Schilling  zu  teil, 

die  wil  ich  gern  neonen, 

mer  en  mag  mir  nit  gezemen, 

das  ich  es  alles  ueme ; 

mau  solt  mich  fragen,  wannen  es  mir  kern, 
1DD06  man  wurde  sagen  unverholen, 

ich  wer  ein  diep  und  hett  es  gestolen. 

Her  umb  wil  ich  .  xx .  Schilling  nemen, 

die  mogent  mir  gezemen.« 

Da  det  ime  Karle  eben  1 

vnn  zweuzig  Schilling  geben.  | 

Da  sprach  Malegjs:  »By  myns  vader  sele,  f 

ir  solt  es  noch  kauü'en  zu  t«ile.<  i) 

Da  sprach  aber  Malegys :    »Dnt  mir  ein  malesiyt  gebefl 
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das  uch  got  spar  nwer  leben, 
10676  ich  byn  mit  hunger  befan, 

ich  enkan  nit  lenger  gestan, 

das  ir  teilhaffbyg  mu&ent  syn 

aller  der  guten  werk  myn, 

die  ich  ye  han  getan, 
10680  nnd  aller  der  wege,  die  ich  han  gegan.c 

Da  sprach  Karle:  »Man  sol  dir  zu  essen  geben. c 

»Ach,  herre,  sprach  er,  got  fryst  uwer  leben!« 

A.lsus  det  Karle,  der  konig, 

ein  malzyt  geben  gutHch. 
10586  Als  Malegys  was  gesessen 

zu  dem  tische  und  solt  essen, 

man  bracht  im  für  brot  und  win, 

der  konig  dient  selber  dem  pilgerin 

und  nam  in  sin  finger,  daz  ist  bekant, 
105M  ein  morßel  von  eim  feisten  kappen  zu  hant, 

das  nam  der  konig  zu  der  stont 

und  stieß  das  Malegys  in  den  mont. 

Der  konig  hatt  ime  zu  nach  gestan, 

das  was  by  nach  über  ine  gegan, 
10696  Malegys  hatt  den  konig  begri£Pen 

und  den  finger  by  nach  abe  gebissen. 

Der  konig  wart  sere  befert, 

darzu  wart  er  gram  und  unwert 

und  legte  ine  in  ^in  haut 
106OO  und  ging  sizen  uff  ein  bank 

und  sach  uff  Malegys  mit  feilen  äugen, 

er  sprach :  »Pilgerin,  got  laß  dich  beruwen, 

da  ich  dir  inn  dinen  mont  die  morßel  wolt  stoßen, 

mÜ  dinen  zenn  hastu  mich  gebissen. 
106O6  Was  hastu  vernomen, 

das  du  her  zu  hoff  bist  kommen?« 

Da  sprach  Malegys,  der  kone  diet: 
»Edeler  herre,  enzument  uch  nit, 
ich  was  mit  hunger  befangen, 

10582  fryst  uch.      10G06  hone  A, 
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iMio  als  ich  den  morßel  hett  empfangen, 

das  sageD  ich  iich,  edeler  herre, 

ich  wände  des  krjgen  nummenner. 

Edeler  herre,  also  kam  es,  daz  ir  sint  gebysaen, 

als  helff  mir  sant  Johann. 
lent  Herre  konig,  ir  syt  ein  gut  mann.« 

In  diesen  selben  reden 

kam  Rolant  in  'den  sal  gerytden, 

mit  im  kam  Rizhart. 

Da  sprach  der  konig  zu  der  fart : 
luiao   »Nu  wesent  frolich,  pilgerin, 

hy  got,  '•■  solt  gerochen  sin.t 

Aber  sprach  der  konig  zu  bant : 

»Wilkomme !  nefe  Rolant, 

solt  mir  gut  ye  bescheyn, 
IM16  da«  8ol  mir  komen  von  uch  allein. 

Rolant,  wie  ist  es  uch  ergan  P 

Bringent  ir  Rizhart  gefan, 

oder  bringent  ir  ine  nS  uwer  geleytP 

Des  dunt  mir  underscheit.  t 
i*«i)  Rolant  antwort  all  sonder  wan: 

»Herre,  ich  bringen  ine  gefan, 

nu  dut  damit  uwem  willen. 

uwem  unmut  solt  ir  damit  stillen.« 

Da  sprach  Karle,  der  konig  fyn: 
lotai   »Solich  gäbe  mufie  wilkomme  ain! 

In  tmwen,  nu  sol  ich  ine  henken  tbun 

an  den  galgen  zu  Monfacone 

noch  zu  abent  by  siner  kele. 

Da  sprach  Rizhart:   »Das  wer  zu  vii. 
iH^o  Konig,  ir  sint  nit  so  kone, 

das  ir  gedenkent  das  zu  tbon, 

die  wile  das  lept  myn  bruder  Reinolt, 

so  enwerdent  ir  nit  so  stott.* 

Karle  sprach:   »Du  arger  puten  aon, 
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064«  gedenkstu  noch  wider  mich  zu  thon?€ 

und  hat  einen  stab  erhaben 

und  uff  Rizhart  ein  slag  geslagen. 

Rizhart  was  ein  koner  mann, 

den  konig  er  by  der  kelen  nam, 
o«6o  auch  was  er  ein  herre 

und  hyelt  ine  by  der  kele. 

Da  sprach  der  grave  Rolant-: 

»Herre,  ir  sint  groß  unbekant, 

das  ir  gefangen  slaht, 
o«66  darumb  dut  ir  ubeldat. 

Der  angst  ist  in  ime  so  groß, 

er  stet  hie  uff  synem  dot.€ 

Da  sprach  Karle,  der  kune  diet: 

»Rolant,  ich  en  maches  nit, 
1M60  er  sezet  sich  wider  mich  so  sete, 

Rolant,  das  vertragen  ich  nummermer; 

und  sprach,  Rolant,  süßer  nefe, 

gefangen  habent  ir  mir  ine  g^eben 

mynen  willen  mit  zu  thun. 
io««6  Wollent  ir  in  hangen,  ritter  kone?« 

Da  seyt  Rolant,  der  kone  diet: 

»By  got,  herre,  neyn  ich  nit, 

das  solt  man  sere  von  mir  clagen, 

want  er  ist  von  mynen  nehsten  magen.c 
10670  Da  sprach  Karle:  >Syt  bericht, 

Ryzhart,  der  endot  uch  nicht,  c 

Zu  Rizhart  sprach  der  d^en  kune : 

»Noch  zu  abent  sol  ich  uch  hangen  thun, 

des  sint  sicher  und  gewiß, 
«076  an  die  galge  zu  Parys.c 

Da  rieff  Karle,  der  kune  degen  fier: 

»Wollent  ir  ine  hangen,  herre  Olyvier?« 

»Neyn  ich,  herre,  by  sant  Johann, 

ir  sollent  kiesen  einen  andern  man.c 

* 

10663  in  mir.   10665  hencken.   10670  endöt.   10674  ains  A. 
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lOflBo  Da  rietf  der  konig  fry 

Rizhart,  dem  heraogen  von  Nomiendy : 

»Ir  HoIt  mir  Rizhart  hangen, 

den  Rolant  hat  gefangen.« 

Da  sprach  der  Norman : 
loM»   »Neyn  ich,  herre,  by  sant  Jobanii.< 

Der  konig  rietf  vord  an 

Dietherich,  dem  herzogen  von  Ärdan : 

»Das  ir  mit  eren  mußent  leben, 

wollent  ir  mir  henken  mynen  nefen  ?« 
IHM    >Neyn  ich,  by  den  guten  tagen; 

er  ist  von  mynen  nehsten  magen, 

ich  solt  des  haben  schände, 

war  man  es  wiste  und  bekande.« 

Da  rietf  Karle,  der  kone  diet : 
losgfi   »Rizhart,  der  en  dut  nch  nit. 

Ich  sol  ine  noch  zu  abent  don 

hangen  an  die  galge  zu  Montfacon.* 

Karle  rietf  eym  degen  kone, 

dem  herzogen  Sampsou: 
lUTM   »Wolt  ir  rechen  myne  schände 

und  mynen  nefen  zu  winde  hangen  P< 

Der  herzog  hier  wider  rieff: 

»By  got,  herre,  ich  ento  des  nit; 

er  ist  von  mynen  nehmten  magen, 
iDTOB  hienge  er,  ich  solt  ine  clagen.« 

Da  sprach  Karle,  der  kone  fier: 

»Henkent  ir  ine,  Berugier.* 

Der  herzog  her  wider  rieff: 

»By  got,  herre,  neyn  ich  nit.« 
iwio  Da  sprach  Karle,  der  herre : 

»Wolt  ir  ine  hanken,  Ogier?« 

Ogier  antwort  gereyt: 

»Neyn  ich,  herre,  got  weyß; 

er  ist  myner  nehsten  swester  kynt, 
lons  das  weren  nnzymlich  ding.c 


10684  163  B.      10U94  4 
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Da  rieff  Karle,  der  kune  fier : 
>Henkt  ir  ine,  herzog  von  Bavier.» 
Der  herzog  diß  wider  rieff: 
>By  got,  ich  eudo  des  nit.« 
lojw   Da  sprach  Karle  schier : 

»Üangent  ine,  Bernhart  von  Monsdier.c 

^        Er  sprach:   >Herre,  das  sol  nit  gescheen, 

H        das  ich  dar  solt  aeen, 

P        da  man  hieng  dea  uefen  myn, 
i«*i  berre  konig,  des  solt  ir  sicher  ain; 
ich  solt  ee  mit  mynem  awert 
den  galgen  hauwen  zu  der  erde.c 
Da  rieff  Karle,  der  kone  diet : 
iRizhart,  diu  en  hilfft  uch  alles  nit,.< 
loTw  Vort  sprach  der  degen  kone: 

»>Koch  zu  abent  aol  ich  uch  henken  thun.< 
Da  sprach  Karle,  der  konig  tyn : 
»Hangent  ine,  bischoff  Tulpin.« 
Der  bischoff  dar  wider  rieff: 
imii  »Entruwen,  ich  euthun  des  nit; 

tich  bin  byscboff  und  pfaffe, 
an  mir  ensolt  ir  da  nit  sohaäeu, 
ich  engab  ime  kein  leben, 
her  konig,  das  verstaut  eben, 
""**  das  eumag  sich  nit  gezenien, 

das  ich  inie  das  leben  niog  neuien.i 
Aisua  bat  konig  Karle  gemeyulich 
die  zwolö'  genoüen  von  Frankrich, 
_  der  enknnde  er  keinen  finden, 
der  Rizbart  wolt  hangen  zu  winde. 
Do  sprach  uff  der  stund 
Ryppe,  der  herre  von  Broumont, 
er  sprach  genediglich : 
»Edeler  herre  von  Frankrich, 
wolt  ir  mir  thun  zu  baut 

Idie  .  xij .  genoßen  von  dem  laud 
: 


*»y*6 
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beide  globea  imd  sweruD, 

das  sie  mir  niinmienneren 

wollen  schaden  in  eynichem  lande, 
10766  daruff  ir  stete  truwe  zu  pfant, 

nach  dem  da«  ich  Rizhurt  h»!i  gelinn^eii, 

den  Rolant  hat  geftuigeu, 

das  sie  mir  darnach  nümmermer 

wollent  thun  einich  si^erf* 
iiwio  Karle  sprach:  »By  sant  Johann, 

ßyppe,  ir  sint  ein  kone  man.« 

Da  rieff  Karle  all  zu  hant 

die  .  sij .  geuoüeu  von  dem  lande : 

»Komet  her  vor,  Rolant  imd  Oüvier 
107B»  und  Dunamels  von  Bavier, 

gebent  iiwer  truwe  zw  pfant, 

ir-herren,  das  en  ist  kein  schände.« 

Da  rieß"  der  konig  fry 

Ryzhart  von  Normandy, 
10770  Diederich  von  Ardan,  Sanipson  von  Beye« 

und  Bern  hart  von  Mondisteyren 

und  More  von  Mone 

und  Gerhart  von  Rossilion 

und  Tulpin  und  Hemer e 
10776  und  Gelemer  und  Qautiere. 

Di£  waren  die  genoßen  von  Frankricb, 

Da  sprach  der  konig  ernstlich: 

>Gant  fort,  ir  barone, 

dunt,  das  ir  schuldig  syt  zu  Ihun, 
10780  gant  her  all  zu  haut 

und  sichert  Byppen  in  sin  haut, 

als  er  Ryzhart  hat  gehangen, 

das  ir  ime  dann  kein  schänden. ■ 

»Herre,  secht  hie  ein  pfant, 
10786  unser  truwe  in  uwer  hant, 

aU  hat  er 


10758  nummeriaere.         10760  484  A.         lOTöl   Byppe  A.         10765-j 
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wir  endiint  ime  kein  echanden.« 

Do  sprach  Karle,  der  herre : 

»Ryppe,  wolt  ir  auch  trnwen  mere?« 

»Ja,  sprach,  by  sant  Johann, 

mir  gehristet  noch  ein  mann, 

den  ich  meer  entsizen  allein 

dann  die  andern  all  gemeyn.« 

Da  sprach  Karle,  der  kone: 

>Ryppe,  aagent  kunnent  ir  ine  genommen  ?< 

»Ja  ich,  herre,  es  ist  Ogier,  der  stark, 

öotfrides  kint  von  Dennemark.« 

Da  sprach  Karle,  der  herre: 

»Gebent  uwer  tmwe,  Ogier!« 

Ogier  das  widder  riefF: 

>  Herre,  des  endon  ich  nit, 

herre,  ich  sichern  uch  in  nwer  hant 

und  awer  das  by  sant  Amant, 

henkent  Ryppe  mynen  nefen, 

dry  tag  ensol  er  nit  leben.« 

Koch  sprach  Karle,  der  herre  fier : 

»Gebent  uwer  truwe,  Ogier! 

Ir  mogent  ee  machen  so  lang, 

ir  aoUent  sie  geben  yonder  nweni  dank.« 

Ogier  enfragte  dar  nit  na, 

dem  konig  er  wider  rififf  da : 

iKonig,  ich  sagen  es  uch  zu  foren, 

ich  wil  mich  daran  nit  sparen. 

Ist  das  Byppe  ine  wil  hangen, 

ich  ton  im  des  selben  glichen,  ob  ich  ine  nia^ 

ich  lafi  ine  nit  verdingen 

umb  alle,  die  ye  lip  empfiengen.« 

Da  zomte  sich  der  herre  sere: 

>Ich  sage  es  iich,  herre  Ogier, 

gebent  ir  mir  nit  uwer  truwe  zu  pfant, 

by  Ryzhart  ton  ich  nch  benken  zu  hant.« 

Da  sprach  Ogier,  der  herre  fyn: 
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>Der  mich  sol  henkeu,  das  wU  icli  selien.< 

Da  wart  der  fconig  verbolgen  meer 
iiwsB  und  spracli  zu  Ogier,  dem  herreu: 
•  >Ir  thunt  mir  pyn  und  zoni 

nach  dem  das  ich  han  verlorn 

die  Verlust  von  mynem  k3mde, 

das  ich  ob  allen  Sachen  mynde, 
loajo  und  ir  merent  mynen  ruwen. 

Gebent  Ryppen  uwer  truwen, 

oder  ich  thun  uch  fan  und  bynden 

und  in  mynen  kerker  senden.« 

Als  diS  sprach  der  konig  zu  ime  alleyn, 
io9»6  in  dem  hat  Ryzhart  Mälegys  gesehen, 

Ryzhart  drat  Ogier  uif  den  fuß : 

»Herre,  zu  swere  ist  uch  des  koniges  übel  m«t; 

mir  emnag  nit  geschehen, 

ich  habe  Mal^ys  gesehen.« 
lOH«   >Wa  ist  er?  das  uch  gut  niu&  geschehen, 

wo  mocht  ich  ine  auch  gesehen  ?< 

Herre  Ryzhart  sprach:  »Sehent,  herre, 

seht,  wo  er  stet  dort  hynder< 

sprach  Rizhart  zu  Ogier  in  eym  guten    mut, 
10M6  Da  sprach  Ogier:  »Herre,  so  awer  ist  mir  uwer  übel  mul 

min  truwe  geben  ich  uch  zu  pfände, 

als  hett  Ryppe  Rizhart  gehangen, 

ich  endet  ime  des  keinen  zom.c 

Als  Ogier  dilä  hat  gesworu 
lOMo  und  gesprochen  mit  dem  monde, 

sin  herz  en  dachts  nie  in  keyner  stimd; 

mer  sin  herz  wys 

det  das  uff  die  kunst  von  Malegys, 

Da  sprach  Karle  zu  massen  stille: 
10886   >Ryppe,  hahent  ir  uwern  wille?» 

Ryppe  sprach:  >Herre, 

ich  ban  des  myn  beger. 

Nu  mag  ich  ine  wol  mit  recht 


10826  465  A.      10641  mocb  A.      10846  pfand. 


:en  mit  dryhundert  knecht.« 
losM   Da  sprach  Karle,  <ler  degen  kone ; 
>Nu  ylent,  Ityppe,  das  uch  got  lonel 

*Ich  ensol  nit  essen  vor  der  zyt, 
byü  ir  wider  kommen  ayt,< 
Da  antwort  Rizhart  zu  haut: 
los»   >KoDig,  daa  fasteu  wirt  uch  zu  laDg.< 
ünder  diesen  wortea  alle 
^^  rumpt  Mal€^a  den  sale 

^L        und  lieff  snell  und  balde 
^H        ZQ  sinein  nefeu  Reynalde.  ' 

^^pwa  Nu  hat  er  d^n  d^gen  kone 
^H        vonden  under  Montefaucoiie, 
^H        so  det  er  auch  Fryzhart 
^*         und  sinen  bruder  Adelhart. 

Als  Beinolt  Malegysen  ersach, 
IM«  hört,  was  er  do  sprach ! 
Er  sprach  in  guter  wys: 
>Sint  nilkome,  ohem  Malegys  t 
Das  uch  got  gebe  ein  ii^nte  fart, 
wa  ist  unser  bruder  Rizliart?« 
'«UM  Da  antwort  ime  in  upot  Malegys : 
»Ich  was  by  dem  konig  von  Parys, 
.  XX .  Schilling  det  er  mir  geben, 
also  fryst  mir  got  myn  leben.* 
»Ich  gleubs  wol,  sprach  Reioolt,  der  degen, 
«:■«»  ich  &agen  nit  umb  uwer  flehen, 
ich  fragen  uch  umb  mynen  bruder, 
myns  vater  kiiit  und  rayner  mader.« 
Noch  antwort  Malegys 
in  spot  dem  degen  wys: 
*»M   >Reinolt,  das  niocht  got  wissen, 
der  konig  det  mir  geben  zu  eesen 
und  selber  dient  mir  der  herre, 
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Reynolt,  ir  solt  aelzen  uere, 

er  wolt  mir  zu  der  selben  stont 
10M6  einen  morßel  sto&en  in  mynen  miind, 

da  was  er  mir  zn  nach  geatan, 

ich  greiff  ine  mit  mynen  zenen  an, 

in  sinen  ^nger  ich  beiß,  daz  det  ime  zorn, 

er  want  ine  haben  verlorn, 
iww  Do  gink  er  sizen  achter  utf  ein  hank, 

feischlichen  sach  zu  mir  der  wigant.« 

Da  sprach  Reinolt,  der  degen  wys: 

»Her  umb  eufragen  ich  nit,  Malegys, 

ich  fr^en  umb  myiien  bruder, 
10*06   myns  vater  kynt  und  myner  muder.c 

Da  sprach  Malegys: 

»Got  muß  mich  verdomen  in  all  wys, 

ob  ich  uch  betmbniß  aeyt, 

da  enwer  uch  nit  fortel  mit.« 
10)10   >Schaden  han  ich  vil  getan 

Karle,  dem  konig,  wolt  ir  des  mich  verstau?« 

»Neyn  ich  nit  in  all  myme  leben, 

zu  dem,  das  uch  wil  vergeben 

Karle,  der  konig  gut, 
lOBiD  mit  lieb  sin  ubelen  mut.< 

»Got  lone  uch,  sprach  der  herre  wys, 

mer,  süßer  ohem  Malegya! 

so  muü  ich  haben  gute  fart, 

umb  mynen  bruder  bin  ich  erfert, 
loiio  Segent  mir,  sprach  er,  ohem,  zu  hant, 

wie  nam  Rizhart  war  RolantP« 

Da  sprach  Malegys  alle  zu  hant: 

»Ewiglich,  by  sant  Ämant, 

mogent  ir  danken  Rolant. 
lom   Man  bringet  ine  her  zu  henken  zu  hant.< 

Reynolt  sprach:   »Hilff  sant  Johann, 

wer  sol  sin  der  kone  man, 

der  da  sol  henken  mynen  bruder, 

10893  486  A.        10901   felsoUich.        10907  wyie. 
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mins  yater  kint  und  myner  müder  ?€ 
10930  Mal^ys  sprach  zu  der  stund : 

»Das  wirt  thun  Rypp  von  Beaumont.€ 

»Nu  hilfF  got,  sprach  der  degen, 

was  da  niemant,  der  da  sprach  dar  gegen, 

von  mynen  hohen  magen, 
1W86  die  vede  dorsten  tragen?« 

»Neyn  es  nit,  sprach  Malegys  schier, 

dann  allein  der  greve  Ogier, 

der  sprach  dar  gegen  nnd  niemants  mer, 

des  mogent  ir  mir  glauben,  herre.« 
loMo  »Owe,  sprach  der  degen  kone, 

Malegys,  das  iich  got  lone, 

mir  wer  lejrt,  daz  ich  ine  hett  geslagen  dot, 

do  er  was  in  der  großen  not 

da  wir  fochten  in  Falkalone, 
10946  do  er  floch  über  die  Dordone.« 

Da  sprach  Malegys  vü  eben: 

»Nu  fechtent  darumb,  Reinolt,  lieb  nefe, 

das  uch  ere  muß  gescheen, 

das  uch  Ryppe  nit  möge  empflien.« 
10960  Aber  sprach  Mal^ys,  der  degen  stolz: 

»Laßt  uns  ryden  all  her  in  daz  holz.« 

Da  ryten  sie  in  den  grünen  walt, 

Malegys  und  Reinolt. 

Da  stont  abe  Reinolt,  der  werde, 
10966  von  Beyart,  sinem  pfert. 

Diß  macht  uns  die  hystorie  wys. 

Da  beytet  auch  der  herre  Mal^ys, 

da  drat  er  nyder  zu  der  fart, 

^arzu  Fryzhart  und  Adelhart 
io9«o  und  gingen  sizen  under  einen  bäum  dar, 

zn  der  galgen  wart  namen  sie  ir  war. 

Alsns  wolten  sie  vor  war 

irs  bruder  warten  alldar. 


10931  Ryppe  v.  Boanmont.        10945  167  B.        10949   empfliehen, 
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In  dem  worden  die  herren  entslaffeu  all  gemeyii. 
k  Da  kam  Ryppe,  als  ich  meyn, 

zu  dem  galgeß  wart 

und  bracht  mit  ime  Bizhart 

und  reyt  by  ime  be  neben. 

»Hie  sol  ich  uch  nemen  das  leben, 
I  hie  mogent  ir  wol  aehen. 

ob  uch  hilff  sulIe  beschehen 

von  Reynolt  und  den  brudem  syn, 

ob  sie  uch  losen  sollent  iiEl  diser  pyn.< 

Als  Rizhart  nit  enaach  Reinolt, 
i  noch  Malegys,  noch  Beyart  stolz, 

den  er  zu  maniger  zyt  YÜe, 

päag  zu  hören  ein  mile, 

da  wände  er  sin  vei^essen, 

betrüblich  begonde  er  zu  sprechen 
)  alsus  in  korzer  stnnd: 

»Ryppe,  herre  von  Baumont, 

sprach  Rizhart,  der  degen, 

min  sunde  die  muß  mir  got  Tergebeo 

und  Reinolt,  mynem  bruder  fromme. 
i  Er  endar  mir  nit  zu  helti'  kommen. 

Dieses  todes  muß  ich  sterben, 

hilff  got,  das  mich  der  hymniel  erben. 

Nu  lati  mich  tun  myn  gebeet.f 

Da  rietfen  sie  all  zur  selben  steet: 
J   »Laßent  ine  beten,  den  degen  kone, 

got  sol  der  seien  gnad  thun.« 

Da  antwort  Ryppe  stille: 

»Ryzhart,  sprechent  uwem  wyll.« 

Ryzhart,  der  kone  degen, 
>  viel  zu  der  erde  sins  gebetes  zu  pflegen 

und  bat  got,  unsem  herren, 

herzlichen  mit  großen  geren, 

das  er  sin  sele  mufit  geleyten, 

als  sie  von  dem  lip  soH  scheiden. 


10964  enUl»ff. 
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nooo   »Herre,  also  frydelich, 

als  du  kernest  äff  ertrich 

und  von  einer  megt  wurdest  geboren, 

so  mu^tu  myn  gebete  erhören 

und  mugest  mir  das  hymelrich  geben. 
11005  Der  lichnam  muß  ende  nemen. 

So  mußestu  mir  durch  din  gnade 

vergeben  all  myn  myssedat, 

die  ich  von  kynt  an  han  getan, 

und  laß  mich  penitenz  empfan 
11010  ee  ich  sterbe,  lieber  herre, 

durch  diner  lieben  muter  ere! 

Maria,  süße  maget  fry, 

byttent  uwer  liebes  kint  vor  my, 

das  er  mir  myn  sunde  vergebe 
iion   und  fryst  mir  myn  leben. 

Herre,  als  du  Adam  xx&  der  hellen 

loßtest  und  Abraham  mit  iren  gesellen 

und  uwer  frund,  die  da  inn  waren, 

so  mußent  ir  myn  leben  sparen. 
11020  0  Jhesus  Cristus  von  Nazaren, 

und  als  Maria  Magdalen 

nyder  fiel  uff  din  fuß 

in  großer  demut  süße 

und  hat  sie  mit  trehen  gezwagen, 
11026  ir  sunde  begonde  sie  sere  clagen, 

ir  büß  hat  sie  empfangen  bar, 

gedruckent  mit  irem  har 

und  sie  dich  bat  demutlich 

gnad,  got  von  hymmelrich, 
"080  und  ir  sund  gemeyn 

vergebestu  ir  groß  und  cleyn; 

nu  helff  mir  uß  dieser  not 

und  behut  mich  vor  dem  bösen  dot 

und  laß  mich  noch  mit  eren 
11036  zu  mynen  brudem  wider  kerenlc 

♦ 
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Nu  ist  sin  gebeet  geschyt 

lind  stont  iiff  gereji; 

und  ist  zu  Ttyppen  komeu, 

es  gee  im  zu  schaden  oder  frommen, 

iiMo   und  sprach  mit  betrübtem  herzen  styll: 
»Ryppe,  nu  dont  uwern  wille.« 
Da  antwort  Ryppe  ynn  Rippemont: 
»Nu  klymment  utf  zu  dieser  stund, 
des  libes  sol  ich  uch  berauben, 

"(HB   des  solt  ir  gewyß  glauben. 

Hye  mogeut  ir  hören  und  sehen, 
üb  uch  bilff  soll  geacheen 
von  Heynolt,  uwerm  bnider, 
der  wesen  wil  uwer  behuder. 

iwM  Nn  aolt  ir  hie  von  myuen  banden 

werden  gebangen  zu  großen  schänden. 

By  dem  guten  aant  Dyoniae, 

het  ich  Renolt  und  Malegys, 

ich  wolt  sie  henken  an  uwer  syte, 

iiow  des  en  solt  sie  nit  können  vermiden.« 

Da  sprach  Rizhart  heimlich  in  dem  mat  sin: 
»Got  behüte  sie  vor  solicher  pyn.* 
Als  Reinolt  nit  ward  gesehen  von  Rizhart  stolz, 
noch  Malegys  oder  Beyart,  dem  frenen  stolz, 

"000  da  jamert  es  ine, gar  aere. 

Die  leiter  klam  uff  Rizhart,  der  herre, 
Ryppe  folgt  ime  nach  zu  haut 
und  trug  ein  atrang  in  siner  hant. 
Da  hatt  Rizhart  ruwen  groß, 

"MS  er  wände  da  blyben  dot. 

Als  er  uff  die  leyter  was  gt»tau, 
da  ließ  Beyart  sin  äugen  umb  gan 
und  sach  Ryzhart,  den  degen  stolz. 
Da  alieff  noch  alles  Reinolt. 

"070  Beyart  behaut  zu  hant 
Ryzhart,  den  wygant. 


11041  willen.      11053  Reynolt.      11071  Ryouhfurtea. 
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Da  hub  uff  Beyart  sinen  fuß 

und  slug  Reinolt  uff  syuen  schilt  einen  slag  groß. 

Davon  erwachte  Reinolt 
11076  und  sprang  uff  sin  fuß  stolt. 

>Hilff  got,  sprach  Reinolt,  der  herre, 

Beyart,  wie  slechstu  mich  so  sere? 

Das  dich  got  verdome, 

des  werestu  nit  gewon.c 
11080  Da  ließ  Reynolt  sinen  frene,  daz  gute  pfert, 

und  ließ  sin  äugen  gan  zu  dem  galgen  wert 

und  sach  sinen  bruder  stan, 

da  er  solt  werden  verdtan. 

Da  wart  Reinolt  sere  verfert 
11086  und  sprang  uff  Beyart,  das  stolz  pfert, 

und  nopte  ine  mit  sporen  zu  der  fart 

und  reyt  zu  der  galgen  wart. 

Beyart  lieff  so  umb  die  Sachen, 

das  sie  alle  worden  erwachen. 
uoM  Mal^ys  sprang  uff  sinen  frene 

und  auch  die  andern  und  ryten  gemein, 

bys  das  sie  vemamen 

und  under  den  galgen  kamen. 

Ryppe  was  uff  der  leytem  oben 
11096  und  sach  Reynolt  komen  doben, 

da  wart  er  sere  erfert 

und  sprach:  »Sehent,  nefe  Ryzhart, 

by  dem  herren,  der  mich  geschuff, 

uch  komet  helff  gnug. 
nioo  Ich  sehe  komen  Reynolt 

mit  Beyart  uß  dem  walt. 

So  was  mir  dar  nach  geschyt, 

umb  all  die  weit  henk  ich  uch  nit; 

das  ich  dyß  det,  so  helff  mir  got, 
1110&  das  det  des  koniges  gebot.« 

Da  sprach  Rizhart,  der  herre: 

* 

11073  syn.  ein.   11077  169  B.   11081  zu]  geyn.   11087  dem. 
11098  489  A.   11101  uß]  off. 
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»Ryppe,  des  mocht  ir  wol  emberen, 
das  ir  mit  mir  haltent  uwem  spot.« 
»Ich  eiithun,  Rizhart,  das  weiß  got; 

iino   tut  uff  uwer  äugen   und  secht, 
ob  ir  mir  glaubent  nit.< 
Ryppe  ime  sin  augeu  embant, 
da  sach  er  kommen  Rejnolfc  zu  baut, 
uud  Fryzhart  und  Adelhart 

uiiB  kamen  geryten  zu  der  fart, 

dar  kam  Malegysen  frene  gelauffen, 
das  von  sym  lip  lieffen  die  trauffen. 
Als  diu  Rizliart  ersacb, 
er  wart  erfrowet  als  der  tag. 

luüo  Richart  sprach:  >By  mynem  leben, 
ir  werent  baß  zu  hofe  bieben, 
dann  das  ir  uch  hant  vermessen  lange 
mich  als  einen  diep  zu  hangen. < 
Malegys  lieli  lauffen  vor  Beyart 

Utas  und  liei^  senken  sin  sper  zu  der  fart 
und  wolt  Ryppen  so  erstechen 
und  sinen  nefen  Rjzhart  rechen, 
aber  Reyuolt  yme  nach  rieff: 
»Lal^t  stau,  Malegys,  endut  des  nit, 

IHM   Ryzhart  scd  ich  also  rechen, 

das  man  davon  ewiglich  sol  sprechen. € 
Do  lyeü  Malegys  Ryppen  atan, 
uff  die  schiltknecht  ging  er  slan. 
Reinolt,  der  kone  degen, 

mis  ist  under  den  galgen  gereden, 
Florsberg  hat  er  erhaben 
und  Ryppen  einen  slag  gegeben, 
so  das  er  mit  allen 
von  der  leyter  kam  gefallen. 

111««  Da  sprach  Reinolt,  der  kone: 

»Horent  ir  nu,  arger  hnren  sone, 
got,  der  die  weit  geschiiffe. 


11107  embere.      11109  wiß.      11121  bliben. 
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der  muß  uch  schand  geben  groß, 

das  ir  gedachtent  zu  verthon 
1146  Ryzhart,  mynen  bruder  kone. 

Ich  sol  uch  henken  by  uwer  kele.< 

Da  gieng  es  mit  Ryppen  uß  dem  spile, 

er  rieff:  »Gnade,  Reinolt, 

ein  degen  kone  und  stolz, 
1160  wolt  ir  mich  nu  laßen  leben, 

Ryppemont  wil  ich  uch  geben.« 

Der  grave  Reinolt  her  wider  seyt: 

>By  got,  dieb,  das  en  hilflFt  dich  nit.« 

By  dem  heim  hat  er  ine  genommen 
U66  und  damit  zu  dem  galgen  kommen. 

Da  sprach  Rizhart,  der  degen  stolz: 

»Lieber  bruder  Reinolt, 

gebent  mir  sin  wappen  an, 

so  wil  ich  ryden  zu  Parys  dann; 
neo  der  konig  hat  ein  schaz  behau, 

das  er  mir  ine  gebe,  wil  ich  ine  han. 

Er  sol  mir  geben  bürg  und  land.« 

Alsus. sprach  Ryzhart,  der  wygant. 

Da  ging  Reinolt  sin  wappen  nemen 
1166  und  hat  sie  Ryzhart  geben. 

Da  ging  Ryzhart,  der  herre, 

sich  wappen  mit  großer  ere 

und  Reynolt,  der  degen  fyn, 

hieng  Ryppen  an  die  kele  sin. 
1170  By  dem,  das  sie  das  deten 

und  hatten  under  diesen  reden, 

da  nam  in  der  fart 

Adelhart  und  Ryzhart 

und  Malegys  in  dem  kreyß 
176  hundert  mannen  den  lip. 

>Nu  sagt,  Ryzhart,  war  hin  wolt  ir  keren?« 

sprach  Reynolt  mit  großer  eren. 

11143  170  B.       11146  kere  A.       11151  uch  fehlt.      11153  hilff  A. 
164  490  A. 
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Da  sprach  Ryziiart:   »Her  wil  ich  fareii 

zu  dem  konig  all  souder  -sparen 
IHM  und  heiachen  das  gut  zu  der  stunt, 

das  Rjppe  solt  hau  von  Rippenmont.« 

Da  sprach  Reinolt:   iNu  farent  dar 

und  nement  uwer  eben  war.« 

Er  sazt  den  fuß  in  den  stegereyff, 
11196  Ryppea  roti  er  beschreyt 

und  reyt  za  Parys  wart 

mit  frolichera  herzen  unverfert. 

So  lang  reyt  der  ritter  wya, 

das  er  kam  zu  Parys. 
IHM  In  dem  pallas  was  der  konig  golden, 

mit  ime  läge  Ogier,  der  d^en, 

der  sach  da  Ryppen  komen  dan. 

Da  sprach  der  konig:  >Rypp  ist  ein  konemati, 

Ryzhart  hat  er  das  leben  genomen, 
iii»s  das  sol  ime  zu  stadten  komen, 

nu  sol  ich  ime  bescheren  syn  Ion 

und  geben  ime  bürg  stede  zu  aon.c 

Ais  Ogier  diu  verstont, 

betrübt  wart  ime  sin  mut 
iiKx)  und  lieff  in  der  selben  stunden, 

da  er  sin  or&  bat  funden. 

Mit  ylen  er  darotf  sprang, 

die  i^  wart  ime  nit  lang, 

der  Sporen  sieg  was  er  milt 
iiMfi  und  fort  ein  swert  under  syra  schilt 

und  reyt  zu  Montel'aucon  wart. 

Da  wart  der  kouig  sere  erfert, 

da  rieff  Karle,  der  konig  fier: 

»Sehent,  war  ryt  der  greve  Ogier? 
11110   By  dem  herren,  der  mich  geschoff, 

Ry]}p  sol  er  slan  dot  als  ein  schoff.« 

Der  kouig  macht  grotä  gescbol, 


11183  wäre.      11193  kSner.      11196  syneii.      11206  Motefancon  A.  { 
11209  171  B.      11210  geachuff.        11211  schöff. 
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er  rieff  zu  den  wappen  über  all, 

so  was  er  umb  Ryppen  erfert, 
11216  selber  gurt  er  sin  swert. 

Da  spen  man  dem  konig  gut 

zwen  Sporen  an  sinen  fuß. 

Karle,  der  edele  wigant, 

mit  hasten  uff  sin  ors  sprang, 
iiMo  nach  Ogier  reyt  er  mit  macht 

in  sinem  zom  mit  ganzer  krafft, 

der  Sporen  siege  was  er  milte, 

er  fort  under  sinem  schilt 

ein  gut  swert  getrecket, 
11226  mer  Ogier  des  nit  en  merket, 

er  was  dem  konig  ferre  zu  foren. 

Des  hatt  er  großen  zoren, 

er  wonde,  das  Ogier,  der  degen, 

gedot  hett  mit  siegen. 
11230  Ogier  ist  ein  kone  man 

und  rieff  lut,  was  er  kan: 

»Diep,  hapt  ir  gehangen  nu 

minen  nefen,  so  swere  ich  uch, 

das  uch  niemant  hilff  mag  thun, 
112S6  ir  mußent  darumb  sterben  yzu.« 

Das  swert  zoch  er  uß  der  scheiden  do 

und  wolt  mit  nide  ime  zu. 

Als  diß  Rizhart  ersach, 

das  Ogier  also  ernst  was, 
11240  da  sprach  er:  »Kone  degen, 

laßt  stan,  Ogier,  myn  lieber  nefe, 

ir  en  wolt  uns  nit  begeben 

noch  durch  sterben,  noch  durch  leben.« 

Diß  sprach  der  tegen  name  kont: 
11246   »Secht,  wa  Ryppe  hanget  von  Ryppemont!« 

Als  diß  Ogier  verstont, 

da  wart  erfrot  sin  mut  zu  stund 


* 
11213  aber.        11217  umb  sin. 

11230  köner. 

11233  491  A. 

11238  ersah.      11247  erfreuwet. 
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lind  sprach:  »Dut  mir  iiwern  namen  bekant, 

oder  icb  nem  uch  daz  leben  zu  hant.c 
«   »Ich  heili  Rjzliart,  das  wiJat  ir  wol,« 

»Dut  abe  uwern  heim  snell, 

sprach  Oper  uiiverfert, 

siiit  ir  iiit  min  nefe  Ityzhart, 

ich  nemeu  uch  dos  leben, 
s  ir  mochtent  lieber  da  heim  sin  bieben.« 

Ryzhart  dar  zu  dur  steet 

sjnen  heim  uff  det 

nnd  lieü  sich  sehen  vil  schier 

sineu  nefeii  Ogier. 
a  Als  diu  O^ier  such, 

er  verhlyde  als  der  tag. 

Da  sprach  Ogier  «uverfert : 

iBlibeut  zu  yot,  Ryzhart. 

Ich  niulj  zu  dem  konig  keren, 
"'   der  mir  folget  in  siner  eren. 

Er  solt  mir  neuien  das  leben, 

hett  ich  Rypp  erslagen,  den  degen.« 

Älsus  kerte  Ogier  gegen  dem  konig  fry 

und  Ryzhart  hilt  uiider  dem  ))erg  da  by. 
)  Da  sprach  der  konig  schier: 

»Sagent  mir,  Ogier, 

warumb  eu  kommet  Rypp  niti* 

Was  ist  ime  geschyt?« 

Da  sprach  Ogier  zu  haut: 
'  ">Er  hat  mynen  nelen  gehangen  mit  kiiut  bant. 

Hettent  ir  nit  so  nach  gewesen, 

ich  het  ine  dot  geslagen.« 

Da  rieff  der  honig  schien 

»So  koue  en  werdent  nit,  Ogier; 
1  ich  sol  ine  hnten  zu  recht 

gegen  herren  und  kuec^ht, 

gegen  man  und  wip 


11250  wel.       11266  ii 
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und  alles,  das  da  hat  lip.« 

Do  reyt  der  konig  zu  dem  berg  wart 
11285   und  TieflF:  »Ryppe,  komment  fort, 

latent  sehen,  wer  ist  also  kone, 

der  nch  gedenket  etwas  zu  don. 

üwer  gut  sol  ich  uch  meren  sere, 

sprach  Karle,  der  herre, 
112Ä0  ir  en  fynt  nit  so  kone  ein  man, 

der  uch  jtz  getun  kan.« 

Also  diß  der  konig  sprach, 

da  zomte  Ryzhart  und  sprach: 

»Böse  konig,  solt  ir  geben  ' 

11295  gut  dem,  der  mir  neme  daz  leben, 

das  sol  uch  gan  zu  schänden, 

man  sol  davon  sagen  in  den  landen.« 

Er  nopte  vil  balde 

das  orß  mit  sporen  von  golt, 
11800  die  glene  ließ  er  sinken, 

komme  mocht  der  konig  gewenken. 

Ee  nu  Rizhart  wider  reyt, 

da  was  der  konig  bereyt, 

das  swert  hat  er  erhaben 
11306  und  Ryzhart  einen  slag  geben, 

das  er  mit  dem  orß  fiel. 

Er  was  wider  uff  gar  snell 

und  stund  uff  sinen  fußen 

und  wolt  den  konig  entmoßen. 
iisio  Mit  dem  kam  Reinolt  zu  der  stet 

mit  Beyard  geryten 

und  ließ  die  glene  sinken, 

der  konig  konde  nit  gewenken, 

er  wer  gerachet  also  vil, 
11816  das  er  von  dem  orß  fiel. 

Als  diß  Reinolt  sach, 

zu  dem  konig  er  da  sprach: 

»Herre  konig,  sizent  wider  uff  uwer  pfert 

11299  492  A.      11315  vil. 
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imd  fart  wider  zu  Parya  wert.« 
iiau  Der  konig  sprach :  >Reinolt,  wtis  habt  ir  Temoraen, 

sint  ir  herr  zu  mynem  zom  komen?« 

>Ja,  lierre,  an  die  galge  zu  Montfaiicone 

habe  ich  gehangen  Ryppe,  den  herren  kone.« 

Da  sprach  der  konig:  iDaz  ist  mir  leyt, 
11S9«  das  sogen  ich  iich,  got  wol  weiß.« 

Aber  sprach  der  konig  fyn : 

»Wa  sint  ir,  Rolant,  lieber  nefe  rayn? 

Reiuolt  ist  hie  iu  mynem  laude, 

der  mir  dut  grotj  schände, 
luao  Helfft  mir,  nefe,  das  uch  got  ere, 

das  ich  fangen  den  mordere.« 

Als  der  konig  diß  geaprach, 

da  zornte  Reinolt  iimb  das, 

Ton  Beyart  er  sprang 
II33B  und  ergreyff  den  konig  zu  hant 

und  drug  ine  zu  der  fart 

und  lejt  ine  uff  Beyart 

und  Bwor  by  synem  leben, 

er  solt  gehangen  hliben. 
113«  Diß  sach  Rolant  und  Olyvier 

und  manig  Franzolä  mer, 

die  rytten  also  sere 

zu  beschütten  iren  herre. 

Ryzhart  stund  in  der  ward 
iisiB  und  wert  sich  mit  siiieni  swert. 

Adelhart  und  Fryzhart, 

die  ryten  zu  der  fart, 

lind  der  kone  degen  Malegys, 

der  folgte  nach  als  ein  man  wys ; 
IHM  dar  enwas  kein  orß  so  snell, 

dem  vor  syme  orlä  der  vorlauff  vyel ; 

der  degen  hett  nochdann 

einen  Bwaren  halsbei^  an 

and  einen  stab  in  syner  hant 

11341  173  B.    FrancBOse  mere.      11343  herren. 
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118M  groß  .xij.  fuß  lange,    ' 

gebonden  zu  den  banden 

mit  starken  yseren  banden. 

AIsus  slugen  sie  uff  die  Franzosen  in  der  not, 

der  da  gar  yil  bliben  dot. 
11S60  Ryzhart,  der  d^en'name  kont, 

slug  uff  den  herren  von  Benamont, 

so  das  er  mit  allen 

nyder  dot  kam  gefallen. 

Da  greiff  Ryzhart  zu  baut 
11806  das  ors,  in  den  sadel  er  sprank. 

Adelbart  der  det  mord  groß, 

wol  zwenzig  slug  er  zu  dot. 

Fryzbart  und  Malegys 

namen  mangem  man  den  lip. 
11970  Mit  dem  slug  Rolant,  der  degen  fyn, 

mit  Sporen  sin  ors  Valentin, 

Ogier  und  der  stolz  Olevier 

und  Dunamels  von  Baveren 

volgten  Rolant,  dem  berreh, 
11376  und  daten  bynder  Reinolt  solicb  sacben 

mit  so  großem  ungemacben, 

das  er  den  konig  moßt  kaßen 

all  uff  der  selben  Strassen. 

Als  Reinolt  das  gesacb, 
11880  das  er  ine  bebalten  nit  enmocbt, 

da  warff  er  ine  von  Beyart 

also  plat  uff  die  erde  bart, 

so  das  den  konig  ducbt, 

das  ime  das  berz  brecben  mocbt. 
11386  Sine  bruder  folgte  ime  affter. 

Die  Franzosen  batten  laster. 

Alsus  bant  sie  den  stryt  begeben. 

Karle  ist  in  betrubniß  bieben, 

das  sie  ime  sint  entryten  in  der  fart 

* 

11366  493  A.      11374  Nach  diesem  verse  »und  daten  hinder  Rolant 
dem  herrenc  durchstrichen  A.      11388  blieben. 


0  und  zu  Moiitelhaiie  wart. 

Do  mosten  die  Fruiizoseii  keren 

211  Parys  mit  großen  uoereii, 

sie  tiamen  da  schände  ßrol^, 

ir  bleyb  mee  dann  hundert  dot. 
16       Dar  nath  fiel  es  in  kurzen  tagen, 

das  Olyvier  reyt  jagen 

in  den  walt  ulien  Parys. 

Die  hystorie  macht  es  uns  wys, 

daa  er  reyt  uff  einen  berg  seder. 

10  Da  sRch  er  zu  tal«  nyder, 

da  Teniam  er  einen  pilgerin  alt  und  krank, 
nochdann  hatt  er  einen  snellen  gang. 
Als  Olyvier  dilj  sar.b  an, 
vil  sere  ine  des  wondern  begau, 
ts  das  der  pilgerin  was  so  snell ; 
da  gedacht  er  zu  hant  wol, 
das  es  Malegys  were, 
der  da  ging  so  sere, 
nnd  rieff:  »Wolt  ir  nch  nff  geben, 

11  Bo  ningent  ir  mit  eren  leben, 
want  ich  nch  sol  in  Frankricli 
dem  konig  lieveren  sicherlich.» 
Als  Malegys  das  verstünt, 

im  erfert  farwe  und  blut. 
iB  Malegys  was  koner  dann  ein  lebarl. 

mit  hasten  zoch  er  uü  sin  swert  hart, 

und  Olyvier  sin  swert  erhnb, 

nach  Malegys  er  da  sing. 

Malegys  sprang  an  ein  syten 
M  und  lielj  den  slag  gelyttA. 

Da  slug  wider  Malegys 

in  der  selben  wys, 

und  Olyvier,  der  degeu, 

warff  sin  swert  dar  gegen, 
«s  da  sing  ine  uö'  daz  swert  Malegys,  der  wjgant, 

11304  nien.       II401  da]  vnd.      IHll  Frsnckerich. 


das  ime  sin  swert  ßel  uli  der  hant. 

Als  Malegya  hatt  verloren 

siu  swert,  da/,  ilet  im  großen  »orei». 

Anderwerb  er  verhub, 
JUSO   nach  Male^ys  er  sliig, 

Malegys  was  dappfer  und  snell, 

er  empüeüg  den  alag  wel. 

Als  Mal^ys,  der  dcgt>n,   soch, 

das  er  sich  verbergen  nit  enmocht 
iMSi  gegen  Olyrier,  dem  degen, 

da  sprB4:h  er:  >Ii!h  wil  luicli  ergeben.« 

•  Des  hant  ir  recht,  sprach  der  herre, 

ich  aol  uch  füren  zu  Parys  seer 

und  gehen  uch  dem  konig  von  Fraukrich, 
"«11   das  sagen  ich  uch  sicherlich.« 

Er  bände  ime  sine  hende  dar 

und  det  ime  globen  by  siner  t-ruweu  vorwa 

In  dem  das  sie  vernamen 

und  das  sie  zu  Parys  kamen 
iiufr  vor  den  kunig  in  den  sale, 

tda  sprach  der  konig  über  ulI: 
»Olyvier,  wie  ist  es  ei^angen, 
bringent  Malegys  gefangen?« 
»Ja  ich,  herre,  by  myneui  eide, 
iitM  dunt  dar  nwem  willen  mit.« 

Do  sprach  Karle,  der  konig  gewjs: 
L        »0  we,  ir  böser  diep,  Malegys, 
P       lest,  do  hie  was  gefangen 
■         Ryzhart  und  man  ine  solt  hangen, 
luftft  da  ir  scheyuent  alt  und  krank, 

da  det  ich  uch  sezen  oben  an  ilie  bank  ■ 

(und  gab  uch  essen  imd  drinken 
und  det  uch  knien  win  sclienken 
und  wolt  uch  zu  der  ttund 
1*«  eyn  mor&el  stofsen  in  uwern   mout; 


11433  4H  A.  11442  vorware  ,11410  Vor  eide  ede  durch- 
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ins  ging  mir  zu  acluuiden, 

ir  byssent  mich  mit  uwern  zenden 

vii  nach  niynen  liiiger  entzwen. 

Noch  dann  clage  ich  vil  mee, 
I  da&  ir  Ryzhart  dedent  gan 

und  Ryppen  sahent  han.« 

Malegya  sprach:  »Diß  ist  der  leste  dag, 

das  ich  uch  schaden  nlf^^.< 

»In  triiwen,  diep,  iv  sagent  war, 
>  ir  dont  mir  kein  boßhet  vor  war; 

got  behut  mich  vor  plage, 

ich  sol  uch  thun  heuken  vor  tag.« 

Malegya  sprach  all  sonder  sorgen: 

»Laßt  mich  leben  hyß  zu  morgen.« 
1  Der  konig  sprach:  »Des  en  don  ich  nit, 

ir  solt  mir  nit  enlanffen,  bosewicht. 

Dann  solt  ich  haben  zum 

mee  dann  ich  hett  zu  vom.« 

Malegya  sprach:  »Herre,  des  sint  bericht, 
I  ich  en  aol  nch  entlauffeu  nicht, 

des  wil  ich  bürg  uch  geben, 

laßt  mich  zu  dem  morgen  leben.« 

Da  autwort  der  konig  fyn: 

»Wer  sollen  uwer  bürgen  ayn?« 
'i   Da  sprach  Malegys  schier: 

»Wolt  ich  mich  verbürgen,  Olyvier, 

durch  uwer  gnade  hier, 

das  ich  dem  kong  engee  nuramerraer?« 

Olyvier  andtwort  sonder  wan : 
0  »Es  wirt  gern  getan. 

Malegys,  sprach  er,  der  kone  diet, 

ich  verburgen  uch  allein  nit.« 

Da  rieff  Malegys  zu  hant: 

»Wollent  ir  mich  verburgeu,  Rolanti'« 


114<}3  entzwey.  11470  Dieser  rers  eteht  auüer  der  kolumno  rechti 
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11496  »Ja,  sprach  der  herre  wys, 

by  myner  triiwen,  Malegys. 

Herre  konig,  nu  sint  sonder  sorge, 

vor  Malegys  bin  ich  bürge, 

ich  und  Olyvier,  der  grave, 
11600  das  er  nit  engee  vor  tag; 

ist  das  er  uch  mag  entgan, 

so  solt  ir  uns  vor  ine  hangen  tun  lan.« 

Da  sprach  Karle  mit  gefug : 

>Diß  ist  mir  burgschafiFt  gnug.t 
11605  Nu  wolt  der  konig  ein  maizyt  geben, 

dis  verstaut  gar  eben, 

er  det  sezen  die  schrägen 

und  disch  daruff  tragen. 

»Syzent  zu  samen,  Rolant  imd  Olyvier, 
neio  Dunamels  und  Ogyer 

und  Sampson  von  Berengier 

und  Bemhart  von  Mondenstier, 

sizent,  her  Rizhart  von  Normandy, 

und  gegent  uch  der  herzog  von  Ardon  fry, 
11615  sizent,  her  bischoff  Tulpin, 

g^en  uch  sol  sizen  an 

von  Burgonien  der  kone  man.« 

Suß  sazte  Karle  die  herren  alle 

mit  eynem  großen  schall 
11630  und  selber  ist  der  degen 

sonder  gesellen  bieben. 

Da  sprach  Mal^ys,  der  zeuberer: 

»Karle,  edele  landes  herre, 

alle  die  genoßen  sint  gesessen, 
116»  und  ir  haut  myner  vergessen. 

By  dem  herren,  der  mich  geschuff, 

ich  muß  sin  uwer  schussel  genoß.« 

Als  der  konig  gehört 

Malegys  schympff  wort, 
iib'^o  da  wart  er  mit  zom  beweget  sere, 

« 
11501  495  A. 


1 

^^^H^^^P                 ^ 

■ 

■ 

^^^^^^^acflmi  im :  »Böser  zeuberer, 

^^^1 

w 

wie  dort  ir  alaus  sprechen  ? 

^^^H 

w 

Solt  ich  mit  iich  essen? 

-^^^^1 

Malegys.  wer  ich,  als  ir  syt, 

^^^M 

iiast  ich' erfreut  mich  nit  uff  kein  zyt; 

^^^H 

so  helff  mir  sant  Syuion, 

^^^^M 

morn  sol  ich  uch  henken  tun.* 

^^^H 

Da  sprach  Malegys;  >Koner  herre, 

^^^1 

hau  ich  rtann  kein  frjst  mer?« 

j^^^H 

iiMo   Rolant  sprach  sonder  vergessen: 

^^^H 

»Swigent,  Malegys,  iind  koment  essen.« 

^^^^1 

»Gern,  herre,  by  mynem  libe, 

^^^^1 

ummer  wil  ich  frolich  blyben 

^^^H 

nnd  spylen  und  syngen 

'^^^l 

iimfi  von  mynnen  und  von  solchen  dingen.« 

^^^^M 

■ 

Nu  ist  Malegys  gesessen 

^^^H 

by  Bolant  und  hat  gessen. 

'^^^H 

und  ee  daz  erat  gericht  was  gt^ebeii, 

'^^^H 

hat  Malegys  einen  gesang  erheben 

'^^^^M 

iiMu  mit  luter  atymme  so  dar. 

>^^^H 

das  er  sich  eiitreynte  aldar. 

^^^H 

Da  sprach  Karle,  der  herre  wys: 

^^^1 

■  Qlust  uch  Bingens,  Malegys?« 

'^^^H 

»Ja  es,  herre,  by  sant  Johann, 

^^^^M 

UBM  ir  geaacht  nie  so  frolich  eynen  mann, 

^^^M 

als  ich  bin,  sprach  er  sonder  sorgen, 

*^^^H 

das  ich  sol  leben  byü  zu  morgen.« 

^^^H 

»Nu  wenent  ir  mit  uwerm  gesange 

^^^H 

mom  dem  galgen  sin  engangen? 

^^^^M 

uMo   By  got  und  siner  krafft. 

^^^H 

ir  mußt  in  den   kerker  zu  nacht.« 

'^^^H 

Zu  haut  das  er  da  uff  sprang, 

^^^1 

Karle,  der  wigant, 

'  ^^^H 

und  greyff  den  zeuberer 

^^^H 

11.166  harte  fast  by  dem  gere. 

^^ 
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Rolant  nam  ine  by  der  hant, 
zu  dem  kerker  det  er  sinen  gang. 
Der  konig  det  den  kerker  entsliessen 
und  Malegys  darinn  besliessen, 

11670  mit  yseren  ketten  det  er  ine  befan 
und  umb  sinen  halß  ein  ysen  slan. 
»Herre,  sprach  Malegys, 
by  dem  guten  sant  Dyonise, 
ir  dunt  mir  bitter  herberg  zu  nacht, 

11675  ich  entlauJBFen  uch  mit  myner  kraflEt.€ 
Da  antwort  ime  der  konig  sonder  wan : 
»Mogent  ir  mir  vor  dem  tag  engan, 
so  geben  ich  uch  zo  eym  gesellen 
den  meisten  tufeln  von  der  hellen.« 

11580  Da  sprach  Malegys  zu  der  zyt: 
»So  scheldent  myn  bürgen  qwyt.€ 
Da  sprach  Rolant,  der  degen: 
»Der  burgscha£Ft  wil  ich  qwyt  wesen.« 
Da  sprach  Karle,  der  kone  diet: 

11686  »Der  burchschafffc  enachten  ich  nit.« 
Da  sprach  Malegiß,  der  tegen: 
»Ich  wil  uch  ^ot  befeien ; 
so  hftlff  mir  gotes  krafft, 
ich  byn  zu  Manmarters  zo  nacht.« 

11690  Da  sprach  Karle  unversehen: 

»Böser  dieb,  wie  sol  daz  geschehen? 
Ich  gebe  uch  zu  eym  gesellen 
dem  meisten  tufel  von  der  hellen. 
Ich  sol  zu  nacht  in  uwem  Sachen 

11696  alle  die  von  dem  sale  tun  wachen, 
die  genoßen  alle  gemeyn 
sollent  verwaren  den  kerker  stein. 
Alsuß  sol  ich  ine  das  befeien.« 
Die  herren  sint  by  dem  kerker  bliben, 

11600  also  musten  sie  by  ir  ere 
wachen  dem  zeuberer. 

* 

11566  496  A.   11586  Malegy  A.   11600  er^n. 


Als  es  kam  vor  die  mitteriiacht, 

Mftlegys  geuaiiwe  wacht, 

eyuen  graniiidet  er  began 
11M6  als  in  nygromancien  getan 

und  by  der  macht  von  dem  gestein, 

die  er  trug  allein, 

nnd  by  den  worten,  die  er  seyt, 

det  er  die  bant  fallen  von  sinen  gleden. 
iiaio  Er  began  mit  siner  konst  zu  machen 

die  .xij.  genolsen  faat  alaffen 

and  darzu  olle  zu  mate, 

die  da  waren  in  dem  aale. 

Malegys  lieff,  bys  dEia  er  vemam 
iiBie  lind  das  er  uü  dem  kerker  kam, 

da  er  in  kurseu  t^tonden 

die  .  sij .  genoSen  hat  fonden. 

Malegys  hat  sie  alle  verhaben 

und  uff  einen  huff  getr^en, 
iiGM  die  er  fant  klein  und  groß, 

er  leyt  sie  all  ntf  einen  hauff. 

Er  det  alles,  das  er  begert, 

imd  stale  ine  allen  ir  swert 

Do  ging  er  fort  inn 
ii"s&  und  entslofi  des  drucbaeß  schryn, 

da  enließ  er  kopff,  noch  schal  gemein, 

sylber,  gnld,  noch  edel  gestein. 

Sufi  hat  sich  der  diep  geladen, 

das  er  es  nit  mocht  getragen, 
11910  8U3  ging  er  zu  der  fart 
.    recht  zu  Montelban  wart. 

Von  Malegys  laäen  ich  bliben 

und  wil  von  Reinolt  scriben. 

Wie  er  uff  sinem  bete  lag, 
iiaw  einen  sweren  draume  er  saoh. 

Im  traumpt  in  sinem  träume. 


11604  ITT  B. 
11631  497  A. 


i  dem  A. 


11623  aUai 


333 

• 

wie  das  er  secfa  sinen  ohem  henken  an  ein  bäume. 

Als  er  \x&  dem  slaff  ensprang, 

»Hilff  got,  sprach  er,  und  sant  Amant 
11640  und  Maria,  die  süße  jungfrauwe, 

mineu  ohem  muß  ich  schauwen 

und  behalten  in  aller  wyse 

mynen  ohem  Mal^ys.t 

Als  das  gebeet  was  getan, 
11M6  mit  ylen  ist  er  uff  gestan 

und  wappente  sich  snell 

von  dem  heupt  biß  zu  den  fußen  well. 

In  dem  sol  der  degen  thun  den  gang, 

da  er  Beyart  fant 
110(0  und  sadelt  ine  vil  sanfft 

mit  betrübtem  mut  yor  dacht. 

Der  degen  spien  an  sine  fiiße 

zwen  guldin  sporen  mit  großer  unmuße 

und  gurt  sin  gut  swert  hart. 
n««6  Sus  rey t  der  tegen  zu  der  fart 

zu  Malegys  castel  wart. 

Mit  den  sporen  nopt  er  das  pfert, 

er  reyt  so  styll,  das  ir  kein  erwachent 

yon  den  genen,  die  darinn  slaffent. 
11660  Alsus  reyt  er,  byß  er  vemam, 

das  er  zu  Mal^ys  castel  kam. 

Den  wechter  hört  er  zu  hant, 

Reynolt,  der  wygant, 

zu  ime  sprach  der  herre  wys: 
11666   »Prunt,  wa  ist  din  herre  Malegys?« 

Der  wechter  antwort  im  dar: 

»Ich  enweiß  sin  nit  vor  war, 

sint  der  zyt  das  er  schied 

hie  von  dieser  st<ede 
11670  und  lieff  nach  uwerm  bruder  Rizhart, 

so  ensach  ich  sin  nie  dann  uff  die  fart, 


11651  verdacht.        11653  nnmaß.        11664  wyse.        11667  wäre. 
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des  Iian  ich  groß  verdrieü  zu  füren.« 

»Hilff  got,  sprach  Reynolt,  hau  ich  myii  ohein  verloren?« 

Beynrt  nopt  er  in  die  syteii, 
1  nit  leugtsr  wolt  er  hjten, 

er  reyt  bet^  und  dal, 

als  ich  uch  Bageu  hoI. 

ÄIsus  reyt  der  grave  mit  ile 

by  dem  raone  schyn  nuLnig  myle, 
)   alsua  macht  uns  die  hystorye  wise, 

recht  zu  dem  galgeo  zu  Parys. 

Da  er  da  veruame, 

das  da  uiemant  hienk  an, 

als  das  Reynolt  sach, 
'•  er  verblyde  sich  als  der  tag 

nnd  reit,  byß  er  an  den  berg  kam. 

Da  sach  er  komen   by  dem  nianen  eyn  man, 

der  was  sere  beladen 

und  drug  über  staden. 
)   Als  sin  Reynolt  wart  geware, 

da  waut  er,  das  ea  der  tnfel  were, 

er  hielt  Beyart  mit  eyner  liant, 

mit  der  andern  fynk  er  zu  dem  swert  v.u  liant, 

da  fragt  der  degen  Reinolt, 
I  wer  da  kern  also  atolt. 

Da  antwort  Malegys 

Reynolt  in  solicher  wyae: 

»Reynolt,  das  mu&  got  wissen, 

myn  hant  ir  gar  vergessen.« 
1  Da  sprach  Reinolt,  der  kone  diet: 

»By  got,  ohem,  ich  enhan  nit. 

Ich  mane  iich  by  der  gotes  gnadeu, 

wamit  siut  ir  also  beladen  ? 

Das  ich  uch  sa<;h  iiater  dem  mane, 
>  hört,  was  ich  uch  saue, 

da  want  ich,  der  tufel  kern  da  g^an.« 
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Da  sprach  Maleyys  sonder  vi&n: 
»Olyrier  hatt  mich  gefaii 
und  gelietfert  dem  konig  ' 


[ 


äaa  s^en 


ich  lieh  sicherhcli, 


■  der  konig  by  s 


eyd<>, 


er  solt  mich  thun  henken  leyde. 

Da  bat  ich  den  kontg  mit  klage, 

das  er  mir  fi-ist  gebe  bylä  zu  dein   tage, 
<  bürgen  mu^t  ich  ime  geben, 

8oIt  ich  die  zyt  überleben. 

Rolant  hatt  ich  alldar 

und  Olyvier  vor  war, 

sie  waren  dilä  also  beraden, 
)  das  sie  es  gerne  daten. 

Dem  konig  genugte  darniit  wol. 

Da  was  ich  frolich,  als  ich  snl. 

Darum b  zornte  Karle  sere, 

er  legt  mich  in  den  kerker, 
i  er  hatt  mir  in  dieser  nacht 

die  «woltf  genofieii  tnn  wachen  mit  kraÜt, 

Nu  bin  ich  her  komen, 

ire  awert  lian  ich  ine  genomen 

imd  han  in  des  koniges  schryn 
>  nit  geladen  golt,  noch  silber,  noch  )^t:stein, 

kopff,  noch  napff,  noch  nit  mit  all, 

Reynolt,  dne  sagen  ich  uch  wal, 

itnd  hab  mich  also  geladen, 

das  ich  es  nit  konde  getragen.« 
*  Der  sprach  Reinolt  unveriert: 

»Oht'im,  neraent  ir  Ogjer  sin  awert?» 

Malegys  sprach:   »Des  aint  bericht, 

by  got,  ich  lie&  nieniant  nicht.« 

Da  sprach  Reinolt  vort  an: 
'   "By  goti  ohem,  das  waa  übel  gethim, 

got  muü  uch  verwaÜen. 

Hettent  ir  ime  sin  swert  geladen!« 


11707  vone.     11718  y 
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336                ^^^^^^1 

Da  sprach  er  unverfert:                             ^^^^^^^ 

»Reynolt,  hett  ich  Ogyer  Relaßen  ein  awert, 

uui  so  solte  mau  sagen  vor  dem  konig  oSeubar, 

Aaa  es  alles  wiste  O^^yer  zwar, 

und  Rolaut,  der  kone  man, 

Bolt  ine  verretnisse  zyhen  an.« 

Reinolt  sprach :  »Sizent  uff  Beyart,  herre.« 

11»»  Da  sprach  Malegys:  »Das  tun  ich  gern.« 

Er  gab  Heinolt  alle  die  swerde 
und  sprang  zu  haut  uff  Beyart. 

Alaus  ryten  nie  all  sonder  wan 
in  das  cast<:l  zu  Montelban, 

1176S  da  sie  den  konig  nit  entsahen 

eine  bottel  von  einer  hagen. 

Nu  laßen  ich  von  diesem  bliben 

und  wil  von  dem  kouig  achriben. 

Die  nacht  verging,  der  dag  der  kam, 

IHM  Karle  entwaclite  und  alle  sin  man. 

Nu  wand  der  konig  Malegys  hangen 

und  iat  in  den  aal  gegangen 

und  sach  in  dem  dage 

sine  genoßen,  wie  sie  It^^eu. 

HTM  Da  gedacht  der  konig  ufierkoren. 

das  er  Malegys  hett  verloren. 

zu  dem  kerker  ging  der  konig  wys. 

mer  er  enfant  nit  Malegys. 

Da  wart  er  aere  zu  nngeniachen 

ii'jo  und  die  genoßen  worden  erwachen. 

Karle  sprach  also  zu  haut: 

»Owe,  außer  nefe  Rolant, 

by  dem  guten  sant  Dyonise, 

verloren  han  wir  Malegys.« 

iiTTs  Rolant  wart  seer  verfert 

und  taste  nach  sineni  swert, 

imd  da  er  des  nit  enfant, 

da  ging  ime  ruwe  an  zu  haut. 

k—  — 
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Da  sprach  Olyvier,  der  herre  uSerkoren: 

»Min  swert  hau  ich  hie  verloren.« 

Darnach  sprach  Ogyer: 

>Mm  swert  Garten  han  ich  verloren  hier.« 

Da  sprach  der  byschoff  Tulpin: 

iMalegys  mulj  verdomet  sin, 
117B6   er  hat  vernichtet  unser  leben, 

den  wir  hatten  hie  zu  voren  eben, 

by  ime  siut  unser  swert  verlorn, 

die  scharpff  waren  ußerkom.* 

Sere  clagte  Rolant  Durendal, 
ii7»o  sin  swert,  das  da  sneyd  so  wal. 

Da  sprach  Ogyer : 

lOcb,  edeler  herre  fier, 

Corten,  myn  swert,  han  ich  verlorn, 

das  ir  mir  gabent  zu  Fom 
iiT»  vor  Rome  in  dem  kampff, 

da  ich  Bmnamont  mit  zwang.« 
I  Ogier  dreib  groS  mtssebar 

I  und  ^e  die  genen,  die  waren  dar. 

Da  jamert  den  konig  vil  sere, 
iiBoo  Karle,  den  landen  herre, 

und  swur,  hett  er  den  dieb, 

er  wolt  ine  henken,  es  wer  wem  leyt  oder  liebe. 

Da  sprach  Ogier  zu  den  stunden : 

»Was  den  tufel  baut  ir  denn  gewonnen? 
iiw«   All  wer  er  noch  ander  Montfaucone, 

nochdann  solt  er  ucb  bald  entgan, 

ir  aolt  noch  darzu  das  gut  entragen.« 

Alsua  begunden  wie  all  zu  klagen. 

Der  konig  swur,  er  ensolt 
tieio  sich  zu  Montelban  nit  können  enthalten, 

noch  in  keynem  lande, 

er  aolt  ine  thun  fangen  zu  hant. 

Do  det  der  konig 
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zu  hant  gebieten  groß  ding 
11816  und  det  schriben  briefe 

an  alle  sin  fnlk,  lejd  oder  liebe, 

das  sie  zu  ime  komen  solt«Q 

uff  all,  das  sie  von  im  helten. 

Diß  began  Karle,  der  berre, 
118»  den  Herren  vor  zu  legen,  di&  wer  sin  b^^r, 

Volkes  hatt  er  ein  schone  zale, 

zwenzig  hundert  tusent  man  wal. 

Dick  swur  er  by  sinem  eide, 

das  er  solt  holen  die  swerde 
IIB»;  und  sin  gut  zu  Montelban  zware 

oder  da  for  ligen  sieben  jare. 

AIsus  foren  sie,  byü  sie  vemamen, 

und  das  sie  zu  Montelban  kamen, 

und  stieö'ten  raub  und  brant 
usia  all  durch  Reinolts  lant. 

Nu  ist  Reinolt  kommen 

zu  sorgen  und  zu  uufrommen. 

Mit  sorgen  worden  sie  befangen,  ' 

die  da  waren  in  Montelban en. 
11B36  Rolant  embott  synem  nefen, 

das  er  ime  Durendal  wider  gebe. 

Da  antwort  Reinolt,  der  greve, 

das  er  ime  Durendal  wider  gebe 

und  alle  die  swert  mite, 
iisio  wolten  sie  ime  helffen  zu  dör  steet 

verdienen  und  machen  aone 

gegen  Karle,  dem  konig  kone. 

Da  gieng  Rolant  zu  sinen  gesellen 

sin  botschafft  zu  erzelen. 
iimii   Da  i'ondeu  sie  zu  yrem  rate, 

das  sie  es  gern  daten. 

Her  off  sant  in  Reynolt 

alle  die  swert  halt. 
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Da  gingen  sie  rade 
I  fra  und  aucli  spade. 

Da  sprach  Ogyer,  der  degen: 

»Ir  Herren,  diß  sint  unser  nefen, 

die  der  konig  hat  belegen, 

sine  zomes  wil  er  pflegen, 
i  er  wil  sie  toden  in  dem  lande, 

und  das  wer  uns  gro&e  schände, 

das  wir  daz  solten  sehen  mögen, 

das  man  sie  henge  vor  unsem  äugen.* 

Da  sprach  Dunamela  dar : 

>  >Ogier,  nu  hört  hier  nare. 
Mochten  wir  bejagen  sone 
gegen  Karle,  dem  konig  kone, 
80  endorfft  nit  was  habe, 

das  dar  Rejnolt  umh  gebe. 
s  Nu  wollen  wir  Karle  bytteu  umb  sone, 
als  ein  iglich  beste  mag  den,  ' 

80  sollen  ime  uff  geben  zu  hant 
die  Herren  bürg  und  laut 
und  gan  ime  in  sin  bände 

>  uff  die  geno&en  von  dem  lande.« 
Diese  rede  und  diese  zale 
behaget  den  genoüen  wale. 

Da  sprach  Rolant,  der  degen  fyu: 
>Diß  wort  sol  sprechen  Tulpin.* 
i  Nu  giengen  sie  in  des  kongs  pavilone. 
Da  sprach  Tulpin :  »Herre,  das  uch  got  lone, 
hört  nach  den  Worten  myn, 
das  got  uwer  lone  moä  sin. 
Moutelban  stet  hie  beneben, 

>  das  wir  han  muh  legen, 
und  das  castel  ist  also  fest, 

sie  geben  umb  uns,  konig,  nit  ein  bast; 
und  dar  inn  sin  uwer  swester  kinder. 


11856  gToOen  A. 
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durth  got  laßt  ine  rechts  gehingen, 
*  und  ir  iniiljent  ine  gnedig  sin,« 

Diß  sprach  der  bischoff  Tulpin: 

»Wolt  ir  sie,  herre,  empfan  in  uwer  hant, 

sie  sollen  uch  geben  burg  und  knt, 

und  wil  Bich  Reinolt 
Kl  diß  uff  geben  bolt, 

SU  raden  ich  wol  uff  gnaden, 

das  ir  sie  empfahent  so  drade 

and  laßen  sie  in  dem  lande  ryden, 

so  ensol  uienian  uÖ'  ine  8trydeQ.< 
«  Da  sprach  Karle,  der  herre: 

>Tulpin,  des  endon  ich  uunimenuer. 

Mer  ein  diug  sol  ich  bestan, 

ich  aol  senden  zu  Moutelban 

eynen  hotten  dar  bynnen 
«  zu  Reynolt  und  sym  gesyimde 

und  dun  fragen  mynen  nefen, 

ob  er  aicli  wil  uff  geben 

und  komen  in  niyn  bände, 

ir  iglicb  mit  eim  bände, 
fi  so  rieht  ich  darüber  nach  myneni  will  • 

beide  lute  und  stille; 

alsuB  mögen  sie  gemeyiilich 

verdingen  alle  sycherlich.5 

Do  sprach  RoTant,  der  greve  bekant: 
0   »Wer  sol  die  botechafft  tun  zix  dem  wyg^nt? 

Ir  enfynt  nit  so  einen  konen  man, 

der  die  botschafft  dar  bringen  kan.« 

Da  sprach  der  konig:  »Nefe  Rolant, 

ir  mußent  sie  tragen  dem  wygant 
B  und  sagen  Reynolt,  nnaerm  nefen, 

wil  er  sich  nit  uff  geben, 

Bo  enlaßen  ich  nit  in  syme  lande 

weder  stock,  noch  stein  stände, 

und  mag  ich  ine  geiangen, 

1189S  trade.      US98  501  A.      11899  jnoen.      11R02  wol. 
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11920  ich  sol  ine  by  der  kele  dun  hangen 

und  alle  sin  kinder  mit 

und  verbrennen  Claradys  zu  der  stet-c 

Da  sprach  Rolant,  der  degen: 

»IJwer  botschafft;  sol  ich  tragen.c 
11926  Da  reyt  Rolant  zu  Montelban, 

also  dut  uns  die  hystorie  verstan, 

er  reyt  in  des  greven  Reinolts  sale, 

da  fant  er  die  herren  aUe. 

Rolant  sprach:  >Got  behut  Reinolt  mit  syme  gesinde 
11930  und  alle,  die  ich  hie  mit  ime  fynde. 

Eyn  botschafft  han  ich  uff  mich  geladen, 

die  ich  uch  sagen  muß  gar  drat, 

von  Karle,  dem  konig, 

und  ir  ein  jemerlich  ding. 
11936  Horent,  sprach  Rolant 

.zu  Reinolt,  dem  wygant, 

Reynolt,  uch  hat  der  konig 

emboten  große  ding, 

das  ir  solt  konen  zu  gnaden, 
11940  die  botschafft,  mit  der  ich  bin  beladen, 

ir  solt  komen  mit  uwem  mannen, 

und  iglich  mit  eynem  banden, 

darzu  wuUen  und  barfuß 

solt  ir  suchen  sin  otmut. 
11946  Dann  sol  der  konig  ober  uch  richten 

mit  mannen  und  mit  knechten. 

Alsus  mogent  ir  verdingen  uwer  lip, 

uwer  kinder  und  uwer  wip. 

Dont  ir  des  nit, 
11960  so  ist  uch  übel  geschiet, 

der  konig  leßt  nit  in  uwerm  lande 

einen  stock  nit  stände, 

und  mag  uch  der  konig  gefangen, 

by  uwer  kelen  sal  er  uch  thim  hangen 
11966  und  brennen  Claradys,  uwer  wip, 

* 
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und  nemen  uwern  kindern  den  lip.« 
Da  sprach  Reinolt,  der  degen  iyn : 
»Yerwaßeii  muß  der  man  ain, 
der  umb  belegen ikeit  von  eym  herren 

11*10   ufif  aol  geben  siu  lip  und  ere. 
Wann  er  gewynnet  Montelban, 
sol  ich  yme  so  vil  manne  abslan, 
das  ime  were  mee  erlich, 
das  er  bliben  wer  in  Frankricb. 

iiDt»  Rolant,  das  uch  got  niu&  eren, 
zu  dem  konig  aolt  ir  wider  keren, 
und  sagenb  Karle,  dem  wjgant, 
daa  ich  ime  gebe  marke  und  lande 
und  darzu  berg  und  stet 

nBTo  und  mynen  dienst  da  met, 

und  Montelban  wil  ich  ime  geben, 

wil  er  mich  laßen  leben 

und  darzu  myne  bruder, 

die  kommen  sint  von  mjner  müder, 

imt  und  wil  darzu  werden  sin  man 
und  wil  ime  sin  undertan 
und  allzyt  in  sinem  dienet  stan, 
will  er  diS  von  mir  empfan. 
Will  er  inn  batalgen  faren, 

itno  dar  wil  ich  ime  dienen  sonder  sparen, 
dys  wil  ich  ime  stan  in  ataden 
mit  mannen  und  mit  doden, 
ich  enwil  ine  nit  begeben 
noch  durch  sterben,  noch  dur  leben, 

ii»M  by  got  von  Nazaren. 

Mag  er  uns  dann  nit  sehen, 
so  wil  ich  und  myn  bruder  mede 
Faren  in  daz  lant  von  Jherusalem, 
da  wil  ich  dienen  offenbiu- 


11966  ^02  Ä.  11970  mit  119T3  Dieser  und  der  folgende  *«•  1 
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iiwo  umb  gande  sieben  jare. 

Oefelt  das  uff  einchen  tag  oder  jare, 

das  der  konig  kerne  dar, 

so  wolt  ich  ime  stan  zu  staden 

mit  mannen  und  mit  daden.c 
11996  Di£  sprach  Reinolt,  der  kone  diet : 

»Mag  ime  des  genogen  nit, 

so  sagt  ime,  das  er  myne  wacht 

beide  by  tag  und  by  nacht, 
'    so  sol  ich  umb  sinen  schaden  jagen 
12000  fort  mee  alle  tagen. 

Rolant,  got  gebe  uch  ere, 

sagent  di£  dem  konig,  mjmem  herre.« 

Also  det  Rolant,  der  herre, 

zu  dem  konig  wider  sinen  kere. 
12006  Rolant  kam  wider  vor  den  konig 

imd  sagte  ime  diese  ding, 

die  ime  hatt  bevolen  Reinolt, 

der  degen  kone  und  stolt. 

Als  Karle  diese  wort 
12010  hat  von  Rolant  gehört, 

er  sprach:  »Hat  mir  diß  Reinolt 

embotten  so  stolz  ?€ 

Mit  hasten  det  er  dryben  fort 

eyn  gewerbe  zu  der  pfort, 
12016  Nu  embot  der  konig  von  Parys, 

das  sie  Montelban  al  umb  legen  gewys. 

Alsus  ryten  die  herren  zu  stryt 

zu  Montelban  an  iglich  syt. 

Als  di£  Reinolt  sach,  mit  zom 
12020  det  er  blasen  all  die  hom 

zu  storme  bynnen  Montelban, 

die  ding  weren  also  getan. 

Reinolt  und  sin  man 

daten  ire  wapen  an. 
12025  Da  sie  gewappent  waren  gemeyn, 

* 
11998  183  B.      12002  berren.      12020  hört  A.      12021  jnnwendig. 


844 


i 


iglich  sprang  uff  sineo  freue 

und  volgten  Reinolt  zu  der  fart, 

dem  sie  hulffeu  mit  iren  swerten  hart. 

Die  da  zu  fuß  waren, 
laoBo  die  musten  die  muren  bewaren, 

die  frawen  von  embynnen 

drugeo  stein  zu  den  zynnen, 

sie  werten  sich  mit  krafFt. 

Die  Franzosen  kamen  zu  der  jacht. 
ito9&  Als  Reinolt  sach  die  gro&e  not, 

er  an  reyt  die  Franzosen  in  ubelm  mut. 

In  volgte  Adelbart 

und  Rizbart  und  Fryzhart, 

und  alle  die  ritter  von  Montelban 
iKHo  sint  ime  gefolget  na. 

Puuffzehenhundert  mann 

bracht  Malegjs  dar  an, 

der  konig  Yve  von  Gasconge 

aant  Reinolt  zu  hulff  schone 
i»o«6  zwey  tuaent  mann, 

als  die  hystorie  uns  sagen  kan. 

Alsus  hatt  Reinolt  ein  schone  here, 

das  forchten  die  Franzosen  sere. 

Die  Sporen  slug  er  Beyart  voren, 
12O60   Reinolt,  der  degen  iißerkoren. 

Der  erst,  der  im  gemot, 

mit  dem  spere  er  ine  gruSt 

und  stach  einen  durch  sinen  buch 

und  det  ime  groß  ungeluck. 
ISO»  Also  Karle  das  ersach, 

das  Reinolt  iu  syme  her  also  stach, 

da  rieff  er  stormelieh  : 

»Uff,  die  geuoüen  von  Prankrieh! 

Slahent  fort,  Franzosen  und  Normanne, 
laooo  und  fahent  mir  Reinolt  und  sin  manne  1 
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Der  mir  Beinolt  mag  kriegen, 
dem  wil  ich  geben  zu  sinem  liebe 
die  beste  stat  al  sonder  wank, 
die  ich  han  in  all  mynem  lande,  c 

8066  Also  diese  worte 

die  Franzosen  horten, 

da  waren  ir  zweyhimdert  lobsam 

uff  Beynolt  und  sine  man. 

Reinolt  empfyeng  sie,  als  er  best  mocht, 

12070  wie  sere  sie  gegen  ime  fochten. 
Dar  reden  sie  über  houff, 
der  stryt  wart  da  groß, 
da  sach  man  stormen  uß  der  maßen, 
das  blut  sach  man  rynnen  uff  der  straßen, 

19076  da  sach  man  manchen  heupt  loß 
und  manich  orß  herre  loß, 
man  sach  da  laßen  manig  pfant, 
manig  fuß  und  manig  haut, 
man  macht  da  wytwen  und  weisen, 

19080  suß  han  ich  in  der  hystorie  gelesen; 
man  durch  stach  da  mangen  schilt, 
die  halsberg  worden  durchslagen  milt, 
mit  unsynn  lieffen  da  die  pfert, 
die  herren  lagen  da  uff  der  erde 

19086  etlich  dot,  etlich  gewont. 

Her  umb  zomt  der  konig  zu  stund 
und  slug  sinen  frene  mit  sporen 
und  begont  ryden  zu  foren. 
Mit  luter  stymme  er  kreyer: 

i2o»o  »Volgent  mir,  Rolant  und  Olyvier 
und  alle  myn  genoßen! 
wir  wollen  Reinolt  legen  einen  bloßen, 
ob  ir  behalden  wolt  myn  ere.c 
Der  konig  reyt  mit  hasten  sere 

12096  uff  Reinolt  und  sin  bruder  alle, 
er  meynte  sie  bryngen  zu  falle. 

♦ 
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Und  als  Reynntt  den  konig  sach  stolz, 

da  flocli  er  von  ime  in  sin  her  bolt. 

Da  rieff  der  konig  fry: 
I   »Kompt,  ReinoH,  strydent  wider  my!* 

Reinolt  antwort:  »Got  weiß, 

konheit  zu  stryt  ist  uch  bereyt.« 

Reinolt  nopt  vil  balde 

Beyart  mit  spt^ren  von  golt, 
■  uff  den  konig  reyt  er  mit  krafft 

und  stnch  uff  ine  luit  dem  schafft 

und  rächt  in  so  wel, 

das  er  mit  dem  orae  viel. 

Der  konig  sprang  uff  zu  der  fart 
1   und  greiff  zu  dem  swert  wart 

und  Reynolt  zoch  sin  swert 

von  guter  snyde  und  guter  wert. 

Da  wurden  Karle  und  Reinolt 

fechten  mit  gewalt, 
i  da  hett  der  konig  abe  getan, 

en  hett  Rolant,  ein  nefe,  getan. 

Da  ryeff  Reinolt  von  Montelban, 

so  uns  die  hystorie  dut  verstan : 

»Kommet  fort,  ir  lierren  von  Gasconigen! 
1  wir  über  wynden  die  Franzosen,  ist  daz  ir  komen; 

Karle,  der  konig,  hat  abe  getan, 

er  enmag  nit  langer  stan.« 

Da  antwort  der  konig: 

>Du  mu&t  liegen,  du  huren  kintit 
i  Da  bub  Karle  sin  swert  hart 

und  wont  Reinolt  slan  zur  fart, 

mer  Beyart  empfloch  ime  dar 

vor  des  koniges  slag  vorwar. 

Aber  der  konig-  folgt  im  nach  bereyt 
3   und  slug  ine  binden  uff  das  gereit. 

Mit  dem  slag  kreyert  der  herre 
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off  sin  luie  harte  sere, 

und  Beinolt  kreyerde  sonder  wan: 

»Slahent  fort,  herren  von  Montelbanic 
1S136  Als  diä  horten  die  Franzoyse, 

sie  ryten  in  die  not  all  böse, 

und  Reinolt  reyt  mit  Beyart 

fireyälich  uff  die  wardt. 

Mangem  man  nam  er  daz  leben  in  den  tagen, 
13140  Beyart  hat  manig  orß  erslagen, 

sine  bruder  fochten  wol  und  snell 

in  dem  großen  not  spei. 

Mer  wol  fechted  Malegys, 

darumb  zomt  der  konig  von  Parys. 
iaii6  Da  nopte  der  konig  balde 

sin  ors  mit  sporen  von  golde 

imd  kam  uff  Malegys  geryten. 

Malegys  hat  sin  gebytten 

und  bot  ime  sin  spere. 
13160  Der  kong  kam  mit  großer  gere 

und  det  Mal^n^s  schaden  groß, 

want  er  stach  ime  sin  ors  dot. 

Da  fiel  Mal^ys  zu  der  erde,  mit  nyde 

sprang  er  ufF  und  fieng  zu  dem  stryde 
1S156  und  gieng  slan  in  des  konges  here 

und  sazte  sich  Wol  zu  der  were. 

By  den  sach  Malegys,  der  degen, 

einen  wygant  kommen  gereden, 

der  was  geboren  von  Beaukor, 
12160  Salerans  nefe  was  er  vorwar, 

er  was  geheißen  Ancel, 

er  reyt  uff  eyme  fovel, 

das  dapffer  was  und  stark, 

man  prysde  das  orß  uff  hundert  mark. 
13165  Als  Malegys  den  genen  sieht, 

da  endet  er  ändert  nit. 
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mit  dem  swert  ging  er  ime  i 

stolzlicli  als  ein  degen 

imii  gedacht  geben  einen  slag, 
nwo  da  er  ine  best  Kerachen  mocht, 

zu  der  acbulfcern  slug  er  eben  von  oben  zu  talen, 

das  er  zu  der  erden  kam  gefallen. 

Da  sprach  Malegys,  der  herre : 

»Waaaal,  hie  blibet  din  frene  nuraraermer.« 
iai76  Er  sazte  die  fuß  in  die  stegebant, 

in  den  aatel  sprang  er  zu  hant, 

das  orlj  hat  er  besryden, 

in  den  weg  iat  er  geryden 

und  slug  man  über  man, 
laiso  das  das  blut  zu  tale  ran. 

In  diesen  stryt  kam  Gjfroyt 

und  Aloert,   die  degen  gut, 

und  Englens  und  Macharins,  als  ich  laä. 

Die  hyatorie  lert  uns  das, 
läiBB  das  sie  kamen  mit  großen  scharen 

uff  Malegys  gefaren 

und  uff  Reynolt,  den  degen  stol«, 

und  uff  sin  bruder  bolt. 

Als  Reinolt  do  ersach, 
iiwo  das  er  sich  erweren  nit  enmocht, 

da  sprach  er  sonder  wan: 

»Ziehent  hinderwert,  ir  herren  von  Moutelbao, 

und  laßent  uns  ylen,  wir  han  des  not, 

des  konigs  krafft  ist  uns  zu  grot, 
t'im  mit  diesen  ubeln  by  gezal 

funffhundert  in  den  sal.« 

Rizbart  und  Fryzbart, 

Malegys  und  Adelhart, 

diese  vier  zogen  vor  zwaren, 
iwoo  Reynolt  folgte  sonder  sparen. 
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Su&  daten  sie  iren  kere  mit  synnen 

zu  Montelban  all  bynnen. 

Karle,  der  konig,  ist  da  gebleben, 

die  andern  sind  entreden. 
12206  Das  saget  uns  die  hjstorie  wal. 

Vor  den  konig  kam  manig  zale 

von  Reinolt,  was  er  hatt  gethan. 

Da  sprach  der  konig :   »Laßent  di&  stan, 

leyde  hat  er  mir  gethan, 
12210  bet  en  kan  ich  des  nit  empfan, 

got  muß  mich  darumb  erhören.« 

Manig  gezelt  sie  da  uff  slugen  da  foren 

und  det  machen  groß  gezymmer  fort 

und  det  die  uff  richten  vor  die  pfort. 
12216  Der  konig  lag  dar  vor  wol  sieben  jare, 

mangen  schaden  hat  er  empfangen  dar. 

Nu  solt  Reinolt  eben  von  sinem  ding 

tag  halten  gegen  dem  konig. 

Reinolt  sprach:  »Got,  der  an  dem  cruz  hingk, 
12M0  der  muß  uch  behüten,  konig!« 

Karle  sprach:  »Des  ensan  ich  nit 

zu  dir,  hose  wicht; 

boßheit  hastu  mir  gethan.« 

Reinolt  sprach:    »Des  wil  ich  in  büßen  stan. 
12226  Herre  konig,  ich  wil  gern  hie  zur  stet 

uff  geben  lip  und  leyt 

und  das  castel  von  Montelban, 

mag  ich  gegen  uch,  herre  kong,  sone  han.« 

Diß  sprach  Reinolt,  der  greve: 
12230   »Des  wil  ich  uch  bürgen  geben 

und  dienen  uch  all  myn  leben. 

Her  umb  beradent  uch,  edel  konig,  eben.« 

Da  hett  der  konig  Reinolt  betachten  stan, 

er  wolt  sich  beraden  mit  magen  man. 
12235  Der  konig  zu  sinen  reten  kam, 

Macharius,  Hardriet,  Forzier  und  Galeran, 

12202  jnnen.      12205  wol.      12225  steet.      12234  mangem. 
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di£l  waren  sin  rades  man 

und  die  falsche  Gavelon. 

Forcier  sprach  zu  dem  konig:    »Edele  herre, 
laMo  hört  mich  durch  uwers  selbes  ere. 

Hie  ist  zu  tag  kommen  Reinolt, 

der  stolz  greve  von  Merewolt; 

en  gedenket  uch  nit  der  t^, 

das  er  gab  den  dot  slag 
ii*4s  uwerm  sone  Lndewig, 

dem  jungen  konig  von  Frankrich, 

und  des  styfften  sonder  uwer  wisto 

mit  siner  großen  lyat 

das  castel  von  Montelban  ? 
13260  Syt  hat  er  uch  gar  vil  zoms  getan, 

uwer  kröne  nani  er  mit  nyde, 

uvFcr  mag  nnd  man  hat  er  erslagen  in  dem  stryt 

in  Falkalone,  da  er  facht 

uff  uwer  folk  mit  siner  krafft, 
viHK   Volken  alug  er  da  dot  und  nam  ime  daz  leben 

und  Weryn,  sinen  swa^er,  und  von  Thalona  den  greven.« 

Da  zornte  sich  schier 

der  kone  tegen  Ogier : 

»Forcier,  sprach  er,  lat  mich  sprechen 
laiQo  uff  dyn  falschen  trechen. 

Du  ensoltest  nummer  kommen 

noch  zu  schaden,  noch  zu  frommen 

zu  deydingen  von  eynchem  man, 

da  80  fil  leget  an. 
liio»  Ais  fort  er  hin  weg  die  krön, 

das  was  nach  siuem  willen  zu  thon, 

umb  das  der  konig  in  der  fart 

besser  urä  wände  finden  dann  Beyart.c 

Da  sprach  Forzier,  der  kone  diet: 
i'iiia   »Mich  enwondert  auch  nit, 

das  Reynolt  gewan  so  schon 


12236  506  A.    gaue  Ion  B. 


i  Forczier. 


SSI 

den  prys  vor  Falkalone, 

da  ach  der  ritter  kone 

jagt  ober  die  Dardone 
12276  und  ir  seytent,  er  blibe  affter 

in  dem  acker;  das  ist  uch  laster.c 

In  obelem  mut  nam  zu  hant 

Ogier  ein  hom  in  die  hant, 

das  was  grossen  von  metalle, 
12280  so  sagt  uns  die  hjstorie  wall, 

er  wolt  Forzier  haben  geslagen,  den  degen, 

mer  der  konig  sprang  dar  engten 

und  swur  by  dem  guten  tag, 

das  kan  uns  die  hjstorie  sagen, 
12286  das  er  so  kone  nit  enwere, 

das  er  Forcier  slug  nummermer. 

Da  sprach  Ogier,  der  degen  kone: 

»Das  ist  war,  ich  was  in  Yalkalone, 

da  starb  Folke,  der  degen  stolz, 
12290  vil  ere  bejagt  da  Reinolt 

und  sin  bruder  mit  recht. 

Nu  enwas  er  zu  unrecht, 

mit  ungefall  geschach  der  mort, 

das  Ludwig,  uwer  kint,  erslagen  wart, 
12296  edel  konig,  des  syt  bericht. 

Ir  ensolten  so  getan  lut  nicht 

nemen  zu  uwerm  rade, 

die  das  selbe  noch  wol  daten, 

und  ummer  bringen  sie  uch  in  schaden, 
12S00  des  soltent  ir  sin  unbeladen.« 

Do  sprach  der .  byschoflf  Tulpin  dar : 

»Herre  Ogier,  ir  sagent  war, 

von  recht  solten  sie  nummermer 

zu  rade  gan  mit  eym  landes  herre. 
12305  Auch  reden  sie  uch  hie  bevoren, 

das  ir  urloge  mustent  füren 

uflF  den  herren  von  Antolyen,  das  was  schyn, 

* 
12280  wol.      12302  wäre.      12304  507  A.    herren. 
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dfts  er  was  mechtig  und  fyn. 

Abo  wollent  sie  uch  auch  nu  hulden 
iisio   in  strjde  gegen  R«inoldeD.( 

Da  sprach  der  konig  fyn : 

»Swiget,  herre  byschoff  Tiilpin; 

manig  laster  sonder  wan 

hat  mir  Reynoit  getan.* 
inaiG   Alsus  schjet  der  tag  mit  dem  koaig. 

Da  sprach  Reinolt  dise  ding: 

>Öot  behiite  mich  vor  schände, 

mag  ich  uch  fangen  in  dem  lande, 

ir  entragent  nummermer 
11390  kröne  in  Fraukrich,  herre.c 

Da  apraili  Karle  fry: 

»Huren  kint,  sezeatu  dich  gegen  mypt 

ÄIbus  det  Reinolt,  der  herre, 

von  dem  konig  einen  kere 
i»"i&  und  für  in  sin  vesten, 

ime  folgten  die  besten. 

Do  det  Karle  zu  der  selben  zyt 

das  caatel  al  umb  legen  iglich  syte. 

Do  begimd  es  sich  erst  machen  zu  stryt, 
13330  iglicher  begond  zu  syme  orß  zu  zyt, 

äff  einen  or&  saü  Malegys, 

das  macht  uus  die  hystorie  wys, 

iglicher  kose  da  den  sinen. 

Da  ging  es  zu  den  sorgen  in  pinen, 
iMss  der  stryt  wart  da  groli, 

das  feit  wart  geferbet  rol, 

das  bhit  lieff  nyder  zu  tale, 

sie  storzten  ir  blut  sonder  zale, 

an  beiden  syten  namen  sie  schaden, 
113ID  die  stryt  en  deten  keinen  staden. 

Was  Reinolt  gerächt  mit  dem  swert, 

das  mußt  fallen  zu  der  erde. 

Da  do  Reinolt  den  rytter  sach 


12827  188  B.      12832  tjbs.      12341  gereicht.      12342  erden. 
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halten  sinen  schUt  mit  großer  krafft 
lasi»    und  sing  groß  siege, 

er  hatt  einen  priester  alweg. 

Also  deten  alle  die  herren  stolz, 

die  da  folgten  Reinolt. 

Die  Franzosen  namen  schaden  groß 
1SS60  für  Montelban  in  der  not. 

Nu  hat  Rizhart  Ortann  versehen, 

uff  ine  reyt  der  kone  diet 

und  ließ  synken  sin  swert 

und  reyt  uff  ine  mit  großer  gerde 
ISS66  und  hat  ine  gestechen, 

das  sin  herz  must  brechen. 

Vort  reyt  er  kegen  eynem  andern, 

der  gegen  ime  kam  wandern, 

dem  hat  er  das  heupt 
ISS60  bys  zu  den  zenn  geclopt. 

Da  kreyerde  er  sonder  wan: 

»Slant  fort,  ir  herren  von  Montelban! 

die  Franzosen  sint  verloren.« 

Diß  hört  Malegys  zu  foren 
12866  und  reyt  uff  den  konig  von  Parys. 

Freyßlich  reyt  da  Malegys, 

der  konig  reyt  mit  großem  nide 

uff  Malegys  zu  der  zyt. 

So  sere  sie  sich  under  ein  ander  stachen, 
ias7o  das  ir  beider  spere  brachen, 

und  vielen  beide  in  onemacht 

und  verloren  ir  krafft, 

got,  der  das  also  wolt, 

sie  weren  beyde  dot  bliben  halt. 
12376  Karle  uff  stund  und  zoch  sin  swert 

und  ging  zu  Malegys  wert 

und  hat  Malegys  geslagen. 

In  des  kam  einer  gereden 

12355  gestechen  korrigiert  aus  gesehe  A,   gestochen  B.        12366 
rischlich.      12370  508  A.      12371  amacht. 
B«iiioit  23 
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und  slug  VlS  Malegys  eineti  slag, 
1JS90  da  -wart  Malegys  gefangen  in  der  jacht. 

Da  Bwur  do  ir  herre  hoch, 

von  Lengres  der  herzog, 

zu  recheu  Ripe  von  Ryperraont, 

Sin  orE  kerte  er  zu  stund 
itaw   und  gemot  dem  graven  Rjzhart, 

dem  degen  kone  und  nnverfert, 

uff  ine  bot  er  sin  spere. 

Da  kerte  sich  Rizhart  zu  der  wer. 

Der  herzog  stach  Rizhart 
lasDo  durch  den  schilt  ti£F  sein  bein  zur  fart, 

und  Rizhart  atach  ine  wider, 

80  das  er  fiel  zu  der  erden  nyder. 

Da  begonde  ryden  zu  hant 

der  stolze  Moyant 
iiagft  und  Rizhart  gegen  ime, 

der  ine  wenig  hat  entaen. 

Da  hat  iglich  den  andern  leyt  geraden, 

in  die  halsberg  deten  sie  schaden, 

so  das  sie  gewont 
laioo  au  der  erden  fielen  zu  der  stunt. 

Da  reyt  von  Brytangen  Sahuon, 

der  große  manuheit  pflag  zn  thun, 

er  reyt  gegen  Adelhart, 

der  stolzer  was  dann  ein  lebart, 
mos  Verbolgen  waren  die  herren  fyn 

recht  als  ein  eberswyn. 

Bynnen  den  kam  Fryzbart  schier 

gegen  Bemart  von  Mondisdier 

und  Emeryn,  der  frye, 
mio  Philips  von  Ungern  reyt  da  by. 

Dar  gegen  rant  t'ryzliart  mit  gnter  krafft, 

wol  funffhundert  ritter  hat  er  mit  ime  bracht. 

12382  Logres.       12383  Rypper  mont,        12384  Biir. 
Rizhart  Rieh  getilgt  A.      133'JO  sein]  die.     22393  189  B. 
schaden  slahen  getilgt  A.       12407  Vnder  dem.       12408  Bi 
MoDdißdier. 
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Her  nach  kam  ine  gemeine 

mit  funfiFhundert  ryttem  entseyne, 
12416  gegen  den  kam  der  konig  Yßdier,  der  fry, 

der  da  was  herre  von  Pavye. 

Nu  sach  Reinolt  zu  hant 

einen  stolzen  tegen  kommen  bekant, 

da  sprach  Reinolt,  ein  tegen  fry: 
i84io  »Koment  her,  stryten  gegen  my.« 

Da  vergaderten  die  zwen  einen  stryt. 

Da  wil  ich  aber  bliben  zur  zyt. 

Damach  begonden  sie  ryden, 

mangen  schilt  sach  man  durch  snyden 
13426  und  halsberg  zubrechen  seer. 

Da  fiel  manig  knecht  und  sin  herre, 

manig  orß  lieff  achter  feit, 

die  herren  waren  in  ungewelt. 

Do  sprach  Rolant,  der  herre: 
18430  >Dar  mogent  sie  fechten  sere.« 

Da  sprach  Ogyer:  »Got  durch  sin  gnaden 

muß  Reinolt  stan  zu  staden, 

das  er  es  zu  hauff  erslahen.< 

Den  lip  verloß  da  manich  degen, 
19486  ee  die  groß  storme  geschyed, 

uff  tusent  mann  bliben  da  dot  mit. 

Man  sach  da  mangen  tegen  groß 

ser  gewont  und  heupt  loß. 

Da  verloß  Reinolt  vierhundert  man, 
13440  und  der  konig  verloß  dar  so  vil  an. 

Nu  ist  gefangen  Mal^^s, 

der  zeuberer  klug  und  wys. 

Dar  treib  Reinolt  großen  ruwen 

und  rieff:  »Maria,  süße  frauwen, 
12446  got,  herre  von  dem  paradyse, 

sol  ich  verließen  Mal^ys?c 

Da  antwort  ime  Adelhart, 

m 

12413  yn.     12431  din  A,  din  uod  darüber  sin  B.      12434  da  fehlt. 
12436  bliebe.      12437  509  A. 
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der  degen  unvprfart : 

»ReyLolt,  laßent  Hynken  iiwem  ruwen 
>  umb  die  lieb  von  unser  lieben  fraweii, 

want,  by  dem  Ruten  aant  Dyonise, 

hie  gebricht  nim  apise, 

want  Karle,  der  tegen  kone, 

hat  uns  verryteii  die  Dardoiie, 
1  da  mag  tins  kein  spise  koinen 

noch  durch  schaden,  nocli  zu  frommen.« 

Der  konig  hat  Reinolt  also  besehen, 

das  sie  dar  bynnen  ein  pfert  mufjten  essen. 
Hie  wil  ich  von  Iteinolt  laßen  hüben 

3  und  wil  van  dem  konig  schriben, 
wie  er  drauwet  Malegys, 

das  er  ime  uunimer  enginge, 

er  9olt  ine  henken  thun  zn  winde. 

Da  sprach  Malegys  still: 
1   »Herre,  das  enwer  nit  myn  will.c 

Zu  dem  konig  ist  komen  clagen 

von  Reinolt  und  sinen  magen 

vor  Karle,  den  konig  stolz, 

was  ime  hett  getan  Reinolt, 
0  das  Seiten  die  herre  dar. 

Das  sprach  der  konig  offenbar: 

«Mich  jamert  in  mynen  synnen, 

da  mich  Reynolt  alsus  sol  zwingen,  c 

Suü  hielt  er  Malegys  gebenden  und  gefangen 

4  und  sprach:  »Dieb,  ich  sol  uch  hangen,« 
Aber  ab  der  konig  hört  diese  clage, 

da  hatt  Malegys  fryst  zu  dem  andern  tag. 
Alsus  so  ist  Malegya 
by  dem  konig  von  Parys 
«   uff  solich  furwort,  das  ine  Malegys 
moat  globen  gewya, 
das  er  dem  konig,  den  degen. 


12452  und  A.     12458  jnne,     12459  100  H.      124fi2  enging.     12464 
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nicht  wolt  beraubeD,  noch  stelen, 

noch  entlauffen  all  sonder  wan 
1M86  zu  dem  castel  zn^  Montelban. 

»Neyn  ich,  herre,  sprach  Malegys, 

des  solt  ir  sicher  sin  und  gwys, 

es  were  dann,  das  ir  in  guten  syten 

selber  woltent  mite.c 
19490   »Solt  ich  mit  uch  gan 

zu  dem  castel  zu  Montelban?« 

sprach  der  konig  zu  Malegys. 

>Ja,  herre,  in  aller  wys, 

ich  solt  uch  leyten  zu  Montelban 
12496  vor  Reinolt,  den  degen,  sonder  wan.« 

»Mangen  schaden  haut  ir  mir  getan, 

böser  dieb«  sprach  der  kong  sonder  wan. 

»Des  wolt  ich  furbas  abestan, 

woltent  ir  mich,  herre,  laßen  gan 
12600  und  laßen,  edel  konig,  versonen 

Reinolt,  den  junglich  konen, 

und  laßen  ine  kommen  zu  gnaden, 

das  uch  got  muß  beraden  ; 

so  mußen  sie  uch  alle  wychen, 
11606  die  leben  uff  ertrichen.« 

Da  sprach  Karle  al  sonder  vertrechen: 

»Böser  dieb,  wie  wol  konnent  ir  sprechen! 

Rychtet  die  galge,  sprach  der  konig  von  Parys, 

und  tund  snelliglich  hangen  Mal^ys; 
12610  all  wer  es  noch  also  spade, 

er  sol  uns  entlauffen  drat.« 

»Ich  ensol  sonder  sorgen, 

ich  sol  uch  sezen  gute  bürgen.« 

Da  sprach  der  konig  von  Parys: 
12616   »Wer  sol  uwer  bürge  sin,  Malegys?« 

Malegys  sprach  alle  zu  haut: 

>Syt  ir  myn  bürge,  Rolant, 

12493  wyse.    12501  jungling  kone.    12504  510  A.    12508  Riechtet. 
Paryse. 
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das  ich  durch  keinen  frommen 

zu  Montelban  en  kommen, 
1U90  es  sj  dann,  das  der  konig  zur  stst 

mir  urlob  gebe  und  selb  gee  mit.« 

Des  wa^  sich  Roliint  beraden, 

er  sprach,  das  er  ea  gern  date. 

Wie  wenig  gedacht  der  konig  wys 
itbu.  die  ding,  die  gedacht  Malegya! 

Als  US  hat  Malegjs  fast  biirge  geben, 

Rolant  ist  vor  ine  bürg  bliben. 

Nu  hört,  was  Malegjs  da  det! 

Sinen  gramadet  ging  er  lesen  zu  der  stet, 
iisaa  da  brachen  die  bände  grotj  und  dein, 

(bort,  was  er  det,  so  ich  meyn!) 

er  ging  vor  des  koniges  bett  stau, 

er  wolt  von  dannen  gan 

und  sprach  zu  dem  konig  holt: 
11016  »Uns  hat  erabotten  Reinolt, 

wolt  ir  gan  zu  Montelbau?« 

Der  konig  ließ  die  äugen  uff  gan 

und  sach  stan  Malegjs, 

da  ßuwist  der  konig  in  was  wise 
is6*e  das  sin  antwort  mochte  wesen, 

so  hatt  ine  Mal^ja  belesen. 

»Ich  wolt,  sprach,  daz  wir  weren  uff  der  fart.c 

Da  sprach  Malegjs:«   Gan  wir  dan  dar  wart-c 

Der  konig  sprach:  »Ich  en  mach  nit  gan.« 
laMü  UfF  den  rnck  nam  ine  Malegjs  sonder  wan 

und  hat  ine  zu  Montelban  getragen 

sonder  rat  von  sinen  magen 

und  legt  ine  uff  ein  bett  dar, 

Vor  ging  Malegjs  sonder  far, 
isMu  da  er  wyste  Reinolt, 

das  er  1^  ir  sinem  behalt 

und  mit  slaff  was  befau. 

Vor  sin  bett  ging  er  stan. 
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Malegys  sprach:   »Als  ich  hab  verstan, 
12566  ein  guter  fisch  ist  hie  gefan. 

Und  stant  uff,  lieber  nefe, 

Karle  ich  uch  gefangen  geve, 

in  uwer  kamer  hab  ich  ine  getragen, 

jiff  uwer  beet  ist  er  gelegen.  < 
1M60  ßeinolt  für  uff,  der  d^en  fyn, 

er  sprach:  »Ohem,  wie  mag  daz  sin, 

das  ir  den  konig  soltent  fangen, 

der  uch  zu  winde  wolt  dun  hangen  ?c 

»Nefe,  sprach  Malegys,  daz  weiß  got, 
19665  ich  ensagen  uch  keinen  spot, 

ich  han  uch  bracht  den  konig.« 

Mit  dem  stund  uff  der  jungeling 

und  ging  zu  dem  bett  snellich  dar, 

da  er  den  konig  fant  offenbar. 
19670  Da  ging  Mal^ys  zu  Adelhart 

und  zu  sinen  brudem  unverfart 

und  weckte  sie  zur  selben  stunt 

und  det  ine  die  mere  kunt. 

Sie  wurden  er&eut  zu  der  fart 
'm7>  und  gingen  mit  ime  zu  der  kammem  wart 

Karle,  der  wygant, 

da  erst  uß  sinem  slaff  ensprang 

und  want  ligen  in  sinem  pavelon 

und  sach  Reynolt,  den  degen  kone, 
1S680  und  sin  bruder  vor  ime  stan. 

»Helff  got,  wie  ist  es  mir  so  ergan?€ 

sprach  der  konig  gar  verdacht. 

»Hat  mich  der  tufel  her  bracht? 

Diß  hat  getan  der  dieb  Malegys, 
1S686  leyde  moß  ime  geschehen  in  alle  wyse!< 

Da  fiel  Reynolt  uff  sin  knie, 

demuttiglich  sprach  hie: 

»Edel  konig,  dut  mir  gnade, 

12557  gebe.      12559  bett.      12569  offenbare.      12571  511  A.    an- 
yerfert      12576  Karke  A.      12577  emsprang  A.      12578  pavilon. 


zu  grüß  sitit  myn  uiis.iieclKt, 

lasso  ich  wil  micb  uff  geben, 
behalden  lip  und  leben, 
und  myneD  castel  von  Montelban 
und  allezjt  sin  undertan. 
Über  mere  so  wil  ich  faren 

IMS»  mit  mynen  brudern  all  zu  foren 
und  bliben  dar  sieben  jar  mit  all 
in  eym  teinpel  oder  in  eym  hospital.« 
Da  sprach  der  konig  kone : 
»Noch  ee  sol  ich  uch  hangen  thon.« 

viooo  Dariimb  zomte  sich  Rizhart 

und  greiff  sin  awert  zu  der  fart 
und  hat  das  erhaben 
und  wolt  dem  kong  nemen  daz  leben. 
Als  Ryzhart  ging  zu  dem  konig  wert, 

■■«06  Reinolt  under  fieng  das  swert, 
in  sine  arme  nam  er  den  wigant 
und  warff  ine  an  ein  steinen  want 
mit  siuer  krafft,  die  was  groß, 
das  ime  das  swert  entschoß. 

iiBio  Er  sprach:  »Was  wolstu  don? 
Das  dich  got  verdome, 
ist  Karle  nit  unser  herre?« 
Vort  sprach  Reinolt  mere : 
»Erbarment  uch,  unser  konig  fier, 

ia«i6  das  wir  gnade  fynden  hir. 
Herre,  das  mnß  got  wißen, 
unser  pferd  ban  wir  geßen, 
von  hunger  sint  wir  auch  beswart, 
wir  enhaben  niemant  dann  Beyart.« 

utio  Da  sprach  der  konig  stolz : 

»Wollent  ir  mich  laßen  gan,  Reinolt?* 
Da  sprach  Ryzhart  vor  war : 
»Neyn  wir  bynnen  diesem  jare, 
ee  solt  ir  verderben 
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1MS6  und  mit  uns  von  hunger  sterben.c 

Da ^rach  Karle:  >Sol  ich  sterben,  Malegys?« 

Da  sprach  der  zeuberer:  »Herre  vrjs 

Reinolt,  dut  dem  konig  gnade.« 

Da  sprach  Adelhart  vil  drat: 
lawo   »Synen  ubeln  mut  sol  er  uns  vergeben, 

das  verstaut  vil  eben, 

oder,  by  dem  herren  von  hymmelrich, 

er  ensol  nummer  keren  in  Frankrich.« 

Da  sprach  Malegys  sonder  helen: 
12636   »So  wil  ich  uch  got  bevden 

und  nummermer  tu»  sicherlich 

gegen  der  kröne  von  Frankrich.« 

Von  ruwen  wart  er  ein  heremit 

und  swur  da  fort  mit  flj& 
12610  nummer  zu  helffen  sinen  nefen 

noch  durch  sterben,  noch  durch  leben. 

Der  konig  ist  zu  Montelban 

noch  bHben.  gefan. 

Dick  bäte  ine  Reinolt 
i«4.  gnade  und  knyet  manigfalt. 

Der  konig  sprach,  sie  mochten  wol  ine  Frankrich 

gan  gefangen  uff  sin  wort  werlich. 

Da  sprach  Reinolt  gereyt: 

»Neyn  ich,  herre,  got  weiß, 
12660  giengen  wir  mit  uch  gefangen, 

ir  soltent  uns  thun  hangen. 

Wolt  ir  uns  laßen  lip  und  leben, 

so  wollen  wir  uns  in  uwer  haut  geben.« 

»Neyn  ich,  sprach  der  konig  zu  stund, 
12666  ich  muß  darinn  fynden  eynen  andern  grünt; 

man  solt  sagen  durch  alle  straßen, 

das  ich  des  nit  endorste  laßen.« 

Er  sprach  zu  ime  holt: 

»Laßt  mich  gan,  Reinolt, 
12660  ich  sol  mich  also  beraden, 

* 
12627  wyse.      12638  512  A.      12640  felffen  A.      12657  193  B. 


ir  enkriegeat  des  keinen  schadeD.< 

Adelhart  sprach  in  truwen : 

>Det  wir  das,  es  solt  uns  ruwen. 

Mer  wil  der  konig  durch  sjnen  otmut 
iiw«  uns  vergeben  ayn  ubeln  mut. 

wir  geben  ime  unser  castel  gemeyn 

und  Beyart,  unsem  frene, 

über  see  wollen  wir  faren 

und  danneu  wollen  wir  nit  keren, 
iMT«  biß  uns  der  konig,  unser  herre, 

uns  embut  zu  wider  keren.« 

Da  sprach  Karle,  der  konig:    * 

>By  got,  diu  ist  ein  ungehort  ding. 

Ee  ich  lieh  lieü  alsus  verdingen, 
iMT»  ee  solten  mir  myn  äugen  oh  springen 

von  hunger  in  diesem  castel. < 

Da  sprach  Reinolt :  »So  entgant  ir  nnmmer  mer.« 

»Herre,  sprach  Adelhart,  bedenkt  uch  wel 

und  sint  nit  gegen  uns  so  fei ! 
13S80  das  Ludwig,  uwer  son,  wart  geslt^en  dot, 

geschach  durch  sinen  ubermut, 

und  das  er  mich  darzu  zwang 

zu  spilen  sonder  mynen  dank 

in  sin  er  kamer,  das  gleubet, 
üMfi  uff  solich  pfant  also  myn  heupet, 

by  got,  das  was  ein  sware  ding, 

das  bedenket,  edel  konig, 

und  empfabcut  uwer  sone !« 

Do  sprach  Karle,  der  kone: 
1M9D   »Nu  last  mich  gan  souder  qwat! 

ich  sol  nemen  mynen  rat 

mit  Rolant  und  Olyvier 

und  Diuiamels  und  Ogyer, 

ich  wil  nach  ireui  rat  don* 
IHM  sprach  Karle,  der  degen  kone. 


12673  das      12674  als 
taoct.      19678  wol. 
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Da  sprach  Reinolt: 

»So  fart  zu  den  hegren  holt! 

Wir  enhalten  uch  nit, 

was  uns  damacli  geschieht,  c 
13700  Da  was  der  konig  wider  keren. 

Reinolt  geleyte  den  herren 

u£en  der  mure  von  Montelban, 

als  die  hystorie  dut  verstau. 

Er  sprach  :  »Got,  der  herre,  muß  uch  bewam 
12706  und  uwem  lip  mit  eren  sparü. 

Got  lajg  mich  leben  noch  die  stund, 

das  ich  mu£  werden  uwer  frund!« 

Der  konig  ging  den  berg  nyeder 

und  Reinolt  kerte  wider. 
12710  Su&  ging  der  konig  kone 

wider  zu  sinem  pavelon. 

Als  die  herren  den  konig  sahen, 

wol  das  sie  siner  pflagen, 

want  sie  wanden  zu  foren 
12716  den  konig  hau  verloren 

und  das  ine  Malegys,  der  degen, 

hett  erdrenkt  oder  erslagen. 

Sie  fragten  den  konig  sere, 

wa  er  gewesen  were. 
12790  Da  sprach  der  konig:  >Zu  Montelban 

da  was  ich  gefan, 

mer,  so  spar  got  myn  leben, 

Reinolt  hat  mir  urlop^  geben 

und  geleyte  mich  von  Montelban; 
12726  iu  dieser  wise  bin  ich  entgan.€ 

Da  sprach  der  konig  fier: 

>Wa  sint  ir,  Dunamels  von  Bavier? 

Fart  zu  Reynolt,  mynem  nefen, 

das  uch  got  mufi  ere  geben, 
12780  sagt  ime,  das  er  kome  gefan 

und  bring  die  slussel  von  Montelban 

* 
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und  bring  sin  briider  mit 

und  darzu  Beyart  hie  zer  stet , 

und  wulleo  und  barfuß 
13731,  zu  suchen  an  mich  gnade  groS. 

Mit  myntm  genoüen  sol  ich  mich  beraden, 

nach  irem  rat  leben  drade.« 

Da  sprach  Dunamels,  der  degen: 

»Dise  botschafift  sol  icb  tragen.« 
isito   Als  uns  die  hyatorie  dut  verstau, 

so  reyt  er  zu  Montelbau. 

Als  Reynolt  Dunamels  sach, 

nu  mogeut  ir  hören,  was  er  pflach. 

Er  sprach  zu  band  mit  freuden  schier : 
ia7iä   »Hie  kommet  Dunamels  von  Bavyer, 

er  ist  der  aller  tniwest  man, 

der  ye  von  muter  jip  kam.« 

Dunamels  ging  er  engegen 

als  einer,  der  siner  wolt  pflegen. 
1ST60  Reinolt  sprach  vil  schier: 

»Wilkoraen,  herre  von  Bavierl« 

Dunamels  sprach  da  hastelich : 

>Mich  sendt  her  Karle  von  Frankrich 

nnd  embudet  uch  zu  hant, 
laTH  das  ir  koraent  gefangen  in  sin  hant 

und  bringen  die  slußel  von  Montelbon 

wullen  und  barfulj  vor  ine  gegan, 

dann  wil  sich  der  konig  beraden 

mit  mannen  und  mit  magen.« 
tajau   »Herzog,  sprach  Reinolt,  was  mir  geschyt, 

uff  des  konigs  gnad  en  komme  icb  uit. 

Mer  wil  Karle,  der  herre, 

lip  und  leben  geben  uns  Seren 

zu  bessern,  das  wir  haben  mißdan?« 
lawB  Dunamels  sprach  sonder  wan : 

•  Reinolt,  das  ir  mit  eren  leben, 

ich  sol  uch  guten  rat  geben; 

12757  gan.      12760  Vor  was  ist  ja  getUgt  Ä. 
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wil  uch  Karle,  des  landes  herre, 

don  die  gnad  und  die  ere 
12770  und  la&en  ach  kommen  uff  mjm  geleyde 

und  geben  uch  lip  und  lede, 

so  kompt  gefangen  dem  degen  gut 

wuUen  und  barfuß 

und  bringt  die  slussel  von  uwerm  lande 
19776  dem  konig  von  Franken  lande. 

Anders  enkompt  dar  nicht, 

was  uch  auch  darnach  geschyt, 

want  uch  der  konig  ist  sere  qwat 

und  darzu  sin  gemeyn  rat.« 
12780  Da  sprach  Reinolt,  der  degen,  schier: 

»Herre  Dunamels  von  Bavier, 

mit  einer  botschafft  sol  ich  uch  beladen, 

woltent  ir  sie  durch  mynen  willen  tragen 

vor  Karle,  dem  konen  man.« 
12786   »Ja  ich,  Reinolt,  by  sant  Johan.« 

»So  sagt  Karle  vil  eben, 

wil  er  uns  lede  und  lip  geben, 

so  komen  wir  gern  gefan 

und  bringen  ime  die  slußel  von  Montelban, 
12700  des  muß  er  uns  geben  beide 

Sicherheit  und  gut  geleyt.« 

Alsus  nam  der  herzog  urlob 

und  reyt  wider  zu  tale  ab. 

Dunamels,  der  degen  kone, 
12706  kam  vor  des  koniges  pavelone, 

by  der  haut  hat  er  ine  genommen, 

der  konig,  und  hieß  ine  wilkomen. 

»Dunamels,  was  sagt  Reinolt?« 

»Herre  konig,  horent  mich  holt, 
12800  ich  sag,  was  uch  Reinolt 

embudt  und  sin  bruder  stolt. 

Wollent  ir  den  stolzen  tegen 

12773  514  A.     12776  nit.     12777  geschieht     12780  achir.     12788 
195  B.      12795  panlun. 
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lip  und  leben  feylich  geben, 

so  kommet  Reinolt,  der  jimgeling, 
lasoü  zu  Tiwem  gnaden,  heire  konig, 

uch  wil  er  bringen  in  sinen  handen 

die  slussel  von  ainem  lande.« 

Der  konig  sprach  aonder  wane: 

»Ee  sol  ich  sie  all  vier  hangen.« 
lasio  Der  konig  det  fer  und  wyt 

den  kastei  belegen  an  iglich  syt, 

auch  det  der  konig  fort 

werk  triben  gegen  die  pfort; 

mer  Reinolt,  der  herre, 
11816  Bazte  sich  männlich  zu  der  wer, 

und  uff  aezen  die  cantelen 

zwen  schone  magnelen. 

Des  koniges  werk  waren  fast, 

das  sie  forchten  nit  einen  hast, 
iM3«  so  was  die  von  bynnen 

worffen  mit  unmynnen, 

das  enmocht  dem  werk  nit  schaden, 

Bo  fast  waren  sie  beladen. 

Mit  hunger  waren  sie  befan, 
iswB  die  da  waren  bynnen  Montelban, 

so  das  sie  da  treben  groÜen  rauweii 

beyde  herren  und  frawen. 

Claradys  clagte  sere 

den  hunger  got,  imserm  herre. 
lieso  Da  nam  Reinolt  einen  knyp 

und  wolt  Beyart  nenien  den  iip. 

»Das  golt  en  ist  nit  so  rot, 

es  enmocht  gan  umb  brot. 

Beyart  mofien  wir  easen, 
lasai  des  han  ich  mich  vermeüen.« 

Da  rieff  Rizhart  in  der  not: 

>Reynolt,  stecht  Beyart  nit  dot!< 


18813  der.        12816  cantelen.        12817  magnelen.        12S20  JimeD. 
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Reinolt  sprach :  »Ich  mn£  ine  toden  zn  hant, 

oder  wir  Verliesen  unser  leben,  daz  ist  bekant.€ 
18840  Öie  mißberten  harte  sere 

und  rieffen  uff  zu  got,  unserm  herre, 

das  er  umb  sinen  bittem  dot 

sie  muste  verloeßen  uß  der  not. 

Claradys  treib  rauwen  groß, 
12845  von  hunger  wände  sie  beliben  dot, 

Da  ging  zu  Beyart  der  jungeling. 

Beyart  verstont  wol  die  ding, 

vor  Reinolt  in  der  fart 

knyet  das  ors  Beyart. 
1S860  Also  Reinolt  das  gesach, 

das  Beyart  uff  sinen  knien  lag, 

da  sprach  Reinolt,  der  herre: 

»Ach,  Beyart,  nn  jamert  mich  diner  aere.« 

Da  embot  Adelhart 
12866  sinem  marschalk  zu  der  fart, 

das  er  zu  ime  kerne 

und  sinen  willen  vememe. 

Der  marschalk  kam  zu  hant: 

»Uwem  willen  dut  mir  bekant.c 
12860  Adelhart  sprach:  »Wir  sint  in  not, 

wann  Beyart  muß  laßen  blut, 

oder  wir  mußen  das  leben  uff  geben,  c 

Der  marschalk  hat  ein.ysen  erhaben 

und  Beyart  uff  ein  ader  geslagen. 
12866  Vier  schopff  bluts  daz  ors  hat  geben, 

da  by  sie  vierzig  tag  lebten. 

Beyart  darzu  mager  wart, 

das  er  nit  scheyn  funff  Schilling  wert. 

Der  konig  und  sin  genoße 
12870  hielten  Reinolt  in  hunger  groß. 

Als  Rolant  wart  die  not  bekant, 

mit  jamer  clagt  er  zu  hant 

12840  harte]  fast.    12841  herren.     12842  516  A.     12843  verlaßen. 
12850  Als.      12854  196  B. 


dem  werden  biechoff  Tulpin, 
davon  er  hatt  in  sym  herzen  pin. 

118T6   Er'sprach:  »Rolant,  lieber  genoß, 
di»  ist  jamer  harte  groß, 
das  wir  sehen  vor  nnaem  äugen 
unser  mag  von  hunger  sterben  mögen.« 
»Tulpin,  so  fryst  got  mvn  leben, 

iMea   wil  man  uns  den  voratryt  geben, 
wir  sollen  darin  werffen  so  vil 
beide  kom  und  mel.« 
Sie  giengen  zu  gemeynem  rat 
und  baten  den  konig,  doz  er  wol  dat, 

iMSG  das  er  Rolant,  sinem  nefen, 
das  vor  fechten  wolt  geven 
lind  Tulpin,  dem  herren; 
sie  wolteu  mit  großen  eren 
ime  in  korzen  stondeii 

issso  Montelban  geben  gewonnen. 
Der  konig  was  in  snellera  rat 
und  sagt,  das  er  es  gern  dat: 
»Der  mir  geb  dos  heupt  von  Reinolt, 
ich  Boit  es  ime  thnn  wegen  mit  gott.< 

i»Bfi  Die  herren  triben  iren  spot 
mit  dem  konig,  das  weiß  got, 
sie  dryben  mit  all  ire  krafft, 
/.u  Montelban  uff  die  graSl. 
Da  sprach  Reinolt,  der  wygant: 

19800    >Nu  versucbent  uns  Rolant, 
Dunamela  und  Ogyer, 
Tulpin  und  Olyvier; 
ir  keiner  ist  erslagen, 
want  sie  still  hant  gelegen.« 

n»06  Da  warff  der  bischoff  tunnen  dar, 
darinn  lag  der  wyn  vil  dar; 
mit  großer  hast  warff  Ogyer 


12876  harte]  sere.      12882  beiden.       12886  geben.       12894  i 
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die  Qchgen  und  mangerley  tier; 

Dunamels  warff  körn  und  mel; 
1S910  mit  dem  selben  spei 

warfF  Olyvier  mit  wisen  synnen 

tunnen  wol  gefullet  von  bynnen; 

Rolant  warfip  nff  die  tach 

erweiß  und  bonen,  waz  er  mag; 
12016  suß  machten  sie  Reinoit  blyde. 

Ee  des  morgens  zu  essen  zyt 

hatten  sie  darinn  geworfiFen  vorwar, 

sie  hattens  gnug  baß  dann  ein  jare. 

Nu  hört,  was  Reinoit  det! 
12930  Er  gab  Beyart  zu  der  sted 

gutes  komes  also  vil, 

das  er  wart  schier  stark  und  snel, 

sin  snotheit  wart  zu  haut  gekert, 

er  was  wol  tusent  mark  wert. 
12926  Von  spysen  wären  sie  verböget, 

das  ine  alle  der  lip  verjoget, 

Reinoit  und  den  herren  mede, 

wip  und  kinder  da  mv  stet. 

Da  sprach  Reinoit,  der  degen  wys: 
129S0   »Hie  lyt  der  konig  von  Parys, 

wir  sint  erfreut  mit  spisen  bolde, 

doch  mögen  wir  uns  nit  enholden, 

wir  mußen  lan  Montelban, 

mochten  wir  komen  zu  Ardon 
12986  in  diesen  stunden  sonder  stryt.« 
'  Beyart  sadelt  man  da  in  der  zyt 

mit  vier  gereyden  wol  getan, 

alsus  ryten  sie  von  Montelban. 

Do  sprach  Reinoit,  der  degen  wys : 
12940   »Ich  muß  uch  laßen,  Claradys.« 

ürlob  nam  Reynolt,  der  herre,- 

uß  der  pforten  rant  er  sere. 

12909  M7  A.     12912  y.  bynnen]  darjnnen.     12919  197  B.      12926 
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Als  dem  koiiiß  (Iüb  wart  kunt, 
mit  hasten  rieff  er  au  der  stund : 

1SB45   iKeinolt  mir  entryden  sal.« 
Er  rieff  zu  den  wappeu  all. 
Icli  lieft'  nach  ainem  freue 
und  jagten  Reinolt  nach  all.gemeyn, 
der  herre  Vyen  von  Orlyon, 

nno  grefe  Alereyt  und  Hardreyt,  der  kone. 
Hort,  was  sprach  Vyen  von  Orlyon ! 
»Reinolt,  so  muB  mir  got  gut  don, 
ir  solt  nit  fliehen  mit  Beyart< 
Da  zomte  sich  Reinolt  zu  der  fart 

iisM  und  nopt  Beyart  in  die  syten 

und  det  ine  das  feit  über  stryten 
und  reyt  uiF  den  herren  Vyenen  for 
und  stach  ime  den  schilt  all  dorch, 
90  det  er  auch  den  wapen  rock, 

iMBo  mer  der  halsberg  was  zu  gut, 
das  falligeren  nit  enmag 
und  A'yon  uff  der  erden  lag. 
Als  das  Hardreyt  aach, 
mit  grymmen  zome  das  er  sprach: 

i»u   >Ir  herren,  slat  snelliglichen  zu 
und  eecht,  was  Reinolt  du, 
das  ist  Vyon,  myn  nefe, 
so  fryate  mir  got  myn  leben!« 
Da  kam  Alereyt,  der  degen, 

UB70  uff  Reinolt  geslegen 

und  stach  Reinolt,  als  ich  meyn, 
durch  den  schilt  uff  sin  bein, 
also  das  er  dea  schilts  ein  teil  verloß. 
Reinolt  gab  ime  einen  falcken  stoß, 

lisifi  das  er  dot  dar  nyder  lag. 

Der  kouig  diti  mit  janier  sach, 
wie  sich  hub  das  geding  dort, 


12945   toi. 
12973  TerloQe. 
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er  slug  sin  orß  mit  sporen  vort. 

Da  rumpte  Keinolt  da  mit  krafiPt, 
S980  der  konig  det  die  nach  jacht 

und  folgte  ime  all  in  großem  nyd, 

want  es  kam  zur  vesperzyt. 

Es  wer  ine  allen  lieb  oder  leyt, 

Reinolt  mit  gcwalt  entreyt. 
9986  Der  konig  batt  großen  zom, 

das  er  Reinolt  hat  verlorn, 

er  folgte  nach,  by  sant  Johan, 

in  den  walt  von  Ardan. 

Dar  hat  er  Reinolt 
«MO  in  eym  castel  belegen  holt. 

Der  konig  swiu*  einen  eyd, 

das  er  durch  kalt,  noch  durch  heiß, 

noch  durch  not,  noch  durch  heil 

wolt  scheiden  von  dem  castel, 
2M6  ee  er  Reinolt  von  Montelban 

und  sine  bruder  hett  gefan. 

Alsus  hat  Karle,  der  degen, 

Reinolt  in  dem  castel  belegen. 

Got  helff  ime  durch  sinen  otmut, 
8000  in  qwader  herberg  ist  der  degen  gut. 

Der  konig  sprach  verbolgen  und  lut: 

»Frund,  das  uch  got  behude  hut! 

wolt  ir  uch  noch  erweren? 

Ir  verhalten  uch  in  diesem  castel  nummermeren.« 
1006  Da  sprach  Reinolt:  »Neyn  ich,  herre, 

so  gunne  mir  got  der  ere, 

kegen  uch  enhalde  ich  daz  casteil  nicht, 

so  was  mir  darnach  geschieht,  c 

Vort  sprach  Reynolt  von  Montelban: 
18010  »Gedenkt,  das  ich  uch  hatt  gefan, 

edel  konig  von  Frankrich, 

und  ich  uch  ließ  lan  fruntlich, 

12978  518  A.     12988  leyt]  lere  A.     12985  198  B.     12993  fehlt  ß. 
2995  Vor  Reinolt  bett  getilgt  A.      13004  nummermere. 
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erbarment  uch  myni?r,  edeter  Iierre!« 

Da  sprach  Karle  diese  mere: 
*   »By  got  von  Nazaren, 

ir  9oU  mir  Beyart,  uwem  frene, 

geben  hie  zu  Her  stet,« 

Reinolt  sprach,  das  ers  gern  det 

>ijnd  weder  halden  von  uch  zu  leben 
0  all  myn  gut  groß  und  deine.« 

Da  sprach  Karle,  der  kone  diet: 

»Beyart  gebe  ich  uch  wider  nit, 

ich  tu  dar  mit  mynen  will 

beide  Int  und  auch  stille.« 
s  Under  diesen  Worten  ist  kommen 

Reinolts  niufcer  ime  zu  frommen, 

frawe  Äye  von  Pierlepont, 

und  begimt  zu  grüßen  den  konig 

umb  vil  großer  ding, 

0  sie  fiel  nyder  zu  sinen  fuüen 
und  sucht  sinen  otmot. 
Damach  kamen  dry  kouig  und  dry  greven, 
die  all  den  konig  baten  eben, 
das  er  so  wol  wolt  don 

s  und  laßen  ir  kynder  kommen  zn  sone, 
und  alle  des  kongs  obersten  man 
sprachen  all  den  konig  an 
und  baten  gnade  demutliche 
umb  got  von  hymelrich 

1  über  Reinolt,  den  jungeling. 
Da  antwort  der  konig  nft'  diese  ding : 
»Sollent  sie  myn  frunt^chafft  kriegen  in  dieser  fart 
80  mußen  sie  mir  geben  Beyart, 

der  so  wol  kan  schryteu 

'  und  sie  zu  mangen  zyden 

hat  uß  der  not  getragen, 

dar  sie  dicke  inne  lagen.« 


13026  frummen.        13031  otmut.        13038  aemiiticlif.be.        13044J 
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Dye  frauwe  antwort  dem  konig  kone: 

»Herre,  ich  sol  senden  nach  minejn  sone 
1S060  und  thnn  ine  fragen,  c 

Nu  was  der  böte  in  den  sal  komen  sonder  vertragen 

und  seyt  die  botschafft  Reinolt, 

die  da  sprach  der  konig  stolz. 

Als  Reinolt  verstont  das  gut, 
13066  die  ding,  die  im  sin  müder  embot, 

er  wart  frowe  vor  dem  hotten 

und  dankte  des  got. 

Zu  rade  rieff  der  degen  gut 

in  sinem  frowem  mut 
13060  sinen  brudem  zu  male, 

die  waren  in  dem  sale. 

>Ir  herren,  sprach  Reinolt, 

der  degen  kone  und  stolz, 

hört,  was  der  konig  uns  hat  emboten ! 
isotö  So  helff  uns  got  uß  desen  noten ! 

sprach  Reinolt  in  der  wise, 

wir  haben  verloren  Malegys, 

daran  was  alle  unser  rat, 

unser  trost  und  zuverlat; 
18070  sollen  wir  nu  bejagen  sone 

gegen  Karle,  dem  degen  kone, 

so  mußen  wir  ime  uff  geben 

Beyart  sonder  wider  streben 

mit  zu  thun  sinen  willen 
18076  beide  lüde  und  stillen; 

alsus  mögen  wir  bejagen  sone 

gegen  dem  konig  kone. 

Ir  herren,  sprach  Reinolt, 

es  stet  mit  uns  in  gots  gewalt, 
13080  wir  enmogen  verdingen  umb  kein  ding 

huden  gegen  dem  konig, 

wir  enmoäen  ime  in  dieser  fart 


13052  199  6.      13059  mute.     13064  und  A.     13075  stille.      13076 
alsus.      13082  wir  mußen. 


374 

uff  geben  Bejart.* 

Da  trejben  sie  all  jaiiier  groß, 
i   die  da  waren  in  dieser  not, 

Ädelhart  sprach,  der  tegen  gut: 

>Rej'Qo!t,  mich  dtinkt,  ir  syt  verwut. 

Wie  dort  ir  des  gewagen  ? 

Ee  sollen  wir  ummer  tragen 
I   des  koniges  ubeln  mut  und  zoren, 

ee  wir  Beyart  verloren, 

ee  Holten  wir  faren  in  Tabren, 

in  Polegen  und  in  Calabren.« 

»By  gut,  sprach  Keinolt,  der  mir  gebot, 
i  ich  enmag  lenger  nit  die  not, 

noch  die  nrloge  tragen 

gegen  dem  konig  und  sinen  magen. 

Sol  ich  umb  ein  orfi  zu  allen  zyten 

den  ubeln  mut  von  dem  konig  liden?* 
1   Da  Spruch  Ädelbart,  der  di^en  kooe: 

»Wir  sollen  mit  andern  dingen  versonen 

gegen  Karle,  als  ich  meyn, 

dann  mit  Beyart,  unserm  frene.« 

Da  sprach  Rizhart  zu  haut: 
e   »Reinolt,  ee  last  uns  rumen  das  lant, 

ee  wir  imaern  freuen  Beyart 

geben  dem  konig  zur  fart, 

der  sinen  dot  hat  gesworen : 

betten  sie  ine,  so  weren  wir  verloren.c 
n  Da  sprach  Reinolt, 

der  greve  edel  und  stolz : 

»By  got,  dem  herren  uü  erkoren, 

zu  guter  zyt  wart  der  frene  geboren, 

da  wir  mit  mögen  sonen 
''  gegen  Karle,  dem  konig  konen.« 

Da  weynten  sie  all, 

die  da  waren  in  dem  sal. 

Do  embot  B«inoIt,  der  greve, 


13111  520  A. 


13118  2 
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das  er  ime  Beyart  gebe 

i«iao  sonder  eynich  wider  spräche. 
Der  konig  embot  ime  strack, 
das  sie  ine  geben  one  iren  dank, 
want  sie  machten  es  ser  zu  lank, 
das  sie  ine  uff  geben 

13126  sonder  wider  streben. 

Do  rumpten  die  herren  den  sal 
und  gingen  zu  bant  zu  tal, 
da  sie  dem  konig  in  sin  haut 
uff  gaben  Beyart  wol  bekant, 

13180  der  so  wol  konde  schryden 
und  nicht  enpflag  zu  myden. 
Synt  das  sie  uff  gaben  Beyart, 
waren  sie  in  betrübter  fart. 
Da  sprach  Adelhart,  der  herre: 

13136   »Owe,  Beyart,  ummermer! 

Wie  falschem  herren  haut  die  gedient, 
der  sie  mit  truwen  nit  enmeyntlc 
Da  det  ime  der  konig  vorwar 
umb  sinen  hallä  ein  molenstein  swar 

18140  und  leyt  ine  uff  den  berg  von  stunden, 
da  er  ine  wolt  thun  senken  zu  gründen. 
Vor  der  brücken  stunden  pfaffen, 
byschoff,  klerik  und  knappen. 
Zu  haut  det  ine  der  konig  fier 

13146  werffen  in  die  ryvier. 
Der  molesteyn  was  swar, 
Beyart  gieng  zu  grund  gare. 
Also  das  sach  B.einolt,  der  d^en  gut, 
do  betrübte  er  sich  in  sinem  mut 

13160  und  fiel  in  un  macht  dar, 

Rizhart  treyb  groß  missebar, 
Fryzhart  der  hatt  ruwen  groß, 
Adelhart  lag  vil  nach  dot. 


13127  Nach  hant  dal  getilgt  A.     13139  molestein.      13141  grande. 
13151  missebare. 
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Mer  Beyart,  der  frene  gut, 
'  «ach  Eeinolt,  da  er  uff  dem  berg  stund, 

mit  den  fußen  Beyurb  m  daa  woBser  fllug. 

uud  treyb  so  groß  ungefug, 

diu  der  stein  brach, 

das  m^n  diiTon  hört  einen  großen  krach, 
)  und  der  frene  selber  zu  laude  kaiu 

und  lieff  in  den  walt  von  Ardan. 

Wem  er  gmut,  es  wer  man  oder  wip, 

die  wanden  all  Verliesen  den  lip. 

Karle  sprach:   »Nu  fangent  mir  Beyart, 
1    Reinolt,  nefe,  in  der  fart.« 

Beyart  lieff  mit  krafft 

zu  Reinolt  mit  siuer  macht. 

Da  sprach  Adelhart,  der  degen : 

»Reynolt,  verwaßen  muatii  wesen, 
)  ob  du  Beyart  ummermer 

nffgebest  Karle,  dem  herre!« 

Reynott  sprach  do: 

»Swigent,  bruder,  ir  aind  unfro; 

wolt  ir  noch  han  werlich  . 
i  den  ubeln  mut  von  Frankrich?« 

Beyart  fieug  da  der  degen, 

deti'   Ironig  hat  er  ine  uff  geben. 

Da  det  ime  der  konig  an  iglichen  fuÜ 

binden  einen  stein  groß 
1  und  det  in  werffen  in  die  ryviere. 

Noch  swam  der  gut  Irene  sere. 

Da  facht  Beyart  mit  sinen  fußen 
■  vor  und  achter  mit  großen  stoaaen, 

das  er  die  großen  stein  dick 
>  »nelliglich  zurbrach  an  klein  stuck 

und  widerumb  zu  lant  kam 

und  lieff  iu  den  walt  von  Ardan. 

Noch  sprach  Adelhart,  der  degen: 


13169  vermaßen. 
13184  2-il  B. 


13171  her 


13180  Byvier. 


1182  521  A.    II 
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»Reiuolt,  verwaßen  mußtu  wesen  U 
13190  Adelhart  lieff  und  küßt  Beyart  an  den  munt. 

Da  sprach  Karle  zu  stund : 

»Reinolt,  ir  gebent  mir  Beyart, 

ich  tu  uch  henken  uff  dieser  fart.€ 

Da  lieff  Reinolt,  das  er  zu  Beyart  kam. 
13195  Ach  wie  sere  rank  Rizhart  da  sin  hant! 

Und  Fryzhart,  der  herre, 

slug  sin  hende  sere. 

Da  weynte  Reinolt,  der  jungeling, 

und  sprach  zu  dem  konig: 
18200   »Herre,  nement  nu  Beyart 

zum  drytten  mal  in  uwer  wart; 

by  dem  guten  sant  Dyonise, 

engeet  uch  das  orse  mit  dieser  wise, 

so  sagen  ich  uch  wol,  herre, 
13206  ich  enfanges  nummermer.« 

Da  sprach  Karle,  der  degen  fyn  : 

»Reynölt,  ir  ensolt  nit  umbsehen; 

so  lang  als  uch  der  firene  sieht, 

so  erdrynket  er  nicht,  c     . 
18210  Da  sprach  Reinolt  mit  synne: 

»Herre,  was  wolt  ir,  das  ich  begynne? 

Ich  enfang  es  fürbaß  nummermee, 

myn  herrz  dnt  mir  also  wee.« 

Da  must  Reinolt  sweren 
13215  von  Montelban  vor  den  herren, 

das  er  uff  Beyart 

nit  enseche  in  der  fart. 

Da  det  ime  der  konig  gut 

bynden  an  iglichen  fuß 
18220  eynen  großen  stein 

und  auch  umb  sinen  hals  ein, 

der  was  sere  gro^  und  swer ; 

hier  nach  enkam  er  wider  nit  mere. 

Da  lyeß  ine  Karle  werffen  in  die  ryvier, 

« 
13189  werden.      13190  rnnt  A.    13198  Reinoch  A.    1S215  den]  den 
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isa»  nit  mee  luoßt  umb  sehen  Reiiiolt,  der  herre. 

Sere  swam  der  gut  freue 

in  den  gründe  mit  den  beyn; 

aber  der  degen  unverfart 

ließ  Bwyramen  das  guten  pfert, 
iflsao  zu  dem  wald  macht  sich  der  herre 

und  begunde  zu  weyneu  sere. 

Beyart  sach  ine  schryen  da 

und  begund  ime  sere  frenschen  na. 

Als  das  aach  und  hört  der  degen, 
iBut  von  ruwen  ist  er  nyder  geslagen. 

Also  Beyart  Reinolt  aach, 

dass  er  iifT  der  erden  lag, 

do  hub  er  uff  mit  groüer  macht 

syn  heupt  mit  der  steine«  krafft 
ISMO  und  schrey  nach  ainem  Herren, 

want  er  ensach  sin  dar  nach  niimmerraere. 

In  jamer  Reinolt  sich  bedacht 

und  suäzet  gar  imsanfft, 

das  er  Beyui-t  hatt  verloren, 
13346  des  hatt  er  ruwe  und  zoren. 

Da  swur  der  jungherre, 

das  er  frene  bearyte  nuiumermer, 

noch  auch  der  degen  gut 

spen  Sporen  an  sine  t'u^, 
laato  noch  engurte  awert  an  sin  syten, 

die  wile  er  lept  zu  eynichen  zyten, 

noch  auch  solt  slaffen  in  husen, 

in  kirchen,  noch  in  klusen; 

er  wolt  penitenz  empfan 
laaw  von  Sunden,  die  er  hett  getan, 

das  er  Beyart  hatt  gegeben, 

das  man  ime  nam  das  leben, 

imd  das  er  vor  Monte! bau 

so  man  gen  stolzen  mau 


13'229  swilmmen. 
Khryte.      i:)a&0  202  I 


mO  acbreyn  A.      13244  verlorn.      13247  b* 
132r,l  522  A  [in  der  ha.  ßUchlioh  83S]. 
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13S60  mit  sinem  swert  hett  erslagen 

und  iu  Falkolöne  mangen  degen. 
Dar  by  swur  er:  >By  sant  Johan, 

nummer  mee  slan  ich  cristen  man.c 

und  er  gedacht  zu  werden  ein  heremite 
13366  in  dem  wald  oder  des  glich. 

Da  gedacht  er  wider  sonder  wan, 

er  wolt  erst  gan  zu  Montelban 

und  besehen  sine  kinder 

beide  mer  und  mynder 
13270  und  geben  ine  laut  und  stede, 

darzu  lehen  und  erbe. 

Alsus  kert  Reinolt  vil  san 

zu  dem  kastei  von  Montelban. 

Als  er  zu  sinem  sal  kam  alda, 
18S7Ö  frawe  Claradys  ime  engegen  ging  vil  sa 

und  nam  ine  by  siner  haut 

und  sprach:  »Wilkome,  herre  wigant! 

In  was  manieren  sint  ir  entgan? 

Wie  hant  ir  mit  dem  konig  getan? 
13280  Wa  ist  Beyart,  uwer  frene, 

und  uwer  bruder  all  gemeyne, 

das  ir  also  koment  gegan?€ 

»Frauwe,  das  thun  ich  uch  yerstan, 

Beyart  hat  verloren  das  leben, 
13286  min  bruder  sint  by  dem  konig  bliben 

und  sollen  ime  dienen  umb  ein  solt, 

umb  sylber  und  umb  golt.« 

Als  die  frawe  das  verstond, 

da  verging  ir  färbe  und  blut  zur  stond 
132M  und  verloß  alle  ir  kraflPb 

und  fiel  in  große  unmacht. 

Reynolt  nam  sie  in  sin  arme 

und  drug  sie  in  die  kamere 

und  kuste  sie  an  iren  munt. 
13296  Die  frawe  kam  wider  in  kurzer  stond, 

« 

13270  sted.      132B8  verstonde. 


konde  lenger  nit  gedof^en, 

die  trehen  spruiigen  ir  \\ü  den  äugen, 

und  spritch:  »Beyiirt,  du  vil  edeler  frene, 

uwer  janiert  mich  sere, 
iHo»  maD  fant  noch  nie  uff  ertricb 

von  tugenden  uwer  glich, 

ir  wareot  unser  trost  iu  iglicher  dat. 

ir  wareut  unser  aller  zuTerlafi.« 

Reynolt  antwort  ir  mit  synn 
13MB  und  sprach:  »Claradya,  myn  süße  mynne, 

da  wir  Beyart  hatten  hescryden 

und  uß  MonteII)an  kämmen  geryden, 

da  rieff  der  konig  lobesam 

zu  den  Wappen  über  alle  man, 
lasin  da  slugen  sie  mir  nach  mit  sporen, 

und  umber  waren  wir  beforen, 

bys  wir  in  den  Ardenne  kamen, 

da  wir  unser  kastei  vernamen, 

da  füren  wir  zu  mit  Beyart 
13316  und  ryten  dariune  mit  der  fart. 

Der  konig  folgte  uns  alles  nach 

mit  aller  siner  krafft  tag  und  nacht 

und  lagen  vor  dem  kastei. 

Wir  fonden  ander  spyse  kein  teyl 
laiM  oder  nit  mere, 

by  got,  unserm  herren, 

dann  achl  tag  dar  by  zu  leben, 

darumb  musten  wir  ine  uff  geben. 

Da  sprach  der  konig  fyn 
«»»6  mit  sinem  mund  gegen  dem  myn, 

ob  ich  daü  kastei  uff  wolt  geben 

oder  lenger  krieges  wolt  pflegen. 

Solteo  wir  ummerme  verdingen, 

Beyart  mußt  ich  ime  dar  uß  bringen 
nsio   vor  des  koniges  pavelon, 

132Q6  getOden.        13311  ummer.        13316  203  B.       13319  523  A 

ima  ummer  mere.      13330  panlun. 
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sinen  willen  da  mit  zu  thun. 

Da  nam  Karle,  der  herre, 

und  det  erdrenken  den  frene  schier 

und  vergab  uns  sinen  ubeln  mut  zu  stond, 
133S6  und  macht  mich  dannen  also  san; 

su£  bin  ich  komen  zu  Montelban.c 

Frawe  Claradyse  antwort  gereyt: 

>By  got,  herre,  das  ist  mir  leyt, 

das  wir  Beyart  han  verloren  ; 
1SS40  av  wir  enmochten  doch  den  zoren 

von  dem  konig  nit  lenger  dragen 

oder  auch  von  sinen  magen.« 

Reynolt  sprach:  »Frawe,  ir  sagent  war.« 

Da  rieff  er  sinen  kindem  dar 
13345  und  gab  ine  erbe  und  lehen, 

mark,  bürg  und  steden. 

Emeryn,  sinem  eltsten  sone,  aldar 

macht  Reinolt  ritter  aldar 

und  gab  im^  allein  sane 
13360  das  casteil  zu  Montelban. 

Als  Reinolt  diß  hatt  getan, 

nach  eym  schnyder  sant  er  vil  san 

und  -det  irae  kleider  machen 

rock  und  sarkot  von  scharlachen 
13366  und  kappen  wyt  und  lang, 

die  ime  uff  den  fuß  hatten  den  gang. 

Suß  wolt  er  gan  u&  Montelban 

des  selben  nachtes  by  der  mane 

und  schied  da  von  sinem  wip 
13360  und  von  sinen  kindem  von  sym  lip, 

sach  er  sie  darnach  nummermee, 

das  det  irem  herzen  groß  wee. 

Suß  ging  er  berg  und  tale, 

die  zu  dem  wald  lagen  wale, 
W3«6  so  ferre  uß  sinem  lande, 


18335  also  san  ist  gebessert  aus  so  zu  stont  A.    13352  sane.    13358 
mone.      13361  nummer  mere. 
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)  man  siner  nit  niee  kant. 

Und  in  vierzehen  tagen' 

in  einen  walt  kam  er  zu  S3mie  geli^, 

da  fant  er  stan  einen  heremiten  da, 
j  der  nit  nuzte  deglich  so 

dann  woraeln  und  krut, 

des  m&a  vil  fant  und  gut, 

anders  nuzte  er  kein  spise 

dann  die  giiade  gota  von  dem  paradise. 
j  Die  det  in  haben  gnugte  gut 

und  sant  irae  das  hymmelbrot, 

ein  höstie  teglich  vorwar. 

Älsus  lept  der  hereinite  dar, 

das  sagt  die  hystorie  vor  wäre, 
1  al  umb  gangs  fiinffzehen  jare. 

Nu  was  Reynolt  so  ferre  kommen, 

das  er  den  banme  hatt  vernommen, 

nnd  ging  da  sizen  under. 

Daa  diicht  den  heremiten  wonder, 
i  dann  Reinolt  was  der  erste  man, 

der  in  funffzehen  jaren  ye  zu  dem  bäum  kam. 

Da  sprach  der  eynsidel  alsus: 

>Nu  helff  mir  spiritua  sanctna! 

sage  mir,  mensch,  was  dn  meynst, 
1   wer  du  syst  und  wannen  du  kommest!« 

Reynolt  sprach:  »By  sant  Johann, 

ich  bin  ein  gar  sundig  man 

und  eyn  das  betrübst«  creature, 

das  ye  muter  wart  zu  aure, 
s  wann,  by  got  von  dem  paradise, 

in  vierzehen  jaren  was  ich  nie  in  frolicher  wise 

oder  erfreut  mich  aint  uff  keinen  tag 

nit  syt  dem  dot  slag, 

den  da  empfieng  Ludwig, 
0  Karlea  son  von  Frankrich. 

Nu  wolt  ich  gern  zu  bicht  gan 


13389  meygt. 
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und  von  mynen  sunden  bnß  empfan.« 

Da  antwort  der  herenait  inniclich : 

>So  byt  got  alsus  von  hymelrich, 
1S405  das  er  dir  sende  zu  diesen  stunden 

ruwe  und  leyt  vor  din  sunden!« 

»Herre,  sprach  er,  das  dun  ich  gern 

und  auch  steet  mirs  nit  zu  embem, 

nie  was  ich  auch  in  dem  gedacht, 
18410  das  ich  gots  vergessen  mocht; 

zu  ime  stat  alle  myn  rat, 

myn  trost  und  myn  zuverlaß.« 

Da  ging  der  heremit  werde 

von  dem  bäume  uff  die  erde 
13415  und  bat  gnad  zu  unserm  herren 

und  ging  da  sizen  by  dem  Jungherren. 

Da  sprach  der  heremit:  »Lieber  bruder, 

nu  bitent  got  und  sin  liebe  müder, 

das  er  uch  sin  gracie  sende 
1S410  und  iglichem  begynne  ein  gut  ende. 

Nu  thunt  mir  uwer  sund  verstau, 

die  ir  von  kinde  uff  haut  getan.« 

Da  sprach  Reinolt  sonder  hele: 

»Ich  machens  uch  kein  lang  zyle.« 
184S6  Sin  sund  sprach  er  alle  gemein 

beyde  groß  und  klein, 

die  er  dick  hatt  getan, 

sint  das  er  erst  begund  zu  gan. 

Do  sprach  der  heremite:  »Frund, 
18430  got  enhant  ir  nit  gedient, 

so  manchen  haut  ir  erslagen, 

die  sunde  muä  uch  got  vertragen. 

Und  wollent  ir  thun,  das  ich  uch  rade, 

got  ist  ful  aller  gnaden, 
13435  die  sunde  wirt  uch  verzigen  san, 

so  mag  uwer  rat  werden  dann, 

zo  hymmel  sollent  ir  kommen  schone 

13416  den.      13424  syl.      13425  Sin  sin  sund  A.      13432  ich. 
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und  mit  den  engeln  tragen  die  kroD.c 

Reinolt  sprach  :  »Ja  ich  gern,  herre.« 
i3<*n   >So  miiSent  ir  uu  fort  mere 

verlyben  in  diesem  forste 

und  eßen  spiae  glich  den  besten 

beyde  opSel  und  krut, 

uwer  hemde  sollent  ir  thun  u&, 
ia<i6  barfuß  solient  ir  uch  thun, 

niiramermer  sollent  ir  uch  schohen, 

in  uwer  kapjien  aollent  ir  gan, 

wollent  ir  got  sin  imdertan.c 

Da  sprach  Beinolt:  »Lieber  herre, 
istso  diß  thun  ich  gern  und  vil  mere.« 

Alsua  bleyff  Reinolt  dar 

mit  dem  heremiten  drye  jar 

und  hielt,  das  ime  der  heremit  sagte. 

Auch  leyrde  er  ime  manich  gebete 
IM6«  von  nuserm  herreu  von  lijmmelrich, 

(las  er  läse  alles  deglich. 

AIhus  det  er  ayme  lip  wee, 

man  ig  hagcl,  mau  ig  snee, 

manig  hyze,  raanig  kelt 
13460  und  armut  manigfalt 

leyt  er  for  sin  sunden, 

da  er  mit  was  gebunden. 

Nu  was  Reinolt,  der  jungherre, 

an  dem  lip  ^ekrenket  sere 
laiM  von  hunger  imd  von  kelt 

und  von  armut  manigfalt, 

das  es  an  ime  selber  schein, 

das  er  es  nit  lenger  gelyden  mocht  allein. 

Nu  hatt  Reinolt  von  frost  groß  not, 
18470  in  dem  walt  wände  er  blyben  dpt 

und  kam  zu  dem  heremiten  gegan 


13441  foresta.  13442  beat«n  mit  verwttuDgneic^eD ,  .&m 
tieren  AB.  13447  205  B,  1S452  dra  j&re.  13454  leret  ( 
13456  525  A. 


385 

und  det  ime  sinen  sin  verstan, 

er  sprach:  »Herre,  ich  bliben  dot 

von  hunger,  kelten  und  von  großer  not. 
13476  Zuryßen  sint  myn  kleider  so, 

das  ich  ir  nit  lenger  mag  getragen  nu. 

So  krank  sin  alle  myn  gelyder 

in  armen  und  in  beinen  mede, 

das  ich  mag,  lieber  herre, 
13480  nit  lenger  geleben  mere.« 

Der  heremit  antwort  san  : 

»Lieber  bruder,  das  ist  miiädan, 

das  ir  uch  woUent  von  unserm  herren 

scheiden  und  zu  sunden  keren ; 
13486  sterbent  ir  so,  ir  sint  verloren, 

zu  der  hellen  moßent  ir  hören, 

uwer  lange  pin  sonder  wane 

haut  ir  sonder  lone  getan.« 

Da  weynt  Reinolt  sere 
1S490  und  sprach:  »0  got,  lieber  herre, 

so  muß  ich  in  dem  walde  verderben 

und  von  unlust  sterben.« 

Mit  diesen  worten  kerte  Reinolt 

und  ging  wider  in  den  walt 
i»4«6  imd  treyb  jamer  groß 

und  von  jamer  want  er  bliben  dot. 

Und  den  heremiten  erbarmte  sin  sere, 

sin  venien  det  er  zu  unserm  herren, 

er  knyet  nider  und  bat  vil  sa 
18600  umb  der  großen  fruntschafft  da 

der  maget  Mkrien,  unser  frawen, 

das  er  ine  kurzlich  det  schauwen 

sin  zeichen  von  hymelrich, 

das  er  syme  gesellen  nemelich 
13606  must  geben  solichen  rat 

zu  schuhen  alle  böse  dat. 

Da  er  in  sinem  gebete  lag, 

♦ 

13472  flineii  sien.      13506  schawen. 
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ejn  clarheyt  der  da  sach, 

nu  erhört  der  heremit  eyii  stymine  da, 
>  die  inie  got  dar  aant  vil  aa 

und  rietf  zu  iiue  offenbare, 

das  er  sinea  )^eaellen  det  komeo  dar, 

und  s^^e  ime  sonder  sparen, 

das  er  bald  solte  faren 
'  nber  mere  in  das  suiae  lant  alda 

und  helffen  das  heilig  laut  vU  sa 

gewannen  tbun  in  der  kristen  bende 

und  ufier  gotes  fiant, 

und  det  ine  suchen  das  beilige  grabe, 
'  da  gotes  soue  inne  lag. 

»Ein  jar  blibent  da  lang 

und  dann  thuiit  her  eyn  wider  gang  !< 

Reynolt  antwort  wider  vil  sau: 

»Lieber  herre,  al  sonder  wane 
I  ich  han  bj  grolien  eideii  gesworen 

mangen  tag  hie  zu  foreu, 

das  ich  nummerme  euryde  pl'ert 

oder  an  myn  syt  gurte  swert 

oder  Sporen  spann  an  inyn  fu^; 
I  sprach  der  t^en  suü, 

wo  mit  solt  ich  mögen  fechten 

oder  mich  selber  verrecliten  t** 

Der  heremyt  sprach:  »Sufier  frund, 

wer  da  ist,  der  got  dient 
'  und  sin  fruntscbafft  wil  gewinneu, 

er  muß  es  in  eyncher  wise  begynnen. 

Ir  muläent  dar  suelliglichen  gan 

mit  spieüen  stechen  und  mit  bengel  slan, 

des  haut  k  nit  über  geben, 
1  dieser  waffen  mogent  ir  wol  pflegen ; 

halsberg  und  stehelen  hut 

muiJent  ir  wol  tcageu,  degen  gut, 

Stelen  kolsen  sollent  ir  an  ziehen  da, 
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beide,  curise  und  blatten  vil  sa.« 
1S646  Da  sprach  Reinolt  mit  su&en  synnen: 

»In  gotes  namen  vil  ichs  begynnen, 

den  w^  zu  gan  über  see, 

und  ich  biten  uch,  herre,  fürbaß  mee, 

bj  tag  und  nacht  dar  mede 
18660  das  ir  vor  mich  woUent  biten  zur  stede.« 

Da  sprach  der  heremit  vü  san : 

»Lieber  frunt,  das  wirt  gethan. 

Einen  stab  mußent  ir  bereiden 

und  ein  scharpff  von  uwem  kleiden, 
13666  das  ist  der  weg  und  der  syte. 

Dem  segen  wil  ich  uch  geben  mit. 

Alsus  sollent  ir  morgen  frue 

faren,  und  ich  sagen  uch,  wie; 

by  dem  krut  mußent  ir  leben  fort, 
i36do   byß  ir  durch  den  walt  sint  kommen  dort, 

alsus  mogent  ir,  jungherre  wise, 

wol  essen  iglich  spise ; 

dann  mußent  ir  fort  bitten  mere 

uwer  brot,  vil  edeler  herre, 
13M6  bys  ir  komment  zu  der  see; 

dann  so  sollent  ir  bitten  mee, 

das  ir  habent  uwer  spise  fort 

und  notdorflft  zu  uwerm  libe  dort. 

Alsus  mogent  ir,  jungherre  wise, 
18570  dienen  got  von  dem  paradise.« 

Ich  wil  es  uch  nit  machen  lang. 

Des  andern  tages  zu  sunnen  uffgang 

hat  der  heremit  gelesen 

ein  gebeet  und  gegeben 
18676  zu  hilff  und  sture  dem  jungherre. 

Er  ging  hin  weg  und  weynte  sere, 

als  er  dem  heremiten  schiet. 

Der  heremit  kont  sich  enthalten  nit 

und  sich  selber  nit  bezwingen, 

13546  wil.      13557  fruwe.      13575  jungherren.      13579  207  B. 
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isBsii  die  treten  mußten  inie  iiß  den  äugen  springen 

und  weynete  ^ar  sere 

und  befall  le  ine  unserm  herren. 

In  dieser  manieren  schied  er  von  iuie 

in  der  wise  eins  pilgerynoe. 
iMBj   Do  ging  Reinolt  all  den  tag. 

Des  abents  er  einen  bäum  ersach, 

da  pynaete  er  und  gedacht, 

das  er  da  allerbast  rügen  mocht 

die  nacht  über  mit  gemach. 
13690  Lesen  und  pflücken  ging  er  doch 

worzelu  und  krnt,  als  er  fant  alda. 

Er  hatt  nit  lang  gelesen  sa,  ' 

er  funde  ein  sehone  ibnteyu, 

die  dar  was  und  reyn. 
ts6»&  Da  saß  nider  der  selig  man, 

von  dem  fonteine  er  drinken  began 

und  &ü  das  krut,  das  er  da  fant. 

ünib  alaCFen  dacht  er  zu  haut, 

uff  stund  der  herre  san, 
13100  zu  dem  bäume  käme  er  gegan, 

der  da  was  von  esten  dick, 

wer  wolt,  der  mocht  daruff  sizen 

sonder  fallen  und  halten  da. 

Uff  den  bäum  kam  Reinolt  vil  sa, 
1300^  da  rügte  dar  der  heilig  mafl, 

zu  hant  kam  im  ein  slafi'  an. 

AIsuB  alieff  er  zu  der  atimd, 

bifj  das  ea  ti^en  begond. 

tJß  dem  slaff  entsprang  er  do, 
isuio  den  tag  sach  er  sinen  so, 

da  klam  er  nyder  und  kose  den  wege, 

der  zu  Ungern  wert  lag. 

Da  gieng  er  durch  Ungeryen 

nnd  für  in  das  lant  von  Slavenjen. 


13583  im.     13584  pilgrin. 
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1S616  Da  bleib  so  lange  der  heilige  man, 

bys  das  er  ein  schiff  gewan, 

mit  flys  für  er  über  da 

in  die  have  von  Trypeln  so. 

Alsus  lag  da  der  jongherre 
13620  acht  tag  und  nit  mere, 

da  kamen  zu  Trypen  die  mere, 

da  Taberyen  bellen  were 

und  Ackers  wer  in  sorgen  groß, 

yil  cristen  hatten  sie  dot 
18626  geslagen  und  gefan; 

kume  mocht  da  yemant  entgan 

von  cristen,  die  sie  da  bangen. 

Sie  blonden  die  hende  sere  wynden 

und  mißbarten  mit  großer  swere, 
IS6S0  beide  frawen  und  herre.' 

Da  gingen  sie  all  zu  rade  sane, 

was  sie  aller  hast  mochten  bestan 

uud  was  hulff  sie  mochten  geben 

Ackers  und  Taberyen  mede. 
18636  Da  funden  sie  in  irem  rat, 

dryssig  man  by  gezale  drat 

scharianten  zu  ors  und  zu  faß 

wollent  sie  dar  senden  zu  spot.  ' 

Zu  haut  waren  sie  gelesen, 
18640  die  ine  die  nuzlichsten  duchten  wesen, 

sie  wappenten  sich  zu  der  fart 

und  füren  zu  Ackers  wart, 

und  Reynolt,  der  tegen  gut, 

lieff  mit  den  scharianten  zu  fuß. 
18646  Under  den  beiden  ist  nuwe  mere, 

wie  das  ein  groß  her  von  Trypen  keme. 

Als  die  herren  das  vemamen, 

zu  rade  gingen  sie  zu  samen, 

wie  sie  solten  pfl^en 
18660  und  wie  man  solt  dar  gegen. 

•  * 

18689  ußgelesen  B,  geleglesen  A.     18645  208  B.     13646  Trjppen. 


Da  duchts  got  den  herren, 

das  sie  sich  sollen  weren, 

der  eyn  helt  von  den  Sarrazjnen 

aol  faren  gene  den  kristen 
sss  und  belegen  die  wege  aa, 

die  andern  bliben  in  dem  halde  da. 

Snß  bereyden  sich  die  Sarrazjn 

und  wolten  faren  gegen  den  cristen 

und  solten  ine  komen  engein. 
um  Da  wart  ein  storme  vil  sere. 

Der  beiden  schar  was  so  groß, 

die  cristen  wanten  bliben  dot 

und  verferten  sich  gar  sere 

und  rieften  gnad  zu  uusemi  herre 
les  und  wolten  han  wider  gekert, 

Do  sprach  Reynolt,  ein  degen  kune  und  wert : 

»Eukerent  nit  durch  got! 

man  seit  mit  uns  halten  spot, 

wir  sollen  fechten  alle  gader, 
«To  got  sol  uns  helffen,  unser  vader.« 

Mit  diesen  worten  sach  Reinolt  stan 

einen  päimien  bäum  wol  getan, 

der  was  schone  und  lang, 

darzu  macht  er  siuen  gang, 
6'6  mit  ile  er  ine  prant 

und  rupfft  ine  u&  der  erde  zu  hant. 

Da  rieffen  die  scharianten  gemeyn: 

>Helff  Jhesua  von  Nazaren! 

was  wil  dieser  pilgerin  thun? 
«*>  Er  hat  weder  cleyder,  noch  schuch 

oder  Wappen  kein  mere, 

nochdann  wil  er  sich  sezen  zu  were.» 

Da  sprach  ein  ander:  »By  sant  Johomi, 

diß  wer  gar  ein  frei&Iich  mann, 
«6  der  diese  krafft  all  hye  hat  getan, 

wer  er  mit  wappen  befan. 

136&4  52S  A.      13864  berreu.      13663  ^polt  A.      13376  erdan 
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Nu  mußen  wir  alle  gemeyn  sehen, 

das  wir  ime  wappen  an  leben.« 

Der  eyner  lente  ime  ein  platte  san, 
1S690  der  ander  ein  cofye  sonder  wan, 

auch  was  ir  eins  teyls,  die  an  deten 

ein  porpont  sonder  beten.  . 

Nu  baut  sie  Reinolt,  den  degen  gut, 

wapen  an  geben  zu  spot, 
13695  da  nam  er  sinen  bäum  groß  und  swere 

und  kürzte  ine  zu  sinen  ftißen  dar 

und  macht  ime  selber  einen  stab, 

da  er  mangem  den  tod  mit  gab. 

Den  todslag  sol  er  den  Sarrazynen  geben, 
13700  behelt  ime  got  yt  lange  das  leben. 

Mit  dem  sint  sie  von  ferrens  kommen, 

die  Sarrazin,  und  hant  yemomen 

ir  schare  groß  imd  breyt, 

das  ir  ein  teils  nit  wol  en  lyt; 
13706  ave  Reinolt,  der  junge  man, 

mit  yle  vor  ine  allen  rann 

eynen  bogen  schuß  oder  mee, 

das  det  den  Torken  gar  wee. 

Er  kam  gelauffen  in  ir  schare, 
13710  glich  ob  er  wer  ein  sperwer, 

der  hunger  hat  und  dann  sieht 

die  lerich,  die  vor  ime  flucht. 

Also  glich  det  Reynolt  dar 

und  durch  brach  der  Durken  schar, 
13716  was  er  mit  dem  stab  gerächt, 

er  gab  ime  drinken,  daz  er  nit  mee  enmocht, 

und  slug  dot,  was  vor  ine  kam, 

beyde  orse  und  man. 

Ee  die  andern  darzu  mochten  komen, 
13730  80  hatt  er  wol  .xxx.  das  leben  genommen, 

da  rieffen  die  cristen  all  gemeyn  f 

»Got  behut  uns  diesen  pilgerin  rein!« 

13711  209  B.      13714  schare.      13720  529  A.    drißigen. 


ut  diesen  Worten  dye  wygant 

flugen  uff  ire  flaut 
19736   und  begegenteii  ine  froclitlich, 

das  da  manig  Sarrazin  sin  blut  storzt  groblii 
und  muste  storzen  zu  der  erden  nider, 
Reynolt  faclit  glich  eynem  eber, 
der  wilde  ist  und  sere  verbolgeo, 

»8730  er  wil  weder  fliehen  noch  folgen 

und  stet  und  dringet  gein  dem  spieß 
and  blibt  da  dot,  ee  er  flucht. 
AIbus  facht  Reynolt,  der  herre, 
uff  die  Torken  mit  großer  begere 

13TB6  vor  all  den  andern,  got  weiß, 
glenen  lang  und  glenen  breyt. 
Die  andern  scharianten,  die  da  waren, 
die  dennten  sich  sere  zur  Türken  scharen, 
sie  fochten  mit  geweitigen  henden, 

13140  keyuem  konig  waren  sie  gefangen. 
Su8  fochten  sie  mit  nyde. 
von  der  none  biß  zu  vesperzyt, 
und  als  es  zu  dem  abende  begunde  gan, 
ging  Reinolt  so  groß  sieg  slan, 

13'"  das  die  Sarrazinen  sprachen  mit  diesen: 
>Reinolt  ist  glich  eyra  resen, 
der  hie  fomials  mit  dem  tufel  facht. 
Der  tufel  hat  iue  uns  her  bracht. 
By  Machmet,  unaerra  herren,  ,  , 

13T60  siecht  er  uff  uns  ycht  mere,  . ' 

wir  verließen  all  das  leben,  j 

das  uns  Machmet  hat  geben. 
Nu  biten  wir  Machmet  und  Äppollin,       i| 
■  das  sie  in  unsern  helffeu  sin ;  ■ 

iiiM  wir  mußen  fliehen,  wir  hau  es  not, 
uff  das  wir  nit  alle  hüben  dot.« 
Mit  diesen  worten,  als  sie  beste  kouden, 
Wanten  sich  die  Sarrasen  in  kurzen  stunde 
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und  sazten  sicH  zur  flucht, 

1S760  was  sie  gefliehen  mochten. 

Die  scharianten  folgten  hinden  nach, 
vil  slugen  sie  ir  dot  doch, 
und  Reinolt  wil  es  laßen  nit  alda, 
mit  syme  stab  lieff  er  vor  ine  zu, 

13766  gar  vil  slug  er  ir  dot, 

des  hatten  die  heiden  ruwen  groß. 
Suß  slugen  sie  wider  in  ir  here, 
und  die  kristen  daten  einen  kere. 
Da  der  strjt  was  gewesen  da, 

13770  vil  funden  sie  ir  erslagen  so, 

auch  hatten  sie  in  irem  herzen  zom, 
das  sie  ir  gesellen  hatten  verlorn, 
die  sie  fonden  by  gezale  sa 
wol  zwenzig  by  dem  selben  tag  da, 

13776  die  namen  sie  da  vil  werde 

und  gruben  sie  da  in  gots  erde 
und  sprachen  all  ir  gebeet 
zu  got  und  siner  muter  met, 
das  sie  die  seien  musten  bewaren 

13780  und  senden  sie  in  der  engel  scharen. 
Da  giengen  sie  nemen  snellich 
pfert  und  hamasch  gemeynUch, 
cleyder,  wappen,  was  sie  da  funden, 
und  druchseßten  es  in  kurzen  stunden, 

13786  auch  daten  sie  es  Reinolt  geben 
als  vil,  als  er  es  wolte  nemen. 
Suß  füren  sie  zu  Ackers  inne 
mit  großem  lobe  und  frolichem  synn. 
Nu  laßen  ich  von  diesem  bliben, 

13790  von  Reinolt  wil  ich  ifurbaß  schriben, 
wie  er  füre  und  was  er  det 
imd  alle  gar  sine  syt. 
Reynolt  det  cleyder  machen 


13777  210  B.       13778  und  fehlt.       13782  geneymlich  A.       13786 
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^^^H^V                              ^^^1 

^^^^^^H(t  gut  wapeo,  die  irae  wol  gerächten,               "^^^H 

uTj»  alle  den  tag  was  er  vor  der  pforten,                     ^^^H 

des  abents  er  da  uü  bealoasen  wart                       ^^^H 

all  uff  der  selben  fart                                              ^^^| 

von  sinen  gesellen  heimeliclieo                               ^^^^H 

und  kam  linder  Sarrazin  geglichen                        ^^^H 

iseoo   und  ging  liegen  in  ir  läge,                                     ^^^H 

dar  bj  das  sie  alle  tage                                           ^^^H 

Wasser  nanien  und  machten  weg,                             ^^^^ 

die  ime  wol  waren  zur  pflege                                              1 

zu  faren  über  die  kristen;                                                   J 

liKi  da  lag  Reinolt  in  einer  casineu  mit  listen              ^^^J 

und  warte  da  uff  der  läge,                                    -^^^H 

wann  die  Torken  nü  kernen  san.                           ^^^H 

By  der  nacht,  da  sie  wasser  uamen,                     ^^^H 

was  ir  dar  kamen,                                                    ^^^^H 

\  is»is  die  shig  er  tod  gar  endelich                                    ^^^^H 

und  macht  ine  des  lebens  ledich.                          ^^^M 

Di&  hertc  Hejiiolt,  als  ich  uch  sagen,                 ^^^^^| 

all  umhgangs  vierzig  tagen,                                    ^^^H 

des  tages  was  er  mit  sinen  gesellen,                    ^^^H 

lim  nachtes  ging  er  sich  selber  quellen.                      ^^^H 

Von  Reinolt  lag  ich  bliben                                 ^^^| 

und  wil  von  den  Sarrazinen  schriben,                   ^^^^H 

die  zu  foren  waren  gejaget                                     '^^^H 

von  dem  feit,  die  hant  geklaget                            '^^^1 

»B»  irme  herren  und  iren  magen,                                 ^^^H 

das  sie  aint  in  böser  l^en                                     ^^^H 

hetteu  gesant  da  zu  foren,                                      ^^^^| 

da  sie  all  ir  gesellen  hetten  verloren                    ^^^^H 

und  also  vil  Sarrazinen,                                          '^^^^H 

luae  das  ine  wer  an  schinen.                                          ^^^H 

Sie  Sprech,  das  der  tufel  wer  da,                           ^^^H 

der  alles  fecht  mit  eym  stabe  aa,                          ^^^H 

der  so  stark  ist  und  groß,                                      *J^^^| 

das  man  an  keynem  ende  funde  sin  genoß.           ^^^| 
1S800  lag.      13S28  und  «o.                                                   ^^^| 

^H 
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13880  Diß  clagten  sie  mit  gro&er  swer 
von  Babilonien  iren  herren 
und  baten  ine  otmutiglich, 
das  er  ir  gesellen  reche  endelich. 
Da  swur  der  soldan :  »By  Appoline, 

13836  ich  sol  den  criaten  thun  an  schin; 
ee  ich  ummer  kere  zu  lande, 
so  wil  ich  haben  in  myner  hant 
alle  das  lant  von  der  cristenheit, 
alle  ir  gut  und  lip  da  mit.« 

13840  Der  soldan  det  schriben  briefe  da 
und  embot  allen  sinen  luten  so, 
die  erbschaflft  waren  in  8yme  lant, 
das  sie  kemmen  zu  ime  zu  hant 
mit  aller  der  krafiPt,  die  sie  vermochten, 

18846  ob  sie.  siner  fruntschafft  dorfften. 
Als  sin  lute  das  vemamen, 
sie  bereyten  sich  zu  samen 
und  foren  da  hin  mit  krafft 
und  mit  aller  irer  macht, 

18860  und  auch  ir  herre,  der  soldan, 
embot  dem  bapst  Ealixtian, 
syme  herren,  das  er  dete  wel 
und  gebe  hilfif  gen  den  kristen  snel, 
er  wolt  faren  in  der  cMten  lant 

18866  und  verdriben  Machmets  fiant. 
Da  wart  der  bapst  gar  fro, 
das  ime  die  botschafft  kam  also, 
und  det  briefe  schriben  zu  hant 
imd  sant  sie  in  sin  lande 

18860  und  det  in  iglich  stat  kastyen 
zu  faren  uff  Surien 
und  perdon  und  groß  aplaß 
von  aller  sundlicher  dat, 
die  sie  von  kint  betten  gethan. 


13832  otmutdgUchen.     13833  endelichen.     13834  AppoUine.    13843 
211  B.      13856  531  A. 


>  Der  des  bapstes  zeichen  wolt  enpfan 

und  wer  uff  dem  weg  blibt  dot, 

der  wirt  Machraeta  genoü, 

Appollin  und  Temigaii 

sollen  die  seien  wol  empfan. 
ÜBT»  Suü  lieöen  die  nuwemer  in  den  zyden 

in  der  heidenschaff*.  ferre  und  wyten. 

Sin  zeichen  empfleng  da  manig  man, 

der  cristenheit  zu  tranwen  began, 

sie  Wanten  wol  Zurien  gewynnen 
13876  und  ir  wonunge  machen  darinnen, 

SuS  bereyten  sie  sich  mit  großer  fart 

und  furien  zu  Surien  wert 

und  Wanten  die  kristenheit  bezwingen ; 

ftv  got  enwolt  es  nit  verhengen, 
iJBM  wann  er  sant  ine  in  der  not 

von  zweyen  mannen  bilff  groß, 

das  was  Reinolt  und  Malegys. 
Nu  machet  uns  die  hystorie  wys, 

war  Malegys,  der  dieb,  waz  blyben, 
IS8B6  da  ich  lang  von  habe  geawigen. 

Wie  er  schied  ufi  Montelban, 

da  er  den  konig  hat  gefan 

und  geüevert  sinem  nefen, 

der  ime  das  leben  wolt  neiflen, 
1S8B9  da  gewan  er  den  ruwen  so  großlich, 

das  er  dar  umb  wart  heremit  werlich 

nnd  für  von  dannen  über  see 

in  das  auße  lant  von  6alile. 

In  eym  walde  sag  er  dar 
it»n  all  umb  gangs  dru  jare 

und  diente  da  fryachlich 

gut,  unserm  herren  von  hymmelrich. 

Nu  kam  zu  ime  die  uuwe  mere, 

das  die  Sarrazin  mit  fare 


13668  teruigan.      13869  empfaen.     13871  wyte. 
1387Ö  beüwinget.      13883  wyee.      13884  waz]  were. 
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13900  wolten  faren  und  besizen  die  kristenlieit. 

Zu  got  det  er  sin  gebeet,  der  kone  diet, 

und  bat  den  hymelschen  got, 

das  es  sin  will  mu&t  sin  und  don  die  gnade, 

das  er  balde  mocht  gan 
13905  und  der  kristenheit  zu  hilff  stan. 

Wie  wol  er  wer  gewest  ein  heremit, 

er  wolt  werden  ein  loblich  ritter  mit  flyß 

und  vor  die  cristenbeit  fechten 

und  sich  mit  wappen  so  verrichten, 
18910  das  es  got,  unserm  herren, 

ime  dank  solt  sagen  ummermer. 

Da  er  lag  in  diesem  gebeet, 

nu  horent,  was  got  durch  ine  det! 

Ein  stymme  hört  er  san, 
18916  die  von  got  kam  gane 

und  hieß  ine  faren 

und  helfifen  den  cristen  sonder  sparen, 

auch  solt  er  den  konen  degen  dar 

vynden,  Reinolt,  sinen  nefen,  vorwar, 
1S920  der  da  by  nacht  und  by  tag 

umb  die  Torken  lacht  läge. 

Ais  Malegys  das  verstont, 

in  erfreuwte  synn  und  nmt 

und  ward  frolich  usser  maßen  sere  da. 
13926  Uß  dem  wald  ging  er  sich  machen  so 

und  lieff  da  hin  zu  Ackers  wart 

in  pilgeryns  wise  all  die  fart 

beyde  tag  und  nacht 

mit  aller  siner  krafft, 
u»3o  also  das  er  an  dem  andern  tage 

zu  Ackers  kam  wol  zu  syme  gelage. 

Nu  waren  die  beiden  gelegen 

und  hatten  ir  gezelt  uff  geslagen 

})anges  dem  wasser  uff  der  see, 

13907  loblicher.         13909  212  B.    verriechten.         13926   532  A. 
13930  tag. 


ias9fi  das  det  den  kristeii  gar  wee, 

diiB  sie  mit  frimtechafft  oder  mynne 

des  wassera  nit  mochten  gewynnen. 

Nu  hatt  Malegja  vernoraai, 

das  er  zu  Ackers  ist  inn  kommen, 
»NO  und  sucht  Reiiiolt,  den  wygant, 

so  lang,  bjs  das  er  ine  faiit, 

da  er  was  mit  sinen  gesellen, 

und  Malegya  begonde  eraelen, 

wer  er  was  und  wannen  er  keme. 
isMe  Ais  Reinolt  erkaut  sinen  name, 

Reynolt  sprank  uff  zu  hand, 

in  sine  arme  er  ine  prant 

so  froliclien  usser  maßen, 

er  wißte  nit,  was  thuo  oder  laßen. 
iKU  Da  fragten  ine  sin  gesellen  zu  hant: 

>Herre,  was  mannes  ist  der  perdant?« 

»Ich  sagen  ea  uch,  ir  herren,  wolt  irs  wissen 

ich  han  sin  nit  vergessen 

des  gutes,  des  er  mir  hat  getan; 
iMSi  das  weis  ich  wol  sonder  wan, 

das  ich  dick  mjnen  lip  hett  verloren 

vor  mangen  tagen  hie  beforen, 

enhett  getan  sin  kunfft  und  krafift, 

die  er  darzti  det  tag  und  nacht. 
ISMO   Auch  machen  ichs  uch  allen  wys, 

ee  ist  myn  herre,  herre  Mal^js 

und  ist  der  besten  ritter  eyn, 

den  die.souD  ye  über  schein. 

Nie  enkamen  wir  in  die  not, 
iwofc  da  wir  die  porse  hatten  so  groß, 

des  folks  wer  luzel  oder  vel, 

wir  deten  ine  schaden  mit  nnserm  spei.« 

Da  waren  die  gesellen  frolich 

und  bereyten  ine  beiden  kleider  sonderlich, 
inro  w&ppen,  hamasch  und  pfert 


13937  gewyniie.      13958  i 
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bereyten  sie  ine  mit  dei^  fart 

und  wolten  zu  stryt  do 

des  andern  tages  yU  fru. 

Do  sang  der  patriarche  ein  messe 
»76  und  det  dem  folk  das  gewi&e, 

der  in  dem  stryt  bKbe  dot, 

die  weren  alle  der  engel  genofi. 

Als  die  misse  was  getan, 

die  kristen  scharten  sich  vil  san 
»80  all  gar  in  der  scharen. 

Malegys  sol  vor  ine  faren, 

mit  ime  lieff  Reinolt 

mit  sjme  stab  vil  stolz, 

biß  das  sie  vemamen, 
•86  das  sie  zu  den  Sarrazinen  kamen. 

In  dem  vorfechten  was  Reinolt 

und  Mal^ys,  der  t^en  stolz, 
'      sie  gingen  stechen  und  slane, 

vor  ine  enkonde  niemant  gestan. 
•90  Mal^ys  stach  und  Reinolt  slug 

und  feiten  ir  vil  und  gnug, 

so  was  da  vor  ir  hende  kam, 

den  bösen  tod  es  alles  nam. 

Und  die  cristen,  die  da  waren 
M5  kommen  mit  der  ersten  scharen, 

sie  älugen  darin  mit  großem  spat 

und  taden  manchen  Torken  syn  blut 

storzen  und  bliben  da  dot. 

Die  beiden  hatten  große  not 
1000  und  rieffen :  »Machmet  muß  uns  beschirmen, 

das  wir  hie  nit  verderben.  € 

Mit  dem  so  kam  Mal^^s 

gein  dem  soldan  von  Pjs 

und  stach  ime  mit  syme  spieß, 
ioo6  das  er  sin  nit  kund  genießen, 

18974   213  E        13975  gewiß.        18991  falten.        13998  583  A. 
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durch  den  schilt  und  duroh  daz  kautele, 

das  da  inn  bleib  von  dem  sper  ein  teil 

und  er  es  als  zu  stucken  brach. 

Der  soldan  Malegys  wider  stach, 
14010  das  er  mit  dem  orß  fiel. 

Das  ersach  Reinolt  yil  snel, 

umb  sinen  ohem  was  erfert 

und  sprang  gering  darwert, 

sinen  stab  hat  er  erhaben 
14015  und  den  soldan  uff  den  heim  geslagen 

und  gab  ime  so  einen  slag, 

da  sin  lester  tag  an  lag, 

das  er  mit  allen 

zu  der  erden  kam  gefallen. 
14090  Reinolt  was  ein  dapffer  man, 

das  ors  er  by  dem  zäume  name 

und  det  es  sich  umb  keren 

zu  Malegys,  dem  heri*en. 

Malegys  was  dapffer  und  swang, 
14026  zu  haut  er  in  den  satel  sprang 

und  dankte  vil  sere  da 

Reinolt,  dem  herren,  sa. 

By  dem  herren,  der  mir  gebot, 

in  dem  her  was  kein  orß  so  gut. 
140S0  Da  greiff  er  zur  linken  syten 

und  zoch  ein  swert  von  guter  snyten 

und  gieng  under  die  Torken  slan, 

Reinolt  folgt  nahe  vil  san 

und  was  umer  by  sime  libe 
14036  und  beraubet  manchen  synen  lip. 

Die  Sarrazin  slugen  sere 

dem  riehen  soldan,  iren  herren, 

das  er  hat  verloren  das  leben, 

dar  zu  ir  gesellen,  die  da  waren  bieben, 
14040  und  rieffen  zu  Machmet  gnad, 

14018  Dieser  und  der  folgende  vers  in  einer  seile  B.      14089  dar] 
das  A. 
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sie  sprach :  »Wir  sint  verladen 

von  diesen  cristen,  unser  fianden, 

die  hie  vor  uns  sint  gestanden.« 

In  diaser  clage,  in  dieser  bede  und  not 
H045  kam  der  Sarrazin  ein  nuwe  schar  gut 

se^;e  mit  sporen  zu  geslagen, 

zwen  soldan  kamen  mit  jagen 

von  Egipten  und  von  Elondi  zu  haut, 

von  Babilonien,  das  waz  bekant, 
14050  sere  verbolgen  und  mit  krafft 

daten  sie  die  cristen  hinder  sich  mit  macht 

inid  mit  siegen  gar  groß 

wo]  zwenzig  slugen  sie  ir  dot. 

Als  das  die  Cristen  sahen, 
14055   da  slugen  sie  inn  mit  großer  lagen 

und  daten  were  gar  groß, 
•    manichen  slugen  sie  ir  dot, 

das  man  sie  nit  gezelen  mocht. 

Siis  empfiengen  sie  unsanffte. 
14060  Malegys  was  ummer  zu  foren, 
^1607*  ^^^  hatten  die  Sarrazinen  zoren, 

er  slug  manchen  in  dem  tag, 

«o  det  auch  Reinolt  mit  syme  stabe. 

ALsus  fochten  die  helt  kune 
i4o«5   von  dem  morgen  an  biß  an  die  none, 

des  hatt  Reinolt  ere  groß, 

zwen  soldan  slug  er  dot 

in  dem  storme  und  in  dem  tag, 

des  betten  die  beiden  böse  läge. 
14070   Da  begonden  die  beiden 

gar  stark  und  fast  zu  fliehen, 

die  cristen  wisten,  was  zu  thun, 

dan  die  zu  jagen,  die  da  fluhen. 

Sie  ließen  da,  das  sie  dar  brachten, 
14075  lind  ir  vil,  die  den  stryt  bekauflften. 

14041  214  ß.     Die  verse  14054  bis  57  wiederholt  B.    14059  534  A. 
14073  flohen. 
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^^^H 

■ 

1 

^*ns'  ^'^  Sarrasyn  slugen  fore,                           ^^MH 

^H 

■ 

Malegya  aliig  nach  mit  sjKtren                           ■" 

^^^1 

■ 

uud  feit  ir  vil  und  gniig,                                     » 

^^^1 

■ 

die  Eeynolfc  mit  sym  stabe  erslug.                      i 

^^H 

■ 

Ulm  Die  cristeii  folgten  nach  mit  macht, 

^^^1 

■ 

die  Sarrazin  slugen  sie  dot  mit  krafft. 

^^H 

■ 

Suß  jagten  sie,  biiü  sie  vernaiuen, 

^^^1 

1 

das  sie  zu  Nazaret  kamen. 

^^^1 

■ 

Dar  inn  flohen  die  Sarrazin, 

^^H 

I 

itou   da  musten  slan  die  cristeu 

^^^1 

1 

vor  Nazaret  ir  gezelt                                            | 

^^H 

1 

und  loyerten'  uff  dem  feit 

^^H 

■ 

und  hüben  ligen  alle  die  nacht 

^^^1 

■ 

und  deten  groß  schilt  wacht. 

^^^1 

1 

1*0»   Da  endoraten  sie  nit  bliben 

^^^1 

■ 

durch  den  angst  von  iren  Üben, 

^^^1 

■ 

zu  Jherusalem  inusten  sie  faren  da                   4 

^^^1 

w 

inn  der  nacht  heymiich  also. 

^^H 

biß  das  sie  vemamen 

^^^1 

no»6  und  zu  .Theriisalera  kamen, 

^^H 

da  alußen  sie  die  pforten  fast 

^^H 

geia  der  criaten  geste 

^^^1 

und  singen  dot,  die  ai<-  da  funden,                      1 

^^^1 

die  da  criaten  waren  zu  den  stunden.                . 

^^^1 

■tino   Als  die  erraten  das  vemamen. 

^^^1 

das  ine  die  beiden  sint  entkommen, 

^^^1 

da  kerten  sie  sich  zu  Ackers  wider  hin 

^^^1 

und  teilten  das  gut,  das  da  was  verliben  ine.    ^ 

^^^1 

Nu  kam  dem  criaten  nnwe  mere. 

^^^1 

nior>  das  Jheniaalem   verloren  wer 

^^H 

und  alle  die  cristen  eralagen. 

^^^1 

die  da  inn  weren  hüben  in  den  tagen. 

^^^1 

Als  die  criaten  das  veniamen, 

^^^1 

da  namen  sie  ir  folk  zu  samen 

^^^1 

nun  und  suchten  rat  an  Reynolt, 

^M 

U07ti  for.        14077  Malegj  A.     a,iorii.        U083  Nazaret}), 

UOBTJ 

dem]  den  A.      14103  216  B. 

J 

.      \             1 
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^ötJ*  ^^  ^^^  darzu  thun  solten, 

und  Malegjs,  den  zeuberer. 

Da  swuren  sie :  »By  got,  unserm  herre, 

wir  wollen  all  Verliesen  das  leben, 
14116  oder  sie  sollen  uns  wider  geben 

die  stat  und  ouch  das  grab, 

da  got,  unser  herre,  inn  lag.c 

Da  swuren  sie  all  gemeynlich, 

die  cristen  arme  und  riebe, 
14120  das  sie  wolten  sonder  sparen 

zu  Jherusalem  wert  faren 

zu  erkriegen  da  heilig  laut 

und  thun  es  uß  der  Torken  haut, 

die  da  sint  fiant  gotes  von  dem  paradise, 
14126  oder  alle  dot  bliben  mit  gemeinlicher-  wyse. 

Boten  sollen  sie  senden  zu  haut 

zu  Surien  in  das  laut, 

zu  Trjpen  und  zu  Anthiochien  mit 

und  zu  iglicher  stat  von  cristenheit, 
14130  die  über  dem  mere  waren, 

zu  sagen,  wie  sie  haut  gefaren; 

und  gebieten  all  zu  haut 

herwert  in  all  ir  land, 

zu  Jherusalem  sollen  sie  faren 
14136  sonder  einich  langer  sparen 

und  zu  gewjnnen  das  heilig  laut 

und  zu  thun  uß  der  beiden  haut. 

Des  waren  die  cristen  fro, 

das  es  gefallen  was  also, 
14140  und  boten  gerynge  darwert 

zu  faren  zu  Jherusalem  wart. 

Da  bereyt  sich  iglich 

beide  arme  imd  riebe. 

und  daten  sich  uff  die  fart 
14146   und  füren  zu  hant  darwart. 

Nu  sint  die  von  Ackers  bereyt 

* 

14112  der.   14113  harren.   14127  535  A. 
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Y,„j'  und  hant  Jlieniaalem  beleyt. 

Des  macht  uns  die  hjstorie  wys, 
da  was  R«itioIt  und  Malegys. 

mw  Ee  die  von  Surien  moclit^n  kommen, 
80  hatten  sie  groüen  schaden  genomen, 
wann  die  heiden  deten  groß  wero 
von  embynnen  uff  der  cristen  her, 
BO  das  vil  waren  ersingen  Ra, 

itifiB  i^nd  vil  mee,  enwer  gewest  da 
Reinolt  und  Malegys. 
Die  hatten  da  allein  den  prys, 
sie  daten  da  so  große  were, 
das  sie  das  heydenische  here 

i'4iBo  hinder  sich  taden  und  triben. 
So  vil  was  ir  da  erslagen  bliben 
von  deu  heyden,  das  da  niemant  enkan 
die  warheit  gesagen  da  von. 
Suß  jagten  sie  sie  zu  der  stat  iun 

Ulli  mit  großer  pinen  und  unraynn 
and  sloßen  die  pforten  fast. 
Reinolt  verleib  hie'u^  init  unrast 
und  Malegys,  der  zeuberer, 
iler  wartet,  ob  yemant  mere 

14170  liü  der  stat  kommen  solt. 

Dar  naoh  kam  ine,  als  got  wolt, 
so  groß  hilff  von  Snryen, 
von  Trypen  und  Ermenyen, 
von  Änthiocbien  so  niuuig  man, 

HI7»  das  ir  drissig  hundert  was  sonder  wan, 
und  brachten  inagnelen  und  pedrieren, 
singeren,  tri  buken  von  maneren, 
sogen,  talpen  und  kattpn, 
das  det  die  Torken  sere  matten, 

ni»tt  sie  richten  uff  ir  werk 

gein  den  muren  zu  werk  stark. 


14153  von  Jonen.     H15T  pryse,      141611  21(i  B.     14173  Armenye 
14176  niaguelen. 
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^*^»  Von  Babflonien  der  soldane 

det  uff  richten  yü  sane 

zwey  magnele  und  ein  pedriere 
14186  ZU  werffen  gein  den  cristen  schier. 

Sus  bereiten  sie  sich  in  iglicher  syt, 

der  ein  gein  dem  andern  mit  nyde. 

Sie  worffen  inn  wert  mit  großen  steinen  so, 

von  ussen  schoben  sie  mit  qwadrellen  do, 
14190  der  storme  was  freyßlich  groß, 

da  bleib  manig  cristen  dot, 

die  da  vore  kamen  zu  stryt, 

die  sele  fore  zu  dem  paradyse. 

In  das  selbe  assaut  was  Malegys 
141W  und  Reinolt,  der  degen  wys, 
*  sie  wolten  da  mit  lezen, 

vor  alle  die  andern  wolten  sie  sich  sezen 

in  das  vor  fechten  wol  gereyt, 

das  was  Mal^^s  ein  leyt 
14300  und  Reinolt,  dem  jungeling, 

wann  Malegys  ein  wond  empfing 

mit  eym  scharpffen  qwadreUe  sere, 

er  enmocht  genesen  nummermere. 

Er  wart  geschossen  uff  sin  brüst  beyne, 
14205  das  es  im  zu  schultern  durch  schein 

und  das  er  all  mit  allen 

von  dem  ors  must  fallen 

nyder  uff  die  gotes  erde. 

Zu  got  det  er  sin  gebeet 
14210  und  bat  gnad  demuttiglich 

got,  unsem  herren  von  hymelrich, 

das  er  sin  sele  must  bewaren 

und  senden  sie  in  der  engel  scharen. 

Da  gesegent  er  Reinolt 
14216  imd  Karle,  den  degen  stolz, 
^806*  ^^^  ^^  firunt  alle  gemeyn 

14183  riechien.     14196  536  A.     14208  erd.     142Ö9  geberd.     14210 
demattiglichexL      14211  hymelnohen. 
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and  befalil  sie  got  tod  Nazareti ; 

>Ich  mag  uch  mimmermee  gesehen.« 

Sin  ende  nam  er  da  mit  desen, 
i4tio  darnach  ensprach  er  niimmerme, 

die  aele  fiire  zu  unserm  herre. 

Als  ReiuoU  das  ersach, 

lute  rieff  er:  »Owe  und  auwach! 

Ohem,  das  ich  han  verloren, 
":j35  diese  sere  und  großer  zoren 

er  wirt  gekniet  nummerme, 

ee  ir  gerochen  werdent,  edeler  herre. 

Ich  aol  mynen  lip  danimb  verließen 

und  den  fryen  dot  erkyesen, 
uasD  oder  ich  sol  uch  also  rechen, 

das  man  davon  sol  sprechen.« 

Alle  cristen,  die  da  waren, 

begonden  Malegys  zu  kirnen, 

und  Reinolt  det;  vil  sane 
uuB  alle  das  folk  hinder  sich  stan. 

»Wir  sint  nu  all  verloren,    . 

ir  wollent  myns  rats  hören. 

Ich  hin  gewest  in  niangen  casteil, 

die  so  stark  waren  iind  so  geheyl, 
14U0  das  sie  niemant  mocht  gewynnen 

mit  storme  oder  mit  myunen, 

da  unser  viant  vor  uns  lagen 

und  dick  assant  uff  uns  pflagen 

und  fochten  tag  und  nacht 
1IM6  uff  uns  mit  aller  irer  macht, 

davon  wir  aere  waren  beladen 

und  empfiengen  von  ine  großen  schaden, 

da  spielten  sie  za  irera  besten 

und  ziige  abe  unser  veste 
1*25»  und  belachten  uns  die  passagye  so, 

das  wirs  all  worden  unfro 

und  das  uns  in  keiner  wyse 


U235  317  a      U238  caeteU.      14346  sere  fehlt.  ■} 
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mocht  kommen  eynich  spjse. 

Da  waren  wir  sere  zu  ongemach 
14S66  und  unser  spise  wir  all  aßen  mit  gerach, 

da  lyten  wir  alle  hunger  groß, 

wir  hatten  weder  win,  noch  brot, 

unser  pfert  musten  wir  eßen, 

solten  wir  des  hungers  vergessen; 
14260  sus  waren  wir  bezwungen 

im  kastei  zu  mangen  standen. 

Alsuß  moßen  wirs  begynnen, 

sollen  wirs  enichs  sjnns  ge>vynnen, 

wir  mußen  ine  in  kurzen  zyten 
14266  die  wege  verlegen  an  iglicher  syten 

und  mußen  ir  pforten  also  verwaren  mit  krafft 

by  tag  und  by  nacht, 

das  ine  möge  komen  keine  spise 

oder  hulff  in  keiner  wyse, 
14270  so  sint  sie  verloren  und  endane, 

sus  sollen  wir  sie  gewynnen  sane. 

Komet  ine  hilff  von  enichem  riebe, 

wir  slahen  sie  endeliche.c 

Da  rieffen  sie  all  zu  der  fart 
14276  und  sprach :  »Diß  ist  der  beste  rat, 

den  uns  Reinolt  hat  gegeben, 

lange  muß  er  mit  eren  leben  U 

Da  gingen  dar  alle  die  scharen 

und  besazten  ir  läge  daren 
14280  und  Reynolt,  der  jungeling, 

vor  ein  pfort  ligen  ging, 

da  man  uß  heidenschafft  kam, 

mit  sieben  hundert  kuner  man. 

Sus  hatten  sie  belegen  die  stat. 
14286  Als  die  Torken  gesahen  dat, 

da  verferten  sie  sich  gar  sere 

und  riefifen  an  Machmet,  iren  herren, 

das  er  sie  vertröste 

* 
14262  537  A.    beginden.      14272  im. 
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und  uß  irer  not.  erloßt. 

)  Die  hystorie  saget  uns  vorware, 
das  sie  lagen  darror  ein  ganz  jare. 
In  des  aßen  sie  alle  ire  spyse 
lind  mocliteu  in  keynerley  wiae 
spyse  komen  gfoß,  noch  klein. 

i  Sie  rieffen  zu  Maclimet  allein, 
der  hnnger  det  sie  eere  verderben, 
von  hunger  mussten  ir  vil  sterben^ 
Da  rieffeu  sie  all   gemeyn 
über  den  soldan,  Iren  lierren,  allein 

>  und  sprachen:  »Wir  wollen  lieber  starben 
under  dem  swert,  dann  also  verderben' 
Latent  luis  faren  über  die  cristen, 

und  soll  helffen  Macbmot  und  AppoUin.« 
Mit  diesen  worten  hieß  er  aie  sau 

i  alle  zu  den  wapen  gan. 
Zu  iren  herbergen  musten  sie  da  gan 
und  Wappen  sich  sonder  wan, 
Sie  daten  uff  ein  pfort  vorwar, 
die  ging  zu  den  kristen  wert  dar, 

)  sie  (lorsten  nit  dar  ul^  faren, 
da  Kcynolt  lag  mit  siner  scharen. 
Abus  kamen  sie  zu  stryt  da 
gein  die  criaten  mit  großer  pin  so, 
sie  gingen  stechen  und  slan, 

5  vi]  gaben  sich  uff  gefan, 
lind  ale  Reynolt  das  gesach, 
das  das  heer  yme  stryt  was, 
die  sieben  hunder,  da  er  mit  lach, 
sante  er  ine  zu  hilff,  so  er  erst  muff; 

>  av  Reinolt  wolt  der  plbrten  nit 
laßen,  so  was  ime  geschyt. 

Als  das  der  soldan  soch, 
das  Bcinolt  da  allein  lag. 


U29S  allein]  geiucyn.       14301  218  B.      14318  aiebenbundert.    lag. 
14321  gescbicbt. 
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da  det  er  dar  vil  Torken  faren 
14825  sonder  eynich  langer  sparen, 

umb  das  sie  gein  im  solten  stryten, 

hye  zwischen  wand  er  wol  entryten. 

Von  Babilonien  der  soldan 

hatt  hose  cleider  an  getan, 
14330  zwen  sporn  spien  er  an  sin  fuß 

und  beschreyt  ein  ors  von  prys  gut 

und  kam  gerytten  also  san 

zur  pforten,  da  Reinolt  was  stan 

mit  siuem  stabe  gein  dye  beiden  styflF, 
H385   der  er  vil  beraubt  von  irem  lip. 

Reinolt  hat  zu  hant  vemomen, 

das  der  soldan  kam,  und  sach  ine  kommen 

uff  eym  orß  groß  und  stark, 

zur  pforten  reyt  er  uß  zur  fart 
14340  und  want  mit  krafft  entryten. 

Aber  Reynolt  hieß  ine  beiten  in  den  zyten 

und  ging  ime  engen  sa, 

sinen  stab  hat  er  erhaben  da 

und  fragt  ine  offenbare, 
14345  ob  er  beiden  oder  cristen  wäre. 

Er  antwort  ime  nit  ein  wort, 

mit  den  sporen  sJug  er  fort. 

Als  Reinolt  das  ersach, 

gab  er  dem  orß  einen  slag 
14360  uff  sin  heupt  mit  sinem  stabe  da, 

das  es  numraer  mann  entrug  also. 

Da  rieffen  die  beiden  alle  gemeyn: 

^Dot  ist  unser  herre,  der  soldan  reyn. 

Es  ist  Belseburk  oder  Barlabane, 
14355   der  mit  syme  stabe  hie  ist  gestan. 

Machniet  wils  auch  nit  verbeugen, 

das  yemant  mog  entspringen, 

die  er  mit  nyde  wil  slan.« 

14324   er  fehlt  A.    da  A.        14326   im   fehlt   A.        14328  538  A 
U335  Übe.      14354  Beelzebub. 
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Und  als  das  Reiaolt  hat  verstau, 
itBM  das  der  soldan  das  selber  was, 

der  da  uff  dem  om  ^aü, 

da  rieff  Reynolt  von  Moiitelban: 

»Nu  gebent  uch  uff,  richer  aoldan! 

oder,  by  got,  der  mir  gebot, 
MSM  alhie  slag  ich  uch  zu  dot.« 

Der  soldan  rieff:  »Gnadeut,  jiingherrel 

gein  uch  ist  nit  fechtena  mere. 

Ich  wil  mich  uch  gern  uff  geben, 

behaltent  ir  mir  lip  und  leben.« 
lun   Älsus  gab  er  sich  gefangen  da, 

sin  mann  hieß  er  baß  hinder  sich  stan  also, 

und  das  sie  alle  gingen  in  banden 

und  geben  sich  Ueinrjlt  gefangen. 

Sie  musten  thun,  das  er  sie  hieS, 
lUTb  sin  gebot  dorsten  sie  laijeu  nit, 

sie  hatten  jamer  mit  großen  clagen, 

da  sie  sich  also  uff  gaben 

ir  lip  und  ire  gljt 

Reinolt  und  darzu  die  »tat  mit. 
U9W  Da  gaben  sie  Sicherheit  balde, 

der  soldan  und  sine  gesellen  Reinalt, 

sie  klopfften  all  an  ir  zande. 

(Noch  ist  die  truwe  in  irem  lande, 

die  sie  halten,  die  Sarazinen.) 
iisaa  Suß  was  Reinolt  mit  großer  pinen 

die  stat  alleiu  gewynuen  mit  sinen  banden 

uff  den  t[^  gegen  die  öanden. 

Sus  gyng  Reynolt  in  die  atat  gemeyt, 

nochdann  so  facht  die  cristenheit 
i"w  und  sie  enwisten  von  Reinolt  nit, 

was  ime  des  tages  wa.s  geschyt. 

ÄlsuB  kam  Reinolt  und  der  soldan 

uff  die  ander  syt  der  stat  g^an, 

14364  mit  A.      14366  2\9  B.      14376  groCea.      14384  Siurazioefl 
11387  die]  den. 
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da  nocli  die  Cristen 
14396  gegen  den  beiden  fachten  mit  listen. 

Von  Babilonien  der  soldan 

det  sin  folk  hinder  sicli  stan 

und  Reinolt  sonder  liegen 

det  die  kristen  hinderwert  ziehen. 
14400  Er  rieff  den  höchsten  von  dem  lande  sa 

und  gab  ime  den  soldan  gefangen  da, 

das  sie  ine  hielten  zu  den  zyten, 

biß  das  die  von  den  Sarrazinen 

haut  gesichert  all  das  laut 
14406  wider  zu  laßen  in  der  cristen  haut, 

dann  sol  man  sie  la^n  verdingen 

by  Vorworten  und  sycherungen, 

das  er  sich  nummer  enreche 

uff  die  cnstenheit  oder  enfecht. 
14410   »Alhie  von  mußent  ir  ostasie  geben, 

das  irs  wollent  halten  all  uwer  leben,  c 

Da  sprach  der  soldan :  »Lieber  jungherre, 

das  wil  ich  thun  mit  gro^r  gere. 

Nu  laßent  myn  folke  faren  zu  lande, 
uns  vor  sie  wil  ich  uch  bliben  zu  pfände; 

des  ich  uch  gysel  han  gegeben, 

das  ich  sol  halten  alle  myn  leben,  c 

Da  besazten  sie  ir  stede, 

castel  und  die  lande  mede, 
14420  sie  gaben  ine  urlob  frolich 

und  füren  zu  lande  gemeynlich. 

Reynolt  für  mit  dem  soldan 

und  hat  sin  bedefart  getan, 

die  er  globte  dem  heremiten; 
14426  solt  er  ine  von  sinen  sunden  qwiten, 

er  mußt  sonder  eynich  sparen 

zu  dem  walde  wider  faren. 

Nu  horent,  was  Reinolt  hat  gedan! 

Zu  dem  patriarchen  ist  er  g^an 


14395  539  A.     14415.16  vor  sie  wil  ich  uch  gysel  han  gegeben  B, 
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0  und  kniet  vor  ine  vil  werde 

vor  sine  fuß  uff  die  erde 

und  bat  den  patriarchen  dar, 

das  er  inie  gebe  apiatj  vorwar 

und  perdon  von  ainen  sunden, 
s  da  er  mit  were  gebunden, 

er  wolt  zu  lande  wider  faren. 

Als  der  patriarche  des  ward  geware, 

das  Hetnolt  von  iiue  wolt  thun  sin  kere, 

das  milsfiel  ime  ußermaßen  sere 
i>  und  sprach:  »Jungherre,  des  nit  endont; 

zu  stryt  sint  ir  gut, 

Aaa  man  nit  uff  ertrich 

finden  mocht  «wer  gelich, 

ir  sint  in  iglicher  were 
i  zur  not  besser  dann  ein  beere. 

Beyde,  Surien  und  di&  lande 

haut  ir  getan  in  der  cristen  hant, 

Jherusalem  hant  ir  gewonnen, 

des  darif  uch  niemant  vergunnen, 

0  do  so  mußent  ir  spannen  kröne, 
auch  hant  ir  von  got  zu  lone 
die  frende  groß  von  hymmelrich 

und  uwer  sunden  sint  ir  ledig  sicherhch.« 
R«ynolt  sprach:   »Vü  lieber  herre, 
k  ich  mag  hie  verlyben  nummermer, 
ich  muß  wider  über  die  see 
zu  mjnem  lande ;  ich  sagen  uch  mee, 
ich  globte  das  dem  guten  mann, 
da  ich  penitenz  von  gewann, 

1  das  ich  wider  wolte  kommen 
nach  ejm  jare,  durch  frommen 

oder  diü-ch  schaden  nit  das  solt  laßen. 
Herre,  sprach  er,  by  diesen  sachen 
so  ist,  das  ich  rumen  muß 


U4ä8  ime]  ;do.        14463   ' 
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14465  di£  lant,  es  sy  mir  böse  oder  gnt.€ 

Der  Patriarch  sprach :   »Lieber  jungherre, 

nu  jamert  es  mich  von  herzen  sere, 

das  ir  von  hynnen  alsus  mnßent  scheiden. 

6ot  mu£  uch  geleiden! 
14470  Die  sond,  da  ir  inn  warent  bieben, 

die  sint  uch  nu  alle  vergeben. 

Nu  bitten  ich  uch,  edeler  jungherre, 

das  ir  uch  hüten  vor  sunden  mere, 

und  ob  die  cristen  hant  zu  thun, 
14476  so  stant  ine  by,  edeler  t^en  kune.€ 

»Also  wil  ich,  herre,  alle  myn  leben, 

mag  ich  in  uwerm  gebett  wesen.c 

»Ja  ir,  frunt,  das  muß  got  wissen, 

uwer  sal  ich  nit  vergessen,  c 
14480  Alsus  nam  urlob  an  sinem  herren, 

der  patriarche  schrey  viel  seren, 

und  alle,  die  in  dem  hofe  waren, 

mocht  man  umb  ine  sehen  migbaren. 

Da  kerte  er  sich  zu  sinen  gesellen 
14486  und  wolte  ine  alle  ding  erzelen. 

Als  sie  horten,  das  er  wolt 

zu  lande  keren  so  halt, 

clagten  sie  got,  unserm  herren, 

und  weynten  ußermaßen  seren. 
14490  Da  ging  er  zu  hant  vil  sane, 

da  sin  schiff  kam  gegan, 

und  der  patriarche,  von  über  see, 

dar  kamen  hoher  lute  mee, 

dann  ich  uch  kond  genennen  by  namen, 
14496  die  mit  Reinolt  zu  'schiff  kamen, 

beide  byschoff  und  pfaffen, 

apte,  monich,  prelaten  und  knappen, 

die  ime  boten  zierheit  manigfalt, 

perlen,  silber  und  golt. 
14600  Reinolt  sprach:  »Ir  edeln  herren, 

* 
14498  221  B.    boten  gebessert  aus  erboten  A.      14499  perlin. 
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uwers  gnta  wil  ich  nit  nie  geren, 
dann  ich  aiAg  komen  über  see.c 
Da  hatten  sie  ruwen  uoch  mee, 
dann  sie  hatten  betören, 

)  als  sie  diese  rede  horten, 
das  Reinolt  nit  enname 
von  dem,  das  er  selber  gewan. 
Der  patriarch  sprach  vor  ine  san 
lind  det  den  schüfman  veratan, 

ä  das  er  Reinolt,  den  jungherren, 
gehe  schyffart  und  lips  naren, 
er  wolt  iue  quiten  sin  vertun  vil  sa. 
Suß  haUT  er  R«inolt  zu  schyfF  da. 
Da  befale  got  den  jungherre, 

>   manig  man  schrey  da  sere. 
Nu  ist  Reinolt  in  das  schiff  gegan, 
lind  die  pilgerin  also  aan, 
die  über  die  see  weiten  faren, 
die  gingen  in  das  achyff  sonder  sparen. 

10  So  deteu  herren  und  knecht  da, 
ir  gezanwe  gingen  sie  bereiten  vil  sa, 
sie  zogen  die  seile  an  den  maate 
und  segelten  hin  weg  mit  irem  laste 
beide  tag  und  nacht, 

1  was  das  schiff  gesegein  mocht, 
Sua  dut  uns  die  hyatohe  verstan, 
das  sie  füren  vieraig  tag  sane 
and  alle  die  nacht  darzn. 
SuB  kamen  sie  eins  moi^en  fru 

o  in  die  haff,  weiß  got, 
zu  Maraylien  sonder  epnt. 
Uß  dem  schyff  schössen  sie  den  bark, 
zu  lande  rügten  aie  stark 
mit  den  pilgerin  gemeyn, 

16  sonder  Reinolt,  der  jungherre,  allein 
verleib  in  dem  schyff,  umb  das  er 


I45ü]  mere.      14531  MarB^lie: 
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nrlob  neme,  das  sagt  man  mir, 

von  dem  meister  und  dem  herren. 

In  dem  schyff  enließ  er  knecht  oder  jmigherren, 
14&40  er  beyelhe  sie  otmnidglich 

unserm  herren  von  hymelrich. 

Nn  ging  Reinolt  sizen  in  d«i  bark, 

got  befalen  sie  ine  alle  stark, 

da  faren  sie  mit  gro&en  eren 
14646  zu  Marsylien  dem  jungherre 

und  sazten  ine  schier  uff  das  lant. 

Die  knecht  kerten  wider  zu  hant 

und  Reinolt  bleib  in  der  stat. 

Die  welschen  bucher  sagen  uns  das, 
14660  das  er  da  bleyb  nit  lange 

dann  dry  tag  umb  gange, 

da  lieff  da  ein  nuwe  mer, 

das  ein  kampff  uff  genonmien  were 

von  Karle,  dem  konig  wys, 
14666  in  der  stat  von  Parys, 

und  das  ine  uff  genommen  hett  schone 

der  herzog  Wilhelm  von  Romelion 

gein  B^inolts  son  Emmench, 

das  er  fechten  must  sicherlich, 
14660  wann  er  beziegen  wer  gewest 

vor  dem  konig  von  verretnisse. 

Macharius  von  der  Losane 

und  Gallereane  von  Beaucanane, 

Wyck  von  Antefolge,  der  degen,  da 
14665  und  Aloreit,  sin  bruder,  mit  sa, 

Mandraes  und  Emmerich  von  Lyon, 

Gryfone  und  Emolt, 

Malygers  und  Herholt, 

diese  waren  verreder  zu  hofe, 
14570  nochdann  stunden  sie  in  des  koniges  lobe, 

und  sie  waren  in  solicher  dat, 


14545  Jungherr.       14550  lange  korrigiert  aus  langer  A.        14555 
Paryse.      14564  222  B. 
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das  sie  nie  gedachten  guten  rat. 

Als  Reinolt  diese  miwe  verstont, 

er  empfieng  färbe  und  bhit  zur  stund. 
i    »Hilff,  got,  sprach  er,  durch  din  gnade, 

vaja  kinder  raußestu  beraden 

und  bewaren  sie  vor  laster  und  schänden 

und  behalten  sie  vor  iren  fianden  I« 

Älsus  wolt  Reynolt  sonder  verziehen  da 
»  zu  Parys  wert  gan  vil  sa 

und  durch  einer  Sand  landen, 

also  das  sie  sin  nit  bekanden ; 

gelicli  einem  pilger 

sna  gieng  Reinolt,  der  edele  her, 
B  zu  Parys  in  die  pfort, 

Nu  wil  ich  lieh  sagen  fort, 

darumb  der  kanipff  was  ufiF  genommen, 

also  als  es  vor  mich  i!<t  komen. 

Da  Rejnolt,  der  jungeling, 
"  schiede  von  Karle,  dem  konig, 

und  Beyart  erdrenket  was, 

da  jamert  es  den  konig  umb  da« 

und  die  genoÜen  alle  gemein, 

umb  das  Reinolt  alaus  allein 
i  so  betrüblichen  von  dem  konig  scbiet 

und  sin  erbe  also  ließ 

und  hinweg  ging  so  allein, 

das  nummer  mensche  kein 

in  mocht  fynden  in  eynchem  lande, 
1  das  in  kriatenheit  was  bekaut. 

Da  embot  Karle,  der  konig,  da 

Emmerich,  Reinolt  kint,  vil  sa, 

er  gab  ime  zu  leben  alle  gader, 

das  zu  foren  hielt  sin  vader. 
'  Suli  ist  Emmerich,  der  degen,  do 

mit  Karle,  dem  konig,  bliben  so 


14578  Nnwe.      14577  und  vor  Bchanden.      H.'iBS  pilger  korr 
a  pilgerin  A.      14584  berre.      H901  542  A. 
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und  diente  ime  gar  truwelich, 

Karle,  dem  konig  von  Frankrich. 

Hie  umb  forchten  sie  sere  do, 
14010  die  verreter  all  gemeyn  so 

und  fanden  einen  rat, 

der  böse  was  Ton  gedat, 

was  sie  darzu  mochten  getan. 

Da  sprach  der  verreter  Gayelone: 
14616  »Wir  han  dick  schaden  genommen  and  vil 

nnd  unser  meist  mage  verloren  ein  teil, 

die  Reinolt,  sin  vater,  hat  erslagen  da; 

äff  syme  kinde  sol  werden  gerochen  sa. 

Einen  rat  wil  ich  geben, 
14620  der  Emmerich  sol  kosten  sin  leben. 

Ich  wil  vor  den  konig  gan 

und  thun  ine  vestan, 

das  Emmerich  sich  hat  vermessen, 

das  er  sinen  vater  wil  rechen 
14626  and  Beyart,  sinen  gaten  frene, 

den  er  solt  han  za  lehen, 

and  sagen,  das  er  sich  verwacht 

dar  gein  by  tag  and  nacht. 

Sas  sollent  ir  mirs  gestan,  ir  herren, 
14630  and  helffent  mir  zagen  and  swem. 

Wil  der  jangherre  sprechen  da  gene, 

einen  kampff  wil  ich  legen, 

and  mag  ich  ime  haben  zwar, 

so  wil  ich  ine  geben  von  Beanbar 
14636  Ghderan,  mynen  nefen, 

der  sol  yme  za  hant  nemen  das  leben.« 

Diese  verreder  sprachen  do: 

»Der  rat  ist  gat«  sprachen  sie  also. 

Do  schieden  sie  alle  gemeyn  da. 
14640  Gawelone  gyng  za  sinem  herren  so 

and  bog  nider  sine  knie 

14622  ventan.        14630  223  B.        14631  gejne.        14633  cware. 
14635  Galeram.      14640  gyn  A. 
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und  spracli:  *Got  gebe  uch  guten  tag,  koug  fry«! 

Edeier  landes  herre  wol  geboren, 

ein  nuwe  niere  ist  tiiir  kuiueu  voren, 
i  das  sagen  ich  uch  vorvare, 

das  raja  herz  machet  swere; 

ye  was  ich  uch  von  her.!en  holt, 

Nu  sage  ich  uch  das,  konig  atolz, 

wes  sich  Emmerich  hat  vermessen  all, 
)  das  er  sinen  vater  noch  rechen  sali 

und  Beyart,  sin,  guten  freue, 

und  sin  mage  all  gemeyne, 

die  er  alsus  bat  verloren ; 

das  wee  und  diesen  großen  zoren 
i  eomr^  er  vergessen  nummer  mer, 

ee  er  es  gerochen  habe,  herreU 

Der  konig  sprach:  >Herre  Oavelone, 

das  uch  got  gebe  perdone! 

da  sich  des  vermaß  der  jungherre, 
)  horte  das  auch  yemaiit  mere?« 

»Ja  es,  herre,  by  myneni  lip, 

es  horten  baronen  funff, 

Macharins  von  der  Losane,- 

von  Beacare  Galleian 
s  und  Pjmabels,  der  degen  fyn, 

und  Mandraes  uud  Emmeryu 

und  ander  gesellen,  die  da  waren. 

Konig,  es  sint  böse  mere  zwaren.t 

Da  hieß  der  konig  all  by  oamem 
1  die  verreter,  das  sie  dar  kernen  zu  sameiL 

Zu  haut  sint  sie  kommen  fort 

und  sprachen  diese  selbe  wort, 

die  Gawelone  sprach  bevoren. 

Der  konig  hat  zu  hant  gesworen: 
<   »Mag  Emmerich,  der  wygant, 

kein  unschult  gethim  zu  hant, 


14049  Emerich. 
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^       so  sol  ich  den  jungen  Emeryn 

thon  henken  by  der  kelen  sin.€ 

Da  hat  der  konig  fromme  da 
14680  gesant  nach  Reinolt  son  einen  boten  so. 

Als  Emmerich  das  yemame, 

zu  haut  er  zu  dem  konig  kam 

und  grüßt  den  konig  kune, 

als  er  schuldig  was  zu  thun. 
14686  Da  fragte  ine  der  jungeling, 

ob  er  gebot  eynich  ding. 

Der  konig  was  uff  ine  gram, 

der  Terretniße  zeig  er  in  an 

die  rede  und  auch  die  wort, 
14690  die  er  von  Gfawelone  hett  gehört. 

Da  antwort  ime  der  jungeUng  " 

und  sprach:  »Edeler  herre,  herre  konig, 

mich  verdome  got,  unser  herre, 

ob  ichs  gehorte  yemere 
14696  solich  rede  oder  solich  wort, 

als  ich  die  nu  hau  gehört, 

und  ob  ich  ye  was  in  dem  synn, 

das  ich  willen  hett,  das  zu  begynnen! 

und  wils  auch  yemant  uff  mich  sagen, 
14700  einen  kämpf  wil  ich  ime  legen 

mit  mynem  lichnam  gein  dem  sinen 

zu  fechten  z wuschen  zwo  sonnen  schinen.€ 

Da  sprach  Gawelone: 

»Ich  hört  es,  by  sant  Symeon, 
14706  so  daten  auch  all  zu  male, 

die  hie  sint  in  dem  sale.€ 

Den  hentschu  hat  er  funden 

und  sprach  fort  zu  den  stunden 

und  bot  ine  dem  jungherren, 
14710  dei:  ine  empfieng  mit  großer  geren. 

Da  sprach  Pynapel,  der  degen: 

»Nefe,  den  kampff  solt  ir  mir  geben, 

14693  rerdlm/^      14696  224  B.      14703  Qewelone. 
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nnd  ine  aol  fechten  sonder  wan 

min  eltäter  sone  Gallerane; 
Ulli  ist  es,  ah  wirs  finden, 

80  sind  sie  beide  kinder.« 

Von  diesem  kanipff  wil  ich  hüben 

und  vort  von  Reinolt  schriben, 

Er  kam  als  ein  pilgerin 
i(7X>  in  den  aaJ  zn  dem  konig  schier 

und  bog  njder  uff  sine  knie, 

er  sprach:  »Herre,  got  halt  nch  frye !« 

Karle  antwort  mit  synnen: 

»Pilgerin,  got  mala  dich  mjnnen; 
itTu  sage  mir  1  was  hastu  vernommen, 

das  du  bist  zu  hofe  kommen? 

Weistu  von  über  riier  eynich  mere?* 

»Ja  ich,  herre,  vor  war, 

es  ist  hut  der  vierzigst  tag, 
itTso  das  ich  zu  Ackers  inn  1^, 

da  hatten  die  Cristen  große  not, 

vil  der  beiden  bleiben  dot 

und  vi!  Cristen  erslagen; 

hett  got  getan  mit  syme  s^en 
1*716  und  von  der  hiliF  zweyer  manne  dar, 

verloren  weren  alle  die  lant  vor  war.c 

Karle,  der  degen,  sprach  ime  zu : 

iKanstu  sie  yt  genenneu  nu?« 

»Ja  ich,  berre,  des  sint  gewys! 
H7«  es  was  Reinolt  und  Mal^js.» 

Da  sprach  der  konig  vil  sane: 

»Sint  sie  mit  dem  lip  entgan  ?< 

»Herre,  by  dem,  der  mir  gebott, 

Malegys  wart  geschoOen  dot.« 
uiu  Der  konig  was  frolich  do, 

da^  Malegys  waz  dot  geschoben  also, 

da  fragte  er  ine  offenbare, 

ob  er  yt  wiste,  wa  Seinolt  wer  zvore. 


14736  514  A.      14738  gen6nnen  Ä.      14748  «war. 
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Er  sprach:  »Ja  ich,  herre,  by  sant  Johann^ 
14760  hie  sian  ich  als  ein  amer  man.€ 

Als  der  konig  das  yerstont, 

ime  wart  frolich  mut  und  synn  znr  stunt 

und  hat  Reinolt  vil  sane 

in  sinen  arme  befan 
14766  und  sprach:  »Reynolt,  su£er  nefe  myn, 

got  und  mir  mustu  wUkomen  sin.€ 

Und  alle  die  genoßen  dar 

dreiben  groß  freude  vorwar 

und  sin  eltster  sone  Emmerich, 
14760  der  was  so  über  frolich, 

das  uch  niemant  erzelen ; 

so  waren  auch  alle  die  gesellen, 

ane  die  verreter  allein, 

die  hetten  ruwen  all  gemeyn. 
14766  Der  konig  det  Reinolt,  dem  degen, 

gar  gute  kleider  geben 

und  det  ime  vil  zu  gemach. 

Emmerich  erzalt  ime  sin  sach, 

wie  er  den  kampff  hett  genommen 
14770  gegen  Oalleran,  dem  degen  frommen, 
*alBO  erzalt  er  alle  ding, 

als  wolt  han  der  konig. 

Da  sprach  Reinolt,  der  degen  kone: 

»Yil  liebes  kint,  enforcht  nit  ein  bone! 
14776  got  ist  Tol  aller  gnaden, 

er  sol  dich  in  dem  kampff  beraden, 

das  du  den  sieg  beheltest  hier 

g^en  GkJlerans  nefen,  glaubes  mir!« 

Nu  fragt  Reinolt  mere, 
14780  wa  das  sin  ohem  were 

und  Heyme,  sin  yater. 

»Herre,  sie  suchen  uch  all  gader 

und  haut  gesworen  by  unserm  herren, 

das  sie  nummer  en  keren, 

« 
14752  war  A.      14758  vor  wäre.      14762  225  B.      14765  den  A. 


uns  ee  sie  ach  hant  fonden.« 

Da  »clirey  er  vil  sere  in  (Un  stonden 

und  hat  betrubniüe  in  syme  herzen, 

großen  jamer  und  smerzen, 

da&  sie  by  ime  nie  enkamraen 
>  und  sie  von  ime  nit  vemammen. 

Nu  ist  es  zu  den  tag  komen, 

das  der  kampff  was  oiF  genommen, 

und  man  ging  die  jungherreu  bereyden 

Wappen  und  zum  kaoipff  kleydeu. 
'  Mail  kose  den  krei^  sane, 

dar  man  inn  9olt  gane 

und  zu  nemen  schäm pff 

und  darzu  kommen  iu  den  kampff. 

Da  sprach  der  konig  vil  schier 
1  zu  Dunamels  von  Baviere, 

das  er  den  jungherren  beide 

Stäben  solt  ir  eyde. 

Dunamela  antvrort  offembare: 

»Der  syt  hie  vor  manig  jar 
■>  in  uwerm  hofe  hat  gestan, 

da  nach  sol  man  es  auch  nii  laßen  gan.<  | 

Nu  sint  die  herre  zu  dem  kreiü  konmieOi'J 

wem  es  auch  sol  schaden  oder  frommen. 

Die  heiligen  waren  da  gereyt, 
I  Dunamels  stabte  da  den  eyt. 

Galleran  swur  da  bevoren, 

sin  synne  hatt  er  verloren, 

und  swur  einen  falschen  eyt, 

allein  was  es  ime  gar  leyt. 
'  Emmerich  sprank  uff,  der  jungeling, 

und  swur  unschuldig  ding, 

das  er  nie  gedacht 

die  verretniase,  die  man  uff  ine  lacht. 

Nu  sint  die  eyt  getan. 
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14810  die  kempffen  sint  beide  uffgestan, 
ir  orß  hant  sie  beschrytten 
und  sint  mit  nyde  zu  samen  gerytten. 
Ghüleiam  stach  den  jungen  do 
mit  siner  glenen  durch  den  schilt  also 

14826  uff  den  halsberg,  und  der  was  zu  fast, 
er  enmocht  fallieren  nit  hast, 
und  Emmerich,  der  jungherre, 
stach  ine  wider  mit  großer  gere     ^ 
uff  das  kauteil  in  die  lyniere, 

14830  das  sie  beide  fielen  schyer. 
Zu  hant  verloren  sie  ir  frene 
und  Sprüngen  snell  uff  ire  bein. 
und  zuckten  die  swert  da, 
mit  nide  gingen  sie  einander  zu 

14835  und  slugen  harte  siege 

ir  ein  uff  den  andern  in  dem  tage, 
sie  deckten  sich  mit  iren  schilten, 
die  spanne  flogen  in  dem  wynde, 
ir  iglich  drat  dem  andern  uff  den  fuJ3, 

14840  das  kam  in  beiden  von  müde  groß. 
Suß  fuchten  sie  zwo  stunde, 
das  ir  keiner  den  andern  geschaden  kund 
oder  gehyndem  an  dem  lib 
nit  ein  hare  von  eym  wip. 

14845  Galleram  schampt  sich  sere, 

das  so  lange  vor  ime  stund  der  jungherre, 
mit  nide  hat  er  das  swert  erhaben, 
und  hat  Emmerich  uff  den  heim  geslagen, 
also  das  der  jung  werde 

1*860  must  fallen  zu  der  erde. 
« J/.  Da  wart  Reinolt  verfert  vü  sere 
und  bat  gnade  zu  unserm  herre, 
das  er  sin  kint  mußt  beraden 
und  von  dem  kampff  entladen. 
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*ibTi''  ^"  ^^^  sprang  uff  Emmerin, 
der  jungling  stolz  und  fyn, 
er  sacli  Reynolt,  ainen  vater, 
sine  hende  ryngeu  zu  gater, 
da  wart  der  jungeling  unverfert, 

HMQ  in  zornigem  miide  greiff  er  daz  swert 
und  lietä  den  schilt  zu  hant  henken  da, 
das  Bwert  nam  er  mit  dein  knopff  so. 
Da  merkte  dei^jimgherre  gut, 
das  er  ine  elug  umb  den  hut, 

iiHB  dar  engegen  deckte  sieh  (Jalleran. 
Des  ließ  er  zu  den  schultern  in  gan 
and  slug  abe  dem  d^en  milte 
den  lynken  arme  mit  dem  schilte. 
Da  sprach  Emmerich,  der  jungeling; 

U8M   »Wiltu  nuch  nit  liegen,  huren  kintpc 
>Neyn  ich,  by  aant  Johann, 
ich  enliegens  nit*  sprach  GalleFan, 
Mit  dem  hat  er  das  swert  erhaben 
und  nach  Emmerich  eynen  slag  geslagen 

14BT6  und  shig  abe  dem  jungherren 

funffhundert  ring  von  sinem  geren 
und  alug  dann  noch  dem  degen  gut 
ein  wunde  in  sinen  fuß. 
Da  sprang  hinder  wert  der  jimgherre 

uBso  und  erhub  sin  swert  mit  grosser  gere 
und  slug  Galleran  abe  den  heim  snell, 
das  inie  das  swert  zu  den  zenn  in  fiel 
und  kam  vor  sin  fuß  gefallen  dot; 
alsiis  macht  er  Galleran  des  libs  loß. 

I4SB6  Do  sprach  der  konig  vier : 

>Gebenediet  sy  din  kint  alhier  !< 
Reinolt,  der  heilig  man, 
fiel  zu  der  erden  in  sin  gebeet  vil  san 
und  dankt  unserm  herren, 
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^tsl?'  der  großen  eren, 

die  er  durch  ine  hat  getan, 

daz  sin  kint  dem  kampff  waz  entgan. 

Da  det  Karle  zu  haut  vil  san 

Galleran  an  den  galgen  henken  sonder  wan 
1M96  und  die  verreder  alle  gader  drat 

det  er  tun  von  syme  rate, 

so  das  ir  gesiecht  nummermer 

ir  kein  enhabe  ere. 

Alsus  ist  Emmerich  mit  eren 
14W0  ZU  Parys  wider  gekeren. 

Der  konig  bessert  ime  sin  lehen, 

er  gab  ime  bürg  und  steden. 

Alsus  bleib  der  jungherre 

by  dem  konig  fürbaß  mere. 
14906       Nu  wil  ich  uch  machen  kunt, 

was  Reinolt  det  in  kurzer  stund. 

Bälde  det  er  cleider  machen, 

er  warff  hin  w^  sin  scharlachen, 

des  selben  nachtes  macht  er  sich  dannen, 
14910  als  erschjnen  was  der  manen, 

und  wolt  sich  thun  in  große  pin. 

Da  ging  er  still  allein 

verre  hin  weg  in  fremde  laut, 

da  er  niemant  bekant. 
14916  Da  dient  der  gut  man  fier 

Reynolt  glich  eym  bovier. 

Sus  gewan  sin  brot  der  grave  Reinolt 

mit  w^e  zu  machen  und  dragen  holz, 

also  det  er  auch  morter  und  stein 
14920  und  dient  den  luten  all  gemejn 

imd  aß  keyner  haut  ander  spyse 

dann  gersten  brot  in  der  wyse 

und  drank  von  der  fontein; 

er  b^ert  ander  spyse  kein. 
14986  Alsus  emerte  Reinolt  sinen  lip 

14894  227  B.      14916  bonier. 
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^issb''  ^'^^'^^  ß"''  ^*"i  '^^™  parftdys, 

byß  das  umb  ging  ein  jare, 

(das  ich  si^en,  das  ist  wäre) 

da  horte  Reinolt  nuwemer, 
MOS»  das  ein  Idrche  begunne  were 

und  man  embot  m  das  lant  sere, 

ob  yeinant  da  were 

stein  haiiwer  und  zynimerman  sa, 

und  allen  den,  die  wolten  gewjnneu  pfennig  da, 
i«3i  das  sie  zu  Koien  inn  kemmen 

und  sieb  des  werks  an  nemen. 

Da  bereyt  Reinolt  sine  fart. 

und  macbte  sieb  zu  Colen  wart, 

und  als  er  in  die  stat  kam  alda, 
i(9iu  da  fragte  er  umb  den  meiater  sa, 

der  die  kircbe  macben  solt  und  det. 

Der  meyster  leydet  ine  da  zur  stede, 

da  sie  ine  zu  battes  batten  funden, 

ßeinolt  fragte  in  kurzen  stunden, 
n»*6  ob  er  wolt  gewynnen  einen  arbeiter  sa. 

Da  waa  der  meister  wol  au  gemache  da, 

er  merkt  sin  gelider  und  sin  eyt 

und  sin  groß  manlikeit, 

auch  kam  ime  in  sin  gedecht, 
u«6o  das  er  es  gar  wor  pynen  mocbt. 

Da  begund  der  meyster  zu  fragen, 

was  er  wolt  gewynnen  in  iglicbem  tage. 

Reinolt  sprach  (das  sint  weriicb  diug): 

»Ich  wil  han  iglichs  tag  ein  pfennig.« 
uuss  Da  sprach  der  meister:  »Lieber  jungherre, 

ich  wen,  ir  solt  verdienen  mere ; 

wollent  ir  ain  dappfer  und  snell 

und  auch  arbeiten  mit  will, 

ich  sol  uch  vier  pfcnnig  geben.« 
nui^u  Reinolt  sprach:  »Nein,  by  myner  sele  vil  eben  !- 

H»26  paradjae.       U940  547  A.        14952  in]  zu.       I49& 
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*its7*  ^  meynt  der  meister  offenbare, 
das  Reinolt  imzjmiiilich  wäre, 
nnd  sprach :  »Ich  wil  ach  gern  geben 
einen  pfennig,  wolt  ir  ine  nemen.€ 

14M6   >Ja  ich,  herre,  das  weiß  got, 
ich  drybe  mit  nch  keinen  spoic 
»So  kompt  arbeiten  morgen  {rn!c 
»Herre,  sprach  Reinolt,  ich  dun  also; 
mocht  ich  es  nit  zu  abent  begynnen  ? 

14970  Ich  solt  einen  pfennig  gew7nnen.€ 

Der  meister  sprach:  »Vil  lieber  frunt, 
nu  dunt,  das  ir  ine  verdient  !c 
Da  ging  Reinolt  arbeiten  sere. 
Solich  stein,  da  fnnff  oder  vier 

14975  an  hatten  zu  heben  gnug, 
Reinolt  den  allein  wol  trug. 
Alsus  diente  da  der  jungeling, 
das  er  nam  des  tages  einen  pfenning. 
Das  saget  uns  das  buch  vor  war, 

14980  das  Reinolt  alsus  diente  wol  ein  jare 
und  pynigte  sich  selber  sere 
und  det  Werkes  allein  mere 
dann  eynich  acht,  die  da  waren  da, 
die  nochdann  mee  gelts  namen  sa. 

14986  Als  sin  gesellen  gingen  essen, 

so  wolt  er  sins  selbes  nit  yergessen, 
er  ging  tragen  große  stein, 
alsus  übte  er  sich  allein. 
Als  sin  gesellen  gingen  slaffen, 

14990  so  ging  er  fast  mortel  machen. 
Eyns  aß  er  zu  dem  tag  also 
ein  gersten  brot  und  nit  darzu, 
wasser  drank  der  jungherre; 
alsoliche  spyse  was  sin  lipnare. 

14096  Als  er  sin  werk  hat  getan, 

uff  die  stein  ging  er  li^en  san 

* 
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'Jg^'i  und  slieff  alle  die  iiatht  »Ida. 

Ee  jemant  erkante  den  tag  vil  na, 
80  was  er  uflf  gestan 

6000  und  hatt  arbeit  mee  getan, 
ee  die  andern  körnen  mochten, 
dann  eynich  zwen  in  dem  tag  worchten. 
Da  was  der  meister  gar  fro, 
das  er  irae  was  kommen  zu, 

MM   und  fragt  ine,  wer  er  were, 

wie  er  hieß  und  wannen  er  kemme. 
Des  enwolt  Reinolt  nit 
sagen,  was  inie  darumb  geschyt. 
Da  gedachten  sie  ime  einen  namen, 

lioio  der  ime  sin  solt  beqwem  und  ine  all  san 
und  rieffen  all :  »By  sant  Johann, 
er  sol  heißen  sant  Peters  werkmann.« 
Alsus  bleib  Reinolt  der  name, 
was  es  ime  Heb  oder  beqweme, 

leoifi  er  must  ime  btiben  all  sin  leben, 
das  ime  got  hatt  geben. 
Die  werkhide  hatten  gro&en  zom, 
das  ine  Reinolt  arbeit  so  zu  fom 
und  er  daa  werk  allein  det. 

L609O  Die  meister  folgten  ime  met 
und  schulten  die  knecht  sere, 
sus  lepten  sie  mit  ungemach  sere. 
Die  knecht  slugen  einen  rat, 
der  ime  was  in  daz  ende  quat, 

1&0I5  wie  das  sie  ine  mochten  entlyben 
und  selbs  in  iren  eren  bliben. 
Da  sprach  von  den  knechten  ein: 
»Wir  wollen  legen  einen  großen  stein 
oben  hoch  nfl'  ein  mure, 

[60S0   das  sol  ime  werden  al  zu  sure, 
als  er  wirt  komen  mit  sime  laste, 
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»*  iVi  so  sollen  wir  ine  nider  werfFen  faste, 

8006.  ' 

2007  uff  sinen  halS  sol  er  üne  fallen, 
er  sol  zu  ryssen  vor  uns  allen,  c 

160S5  Da  sprach  ein  ander:  »Man  sol  nit, 
des  enwil  ich  nit,  das  daz  geschyt ; 
bessern  rat  han  ich  funden, 
den  man  thun  sal  in  kurzen  stunden. 
Wir  sollen  uns  mertel  laßen  hier 

15040  ligen  uff  solich  sach  schier, 

das  wir  sollen  under  uns  funffen  kiesen, 
der  ine  thun  sol  sin  lip  Verliesen. 
Die  funff  sollen  darumb  wachen 
zu  nacht,  wann  er  sol  ligen  slaffen, 

16046   so  sollen  sie  nemen  uns  mertel  dar, 
damit  soUen  sie  ine  entlyben  vorwar, 
sie  sollen  ine  stecken  in  einen  sack  alda 
und  vil  stein  mit,  umb  das  er  vU  sa 
zu  grund  möge  sinken, 

16060  als  sie  ine  werffen  in  den  Bine.« 
Da  folgten  sie  des  alle  so 
des  rats,  der  da  was  geben  da. 
Wie  luzel  wisten  sie,  was  sie  taden, 
die  ine  sus  hatten  verraten ! 

16066  Da  koren  sie  zu  hant  funff, 
die  ine  raubten  von  dem  lip. 
üff  die  selbe  nacht  dar  na 
namen  sie  einen  großen  sack  vil  swar, 
den  hatten  sie  gefult  mit  steinen, 

16060  darinn  stackten  sie  ine  all  gemeyn 
und  drugen  ine  mit  großer  pyn 
uff  das  ober  von  dem  Bin 
und  wurffen  ine  in  das  wasser  dar, 
das  wiß  was  und  dar, 

16066  und  auch  was  es  gar  tieff, 

und  floß  harter,  dann  der  Bin  lieff, 
all  was  das  wasser  snell. 

* 
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Nu  horent,  wie  es  damacli  gefiel! 

By  der  gnaden  gots  von  dem  p&radise 
)  so  mocht  ine  das  wasser  getrjben  in  kein  wise, 

man  sach  klein  oder  groß. 

Die  9ele  füre  in  Abrahams  sehoü, 

da»  han  wir  Urkunde, 

wann  er  starb  one  sunde. 
1  Horent,  was  ich  uch  betuden  nu, 

was  Zeichens  geschach  do ! 

Alle  die  nacht  und  den  tag, 

(es  ist  nit  lugen,  das  ich  sag) 

die  hystorie  sagt  uns  offembare, 
)  die  da  one  tod  sunden  wareu, 

die  horten  den  suBten  sang, 

der  fc  in  menschen  ore  klang, 

auch  sach  man  alle  nacht  dar 

die  klarheit,  ob  es  tag  were, 
i  und  die  sonne  scheyne  clare, 

als  ob  es  mittag  were  zware. 

Alsus  lag  ßeinolt    manngen  tag, 

Nu  horent,  was  da  geschach 

und  was  got  durch  ine  det, 
0  durch  sin  tugent  und  sin  gebett!  . 

In  der  «tat  was  ein  wyp, 

die  ane  sunde  led  iren  lip, 

das  saget  uns  die  abenture  vor  war, 

witwe  was  sie  drissig  Jare, 
>   auch  s^t  man,  sie  hett  verloren 

sehen  und  hören, 

auch  was  sie  lam  in  iren  glidem, 

in  beinen  und  armen  mede, 

so  das  sie  in  vieraehen  jareo 
<  nye  enkonde  so  gebaren, 

man  muste  sie  heben  und  trs^eu, 

war  sie  solt  in  den  tagen. 

Als  die  franwe  solt  slaffen  gan, 


15075  S49  A.      15081  gea^ag.      ISQ^  oren.      15092  230  & 
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so  was  sie  dick  mit  ungemach  heüai 
16106  und  ducht  die  frawen  vil  san, 
das  sie  zu  dem  Rine  solt  gan 

und  das  sie  da  fund  einen  sack, 

da  ein  erslagen  mann  inne  lag, 

dem  solt  sie  helffen  da  zu  lande, 
16110  und  so  were  sie  genesen  all  zu  hant. 

Di£  ducht  die  frauwen  all  wegen, 

wann  sie  slaffens  solte  pflegen, 

so  kam  es  ir  all  wegen  füre, 

so  hatt  sie  got  darzu  erkoren 
16116  über  alle  apt  und  prelaten, 

die  in  Colen  sa&en. 

Die  frau  was  rieh  yon  großer  haben, 

uff  das  Wasser  det  sie  sich  trageti 

und  det  se)re  ir  gebeet 
16130  zu  got  und  siner  muter  met 

und  zu  dem  hymmelschen  trechtin, 

das  ir  draume  war  must  sin. 

Die  frauwe  blonde  ir  äugen  uff  zu  thun, 

die  vor  waren  zu, 
16126  so  das  sie  in  lunffzehen  jaren 
'   nie  tag  gesach  so  claren. 

Sie  sach  wyt  her  und  dar, 

da  sie  des  sackes  wart  gewar, 

sie  sach  ine  da  und  ir  nam  des  fremde, 
16180  das  er  flie&en  kam  in  dem  straume. 

Da  er  kam  zu  ir  wart, 

von  irem  bett  sprang  sie  zur  fart 

und  lieff  mit  ile  in  dem  Rine 

und  sprach:  »Gebenedyet  mufi  got  syn. 
16186  Ich  enfulen  kein  ungemach.  c 

Mit  der  hant  ergreiff  sie  den  sack 

und  zoch  ine  zu  lande  also. 

Die  glocken  luten  sich  selber  do 

alle,  die  in  Colen  waren. 

* 

15113  fiir.      15121  treohtoa. 
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16140  Die  lute  wonderten  sich  des,  was  das  wäre, 

was  den  kirchen  wer  geschyt. 

Die  glocken  stilten  sich  nit 

und  luten  nacht  und  tag 

durch  Beinolt,  der  uff  dem  wasser  lag. 
16146  Da  kamen  bischoff  und  pfaffen, 

monich,  ept,  prelaten  und  knapen 
.    und  brachten  mit  dem  folk  forten 

die  procession  uß  der  pforten. 

Suß  wolten  sie  den  sack  embinden, 
16160  sant  Peters  werkman  da  inn  finden, 

da  fragten  sie  offenbare, 

ob  yemant  wiste,  wer  er  wäre. 

Sie  rieffen  all:   >By  sant  Johan, 

es  ist  sant  Peters  mann,  c 
16166  Do  gingen  sie  dem  degen  kune 

sinen  grisen  rock  uß  thun 

und  sifbruch,  er  hatt  nit  mee    ' 

kleyder  an,  dann  dise  zwey ; 

da  bedeckten  sie  ine  also  san 
16160  mit  eym  pfeller  wol  getan, 

da  sahen  sie  an  siner  bruch 

einen  gurtel  richlich  gnug, 

des  macht  uns  die  hystorie  kunt,  ' 

man  pryste  ine  vor  funffhundert  pfunt. 
16166  Ich  sagen  uch  auch  ein  wäre  ding, 

ein  guldin  sigel  dar  an  hieng, 

das  er  also  hett  behalten, 

es  wug  wol  hundert  mark  von  golde. 

Als  sie  da  die  zierheit  sahen, 
1617  0  sere  begunde  es  ine  mifihagen, 

da  nam  der  byschoff  all  zu  haut 

Reinolt  sigel  in  die  haut, 

der  herre  begunde  die  buchstaben  zu  lesen, 

die  er  da  an  fant  mit  desen, 
16176  da  antwort  das  sigel  san: 

* 
15143  550  A.      15158  231  ß.    keyder  A. 
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»Ich  hei£  Reinolt  von  Montelban.c 

Als  der  byschoff  das  verstont, 

im  ward  betrübt  synn  und  mut  zustund 

und  sprach :  »Owe,  jungherre  wys, 
16180  umb  die  JEreude  von  dem  paradyse, 

wie  hant  ir  verloren  uwer  leben? 

Wist  ich,  wer  uch  den  dotslag  hett  geben, 

ich  solt  ine  lieveren  zu  hant 

Karle,  dem  konig  von  Franken  lant.€ 
15186       Dye  von  Dorpmunde  hant  diß  vernommen 

und  sint  zu  Kolen  kommen, 

den  byschofiF  baten  sie  durch  gnade, 

das  er  ine  von  Reinolt  gebe 

ein  gelyt  oder  ust  von  synem  lichnam; 
15190  sie  wolten  thun  machen  in  sinem  namen 

ein  kirche  alle  gemeyn 

von  morter  und  von  stein. 

Der  bischoflF  antwort  sonder  beraden 

und  sprach,  das  er  es  nit  entäde, 
16196  er  wolt  ine  halten  ganz  alda 

und  teilen  ine  nummer  anderswo. 

Die  herren  musten  da  wider  keren 

zu  Dorpmunde  mit  großen  eren. 

Der  byschofiF  sprach  zu  sym  gesind  do 
16200  und  hieß  dar  bringen  einen  karch  so. 

Zu  hant  bracht  man  gezogen  ine  dar, 

den  lichnam  legt  man  daruff  all  gar, 

und  als  sie  umb  die  pfert  waren, 

da  begunde  der  karch  selbes  zu  faren 
16206  one  hilflF  von  einichera  mann. 

Der  byschofiF  folgte  ir  nach  iren  gang 

mit  der  procession  gemeyn, 

gern  hett  er  sie  thun  keren, 

ave  er  künde  sie  nit  gehalten  in  der  stunde. 

* 

15178  war  A.    zur  stund.       15182  wißcht.       15187  gnad.       15206 
im  nach  sinen.        15208  sie]  jn.        15209  sie]  yne. 
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16210  Mit  dem  lichnam  lieff  der  karch  ssu  Dorpmunde 

und  gieng  uff  die  selbe  stat  stan, 

da  die  kirche  wol  getan 

gemachet  ist  in  siner  ere. 

Der  bischoff  det  sinen  widerkere, 
15215  er  mußt  den  lichnam  laßen  dar, 

das  macht  ime  sin  herz  swar. 

Nu  machten  die  herren  gemein 

beyde  groß  und  dein 

ein  kirche  wol  getan 
16220  in  sant  Reinolts  ere  sonder  wan 

von  morter  und  von  steinen, 

diß  det  das  folk  gemeyne, 

da  noch  ein  kirch  steet  in  sinem  namen. 

6ot  muß  sie  sin  bequem  und  sinen  heiligen.    Amen. 
1B225       Der  bischoff  sol  hotten  fynden, 

zu  band  an  Karle,  den  konig,  senden 

und  embot  ime  offenbar, 

das  Reinolt  erslagen  war 

und  in  dem  Rine  wer  fimden. 
16230  Des  swure  der  konig  zu  den  selben  stunden 

by  siner  königlichen  kröne, 

er  wolt  in  rechen  schone 

und  er  wolt  han  den  selben  man, 

der  Reinolt  das  leben  nam, 
16235  oder  sie  solijpn  alle  ture  bekauffen, 

die  er  in  Colen  mocht  belauffen. 

Nu  bereyt  Karle  sin  fart 

zu  faren  zu  Kolen  wart 

sonder  einich  langer  sparen, 
15240  auch  det  er  in  sinem  lande  faren 

her  und  dar  in  allen  steten  do, 

das  sie  ime  mit  folgten  so 

mit  foUen  wappen,  mit  follen  taryne, 

er  wolt  rechen  den  nefen  sin. 

15210  551  A.        15224  232  B.        15231  krönen.        15239  einichen. 
15243  tarynen.        15244  synen. 
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16245  Alsus  hant  sie  sich  nffgehalten  do, 

vor  Kolen  hant  sie  sich  gelegert  so 

und  gingen  nff  richten  ire  werk 

gegen  die  mure  zu  werffen  stark.  • 

Die  von  bynnen  slußen  da  fast 
16250  ir  pfort  entgegen  die  gest 

und  sazten  sich  zu  were 

gein  dem  konig  und  sinem  here. 

Sie  worflFen  innwert  mit  gro&en  steinen, 

u&  wart  schössen  sie  mit  quadrelen. 
15266  Sus  hielten  sie  den  stryt  aldar 

dry  tag,  das  ist  war. 

Da  taden  sie  den  konig  fragen, 

was  er  ime  heischen  wer,  das  soll  er  sagen. 

Da  sprach  der  konig  wolgetan: 
16260   »Reinolt,  mynen  nefen  von  Montelban, 

der  ist  in  dieser  stat  erslagen, 

by  got,  er  sol  gerochen  werden,  der  degen.c 

Als  der  bvschoff  das  hat  vernommen, 

warumb  das  der  konig  was  kommen, 
16366  da  det  er  die  pforten  uffslie&en  san 

und  ließ  den  konig  darinn  gan 

und  alle  die  baronen.  - 

Zu  ime  sprach  der  konig  kune 

und  fragt  ine,  wer  sie  weren  und  daz  daten, 
16270  die  synen  nefen  betten  verraten, 

und  wer  so  wer  ein  mann, 

der  ime  den  todslag  det  an. 
,     »6y  got,  berre  konig,  es  was  miladan, 

also  antwort  der  bischoff  san, 
16276  das  ir  mich  bestonden  mit  wige, 

mit  Sturme  und  mit  krieg. 

Ich  sagen  es  uch  offenbar, 

uwer  nefe  dient  alhie  steinmezen  vorwar, 

hie  wist  niemant,  wer  er  was, 

15246  80  fehlt.     15247  Hechten.     15248  der  muren.     15256  wäre. 
15275  552  A.      15278  vorware. 
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15280  bis  das  ich  sin  ingesigel  la£. 

Da  embott  ich  uch,  konig, 

by  eym  boten  diese  ding.c 

Do  sprach  der  konig  offembar: 

»Na  thunt  uns  fahen  die  morder, 
10286  die  stein  hauwer  alle  gemeyn 

beide  groß  und  klein. 

Das  sagen  ich  uch  aU  sonder  wan, 

die  morder  sollen  hangen  san.c 

Da  sprach  der  bischoff:  »By  karitaten, 
16290  herre  konig,  ich  ensol  das  nit  laßen.« 

Da  hieß  der  byschoflF  vil  san, 

das  man  alle  die  knecht  solte  fan 

und  auch  die  meister  alle, 

der  da  vil  was  by  zall. 
16295  Was  er  gebot,  das  was  getan, 

gering  waren  sie  alle  gefan 

und  gelievert  dem  konig. 

Da  waren  versunet  alle  diese  ding. 

Sus  det  er  sie  fast  binden, 
16300  zur  galgen  sol  er  sie  senden 

und  fragte  sie  offenbare, 

ob  sie  bekenten  des  mordes  dar. 

Sie  wolten  es  laßen  nit 

und  sagten,  wie  es  wer  geschyt. 
16306  Da  det  sie  der  konig  alle  erdrenken, 

mit  großen  steinen  in  das  wasser  senken, 

suß  det  er  sie  toden  all  zu  male, 

knecht  und  meister  also  wale. 

Do  wolt  der  konig  keren 
16310  und  sehen  Reinolt,  den  herren. 

Der  bischoff  det  ime  offenbare, 

wie  das  Reynolt  hett  gefaren 

uff  eynem  karch  sonder  pfert 

allein  zu  Dorpmunde  wert. 


15290   233  B      ich  sol.        15300   zum.        15307  znmal.        15308 
wol. 
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15316  Der  konig  wolt  nit  lenger  verziehen, 

zu  Dorpmunde  wolt  er  ryden, 

so  lang  for  er,  das  er  vemam, 

das  er  zu  sant  Reynolts  kirch  kam. 

Da  fant  er  sie  betrübt  alle, 
15320  sie  wanden  verraden  sin  zu  male, 

das  Karle,  der  degen  kun  und  frome, 

umb  einen  lichnam  was  dar  kommen, 

und  worden  verfert  gar  sere. 

Da  sprach  Karle,  der  landes  herre: 
16326   »Lieben  herren,  durch  myn  bette 

laßent  mich  sehen  sant  Reinolt,  mynen  nefen.c 

Sie  sprachen :  »Edeler  konig  von  Parys, 

hie  zu  sint  ir  uns  zu  wise, 

wollent  ir  uns  nemen  unsem  herren  eyn, 
16330  der  her  gefaren  kam  allein, 

got  solt  es  uch  verwißen  snell 

in  sinem  hymmelrich  wel.« 

Da  sprach  Karle,  der  kune  diet: 

»By  got,  ich  nemmen  es  uch  nit.€ 
16336  »Herre,  wir  wollen  es  gleuben  uch 

und  wollen  ine  uch  gern  zeugen  nu.« 

Da  gingen  die  herren  also  san 

zu  dem  faß,  da  sant  Reinolt  was  in  getan. 

Als  sie  das  faß  uff  solten  thun, 
16340  das  was  Reinolt  hin  weg  gefluhen. 

Als  die  herren  das  vemamen, 

sie  slugen  all  ir  hende  zu  samen 

und  drieben  also  groß  missebar. 

Da  must  der  konig  keren  von  dar 
16346  und  wider  umb  faren  in  sin  laut. 

Da  konig  Karle  Reinolts  nit  enfant, 

da  betrübt  er  sich  sere, 

der  große  landes  herre, 

er  für  wider  heym  in  sin  rieh 

15315  koing  A.         15318  kan  A.         15340   geflohen.         15341 
553  A. 
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15360  und  diente  got  mit  ganzem  flyße 

also  lang,  biß  das  er  starbe 

und  gotes  hulde  erwarbe. 

Das  wir  die  all  gewynnen, 

wann  wir  sollen  faren  von  hynnen, 
ir.s56  das  unser  seien  komen  alda, 

dar  man  singet  in  excelsis  gloria, 

das  ist  in  der  engel  schar, 

das  helff  uns  Maria,  die  da  gebar 

Jhesum,  das  vil  liebe  kint, 
16360  dar  zu  die  heiligen,  die  in  den  hymmeln  sint ! 

So  helff  uns  auch  der  degen  holt, 

der  gut  sant  Reinolt, 

sant  Reinolt  von  Montelban, 

das  wir  der  hellen  mußen  engan, 
15366  das  beschech  uns  alle  samen 

in  gotes  namen!     Amen. 

Sprechent  ein  pater  noster  hier 

sant  Reinolt,  dem  hohen  man,  vil  schier, 

das  er  vor  uns  byte 
16370  das  kynt,  das  da  lag  in  der  krypp, 

wann  wir  von  hynnen  faren, 

das  uns  das  kint  wolle  bewaren 

vor  der  bittern  hellen  glut 

und  vor  dem  ewigen  dot. 
15376       Reynolt  für  wider  all  zu  haut, 

das  sy  uch  ^llen  wol  bekant, 

mit  sinen  brudern  in  die  hagedocht. 

Ich  sagen  uch  auch,  wer  des  geröcht, 

das  er  den  herren  wolte  sehen, 
15380  zu  Napels  mocht  es  im  beschehen. 
Nu  horent,  ir  lute  jung  und  alt! 

all  hie  endet  das  buch  von  Reinalt. 

Der  dise  rymen  macht  zu  foren, 

mit  got  muß  er  sin  erkoren. 

15356  234  B.         15360  dar]  daz  A.    dem  bymel.        15365  allen- 
samen. 
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i6Sb6  Alle,  die  diß  buch  lesen  oder  schriben, 
die  mußen  alle  mit  got  bliben, 
des  gunne  got,  unser  vader! 
Nu  sprechent  Amen  alle  gader! 

15388  unter  diesem  versa  steht  Amen  mit  roter  färbe  geschrieben 
A,  die  jahrzahl  .1.4.8.0.  B. 
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INHALT  DES  GEDICHTS. 

An  einem  pfingsttage  hielt  könig  Karl  in  großer  herrlichkeit 
hof  zu  Paris.  Da  war  auch  Heyme,  der  kühne,  Eymerich  von  Nar- 
bone  und  dessen  schwestersohn  Hug  von  Dordone.  Hng  trat  vor 
den  könig  und  bat  seinen  beiden  öhmen  für  ihre  treuen  dienste  ge- 
rechten lohn  zu  teil  werden  zu  lassen.  Karl  schlug  das  ab.  Da 
sprach  Hug  zornig :  Nun  ists  für  immer  aus  mit  euerm  preis  und 
rühm.  Karl  aber  hieb  ihm  das  haupt  ab  94.  Da  waffiieten  sich 
Heyme  und  Eymerich  und  auch  der  könig  dagegen  mit  Übermacht. 
Und  es  ward  eine  blutige  schlacht,  doch  Heyme  musste  weichen 
und,  von  Karl  verbannt,  das  land  räumen  169.  Er  hielt  sich  mit 
800  der  seinen  tagsüber  in  wilden  wäldem,  brach  nachts  hervor 
und  beraubte  und  verbrannte  kirchen  und  klöster.  Dabei  half  ihm 
herr  Malegys  196.  Da  ward  den  genossen  von  Frankreich  nach 
mehr  denn  16  jähren  kampfs  zuviel  und  sie  bestimmten  Karl  dem 
Heyme  sühne  für  den  toten  neflfen  zu  bieten.  Neun  mal  wollte  er 
Hug  mit  gold  aufwiegen,  seine  Schwester  Aye  dem  Heyme  zum 
weihe  geben  und  dazu  all  sein  gut  als  freies  eigen  228.  Die  sühne 
kam  zu  stand.  Zu  Senlis  erbat  sich  Karl  wollen  und  barfuß  Hey- 
mes  Verzeihung.  Aye,  die  Jungfrau,  ward  Heymen  angetraut  und 
das  gold  für  Hugs  tod  bezahlt.  Heyme  aber  gedachte :  Wäre  das 
gold  auch  noch  so  gut,  dennoch  soll  noch  mit  mannesblut  mein 
neife  bezahlt  werden  300.  Da  bat  Heyme  den  kaiser  in  gnaden 
bei  ihm  zu  bleiben,  aber  Karl  schlug  das  ab.  Erzürnt  zog  nun 
Heyme  nach  Pierlepont  und  Karl  kehrte  heim  nach  Paris.  Heyme 
sprach,  er  wolle  40  tage  und  nachte  hof  halten  und,  wo  er  des 
kaisers  verwandte  antreffe,  wolle  er  sie  schädigen.  Darüber  ward 
frau  Aye  bleich  und  traurig  und  wünschte  1000  meilen  davon  zu 
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sein.  Da  sie  zu  bette  gehn  wollten,  schwor  Heyme,  er  wolle 
Karls  verwandte  töten,  wo  er  sie  fände.  Aye  wäre  lieber  tot  ge- 
wesen. In  dieser  nacht  aber  gewann  sie  ein  kind  von  ihm.  Das, 
verhehlte  sie  Heymen  nnd  gebar  es  insgeheim  in  einem  kloster.  Sie 
ließ  es  taufen  und  Ritzart  nennen  und  in  der  stille  aufziehn  378. 
Noch  vor  inrem  kirchgang  kam  Heyme  vom  Rheine  zurück  und 
gewann  in  dieser  nacht  wieder  ein  kind  von  ihr.  Mit  dem  that 
sie  wie  mit  Ritzart  und  ließ  es  Fritzart  nennen.  Das  dritte  kind 
hieß  Adelhart.  Heyme  war  7  jähre  lang  im  krieg  gewesen  und 
kam  mit  7  wunden  heim.  Da  gewann  er  noch  gebundnen  heims 
das  vierte  kind,  Reinolt  409.  Des  kaisers  söhn  Ludwig  war  gerade 
so  alt,  doch  um  einen  fuß  kleiner  im  alter  von  15  jähren. 

Wieder  hielt  Karl  an  pfingsten  hof.  Da  sprach  er:  Ich  bin 
alt  und  will  land  und  kröne  meinem  söhne  Ludwig  geben.  Dem 
widersprach  der  erzbischof  Tulpin,  denn  der  hof  sei  nicht  vollkom- 
men, der  beste  fehle.  Ja,  sprach  Karl,  das  ist  Heyme.  Ergriffe 
ich  einen  seines  geschlechts,  den  wollte  ich  töten.  Wo  fände  ich 
einen  boten  an  Heyme?  Tulpin  schlug  vor  den  grafen  Rulant,  Wil- 
helm von  Oryngen,  Bertram  und  Bemhart  abzusenden.  Karl  hieß 
diese  sich  bereiten  491.  Singend  zogen  die  vier,  Ölzweige  in  der 
band,  ihres  wegs  nach  Pierlepont.  Frau  Aye  sah  sie  vom  fenster 
aus  kommen,  erkannte  sie  mit  sorgen,  sandte  ihnen  vier  hauptbin- 
den und  ließ  sie  in  den  saal  führen  552.  Unterdessen  kam  Heyme 
mit  800  gewaffneten.  Kein  mann  durfte  vor  ihm  reden.  Als  die 
vier  in  den  saal  kamen  und  Heymen  grüßten,  sah  er  sie  nicht  an. 
Auch  da  Rolant  ihn  in  des  kaisers  namen  aufforderte  Ludwig  zu 
krönen,  antwortete  er  nicht.  Hätte  er  die  vier  gesandten  mit  ehren 
angreifen  können,  so  wären  sie  nicht  lebend  davon  gekommen.  Als 
Heyme  auf  eine  erneute  anrede  Rolants  wieder  schwieg,  reichte 
frau  Aye  Rolant  eine  goldne  schale  mit  wein  und  hieß  sie  alle 
willkommen  615.  Sie  bat  Heymen  zu  reden:  dass  er  schweige,  ge- 
reiche ihm  selbst  zur  schände.  Da  schlug  Heyme  die  frau,  dass 
das  blut  bis  auf  ihre  fuße  fioss.  Die  vier  ritter  zürnten,  dass  sie 
ohne  Waffen  waren  und  hoben  Aye  auf.  Diese  aber  wusch  sich 
selbst  rein,  ging  zu  Heymen,  küsste  ihn  und  bat  ihn  zu  reden.  Da 
sprach  Heyme :  Was  soll  ich  sagen  ?  Ich  bin  der  unseligste  mann 
auf  erden,  denn  ich  habe  in  den  30  jähren  unsrer  ehe  kein  kind 
gewonnen.   Nun  wird  all  mein  land  meinem  todfeinde  werden.   Ihn 
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BuU  icL  nun  krüueu,  and  ich  hasse  ihn  mehr,  denn  seiiiec  vater. 
Da  sprach  die  ^äfin;  Hättet  ihr  kinder,  woltet  ir  sie  töten?  Das 
verscliwor  Heyme  und  schwor  aeinen  kindem  friede.  Aye  sprach: 
So  geht  mit  mir,  ilir  sollt  sie  sehen  695.  Nnn  hieß  He^nne  die 
gesandten  willkommen,  ging  und  sah  and  schlug  seine  söhne  zn 
rittem.  Bei  Reinolt  ninsste  er  anf  eine  bant  steigen,  nm  ihn  anf 
den  hals  schlagen  zu  können,  Heyrae  Bchenkte  dem  Reinolt  Pier- 
lepont,  Uontagnt  und  Falkenstein  754.  Nnn  brachte  man  vier  rosse, 
das  größte  für  Keinolt.  Aber  Reinolt  schlng  ihm  zwischen  die 
oliren,  dass  ca  fiel  und  nicht  mehr  aufstand.  Auch  das  zweite  und 
dritte  fiel  nnter  seiner  hand.  Heyuie  sah  nie  einen  liebem  tag. 
Kr  sprach ;  Sohn,  ich  weiß  ein  ross,  das  heißt  Beyart,  das  hat  dia 
kraft  von  nenn  rossen,  niemand  wagt  ihm  zn  nahn,  ein  dromme- 
darins  war  Beinvat£r,  and  es  ist  sehi- schnell  801.  Da  sprach  Rei- 
nolt: Das  ist  ein  ross  für  mich.  Heyme  riet  ihm  sich  zn  waffnen. 
Sie  gingen  nach  dem  rosse,  und  man  scliloss  die  türe  hinter  Reinolt 
zu.  Da  schlug  das  rosa  Reinolt  mit  dem  fuße  nieder,  so  daas  Äye 
glaubte,  er  sei  tot.  Aber  Heyrae  sprach:  Ist  Reinolt  mein  aohn, 
so  wird  er  davon  kommen  846.  Reinolt  schämte  sich  seines  lie- 
gens  nnd  wollte  Beyart  niederschlagen.  Aber  Beyart  warf  ihn  vor 
sich  in  die  krippe.  Hette  Reinolt  schandenhalber  gekonnt,  er  h&tt« 
wohl  von  Beyart  abgelassen.  Nach  langem  kämpfe  gelang  es  ihm, 
Beyart  das  gebiss  anzulegen  und  aufzuspringen.  Da  floh  jung  und 
alt.  Reinolt  tummelte  das  ross,  stieg  dann  ab  und  trocknete  es 
mit  seinem  gewande.  Das  ross  stand  vor  ihm  und  bebte,  legte 
die  füüe  zusammen  nnd  neigte  sich  vor  Reinolt  835.  Reinolt  ge- 
wöhnte es,  dass  jedermann  dabei  gehen  konnte.  Ea  war  wtiß  hin- 
ten an  den  hnfen,  schwarz  wie  ein  rabe  nnd  hatte  ein  hanpt  via 
ein  leopard. 

Heyme  nnd  seine  vier  kinder  rüsteten  sich  zur  fahrt.  Karl 
sandte  ihnen  boten  entgegen,  dass  sie  sich  entwappnen  sollten,  und 
zog  seihat  aus,  worüber  Ludwig  zürnte.  Karl  begrüßte  Heymen, 
aber  Ludwig  gab  ihm  keinen  grüß  941.  Damals  zuerst  seit  32  Jah- 
ren sah  Karl  Heymen  ohne  waffen.  Rolant  bat  alle,  auch  Ludwig, 
Heymen  zn  grüßen,  aber  Ludwig  verweigerte  das.  Da  fragte  jeder- 
mann, ob  Reinolt  Heymes  söhn  sei;  er  und  sein  rosa  seien  ohne 
gleichen.  Das  ärgerte  Lndwig  sehr,  denn  er  war  der  schönste  nach 
Reinolt,  imd  er  sprach;    Ich  hörte  nie,   dass  Heyme  kinder  h»lM. 
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Er  bat  sie  für  geld  geliehen.  Karl  verwies  ihm  das  972.  Ludwig 
sprach:  Ich  werde  prüfen,  ob  Reinolt  von  meinem  geschlechte  ist. 
Er  grüßte  Eeinolt  und  bat  ihn  nm  sein  pferd.  Eeinolt  antwortete : 
Gäbe  ich  es  jemand,  so  sollte  es  euer  sein ;  aber  ich  kann  es  nicht 
entbehren.  Damm  schmähte  ihn  Lndwig.  Bei  tafel  verbot  Ludwig 
den  kindem  Heymes  essen  zu  bringen.  Beinolt  ging  selbst  nach 
essen  und  trat  den  koch,  der  ihn  hindern  wollte,  zu  tode.  Der 
kaiser  vernahm  das  nnd  lobte  Reinolts  that.  Nun  erhielt  Beinolt 
speise  genug  1057.  Der  tnichsess  aber  schmähte  Beinolt  und  schlug 
nach  ihm.  Da  erschlug  dieser  auch  ihn.  Wieder  gebot  Earl,  Bei- 
nolt in  frieden  zu  lassen.  Als  dann  Ludwig  Heymes  kindem  nicht 
betten  ließ,  schaffte  Beinolt  mit  gewalt  ihnen  betten  1113.  Bei  der 
krönung  geleiteten  die  vier  brüder  in  hofämtem  den  jungen  könig 
zur  kirche,  wo  Tulpin  messe  sang.  Nach  dem  dienst  opferte  Lud- 
wig einen  bysant,  Beinolt  aber  gab  ihrer  zwei.  Da  opferte  Lud- 
wig noch  zwei,  Beinolt  aber  noch  vier  zu  Heymes  freude  1194, 
Erst  auf  besondres  gebet  Karls  brachten  4  engel  in  taubengestalt 
das  Salböl  für  Ludwig.  Nun  ward  Ludwig  gekrönt.  Zur  kröne 
aber  erhielt  er  einen  sack  und  ein  nacktes  schwort.  Beim  krö- 
nungsmahl  dienten  die  vier  brüder  nach  ihrer  pfiicht.  Nach  dem 
essen  ging  Karl  schlafen,  Ludwig  aber  begab  sich  in  den  baum- 
garten und  begabte  alle,  außer  Heymes  söhnen  1295.  Heyme  ver- 
nahm das  und  klagte  es  dem  kaiser.  Dieser  beschenkte  sie  reich 
mit  land  und  schätz.  Ludwig  wollte  das  nicht  zugeben  und  ver- 
langte  von  ihnen  eine  kraftprobe  mit  einem  steine,  indem  er  sich 
vermaß,  der  stärkste  zu  sein.  Er  warf  den  stein  zwölf  fuß  weit 
und  weiter  als  alle,  außer  Heymes  kindem,  und  schmähte  Heymen, 
dass  diesem  die  tränen  über  den  grauen  hart  rannen  1405.  Heyme 
bat  nun  Beinolt  zu  werfen;  doch  Beinolt  widerriet.  Endlich  gab 
er  nach  und  folgte  ihm  zu  dem  übermütigen  Ludwig.  Beinolt 
warf  den  stein  einen  fuß  weiter  als  Ludwig  und  behielt,  trotz  aller 
anstrengung  des  königs,  den  sieg,  so  dass  ihn  jedermann  rühmte 
1478.  Ludwig  sprach:  Schön,  dass  ihr  einen  hurensohn  preist! 
Ein  bauer  wirft  wohl  weiter  als  ein  edelmann.  Gavelon,  Hardrich 
und  Macharius,  die  Verräter,  rieten  nun  Ludwig  freundlich  zu  thun 
und  ein  Schachspiel,  die  probe  des  edelmanns,  anzubieten ;  wer  fünf 
spiele  gewinne,  der  solle  dem  andem  das  haupt  abschlagen.  Lud- 
wig rief  Adelhart  und  warf  diesem  vor,   er  habe  sich  vermessen 
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mit  ihm  »uhach  zu  Epieleu.  Die  ^rei  Verräter  liestätigten  das  IGOl. 
tlm  das  tfiiii-e  pfand  wollte  Adelhart  nicht  spielen,  mnsate  aber  doch 
daran.  Ludwig  gewann  drei  spiele  nnd  drohte  Adelhart  mit  dem 
tode.  Aber  Adelliart  gewann  den  sieg  nnd  sprach:  Edler  k'inig, 
spielt  nie  mehr  um  so  teures  pfand.  Der  euch  diesen  rat  gab,  der 
gäbe  um  uns  beide  kein  stäubchen.  Darüber  erzürnt  schlng  der 
könig  Adelliart  mit  dem  Schachbrett  blutig  1694.  Das  blut  sah 
Reinolt  und  drängte  Adelhart,  den  ganzen  hergang  zu  erzählen  1840. 
Reinolt  sprach :  Wir  haben  kein  eigen  gut,  sollten  wir  ein  so  teuer 
pfand,  eines  königs  hanpt,  lassen?  Er  hieß  Hcymen  sich  rüsten 
und  die  rosse  aufs  feld  feiten.  Adelhart  gebot  er  Beyart  zu  sat- 
teln nnd  sprach:  Nun  hütten  wir  vier  Beyarde  nötig,  denn  ichwerda 
Ludwigs  haupt  holen  1870.  Reinolt  und  Adelhart  gingen,  das 
Schwert  in  der  hand,  in  den  saal,  wo  Ludwig  lehen  austeilte,  Rei- 
nolt grüßte  den  kaiser  und  alle  außer  Ludwig ,  ergriff  Ludwig, 
schlug  ihm  das  hanpt  ab,  gab  es  Adelhart  nnd  sprach :  Ludwig  hat 
dich  nun  ehrlich  bezahlt.  Da  Adelhart  das  haupt  nicht  an  die  wand 
schleudern  wollte,  nahm  es  Reinott  und  warf  es  hin,  dass  hirn  und 
blut  des  kaisers  angesiclit  besudelten  1913.  Zornig  sprang  Karl 
auf  und  rief  zur  räche.  Da  mussten  Reinolt  und  Adelhart  weichen 
und  kamen  zu  Heymen  und  den  seinen.  Reinolt  mahnte  zur  Sucht, 
doch  Heyrae  wollte  nicht  fiiehn  1963.  Als  der  kämpf  begann, 
stach  Reinolt  kaiser  Karl  nieder.  Heyme  und  seine  kinder  fochten 
so  lang,  bis  alle  ihre  leute  erschlagen  waren.  Heymes  ross  ward 
erstachen ,  ancli  die  seiner  drei  itltesten  sBhne.  Da  nahm  Reinolt 
die  brüder  auf  Beyart  und  entkam  mit  ihnen.  Heyme  focht,  dass 
er  im  blute  stand,  musste  sich  aber  gefangen  geben  2065.  Karl 
verbannte  nun  seine  söhne,  ließ  fran  Aye  holen  und  wollte  Hey- 
men das  haupt  abschlagen  lassen ;  aber  Tulpin  widersetzte  sich  mit 
■Rolant  und  Folk.  Der  kaiser  bestand  darauf,  Heymen  zu  httngen 
und  Aye  zu  verbrennen.  Da  aber  Rolant  und  Dunamels  dagegen 
sprachen,  ließ  er  ihn  leben;  doch  mnßte  er  schwören,  seine  kinder 
auszuliefei-n  2140. 

Die  vier  brUder  kamen  nach  Pierlepont  nnd  erzählten  dort  daa 
geachehne.  Sie  luden  ein  saumtier  mit  gold  und  wnrden  rata  zu 
Safforet,  dem  könig  von  Spangien,  zu  ziehn  2200.  Safforet  em- 
pfieng  sie  wohl,  nahm  ihren  schätz  in  seine  hnt  und  versprach  ihnen 
guts  genug.     Sie  dienten  ihm  fast  drei  jalire,   ohne  dass  er  ibnen 
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etwas  gab.  Da  forderte  Reinolt  ihren  schätz.  Als  man  ihnen  den 
versprach,  aber  doch  vorenthielt,  sprach  Reinolt :  Gibt  er  den  schätz 
nicht  her,  so  thue  ich  ihm  wie  Ludwig  2277.  Trotz  Adelharts 
Widerrede  ließ  Reinolt  vom  könig  kleider  oder  den  schätz  verlangen. 
Safforet  ließ  den  boten  roisshandeln.  Da  hieß  Eeinolt  Rizhart  und 
Prizhart  das  ross  Beyart  rüsten  und  Adelhart  mit  ihm  gehn  2369. 
Beide  traten  vor  den  könig,  der  ihren  grüß  nicht  erwiderte.  Rei- 
nolt sprach:  Wir  haben  drei  jähre  lang  tag  und  nacht  für  euch 
gestritten,  und  ihr  habt  ans  noch  keinen  sporn  an  den  faß  gegeben. 
Wolt  ir  ans  nicht  kleiden ,  so  gebt  ans  ansem  schätz ,  so  wollen 
wir  enem  hof  räumen.  Safforet  weigerte  beides  und  verwies  ihnen 
Ludwigs  ermordung  2429.  Da  schlug  ihm  Reinolt  das  haupt  ab 
und  gab  es  Adelhart.  Alle  vier  saßen  sie  auf  Beyart.  Reinolt 
sprach:  Beyart,  nun  hilf  mir!  Würde  ein  ross  wein  trinken,  so 
solltest  du  dessen  genug  haben.  Nach  heißem  kämpf  durchbrachen 
sie  die  schaar  der  beiden.  Von  schild  und  heim  hatten  sie  nicht 
den  dritten  teil  behalten  2517.  Auf  Rizharts  rat  zogen  sie  zu  kö- 
nig Yve  an  der  Dardone,  dessen  größter  feind  Safforet  gewesen 
war.  Als  sie  Yves  bürg  sahen,  steckten  sie  Safforets  haupt  auf 
einen  spcer.  Yve  und  die  seinen  wunderten  sich  über  die  vier 
auf  einem  rosse.  Sie  knieten  vor  ihm  und  boten  ihm  das  haupt. 
Yve  hieß  sie  willkommen  und  empfing  sie,  wie  wenn  er  ihr  vater 
gewesen  wäre  2595.  In  sechs  wochen  waren  sie  wieder  von  ihren 
wunden  geheilt  und  kämpften  nun  für  Yve  gegen  Safforets  reich. 
Yve  begabte  sie.    So  waren  sie  da  sieben  jähre  2634. 

Unterdessen  vernahm  Karl  ihren  aufenthalt  und  entbot  Yven, 
den  mörder  Ludwigs  ihm  zu  senden.  Der  könig  ward  traurig  und 
hielt  rat  über  die  sache.  Ontel  von  Rippemont  riet  Heymes  kinder 
auszuliefern.  Aber  Hug  Avemois  und  andere  widerrieten  das. 
Lamprecht  aber  trat  für  Ancelins  rat  ein.  Da  hieß  Ysoreyt  die 
brüder  ihres  wegs  ziehn  zu  lassen  2756.  Avemais  sprach:  An- 
celin  und  Lambert  können  keinen  guten  rat  geben.  Wollt  ihr 
ehre  haben,  so  gebt  eure  tochter  Claradys  dem  Reinolt  und  dazu 
den  fels  an  der  Geronde  darauf  ein  schloss  zu  bauen.  Das  gefiel 
Yven.  Er  eröffiiete  Reinolt  Karls  botschaft.  Reinolt  bat  um  die 
klippe  für  eine  bürg  und  getraute  sich  Karl  zu  widerstehn  2822. 
Yves  rate  stimmten  dafür  und  Ysoreyt  riet  noch,  ihm  Claradys 
dazu  zu  geben.    Als  Lambert  widersprach,   ergriff  ihn  Avemais 
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beim  Laar  nnd  BclJng  ihm  den  liajs  entzwei.  Yve  sagte  Rebolt 
seine  tocliter,  acliatz  und  feh  zn.  Die  bochzeit  ward  gefeiert.  Rei- 
nott dang  arlieiter  nnd  bante  ein  kastell.  Dann  aicliei-te  er  allen, 
ilie  kommen  wollten ,  hofatatt  nnd  unterhalt  zu  und  stiftet«  mit 
denen,  die  da  kamen,  eine  stadt  am  floeae  2923.  Als  Vve  die  bnr^ 
sab,  fragte  er  nacb  ihrem  namen.  Reinolt  antwortete,  weil  sia 
anf  einem  marmurberge  siebe,  solle  sie  Montelban  hellien.  Dieeea 
namen  lobte  Yve  2937. 

Knrz  darnach  ritt  Karl  mit  Eolant  nach  Sant  Jacob.  Da  sah 
er  das  kastell  von  Montelban  und  fragte,  wer  es  erbaat  habe,  nnd 
sandte  Eolant  auf  Inindscbaft.  Rolant  erhielt  von  einem  acker- 
mann  die  anskunft,  daas  Reinolt  der  erbauer  des  schloBses  sei  2976. 
Als  der  kaiser  das  erfuhr,  sandte  er  zornig  Y'ven  üble  botschaft, 
kehrte  heim,  versammelte  die  seinen  und  zog  zur  belagerung  von 
Montelban  sengend  und  bi-ennend  in  Reinolts  land.  Reinolt  setzt« 
sich  zur  wehr  nnd  kämpfte  gegen  ihn  ein  ganzes  jähr  lang,  dann 
zog  Karl  mit  schwerem  verlost  ab  3016. 

Reinolt  verging  vor  Sehnsucht  nacJi  seiner  mntter,  die  er  sie- 
ben jähre  nicht  gesehu.  Adelhart  riet  zu  fuß  in  den  wald  zu 
gelin  und  dort  von  pilgern  schlechte  kleider  einzutauschen.  Sie 
wurden  vier  pilger  gewahr.  Reinolt  fragte,  ob  sie  die  kleider  mit 
ihnen  tauschen  wollten.  Einer  der  pilger  sprach :  Reinolt,  habt  ihr 
schon  lang  in  diesem  wald  als  rüuber  gelegen  >  nnd  versprach  es 
Karl  zu  klagen.  Darüber  erzürnt,  wollte  ilin  Reinolt  erschlagen, 
lieB  ihn  aber  auf  bitten  der  andern  pilger  gelin.  Nim  tanechteu 
sie  die  kleider.  Adelliart  sprach:  Wie  wohl  steht  uns  dies  zarte 
gewand!  3102.  Sie  zogen  nach  Dardone  und  baten  dort  als  hung- 
rige pilger  um  eiulass.  Der  pfürtner  wollte  sie  nicht  einlassen, 
weil  böse  zeitung  gekommen  sei,  dass  die  vier  junker  gefangen 
wftren.  Zu  Eeinolt  sprach  er:  Wäre  euer  hart  nicht  so  lang,  so 
würde  ich  sagen,  ihr  wäret  Reinolt,  Reinolt  bat  sie  nm  der  jfing- 
tinge  willen  einzulassen.  Da  Ihat  es  der  pfürtner  gem.  Im  gröB- 
ten  saal  sahen  sie  ihre  mutter.  Reinolt  grüßte  sie  und  bat  nm 
essen  3176,  Ayo  ließ  den  tisch  bereiten  mit  brod,  wein  und  wild- 
achw einbraten ,  und  diente  ihnen  selbst,  Sie  ließ  den  besten  alten 
wein  bringen,  füllte  eine  schale  nnd  gab  sie  Reinolt.  Der  trank 
sie  anf  den  grnnd  aus  und  fragte  nach  mehr.  Die  herrin  wundert« 
sich  nnd  brachte  mehr.    Reinolt  sprach:  TiUnk   ich  noch  einmal, 
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ich  fürchtete  Karl  keine  bohne  3230.  Adelhart  zürnte  darüber  und 
stieß  den  tmnknen  zur  seite,  der  nun  schlafen  gehn  musste.  Die 
berrin  aber  küsste  Reinolt,  dass  er  ans  nase  and  mond  blutete. 
Das  sah  ein  späher  and  hieß  Reinolt  dem  könig  Karl  senden  am 
ihres  eids  willen,  sonst  wolle  er  es  melden.  Da  sie  sich  weigerte, 
lief  er  za  Heymen.  Heyme  erzürnte  ob  der  botschafb  und  schlag 
dem  Verräter  den  hals  entzwei  3294.  Heyme  waffiiete  die  seinen 
und  zog  nach  Dordone.  Adelhart  sah  sie  kommen  and  sprach  za 
seiner  matter:  Nan  seid  ihr  unser  zuverlass.  Sie  riet  Reinolt  in 
eine  steinerne  kammer  zu  tragen  und  sich  zu  wehren.  So  wehrten 
sie  sich  vor  der  kammer  einen  tag  und  eine  nacht.  Als  der  andre 
tag  kam,  erwachte  Reinolt,  hörte  den  schwerterklang  und  lief  wie 
unsinnig  mit  dem  Schwerte  hinzu.  Nun  schlug  er  mann  über  mann 
nieder  3374.  Heyme  sprach :  Meine  kinder  bleiben  ungefangen,  lasst 
uns  fliehen!  Reinolt  verfolgte  ihn  mit  dem  Schwerte  Florsberg  in 
der  band,  erreichte  ihn  und  würde  ohne  Adelharts  mahnung  ihn 
erschlagen  haben.  Er  band  Heymen,  schnitt  ihm  band,  nase' und 
mund  ab ,  legte  ihn  auf  ein  pferd  und  sandte  ihn  als  geschenk  an 
Karl.  Die  bürger  zu  Paris  fragten  den  boten,  ob  es  der  teufel  sei, 
der  da  in  schmerzen  auf  dem  saumtier  liege.  Karl  empfing  Hey- 
men, erfuhr  den  hergang,  wafifnete  die  seinen  und  belagerte  Reinolt. 
Dieser  entfloh  auf  seiner  mutter  rat  aus  einer  hintertür  3476.  Die 
brtider,  die  ihn  sehr  liebten,  beklagten  sehr  seine  flucht.  Auf  Ayes 
rat  baten  die  drei  brüder  den  könig  barfuß  um  gnade.  Karl  ließ 
sie  fangen  und  binden.  Aye  bat  umsonst  für  sie,  er  wollte  noch 
Reinolt  fangen  und  sie  dann  alle  vier  zu  Monfaucon  hängen.  Rei- 
nolt kam  nach  Montelban  und  ritt  auf  Beyart  nach  Monfaucon. 
Unterwegs  fand  er  einen  boten,  der  einen  langen  eisenbeschlagnen 
Stab  trug.  Er  hieß  Kart  von  Napels  und  war  Ayes  dienstmann 
3566.  Reinolt  trug  ihm  auf  Karl  zu  melden,  er  bitte  ihn,  seine 
brüder  zu  schonen,  er  wolle  einen  goldnen  mann,  so  groß  wie 
Ludwig,  als  sühne  geben,  auch  eine  kirche  stiften  und  überall  für 
Ludwigs  Seele  beten  lassen.  Auch  Montelban  und  Beyait  wolle  er 
dran  geben  und  mit  seinen  brüdern  auf  sieben  jähre  über  see  fah- 
ren 3614.  Wolle  Earl  das  alles  nicht,  so  werde  er  rauben  und 
brennen  und  Karl  thun  wie  Ludwig.  Er  wisse,  dass  Karl  nachts 
seine  mette  halte,  da  wolle  er  ihn  erstechen.  Mit  grüßen  an  seine 
verwandte  und  der  bitte,    dass  sie  nicht   der   hinrichtung  seiner 
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brüder  unwoliueu  luöchten,  entließ  Rcinolt  den  boton.  Kart  kam 
xa  Karl  und  bat  nm  b&rgen  für  seine  Sicherheit  374ä,  schlag  aber 
alle  ab  außer  Karl  selbst  3803.  Kart  wiederholte  nun  Beinülts 
auftrag  3958.  Karl  drohte  jeden  zu  hüngen,  der  Reinolt  beistelin 
werde.  Darüber  zürnte  der  böte ,  nahm  seinen  stab  und  trat  za 
Rolant  und  fragte  ihn,  ob  Reinolt  und  seine  brüder  nicht  selns 
verwandte  seien.  Als  Kolant  bejahte-,  sprach  der  böte:  Hättet  ihr 
anders  geeprocLen,  so  hSltte  ich  euch  geschlagen.  Rolant  riUimta 
des  boten  treue  3986.  Auch  die  andern  bekannten  sich  als 
nolts  verwandte.  Karl  sprach:  Der  tenfel  hat  diesen  boten  her- 
gebracht, und  fragte,  wann  er  Reinolt  gesehen  habe.  Ein  Tersnch 
diesen  boten  zum  verrat  zn  verleiten  roiaslang.  Kart  versprach, 
wäi-e  er  dabei,  wann  Reinolt  sollte  gefangen  werden,  so  wolle  er 
Karl  in  die  zahne  schlagen,  dass  er  ihn  nimmer  fangen  solle.  Kall 
war  darnm  nicht  biise.    Und  so  nalim  der  böte  abscliied  4040. 

Ueinolt  wähnte  den  bot«n  schon  mit  seinen  brüdern  gehangeo 
nnd  schlief  vor  großer  trauer  ein.  Beyart  lief  auf  die  weide  und 
ward  dort  von  22  knechten  gefangen,  die  ihn  dem  künig  brachtea. 
Karl  war  früh  darum  4112  und  schenkte  das  ross  Rolant,  der  im 
stillen  wituscltte,  Reiiiolt  habe  es  behalten,  nnd  den  knechten  räche 
drohte.  Er  riet,  den  knechten  das  ross  40  tage  auf  börgschaft 
ihres  haupts  zu  halten  zu  geben.  Eine  Jungfrau  bat  Rolant  e: 
tag  zu  bestimmen,  an  welchem  er  Beyart  reiten  wolle.  Rolant  be- 
schied sie  anf  sonntag  4217. 

Als  Reinolt  erwachte,  war  er  über  Bejarts  Verlust  sehr  traurig 
nnd  wünsctite  sich  den  tod ;  gott  habe  den  könig  zu  lieb,  als  das* 
man  ihm  schaden  kliune,  me  die  gescliichte  mit  Eiegaat  gezeigt 
habe.  Indessen  Reinolt  so  klagte,  kam  Malegys  in  gestalt  e 
mannes  von  200  jaliren  aus  dem  hag  und  grütSte  Reinolt  4291. 
Er  bat  Reinolt  nm  eine  gäbe  nnd  erhielt  dessen  goldne  Sporen. 
Dann  forderte  er  mehr.  Rebolt  zürnte  danun,  gab  aber  noch  sei- 
nen scliarlachmantel.  Als  Malegys  noch  mehr  forderte,  ging  ihn 
Reinolt  mit  schwertsciilHgen  an.  Durch  seine  Zauberkunst  machte 
sich  Malegys  wieder  jung  4447.  Als  Keiuolt  wieder  nach  ihm 
schlug,  gab  er  sich  zu  erkennen.  Er  gab  Reinolt  ein  pilgergewand 
und  einen  hut  mit  zinnernen  zeichen  nach  pilgerweise  nnd  macht« 
Reinolt  durch  Zauberei  alt  und  schwach.  So  gingen  sie  beide  nach 
Paria  452ö,   wenn  man  sie  nicht  sah,  waren  sie  wie  32  jähre  al^ 
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aber  vor  den  lenten  alt  and  siech.  Vor  dem  walde  sahen  sie  vier 
mönche,  bei  denen  wollte  Malegys  beichten.  Die  mönche  wiesen 
ihn  an  die  weltgeistlichen.  Malegys  belog  sie,  Eeinolt  habe  ihm 
alles  genommen  außer  vier  bysanten,  die  wolle  er  für  die  beichte 
geben.  Da  sprachen  die  mönche  lateinisch,  sie  wollten  die  gold- 
Btücke  in  wein  vertrinken  4599.  Einer  von  ihnen  bot  sich  nnn  zum 
beichthören  an.  Malegys  erfnhr  von  ihm,  dass  Eolant  am  sonntag 
Beyart  reiten  und  Karl  dann  seiner  Schwester  kinder  hängen  wolle. 
Als  nnn  der  mönch  anf  Malegys  gelSot  niederkniete,  nm  für  ihn 
zu  beten,  schlug  Malegys  ihn  mit  einem  eisen  tot.  So  geschah  auch 
den  andern.  Das  schien  Eeinolt  übel  gethan.  Malegys  nahm  der 
mönche  kleider  und  pferde,  brachte  sie  in  ein  kloster  vor  Paris 
nnd  erzählte,  Eeinolt  habe  im  wald  die  mönche  getötet  und  sende 
nun  das  als  geschenk.  Der  abt  wollte  erst  diese  gäbe  nicht  neh- 
men und  schmähte  Eeinolt,  doch  als  Malegys  mit  Eeinolts  zom 
drohte,  nahm  er  sie  erschrocken  an  4765.  Malegys  und  Eeinolt 
zogen  nach  Parys.  Am  sonntag  setzten  sich  beide  auf  ein  bündel 
Stroh  an  den  weg.  Malegys  hatte  eine  schale  von  gold  mitgebracht, 
darein  goss  er  einen  zaubertrank,  der  die  sinne  verwirrte  und  ein- 
schläferte. Er  gab  Eeinolt  zu  dessen  Verwunderung  die  sporen 
wieder  und  lehrte  ihn ,  er  solle  auf  Beyart  gesetzt  werden  und 
zweimal  herabfallen,  dann  zum  dritten  male  solle  er  sich  fest  hal- 
ten 4875.  Nun  kamen  die  herm  nach  tisch  aus  dem  saale.  Die 
Jungfrauen  stritten,  wer  der  schönste  sei.  Die  schönste  von  ihnen 
rühmte  Eeinolt  vor  allen  und  die  andern  stimmten  ihr  bei.  Dar- 
über lachte  Eeinolt  4971.  Nun  kam  Karl  mit  Eolant  und  die  22 
knechte  mit  Beyart.  Karl  sah  die  pilger  und  die  goldschale.  Er 
wollte  darnach  fragen.  Beyart  erkannte  Eeinolt.  Malegys  erzählte, 
die  schale  habe  er  durch  200  jähre  zusammengebettelt,  sie  sei  Cri- 
stian  getauft,  der  herr  habe  am  grünen  donnerstag  daraus  seine 
apostel  gespeist.  Wer  aus  der  schale  eine  suppe  nehme,  werde  von 
Sünden  rein  5059.  Beyart  kniete  vor  Eeinolt,  da  erkannte  Karl  in 
den  pilgern  zwei  engel.  Malegys  schlug  Beyart,  da  dieser  fast 
seinen  gesellen  tot  getreten  habe.  Karl  bat  um  eine  suppe.  Male- 
gys bat,  ihm  erst  den  könig  von  Frankenland  zu  weisen.  Der  kö- 
nig  gab  sich  zu  erkennen.  Malegys  sprach,  eine  weise  frau  habe 
ihm  gesagt,  wenn  sein  geselle,  der  vierzig  tage  blind  sei,  auf  Bey- 
art reiten  könne,   so  werde  er  gesund  5171.    Karl  sagte  das  zu. 
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Malegjs  meinte  iinn,  diö  knechte  hiltten  gerade  so  \iel  zu  verlieren 
wie  Karl,  er  möge  sie  vorher  eine  siippe  nehmen  lassen.  Als  die 
knechte  das  brod  genommen  hatten,  wurden  sie  sinnlos,  schliefen. 
ein  und  ließen  Bejart  stehen,  welchen  nun  Itolant  hielt.  Es  wiin 
ihm  lieber  gewesen,  hätte  Beinolt  das  roBS  gehabt  ö'243.  Als  Kad 
von  dem  git'ttrank  nahm,  fürchtete  er  vom  pferd  zu  fallen,  aber 
gott  half  ihm.  Nun  setzte  Rolant  den  bliuden  pilger  auf  Beyart 
Zweimal  üel  Reinolt  herab,  das  dritte  mal  saß  er  fest;  da  wareA- 
die  knechte  nm  ihren  lohn  530Ü.  Reinolt  sprach:  Dürfte  ich,  ioh. 
ritte  wohl  allein.  Über  dies  mirakel  ließ  Karl  die  glocken  läuten. 
Malegys  machte  Reinolt  wieder  jung.  Reinolt  entfloh  anf  Beyart. 
Da  Beyart  verschwunden  war,  klagten  die  knechte  sehr.  Malegy* 
stellte  sich  verzweifelt,  sein  geselle  werde  nun  hals  nnd  rippen 
brechen.  Earl  rief  die  12  genossen  zn  hülfe.  Als  Reinolt  sieb. 
verfolgt  sah,  hielt  er  an  nnd  fragte,  ob  man  ihm  in  guter  oder  böser 
absieht  folge.  Die  genossen  erkannten  ihn  nnn  &416.  Ogi« 
fragte,  wer  der  andre  pilger  sei.  Ueinolt  erklärte,  dass  es  U&Ie^ 
gys  sei  und  bat,  dem  zanberer  nicht  zu  schaden.  Da  kam  Pauke» 
von  Meiyon  schildknecht  und  wollte  Reinolt  fangen.  Reinolt  schlug' 
ihm  das  haiipt  ab,  dass  Kolant  lacht« ,  befahl  den  genossen 
briider  nnd  Malegys  und  schied  5480.  Rolant  nahm  den  totschlag 
auf  sich  and  erzithlte  Karl  ein  mUrchen  darüber,  so  dass  ihn  Kari 
lobt«.  AnfRolants  rat  wnrden  nun  die  knechte  in  einer  reihe  an^ 
gehängt.  Als  Karl  wieder  nach  Paris  kam,  versprach  er  dem 
merlich  thuenden  Malegys  alles  gute  und  beschenkte  ihn  mit  sol# 
5600. 

Nun  beschloss  Karl,  sich  für  Reinolta  unthateD  zn  rächen  nnS 
ließ  die  3  brüdor  mit  verbundnen  angen  nnd  blinden  wie  diebe 
vor  sich  bringen.  Tulpin  mahnte  ab ,  docii  Karl  bestand  darau:^ 
seine  neffen  zn  hängen.  Fanke  von  Paris  sprach :  Tnlpin  widep« 
setEt  sich  ench  immer.  Jedermann  wird  sagen,  ihrer  hohen  ver» 
wandten  wegen  wagtet  ihr  es  nicht  zn  thun.  Da  verschwor  sich 
der  künig.  Als  der  bischof  ihm  widersprach,  schlug  Karl  nach  ihm; 
doch  Tulpin  griff  ihn  bei  der  kehle.  Da  sprach  Karl:  Nun  will 
ich  sehn ,  wer  mit  mir  ist.  Der  bischof  bat  seine  verwandte,  ihm 
jetzt  bei^nstehn ,  nnd  alle  standen  zn  ihm ,  sogar  Rolant  5773: 
Fanke  sprach:  Seht  iJir,  wie  enre  verwandten  nnn  dem  bischof 
helfen?    Jedermann  wird  sagen,  ihr  ließet  es  ans  furcht  vor  ihroB 
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verwandten.  Da  schwor  der  könig  noch  ein  mal.  Ogier  wnrde 
zornig,  schlag  Fanken  das  haupt  ab  und  band  den  drei  brüdem 
die  bände  los  5813.  Earl  sprach,  er  wolle  nnn  seiner  Schwester 
kinder  durch  seine  knechte  hängen  lassen.  Eolant  schlug  einem 
knechte  das  haupt  ab.  Als  der  könig  nun  sah,  dass  es  so  nicht 
anging,  dachte  er  auf  andre  wege  und  hielt  Tulpin  vor ,  er  dürfe 
doch  seinen  eid  nicht  brechen.  Allein  Tulpin  erinnerte  ihn  an  einen 
ähnlichen  fall  mit  Amys  5899.  Eolant  schlug  vor,  die  3  brüder 
wieder  in  den  kerker  zu  thun,  vielleicht  gebe  gott  dem  könig  bis 
morgen  gutes  in  den  sinn.  Das  gefiel  dem  könig.  Um  mittemacht 
kam  Malegys  vor  die  bürg,  öffnete  durch  Zauberkraft  die  pforte 
nnd  den  kerker.  Adelhart  und  Rizhart  fürchteten,  nun  gehe  es 
ihnen  ans  leben.  Malegys  gab  sich  zu  erkennen  und  leitete  sie 
hinaus,  sagte  dann  aber,  er  wolle  ohne  Urlaub  nicht  von  dem  könig 
scheiden,  und  ging  zurück  in  des  königs  kammer  5981.  Er  erzählte 
dem  könig  die  befreiung  der  brüder  und  dass  er  sie  nach  Montel- 
ban  leiten  wolle,  wo  sie  um  Karl  nichts  mehr  geben  würden.  Karl 
schlug  die  äugen  auf  und  sprach  freundlich  zu  Malegys ,  er  solle 
damit  thun,  wie  ihm  beliebe.  Malegys  versteckte  Karls  kröne  und 
Schwert  und  führte  die  brüder  zu  Reinald.  Als  Karl  erwachte, 
kam  ihm  in  sinn,  dass  Malegys  ihn  nachts  im  träum  besucht  habe. 
Als  er  nun  das  geföngniss  leer  fand,  ward  er  sehr  zornig  6059. 
Er  begegnete  Eolant  und  erzählte  ihm  das  abenteuer  mit  Malegys. 
Bolant  gab  Malegys  recht.  Unterdessen  kam  botschaft  von  Köln, 
dass  die  Stadt  belagert  sei  und  könig  Assys  um  hülfe  bitte.  Eolant 
ward  zur  hülfeleistung  abgesandt,  und  Ogyer,  Olyvier  und  Duna- 
mels  schlössen  sich  ihm  an.  Vor  Köln  fanden  sie  viele  Sarrazynen 
6197.  Sie  schlugen  diese,  Eolant  tötete  ihren  könig  Corsand.  Nach 
40  tagen  kehrte  Eolant  zurück.  Dunamels  sprach  zu  Karl:  Hätte 
Rolant  ein  ross  wie  er  es  möchte,  so  würde  er  die  ganze  weit  ge- 
winnen; und  das  ließe  sich  wohl  machen.  Karl  meinte,  er  würde 
kein  besser  ross  finden,  als  Beyart.  Dunamels  riet  dem  könig 
zwischen  Momarters  und  der  Seyne  seine  kröne  als  preis  auszu- 
setzen für  das  schnellste  ross.  Das  solle  er  dann  für  Eolant  kau- 
fen, so  könne  dieser  Eeinolt  bezwingen  6295.  Eeinolt  erfuhr  diesen 
anschlag  durch  einen  späher,  ward  böse  und  sprach,  mit  Malegys 
rat  wolle  er  selbst  nach  Paris  reiten  und  die  kröne  gewinnen. 
Malegys  kam  dazu  und  billigte  den  Vorsatz,  er  wolle  mit  Eeinolts 
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bruderu  auch  nach  Farys  zielm,  diu  scblimniBten  falls  helfen  i 
köimen  6393.  Sie  ritten  nach  Orligens  und  dort  üi  die  beste  hw 
berge.  Nach  der  mahlzeit  gingen  Heinolt  und  Malegys  in  eina 
baumgarten ,  wo  die  blümchen  entsprangen,  Malegys  Bucht«  l 
ler ,  stieß  sie  mit  seines  schwertea  knauf  und  beetrieb  Reinolt  ä 
mit,  ao  daes  er  ein  aosehn  bekam  wie  ein  knabe  von  15  jal 
&läl.  Den  rabenschwarzen  Beyart  machte  Jlalegys  weiU  wie  « 
Schwan.  Die  brüder  meinten,  niemand  werde  rosa  und  reiter  keil* 
nen.  Aber  ein  spilher  sah  Reinolt  und  meldete  flugs  dem  kbnig, 
Eeinolt  wolle  um  die  kröne  reiteu.  Karl  sprach :  Was  sagst  du? 
Beinolt  wäre  verloren,  käme  er  nach  Frankreich.  Der  böte  s 
beteuerte  die  4  brüder  und  Malegys  gestern  in  Orligens 
zu  haben.  Mit  Karls  aut'trag  verlegte  nun  der  konnetabel  Fauki 
von  Morlyon  alle  wege  liii5B.  Malegys  und  seine  begleiter  liieltcH 
indessen  in  einer  ebne  nahe  bei  Parys.  Malegys  hieß  die  3  bri 
der  ziirückbldben  und  ritt  mit  Reinolt  weiter.  Fauke  bemerkt! 
sie.  Reinolt  wollte  deshalb  umkehren  und  einen  andern  weg  i 
■  Parys  eiiiaclilagen  6G05,  aber  Malegys  ermutigte  ihn.  Fauke  schB 
sich,  als  er  ein  waffenloses  kind  vor  sich  sali.  Er  fragte  Reind 
nach  seiner  berknnft  nnd  lobte  das  ross ,  das  Beyart  Ühnele.  Ai 
Malegys  rat  antwortete  Keinolt  britouiscb,  er  sei  eines  grafen  kii 
in  Britanicn,  der  alles  versetzt  habe,  er  hoffe  nun  die  kröne  1 
gewinnen  und  mit  dem  gelde,  mit  welchem  sie  Karl  einlösen  werdq 
seine  guter  zu  befreien  6679.  Fauke  verstand  Jim  nicht  und  hiel 
ihn  mit  des  teufeis  geleite  reisen.  Dunamels  stellte  Slalegys  1 
fragte  nach  dem  Jünglinge.  Malegys  erzählte  dieselbe  lüge  nnl 
berichtete  wie  Reinolt,  das  ross  sei  von  lauter  körn  nnd  brot  K 
groß  geworden.  Dnnamels  fragte  ilin ,  ob  er  von  Reinolt  e 
wisse,  was  Malegys  verneinte.  Dunamels  sprach  zu  Fauke,  es  e 
doch  große  torheit,  Reinolt  abzupassen,  da  dieser  gewiss  nicht  kon^ 
men  werde.  Fauke  stimmte  bei  und  meinte,  höre  Reinolt  das, 
werde  er  noch  darüber  spotten,  dass  man  ihn  so  fürchte.  Sie  k 
ten  nach  Parys  zurück  und  versichert-en  den  könig,  Eeinolt  werds 
nicht  kommen.  Karl  sprach :  Reinult  gehört  zu  euem  nächsteK 
verwandten,  ist  er  euch  entgangen,  so  will  ieh  euch  an  seiner  Stella 
hängen  681Ö.  Dnaamels  riet,  alle  tore  zu  sclilieUen  und  zu  b 
So  geschähe.  Reinolt  und  Malegys  kamen  an  das  geschlossne  ton 
Malegys  schaute  zu  einem  loche  hinein  nnd  tiragte  einen  gewaffiietea 
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den  er  sah,  was  das  zn  bedenten  habe,  meine  denn  der  könig  alle 
guten  rosse  innen  zn  haben?  Jener  antwortete,  es  sei  um  Reinolts 
willen  geschehn,  ob  er  von  diesem  nichts  wisse,  was  Malegys  mit 
spöttischer  rede  verneinte.  Ein  taugenichts  namens  Tybalt  er- 
kannte Eeinolt  und  Malegys.  Beyart  erschlug  ihn  mit  dem  fuße. 
Malegys  sprach:  Was  teufel,  dieser  knecht  scheint  verrückt  6915. 
Man  gab  ihm  recht,  denn  Reinolt  sei  über  32  jähre  alt  und  Beyart 
schwärzer  als  ein  rabe.  Man  ließ  die  beiden  ein,  welche  in  einer 
herberge  einkehrten.  Frühmorgens  stand  Malegys  auf,  sang  ein 
liedchen,  gieng  in  den  stall  und  band  Beyart  den  rechten  fuß  und 
machte  das  ross  darch  Zauberei  mager  und  schwach.  Das  sah  der 
wirt,  erkannte  Malegys  und  versprach  ihn  dem  könig  zu  melden 
6985.  Auch  Eeinolt  erkannte  er.  Dieser  schlag  ihm  das  haupt  ab. 
Die  Wirtin  klagte  sehr ,  schwieg  aber  auf  Malegys  drohen.  Nun 
ritten  die  beiden  in  eine  Ziegelei  vor  Parys.  Karl  setzte  indessen 
seine  kröne  auf  drei  pföhlen  aus.  Malegys  und  Eeinolt  mischten 
sich  unter  die  wettreiter,  welche  spotteten,  das  sei  wohl  Eeinolt 
auf  dem  schönen  ross  Beyart,  er  werde  gewiss  die  kröne  davon- 
tragen. Eeinolt  antwortete  freundlich,  wenn  gott  ihm  ehre  gönne, 
so  werde  er  die  kröne  gewinnen.  Ein  Städter  sprach,  er  sei  dazu 
doch  zu  schlecht  beritten;  lieber  solle  er  umkehren  und  einen  esel 
leihen  7079.  Nun  ließ  Karl  die  seile  durchhauen.  Eeinolt  blieb 
einen  bogenschuss  zurück.  Malegys  band  Beyart  los  und  entzau- 
berte ihn  und  sagte  Eeinolt,  er  wolle  ihn  jenseits  der  Seine  er- 
warten. Eeinolt  war  nun  2  bogenschüsse  zurück.  Er  ermunterte 
Beyart  durch  zureden.  Beyart  verstand  ihn  besser  als  ein  kind 
und  zog  aus,  als  ob  der  teufel  in  ihm  wäre,  wie  ein  pfeil  vom  bogen 
7155.  Alle  die  herren  sprachen:  Seht!  mit  dem  hatten  wir  unsem 
spott.  Gott  wird  ihm  nun  wohl  den  sieg  geben.  Karl  sah  das  ross 
dahinfliegen  und  versprach  schon  Eolant,  es  für  ihn  zu  kaufen, 
unterdessen  kam  Eeinolt  zur  kröne,  nahm  sie  und  sprengte  damit 
davon.  Karl  versprach  sie  ihm  vierfach  mit  gold  aufzuwägen  und 
das  ross  zu  kaufen.  Eeinolt  antwortete:  Kauft  ein  andres,  dies 
ist  mein.  Sähet  ihr  mich  nie,  so  sehet  ihr  nun  euem  neffen  Eei- 
nolt 7221.  Da  betrübte  sich  der  könig  und  bat  Eeinolt  die  kröne 
herzugeben.  Aber  Eeinolt  weigerte  sich  und  höhnte  den  kaiser: 
kaufleute  sollten  keine  kröne  tragen.  Karl  versprach  alles  mögliche, 
aber  Eeinolt  nahm  abschied,  kreuzte  die  Seyne  und  trocknete  dann 
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Beyarl  mit  seineiu  gewande  ab,  indem  er  iliiu  lobsprüche  sagte  n 
ihn  küsate  7290.  Unterdessen  kam  Mategys  und  küsste  nnd  lobU 
ebenfalls  Beyart.  Karl  sprach  i  Malegys ,  ratet  Beinolt  mir  d 
kröne  zn  geben ,  ich  will  ihm  100  tage  frieden  geben ,  damit  i 
wäiirenddem  silline  erlange  und  zu  seiner  mntter  reiten  könne.  Mi 
Ißgys  hieß  den  kiinig  herüber  kommen.  Als  aber  Karl  Ogier  tu 
Otyvier  aufforderte  ihm  zn  folgen,  drohte  Malegya  alle  ertriokcfl 
zu  lassen.  Beinolt  and  Malegys  kamen  mit  großer  treude  zu  dM 
ihren  7364. 

Als  es  gegen  pfingsten  ging ,  ließ  Karl  eine  andre  kröne  m 
dien  nnd  die  seinen  zn  hofe  laden.  Nach  der  malilzeit  nahm  < 
Yven  von  Goschonien  allein  und  machte  mit  ilim  ans,  dass  Yve  n 
4  Saumtiere,  mit  gold  geladen,  ihm  Reinolt  verkaufe.  Karl  fragt) 
nun,  wie  Yve  es  anfangen  wolle.  Yve  versprach  die  4  brüder  na< 
Valcolon  senden  zn  wollen  anf  manltiereu ,  lilien  in  den  händoi 
ohne  watFen  nnd  ohne  Boyart.  Karl  küaste  Yve  vor  freude  7446 
Er  versprach  nun  seinen  mannen,  wer  ihm  Reiuolts  hanpt  bring« 
dem  wolle  er  es  vierfach  mit  gold  aufwägen.  Fauke  ward  n 
4000  mann  nach  Falcolon, gesandt.  Yve  zog  nach  Mont^Iban.  Ki 
nolt  war  jagen  gegangen.  Als  er  zurückkehrte,  geschah  ein  x» 
eben,  die  hunde  wurden  traurig,  Beinolt  lieS  das  hanpt  sinkt 
Adelhart  suchte  das  auf  die  lange  jagd ,  sonne  nnd  regen  znröolg 
zufüliren,  zu  hause  werde  es  schon  wieder  gut  werden  7545.  £ 
sie  nun  auf  Montelban  viele  leute  sahen,  ward  Reinolt  nnmhig  t 
Claradys  und  Malegys.  Da  sah  ihn  einer  semer  ritt^r,  kam  U 
entgegen  nnd  meldete  Yves  anknnft.  Nun  zogen  sie  in  die  bnrg; 
Reinolt  begrilßte  Yven.  Dieser  meldete  ihm,  dass  er  Ihm  aühi 
beim  konig  erwirkt  habe.  Reinolt  ward  hoch  erfreut  und  fragt 
sogleich,  wo  er  dem  könig  zu  fuße  fallen  solle.  Als  Yve  das  t 
teilte,  wollte  Reinolt  ihn  küssen;  doch  Yve  wehrte:  angen  i 
hanpt  schmerzten  ihn  so ,  er  könne  kein  küssen  vertragen  7&36t 
Reinolt  wollte  nun  mit  1500  mann  nach  Falcolon  ziehen.  Yve  lehtt 
Hin,  nie  die  sühne  zn  stände  kommen  solle.  Reinolt  beriet  i 
üunftchst  mit  Claradys.  Diese  sprach:  Fahrt  nicht  dahin!  Hentl 
nacht  träumte  ich,  dass  Beyart  am  fnä  verwundet  nnd  Montelb« 
zerstört  sei.  Mein  vater  war  stets  ehi  Verräter.  Darum  rate  ix 
nicht,  dass  ihr  dabin  fahret  7724.  Reinolt  erzürnte  nnd  schlng  d 
herrin,  dass  ihr  das  blut  bis  auf  die  fdße  floss.     Er  sprach :    lio 
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verdamme  alle,  die  ihren  vater  schelten!  Was  habe  ich  ihm  ge- 
than,  dass  er  mich  verraten  sollte?  Reinolt  zog  mit  Yve  nach 
Falkalon.  Claradys  hatte  große  sorge  and  hieß  Eizhart  heimlich 
vier  sehwerter  mitnehmen.  Unterwegs  sang  Eeinolt  laut.  Adelhart 
mahnte,  wer  so  in  kriegsnöten  liege,  solle  wohl  nicht  so  singen 
7781.  Eeinolt  sprach,  er  wolle  sich  gern  fröhlich  machen,  wüsste 
er  womit.  Da  sie  nach  Falkalon  kamen,  sah  Eeinolt  Faukes  ban- 
ner  und  sprach:  Wir  reiten  alle  in  den  toi.  Hilft  uns  gott  nicht, 
so  werden  wir  gefangen  and  gehängt.  Aber  mein  Schwiegervater 
wird  mich  am  der  kinder  wiUen  gewiss  nicht  verderben  lassen. 
Adelhart  antwortete:  Ihr  und  euer  Schwiegervater  habt  ans  ver- 
kauft. Sie  ergrifien  stäbe,  am  Eeinolt  za  schlagen.  Eeinolt  ver- 
sicherte, er  wolle  eher  den  tod  wählen,  als  sie  verlassen.  Nun  er- 
blickte Faoke  sie  7858  und  rannte  Eeinolt  an  and  drohte  mit  fangen 
und  hängen.  Eeinolt  sprach:  Ich  hoffe,  ihr  lügt;  meine  sühne  mit 
dem  könig  ist  festgesetzt.  Faoke  antwortete:  Ihr  seid  am  vier 
saamtiere  mit  gold  verkauft.  Eeinolt  ward  traurig  und  bat  Fauke 
ihm  zur  sühne  zu  helfen.  Fauke  aber  drohte  wieder  mit  fangen 
und  hängen  7938.  Eeinolt  sprach:  Ihr  betrügt  euch,  ehe  ihr  mich 
fangt,  fliegen  große  Städte  jjasammen.  Nun  wollte  Fauke  ihn  er- 
stechen, Eeinolt  ließ  sich  von  dem  maultier  gleiten,  ward  aber  doch 
verwundet.  Eizhart  klagte  schon  Eeinolts  tod.  Eeinolt  strafte  ihn. 
Eizhart  gab  nun  Eeinolt  das  schwert  Florsberg  in  die  band.  Da 
ward  Eeinolt  froh  und  rief:  Wo  seid  ihr,  Fauke  von  Morlyon? 
Fangt  mich  nun  und  führt  mich  zu  dem  könig!  Eizhart  gab 
Adelhart  das  schwert  Manbyt.  Fauke  wollte  wiederum  Eeinolt  ste- 
chen, doch  dieser  kürzte  ihm  den  speer.  Als  Fauke  Eeinolts  zäum 
ergriff,  sprach  Eeinolt:  Lass  nun  sehn,  Florsberg,  was  du  kannst. 
Er  spaltete  Fauken  das  haupt  durch  den  heim  bis  zum  kinne  8020. 
Eeinolt  bestieg  Faukes  ross,  auch  die  brüder  waren  zu  rossen  ge- 
kommen. Nun  gab  es  ein  großes  gefecht.  Sie  fochten  wie  der 
wilde  eher,  der  sehr  ergrimmt  ist:  ehe  er  flieht,  drängt  er  gegen 
den  spieß  an  und  lässt  sich  stechen.  So  fochten  sie  lange.  Da 
riet  Eeinolt  die  toten  zu  entkleiden ,  damit  sie  waffen  gewännen. 
Eeinolt  wehite  die  feinde  ab,  während  die  brüder  sich  wafl&ieten. 
Die  besten  waffen  gaben  sie  Eeinolt  und  beschützten  ihn,  während 
er  sie  anlegte  8139.  Unterdessen  kam  Werin  von  Morlion  mit 
3000  mann.   Ehe  Eeinolt  gewaffiiet  war,  waren  die  brüder  verwundet 
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und  Eizhart  gefangen.  Werin  wollte  Um  dem  kijnig  ausliefern. 
Nun  erfnlir  Reinolt  Rizhai-ts  ^fangennahme  niid  forderte  die  brü- 
der  zniu  euteatz  aal'.  Adelliart  sprach:  Besser  ist  einer  verloren 
denn  wir  alle.  Beinolt  strafte  ilm  und  mahnte,  wie  man  einst  sfk* 
gen  werde :  Seht  Hejmes  kinder,  die  wollten  den  könig  bekämpfen, 
aber  Karl  ließ  ihren  bmdcr  hängen  819ti.  ^Verin  hatte  noterdeBsen 
Rizhait  2i  rittem  znr  hnt  übergeben.  Ryzhart  befahl  gott  sein« 
brüder,  Claradys,  Ualegys,  Beyart  und  llontelban.  Indessen  ritt 
Rfiinolt  heran  nnd  alle  flohen  vor  ihm  nnd  ließen  Rizhart  stelm. 
Reinolt  schalt  ihn ,  dasg  er  sich  habe  fangen  lassen,  Werin  s»h 
Reiuült  und  schlug  ihn  mit  einem  speeratäck ,  indem  er  ihm  seines 
Schwagers  Fauke  tod  vorhielt.  Reinolt  that  ihm  wie  Fanken  8328. 
Weiins  mannen  klagten  sehr  und  wollten  Reinolt  gefangen  nehmen 
und  schlugen  mit  dem  rufe  Monsoye!  auf  die  brüder  ein.  Da  sah 
der  graf  von  Salonß  die  brüder  nnd  drang  anf  sie  ein.  Reinolt 
schlug  ihn  nieder  uud  gewann  sein  ross.  Sie  hielten  sich  siegreich 
bis  spilt  abends.  Frizhart  ward  kampfiini^ihig.  Sie  konnten  Eich 
nicht  mehr  gegen  den  graten  von  Saloyu  halten.  Da  nahm  Reinolt 
Frizhart  auf  den  nackeu  und  Höh  mit  den  brüdern  anf  einen  hohw 
felsen.  Dort  wehilen  sie  sich  mit  Einwürfen  8160.  Ogier  be- 
klagte Eeinolta  hilflose  läge,  er  wollte  ihm  gern  helfen,  wagte  er 
es  vor  dem  könig;  wenigstens  wollte  er  ihm  nicht  hinderlich  sein. 
Diea  hörte  der  graf  von  Tealcyns  nnd  zieh  Ogier  des  Verrats, 
Ogier  versprach  an  den  felaen  zu  reiten,  um  Reinolt  zu  fragen,  ob 
er  den  berg  aufgeben  wolle  oder  noch  länger  fechten,  Ogier  rief 
Reinolt  zu ,  er  solle  sich  ausruhen  8572.  Reinolt  antwortete , 
Bolle  znräckgehn,  sonst  werde  er  ihn  zu  tode  werfen.  Ogier  be- 
danerte  ihm  niclit  helfen  zu  können.  Heinolt  forderte  ihn  heraus, 
da  er  seine  verwandten  hingebe;  aber  Adelhart  hieß  Ogier  wotil 
fahren  und  die  sühne  mit  dem  grafen  von  Tsalons  vermitteln,  Bei- 
nolt kündigte  Ogier  nochmals  leindschaft  an.  Ogier  schied  vai 
mahnte  sie  den  berg  nicht  aufzugeben.  Der  graf  von  Tsalons  zieh 
ihn  wieder  des  Verrats.  Da  züml«  Ogier  und  hielt  sich  kaum. 
Er  hieß  den  grafen  selbst  zum  felsen  zu  reiten,  er  wolle  sehn,  ob 
Keinolt  hülfe  von  Montelban  komme  und  diese  abwehren  8669.  Ein 
klerk,  den  Reinolt  lieb  hatte,  las  in  einem  zanberbriefe,  dass  Rei- 
nolt in  not  sei.  Dies  meldete  er  Malegya ,  welcher  soeben  koche 
nnd  dmchseasen  zur  bereitung  d^  abendeasens  anhielt;  denn  heute 
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abend  komme  Reinolt.  Als  Malegys  das  vernahm,  wollte  er  sich 
erstechen,  doch  der  klerk  entwand  ihm  das  messer.  Aaf  seinen  rat 
schläferte  Malegys  durch  Zauberei  Yven  und  die  seinen  ein,  sam- 
melte Reinolts  leute  und  waffnete  sie.  Dann  ging  er  Beyart  zu 
satteln,  dieser  aber  wollte  es  nicht  leiden,  bis  Malegys  ihm  sagte, 
er  wolle  gern  demjenigen  helfen,  der  Beyart  große  ehre  angethan 
habe  8777.  Nun  rüstete  Malegys  Beyart  und  sich  und  ritt  nach 
Falkalon,  er  selbst  den  andern  weit  voran.  Die  brüder  waren  unter- 
dessen so  müde  geworden,  dass  sie  den  fels  aufgeben  wollten.  Da 
sah  Reinolt  Malegys  und  Beyart  und  sein  herz  ward  licht  wie  der 
tag  8877.  Er  sprach:  Ich  habe  Beyart  und  Malegys  geselin;  aber 
was  denkt  Malegys,  dass  er  ohne  hülfe  kommt  ?  Frizhart  hörte  das 
und  sprach:  Reinolt,  hörte  ich  euch  nicht  Beyart  nennen?  Sähe 
ich  ihn,  ich  wäre  genesen.  Reinolt  sagte,  er  sehe  ihn  im  thal,  und 
hieß  Adelhart  auf  Ogier  acht  haben.  Adelhart  sprach:  Hätten  sie 
den  Zauberer  auch  gefangen,  er  würde  doch  davon  kommen.  Friz- 
hart wollte  Malegys  und  Beyart  sehn.  Reinolt  half  ihm  auf  die 
fuße.  Da  Frizhart  Beyart  sah,  sprach  er;  Ich  bin  von  meinen 
wunden  genesen  8923.  Malegys  sah  Ogier  und  rannte  ihn  an.  Ogier 
sprach :  Bin  ich  gegen  euch  hier  ?  Malegys,  was  zeihet  ihr  mich  ? 
Als  Malegys  ihn  Verrats  zieh,  drohte  ihm  Ogier.  Malegys  ritt  mit 
dem  Schwert  auf  ihn  ein ;  als  aber  Ogier  auch  vom  leder  zog,  trug 
Beyart  den  Malegys  davon.  Reinolt  sah  nun  die  1500  der  seinen 
ankommen  und  stieg  mit  seinen  brüdem  vom  felsen  herab,  als 
wolle  er  sich  ergeben  8975.  Als  Beyart  seinen  herrn  sah,  warf  er 
Malegys  ab.  Malegys  erschlug  einen  Borgelion  und  kam  so  wieder 
zu  pferde  und  zu  Reinolt.  Reinolt  sprang  auf  Beyart.  Der  kämpf 
begann ,  und  der  graf  von  Tsalons  ward  in  die  flucht  geschlagen. 
Beyart  focht  mächtig  mit  9081.  Malegys  erreichte  den  grafen  und 
durchbohrte  ihn.  2000  mann  verloren  da  das  leben.  Nun  kam 
Ogier  über  die  Dordune  und  erfuhr  von  Reinolt  des  grafen  tod.  Er 
mahnte  Reinolt  seiner  herausforderung.  Reinolt  war  gleich  bereit, 
setzte  über  die  Dordone  und  stach  mit  Ogier.  Beide  fielen  zur  erde. 
Nun  fochten  sie  mit  dem  Schwerte,  dass  die  kalten  eisen  heiß  wur- 
den 9173.  Die  rosse  Beyart  und  Broyfort  ahmten  ihre  herrn  nach, 
Broyfort  fiel.  Ogier  drohte  Beyart  zu  töten,  was  Beyart  nicht 
fürchtete.  Reinolt  hielt  Beyart  zurück.  Ogier  wollte  dem  rosse 
an  den  leib,  doch  Reinolt  lenkte  seinen  zom  auf  sich  selbst.    Die 
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hehlen  Bchlogeu  einander  die  panzemnge  ab.  Ogier  ward  ver- 
wnndet  9242.  Nim  kam  Malegys  dazu,  und  Ogier  entfloh  auf  Broy- 
t'ort.  Eeinolt  jagte  ihn  in  die  Dardone  und  rief  ihm  nach :  Nun 
köuit  ihr  fischen  and  Karl  eure  bente  schenken.  Ogier  wünscliU 
ilin  bei  Bidi  im  flnsse  zn  liaben.  Reinolt  sprach :  Es  soll  geechehn, 
imd  wollte  zu  ihm  reiten ;  allein  Rizhart  hielt  ihn  ab.  MalegyK 
kam  dazn  und  wünschte,  Reiaott  hätte  den  Danen  erschlagen.  Ri»- 
hart,  meinte  er,  sei  blüder  als  ein  weib  und  verzagt  wie  ein  ka-' 
pauu  9313.  Reinolt  solle  noch  jetzt  Ogier  erBcblagen.  Diesmali 
widersetzte  sich  Adelhart,  wUnschte  Ogier  gläckliche  reise  and  biefi 
iliu  dem  könig  melden ,  dass  er  sein  gnt  schlecht  angelegt  haba^' 
tite  fuhren  nach  Montelban  znriick.  Reinolt  wollte  Yven  hängen. 
Malegys  sandte  Yven  vorher  botschaft,  dass  er  entfliehe.  Yve  ging 
in  das  kloster  Beanrepar.  Dies  erfuhr  Reinold  von  Claryse,  wel-' 
eher  Reinolt  ziimtei  Rizhart  abei'  meldete  ihre  treue,  and  Reinult: 
vergab  ihr  !)4ö5. 

Ogier  kam  zn  Karl  und  erzählte  den  bösen  ansgang  des  kih 
Schlags  gegen  Reinolt.  Rolant  schalt  ihn  einen  Verräter.  Ogie« 
erbot  sich  seine  treue  im  kämpfe  zn  erweisen,  Rolant  wollte  da*: 
annehmen,  doch  Karl  stellte  seinen  feohter  Gontjre  Ogier  gegen« 
über.  Dnnamels  sollte  kampfwart  sein  9550.  Beide  kämpfer  be- 
schworen vor  ihm  ihr  recht.  Gonthier  wollte  das  kreuz  dabei  nicht 
ansehen.  Ogier  erzählte  alles  nach  der  Wahrheit.  Im  kämpfe  schlag 
Gouthier  drei  mal  auf  Ogier ,  dieser  aber  erlegt«  ilin  auf  einen  ■ 
streicli  9675.  Ogier  beteuerte  nochmals  vor  dem  könig  seine  Un- 
schuld und  gab  an,  Yve  habe  Reinolt  hülfe  gesandt.  Rolant  schwor 
Yven  zu  hängen.  Die  12  genossen  schworen  zusammen  einen  kriegft< 
zug  in  Yves  land.  In  Gasconien  erfnhren  sie,  dass  Yve  zn  Bean- 
repar sei.  Sie  belagerten  das  kloster.  Yve  sandte  Reinolt  botschaft 
nm  hülfe  und  erbot  sich  ihm  znr  strafe  9761.  Reinolt  sprach ;  Der 
Verräter  wird  mit  recht  dort  hängen.  Seine  fran  aber  kam  mit 
ihren  kindem  vor  ihn,  küsste  sie  und  sprach  zu  dem  einen:  Ädel- 
hai-t,  diese  schände  können  wir  niemals  vergessen,  dass  euer  groft- 
vater  geiiängt  ist.  Reinolt  jammerte  das,  und  er  vei-sprach  Yvi 
zu  helfen.  Ehe  er  aber  nach  Beanrepar  kam ,  hatte  Rolant  das 
kloster  eingenommen  und  Yven  gefangen  9807.  Er  leitete  ihn  3 
dem  walde,  um  ihn  zu  hängen.  Reinolt  kam  dazn  und  wollte  Yven 
haben,  um  iliu  selbst  zu  strafen.    Rolant  wollte  ihn  selbst  hängen 
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und  ging  daran.  Reinolt  hieb  aber  das  seil  ab,  ergrifif  Yven  und 
floh  mit  ihm.  Rolant  setzte  ihm  auf  Valentin  nach  und  schalt 
Reinolt  einen  Verräter.  Sie  setzten  einen  kämpf  fest  9915.  Als 
Rolant  zurückkehrte,  fragte  Ogier,  ob  er  Reinolt  .gefangen  habe. 
Rolant  kündigte  an,  er  müsse  nach  Beaurepar  zurück.  Ogier  spot- 
tete, Rolant  wolle  sich  büße  auflegen.  Auf  Tulpins  frage  erklärte 
sich  Rolant.  Tulpin  sprach:  Habt  ihr  Reinolts  tod  geschworen, 
so  kann  er  euch  nicht  entgehn;  doch  sollt  ihr  dann  keine  drei 
tage  mehr  leben.  Ogier  freute  sich  darüber  und  meinte,  Reinolt 
gebe  um  Rolant  keine  bohne  9969.  Alle  andern  genossen  drohten 
Rolant  in  ähnlicher  weise,  worüber  Rolant  sich  betrübte.  Dunames 
machte  nun  den  plan,  Rolant  solle  sein  wort  halten,  aber  die  ge- 
nossen sollten  kommen,  dass  Reinolt  weichen  oder  sich  gefangen 
geben  müsse.  Rolant  wollte  aber  einen  ehrlichen  kämpf  kämpfen. 
Reinolt  brachte  Iven  nach  Montelban,  wo  Claradis  den  yerräter 
hart  hielt.  Als  Reinolt  nach  Beaurepar  zum  kämpf  zurück  wollte, 
sprach  Adelhart,  Rolant  könne  nicht  erschlagen  werden,  und  werde 
er  verwundet,  so  sei  keine  Versöhnung  mit  Karl  mehr  möglich. 
Malegys  tröste  Claradys  10081.  Reinolt  ritt  nach  Beaurepar.  Als 
er  Rolant  sah,  entwaffiiete  er  sich,  kam  auf  den  knien  zu  ihm 
gegangen,  küsste  seine  schuhe  und  bat  Rolant  ihm  zur  Versöhnung 
mit  Karl  zu  helfen.  Rolant  sprach,  er  sei  nur  um  kampfes  willen 
hergekommen.  Reinolt  waflhete  sich  wieder.  Rolant  bat  gott  zu 
verhüten,  dass  der  jüngling  von  ihm  verwundet  werde.  Als  sie 
nun  zusammenrannten,  ward  Rolant  zu  boden  gefällt.  Rolant  gab 
dem  ross  Valentyn  die  schuld  und  wollte  dies  erschlagen  10203. 
Reinolt  mahnte,  Valentyn  sei  doch  nur  ein  tier,  die  Franzosen 
seien  zu  karg  mit  dem  kom,  er  messe  Beyart  nie  vor.  Rolant 
stieg  wieder  auf  und  der  kämpf  ward  erneut.  Nun  kamen  die 
Franzosen  dazu.  Reinolt  schalt  Rolant  verrats  und  entfloh  mit 
nnmut.  Ogier  verspottete  Rolant.  Beide  teile  kehrten  nach  hause 
zurück  10272. 

Rolant  reiste  nach  Sant  Jacob,  begegnete  Rizhart  und  fing  ihn. 
Malegys  hörte  das  und  meldete  es  nach  Montelban.  Die  brüder 
holten  Rolant  ein.  Reinolt  forderte  ihn  auf  Rizhart  frei  zu  geben. 
Schon  griffen  sie  zum  schwert,  aber  Adelhart  schied  sie.  Rolant 
sprach,  er  müsse  seinen  eid  halten.  Rizhart  sagte,  er  gehe  auf 
Bolants  ^eleit.    Reinolt  widersprach,  imd  wieder  wollten  m  kam« 
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pfen,  doch  Ualegys  und  Adolliart  treuDten  sie  wieder.  Ednolt 
sprach,  Kizhart  werde  sidiei*  gehäugt,  aber  Malegys  versicherte,  er 
wolle  voviier  in  Parya  seia.  Naii  gab  Reinolt  zu  10384.  Ualegys 
mauhte  sich  dtirch  z»ubemiittel  zu  einem  alten  pilger,  eo  dasa  die 
briider  ihn  nicht  erkannten,  und  kam  nocli  vor  Rolant  nacli  Paris. 
Karl  sah  ihn  wirklich  für  Malegys  an.  Doch  Malegys  wnsste  ihn 
zu  lielügpn,  dttss  er  ilim  glaubte  und  ihn  beschenkte  10570.  Male- 
gys bat  nni  eine  niahlzeit.  Der  k<3nig  schob  ihm  selbst  ein  stück 
kapaun  in  den  rnund,  doch  Malegys  biss  ihm  in  den  tinger.  Nnn 
kam  ßolant  mit  Bizhart.  Rolant  übergab  Rizhart  dem  könig,  dass 
er  mit  ihm  nach  belieben  handle.  Karl  wollte  ihn  sogleich  abenda 
hilügen  lassen.  Rizhart  sprach,  so  lange  Eeinoll  lebe,  wei-de  er 
das  wohl  bleiben  lassen.  Als  der  künig  ihn  nun  schalt  nnd  schlng, 
nahm  ihn  Rizhart  bei  der  kehle.  Auch  Rulant  missbilligte  Karls 
handlung.  Karl  forderte  zuerst  Rolant  nnd  dann  die  andern  ge- 
nossen vergebiich  anf  Rizhart  zu  hängen  10745.  Da  erbot  sich 
Rippe  dazn ,  bat  aber  die  genossen  zn  bestimmen ,  dass  sie  ver- 
spritchen  ihm  nach  Eyzharts  tod  nichts  zu  llinn.  Sie  versprachen 
das  bis  anf  Ogier,  welcher  sich  weigerte,  bis  Rizhart  Malegys  sah 
und  Ogier  ein  zeichen  gab.  Nun  war  Rippe  zufrieden.  Karl  ver- 
sprach nicht  zn  essen,  bis  er  wieder  komme.  Bizbart  meinte,  das 
fasten  werde  dem  könig  wohl  zu  lange  10865.  Malegys  lief  zu 
Reinolt,  welchen  er  mit  den  andern  za  Montefaucon  fand,  Malegys 
erzlUilte  zn  Beinolts  nngeduld  zuerst  seine  erlebnisse  mit  Karl  nnd 
meinte,  wenn  er  ilim  trauriges  mitteile,  so  sei  das  doch  nicht  sein 
vorteil  10909.  Endlich  erzahlte  erRizharts  Verurteilung,  und  dass 
mar  Ugier  sich  widersetzt  habe.  Sie  ritten  in  einen  grünen  wald, 
saßen  nnter  einem  bäume  nieder  und  schauten  nach  dem  galgen 
zn.  Aber  alle  entsclüiefen.  Unterdessen  kam  Byppe  mit  Rizhart. 
Als  Rizhart  niemand  von  den  seinen  sah,  bat  er  Ryppen,  ein  gebet 
iliun  zu  dürfen  10988.  Er  betete  lange.  Dann  hiell  ihn  Ryppe 
die  leiter  hinanklimmen  und  sprach,  hätte  er  Reinolt  und  Malegys, 
so  wollte  er  sie  dazu  hängen.  Als  Bizhprt  anf  der  leiter  stand, 
sah  ihn  Beyart  nnd  weckte  Reinolt,  welcher  alsbald  dem  galgen 
zuritt  11087.  Ryppe  sah  ihn  nnd  die  andern  kommen  und  wollte 
Eizhart  nun  nicht  mehr  hüngen,  er  habe  nur  auf  des  königs  gebot 
gehandelt.  Rizhart  sprach:  Ihr  wärt  besser  bei  hofe  geblieben. 
Malegys  wollte  ityppeu  erstechen ,   doch  Beinolt  wollte  selbst  die 
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räche  nehmen ,  schlug  R3rppen  von  der  leiter  und  hängte  ihn  auf. 
Rizhart  zog  ßyppes  wafFen  an  und  ritt  nach  Parys.  Karl  und 
Ogier  lagen  im  fenster  des  pallas.  Karl  lohte  Ryppes  mut.  Ogier 
ritt  ihm  alshald  entgegen.  Karl  folgte  Ogier  in  besorgniss  um 
Byppes  leben  11229.  Ogier  rannte  Rizhart  sogleich  an,  dieser  gab 
sich  ihm  zu  erkennen  und  erzählte  den  hergang.  Ogier  meldete 
dem  könige,  Ryppe  habe  Rizhart  gehängt.  Karl  ritt  Rizhart  ent- 
gegen und  versprach  ihm  schätz  und  schütz.  Rizhart  rannte  Karl 
an,  fehlte  aber.  Karl  schlug  ihn  vom  ross  11306.  Nun  kam  Rei- 
nolt  und  stach  Karl  vom  ross,  doch  hieß  er  ihn  wieder  aufsitzen 
und  heimkehren  und  meldete  ihm  Ryppes  schmählichen  tod.  Karl 
rief  Rolant  zu  hülfe.  Reinolt  erzürnte,  ergrifif  den  könig  und  legte 
ihn  auf  Beyart.  Die  Franzosen  kamen  Karl  zu  hülfe,  so  dass  Rei- 
nolt den  könig  abwerfen  musste.  Beide  teile  kehrten  nun  heim 
11394. 

Kurz  darnach  sah  Olyvier  auf  der  jagd  einen  alten  pilger,  der 
sehr  schnell  lief,  erkannte  Malegys  und  wollte  ihn  fangen.  Sie 
fochten ;  Olyvier  schlug  Malegys  das  schwert  aus  der  band.  Male- 
gys ergab  sich.  Olyvier  brachte  ihn  zu  Karls  freude  nach  Parys. 
Karl  wollte  Malegys  sogleich  hängen,  doch  Malegys  gab  Olyvier 
und  Rolant  als  bürgen,  so  dass  er  bis  morgen  leben  bleiben  durfte 
11504.  Als  es  zur  mahlzeit  ging,  wollte  Malegys  Karls  schüssel- 
genosse  sein.  Rolant  rief  ihn  an  seine  seite.  Malegys  sang  klar 
über  tisch.  Karl  fragte:  Gelüstet  euch  zu  singen?  Malegys  ant- 
wortete: Ihr  saht  nie  einen  fröhlichem  mann  als  mich,  da  ich  bis 
morgen  leben  darf.  Karl  ließ  den  zauberer  im  kerker  in  eisen 
legen.  Malegys  sprach:  Herr,  ihr  gebt  mir  schlechte  herberge,  ich 
werde  euch  entlaufen  11575.  Die  bürgen  wurden  ihrer  pflicht  ent- 
lassen. Malegys  versprach  zu  nacht  in  Manmarters  zu  sein.  Karl 
ließ  die  genossen  den  kerker  bewachen.  Um  mittemacht  befreite 
sich  Malegys  durch  Zauberei  von  den  banden,  machte  die  genossen 
schlafen,  tmg  sie  auf  einen  häufen  und  stahl  ihre  Schwerter  und 
viele  kleinode.  So  ging  er  nach  Montelban.  Reinolt  träumte,  Ma- 
legys werde  gehängt,  ritt  zu  Malegys  kastell  und  hörte  dort,  dass 
Malegys,  seit  er  nach  Rizhart  ausgezogen,  nicht  wiedergekehrt  sei 
11672.  Nun  ritt  Reinolt  zum  Pariser  galgen  und  freute  sich,  dass 
niemand  daran  hing.  Da  sah  er  im  mondschein  einen  mann  mit 
schwerer  last  daherkommen  und  meinte,  es  sei  der  teufel,  bis  sich 
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Malegy»  zn  erkennen  ^nh  und  seine  erlebnisso  mitteilte.  Beinolt 
fragte,  ob  er  auch  Ogiera  schwert  genommen.  Maleg^B  sprach,  er 
liabe  das  geüian,  damit  man  Ogier  nicht  des  Verrats  zeihe  11748. 
Beide  ritten  nun  anf  Beyart  nach  Monteiban.  AIb  Karl  erwacht«, 
Biifirte  er  bald  den  Verlust.  Die  genossen  klagten  nm  ihre  Schwer- 
ter. Karl  Bammelte  ein  grosses  beer  und  zog  vor  Monteiban,  R«d- 
iiolt  wollte  den  genossen  ihre  scliwerter  wieder  geben,  sie  sollten 
nur  zur  Versöhnung  mit  Karl  helfen  11842.  Tulpin  führte  vor  dem 
konig  das  wort  nnd  riet  Karl  znm  frieden.  Karl  sandte  Rolant 
mit  der  botschaft  an  Keinolt,  er  sulle  eich  wollen  nnd  barfnß  Karls 
gerichte  stellen,  sonst  werde  er  dss  land  verwüsten,  ihn  nnd  seine 
kinder  hangen  nnd  Claradys  verbrennen  11956.  Eeinolt  antwor- 
tete ,  er  wolle  sein  laud  dem  kSnig  geben ,  wenn  er  ihn  mit  dea 
seinen  leben  lasse ,  nnd  ihm  nnterthan  sein.  Sieben  jähre  lang 
wolle  er  in  .Ternsalem  dienen.  Wäre  das  nicht  genug,  so  möge  der 
könig  sich  vor  ihm  hüten  120Ü3.  Auf  diese  botschaft  ließ  konig  Karl 
die  belagemug  mächtiger  betreiben.  Reinolt  und  die  seinen  machten 
einen  ansfall.  Karl  fordert«  selbst  jenen  znm  kämpf  und  ward  vom 
ross  gestochen.  Karl  hUtte  ohne  Rolant«  hülfe  vom  kämpfe  abge- 
lassen 12116.  Im  femern  kämpf  erstach  Karl  Malegys  ross,  aber 
Malegys  gewann  ein  andres.  Doch  Reinolt  nnd  die  seinen  tnussteo 
weichen.  Der  kÖnig  lag  nnn  sieben  jalire  vor  Stadt  nnd  schloss 
Monteiban  12216.  Reinolt  hielt  mit  Karl  tag  des  Streites  wegen. 
Karl  rief  die  Verräter  zn  rate.  Diese  reizten  Karl  durch  anfzählung 
aller  sünden  Reinolts.  Ogier  legte  sich  darein  nnd  wollte  Forzier 
mit  einem  gegossenen  trinkhorn  erschlagen.  Er  tadelte  Karl,  dasg 
er  solche  leute  zu  rate  nehme,  nnd  Tolpin  stimmte  ihm  beL  So 
ging  der  tag  ohne  erfolg  zn  ende  12326.  Der  kämpf  begann  von 
neuem.  Malegys  nnd  Karl  fochten  mit  einander.  Malegys  ward 
gefangen  12442.  Audi  hatten  sie  in  der  bni^  keine  speise  m^, 
denn  Karl  hatte  ihnen  die  znAihr  anf  der  Dardone  abgeschnitten, 
so  dass  sie  die  pferde  essen  mnssten.  Karl  wollte  Malegys  hängen, 
ließ  ilin  aber  bis  morgen  leben,  da  große  klage  über  den  durch 
Beinolt  erlittenen  schaden  kam.  Malegys  niusste  versprechen  den 
kijnig  nur  mit  dessen  willen  nach  Monteiban  zn  bringen.  Rolant 
ward  Malegys  bürge.  Wie  wenig  wusste  der  könig,  was  Ualegyi 
im  Schild  fiiltrte!  12625.  Nachts  machte  sich  Malegys  durch  Zau- 
berei txei ,   kam  vor  Karls  bett  und  fragte   ihn ,   ob  er  mit  nach 
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Montelban  gehn  wolle.  Karl  antwortete  ohne  sinn :  Ich  wollte,  wir 
wären  schon  auf  der  reise.  Malegys  nahm  ihn  auf  den  rücken 
und  brachte  ihn  nach  Montelban.  Dort  meldete  er  Eeinolt,  ein 
guter  fisch  sei  hier  gefangen.  Heinolt  wollte  an  Karls  gefangen- 
schafc  nicht  glauben,  doch  fand  er  es  so.  Karl  erwachte  nun  und 
erkannte  voll  schrecken  seine  läge.  Reinolt  bat  ihn  fuß^Qlig  um 
gnade.  Karl  aber  sprach :  Eher  sollte  ich  euch  noch  hängen  lassen 
12599.  Rizhart  wollte  den  könig  erschlagen,  doch  Beinolt  hielt 
ihn  zurück.  Karl  fragte  Reinolt,  ob  er  ihn  gehn  lassen  wolle. 
Rizhart  wollte  Karl  mit  ihnen  hungers  sterben  lassen.  Karl  fragte 
nun  Malegys,  ob  er  sterben  solle.  Der  zauberer  hieß  Reinolt  dem 
könig  gnade  geben.  Adelhart  wollte  ihn  nicht  entlassen,  ohne  dass 
der  könig  von  seinem  zorn  ablasse.  Da  sprach  Malegys:  So  will 
ich  euch  gott  befehlen  und  niemals  mehr  etwas  gegen  die  kröne 
von  Frankreich  unternehmen.  Er  ward  ein  einsiedel.  Karl  und 
Reinolt  wurden  nach  langer  Verhandlung  einig,  dass  jener  zurück- 
kehren und  dann  nach  Rolants,  Olyviers,  Dunamels  und  Ogiers 
rate  verfahren  sollte  12694.  Karl  kehrte  zu  den  seinen  zurück, 
welche  schon  geglaubt  hatten,  Malegys  habe  ihn  ertränkt  oder  er- 
schlagen. Dunamels  musste  Reinolt  ankündigen,  er  solle  mit  seinen 
brüdem  und  Beyart  kommen  und  die  Schlüssel  von  Montelban 
bringen,  dann  wolle  er  mit  den  genossen  über  ihn  urteilen.  Rei- 
nolt wollte  aber  nur  auf  Sicherheit  des  lebens  kommen.  Darauf 
ließ  der  könig  die  bürg  noch  enger  belagern.  In  der  bürg  wütete 
der  hunger,  so  dass  Reinolt  Beyart  töten  wollte.  Auf  Adelharts 
rat  ließ  der  marschall  Beyart  zur  ader.  Sie  lebten  40  tage  von 
dem  blute  12866.  Rolant  hörte  von  der  not.  Er  beschloss  mit 
Tulpin  jenen  zu  helfen.  Sie  baten  sich  das  vorfechten  aus,  rückten 
bis  an  den  graben  vor  zu  Reinolts  schrecken  und  warfen  mit  ihren 
maschinen  lebensmittel  in  die  bürg.  Reinolt  fütterte  Beyart  wieder 
auf.  Sie  beschlossen  aber  Montelban  zu  verlassen.  Heymes  kinder 
ritten  auf  Beyart  aus.  Reinolt  erschlug  mehrere  Verfolger  und  ge- 
wann eine  bürg  im  wald  von  Ardan,  wo  sie  aufs  neue  belagert 
wurden  12990.  Karl  und  Reinolt  verhandelten  wegen  der  Über- 
gabe. Karl  ward  durch  Ayes  bitten  bewogen  gnade  ergehn  zu 
lassen,  wenn  Beyart  ihm  übergeben  werde.  Reinolt  wars  zufrieden; 
Adelhart  und  Rizhart  aber  weigerten  ihre  Zustimmung.  Reinolt 
sprach:  Zu  guter  zeit  ward  das  ross  geboren,  dass  wir  damit  den 
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könig  verBöhnen  köunen.  ^llit  schmerzen  gaben  sie  Beyart  hin  13133. 
Earl  ließ  Beyart  einen  mühlstein  an  den  hals  hängen  nnd  ihn  j 
den  fluss  werfen  zn  großer  traner  Reinolts  nnd  geiner  bnidoB 
fieyart  sah  aber  Reiuolt ,  schlag  den  stein  ab  und  lief  zn  Beinotfc 
Dieser  nmaste  ihn  dem  kÖnig  wieder  geben,  welcher  dem  roese  i 
jeden  fnß  einen  mühlstein  liäiigen  nnd  es  wieder  in  den  flnss  stürza 
ließ.  Beyart  befreite  sich  wieder.  Der  künig  wollte  ihn  aber  noch 
mala  haben.  Die  brüder  vergingen  fast  vor  schmerz.  Keinoib 
weinte  und  sprach  zum  könig:  Nehmt  nun  Beyart  znm  dritten  maltf 
nun  fange  ich  ihn  nimmermehr  13305.  Earl  hieß  Reinolt  nicli 
nmsehn,  denn  so  lange  das  rosa  Reinolt  sehe,  ertrinke  es  nicht 
Als  Reinolt  unn  eich  nbwandte,  ging  Beyart  zu  gronde.  Reinott 
schwor  nun  kein  ross  mehr  zu  besteigen,  kein  scbwert  mehra 
gni-ten,  in  keinem  hause  mehr  zu  schlafen  und  keinen  Christen  mefaf 
zn  schlagen.  Er  wollte  auch  eremit  werden.  Zuvor  ging  er  i 
einmal  nach  Montelban.  Claradys  klagte  sehr  nm  Beyarts 
Reinolt  schlug  seinen  liltesten  söhn  Emeryn  znm  ritter  nnd  gal 
ihm  Montelban  13350.  Dann  ließ  er  sich  pilgerkleider  machen  nn 
ging  nocli  in  der  nacht  ans  Kontelban. 

Reinolt  kam  zn  einem  eremiten.  Diesem  beichtete  er  seil 
Sünden.  Anf  des  einsiedels  rat  lebte  Reinolt  drei  jähre  in  groS« 
armut,  so  dass  er  sehr  kraok  ward.  Er  klagte  nun  dem  eremit«)!' 
seine  leibliche  not,  so  dass  dieser  sich  erbarmte  und  Maria  nm  elB 
zeichen  bat.  Eine  stimme  vom  liimmel  rief,  Reinolt  solle  ins  hef* 
lige  land  reisen  nnd  es  gewinnen  helfen  und  nach  einem  Jahn 
wiederkehren  13522.  Reinolt  hatt«  aber  ritterlichen  kämpf  abge- 
schworen ,  doch  der  eremit  riet  ilim  mit  spießen  und  bengeln  i 
k!Lmpfen.  Am  andern  tag  zog  Reinolt  ans,  schlief  nachts  anf  bau» 
men  und  lebte  von  kräntem  nnd  wasser.  Endlich  fnhr  i 
Trypehi  über  und  hörte  dort,  dass  Taberyen  nnd  Ackers  in  not 
seien.  Rej-nolt  zog  mit  dem  hülfsheere  nach  Trypen,  Die  Sarra- 
zynen  zogen  ihnen  entgegen.  Reinolt  riss  einen  Pflaumenbaum  i 
die  knechte  liehen  ihm  Waffen;  so  bewaffnet  durchbrach  er  die 
schaar  der  Türken  lijTH.  Sclüiesslich  flohen  die  Sarrazinen  n&A 
die  cliristen  zogen  irohlich  in  Ackers  ein.  Nnn  ließ  sich  Reinolt' 
abends  stets  vor  die  Stadt  sehließen,  achlich  unter  die  Sarrazinoi 
und  vernahm  ihre  ansclil^ge  13815.  Die  Sanazinen  hielten  ihn  fSr 
den  tenfel  nnd  klagten  dem  soldan  ihre  not.    Dieser  sammelte  i 
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Beinen  and  entbot  auch  dem  pabst  Ealixtian,  seinem  lierm,  gegen 
die  Christen  hülfe  zu  senden.   Dieser  versprach  großen  ablass ;  wer 
tot  bleibe,  der  komme  zn  Machmet,  Appollin  and  Temigan.   Male- 
gys  war  nach  Galilee  gekommen  and  lebte  dort  als  eremit.    Eine 
stimme  vom  himmel  gebot  ihm,  den  Christen  zu  helfen,  er  werde 
auch  Reinolt  finden.   Fröhlich  eilte  Malegys  nach  Ackers  and  fand 
Eeinolt  dort.    Beide  fochten  vor  den  Christen  und  erschlagen  den 
soldan  14019.    Aber  zwei  andre  soldane  kamen  mit  neuen  beeren. 
Doch  wurden  die  Sarrazinen  in  die  flucht  geschlagen  und  warfen 
sich  nach  Nazaret  und  endlich  nach  Jherusalem,  wo  sie  alle  Christen 
erschlugen.    Reinolt  und  Malegys  schworen  ihr  leben  an  das  hei- 
lige grab  zu  wagen.    Nun  zogen   alle  Christen  gegen  Jherusalem. 
Sie  jagten  die  beiden  in  die  Stadt  und  belagerten  diese  mit  vielen 
kriegsmaschinen  14181 .   Auch  die  beiden  hatten  Schleudermaschinen. 
Da  erhielt  Malegys  einen  pfeilschuss  durch  die  brüst,  so  dass  er 
fiel.   Er  segnete  Reinolt,  Karl  und  alle  freunde  und  starb.   Reinolt 
und  alle  Christen  klagten  sehr.    Reinolt  riet  nun   die  Stadt  durch 
bunger  zu  zwingen.    Alle  wege  wurden  besetzt.    Die  beiden  litten 
hunger,  so   dass  sie  lieber  durch  das  schwert  umkommen  wollten 
14301.    Sie  brachen  nun  zu  einem  tore   aus.    Reinolt  sandte  die 
seinen  zu  hülfe.    Der  soldan  sah  Reinolt  allein,  sandte  viele  Tür- 
ken gegen  ihn  und  wollte  inzwischen  entfiiehen.    Reinolt  erschlug 
des  soldans  ross  und  fing  ihn.    Der  soldan   hieß   die  seinen   sich 
Reinolt  ergeben.    Sie  gaben  Sicherheit  und  klopften  an  ihre  zahne, 
wie  es  bei  ihnen  sitte  war  14384.    So  gewann  Reinolt  die  Stadt 
allein.    Das  ganze  land  ward  den  Christen  gesichert.   Reinolt  that 
nun  seine  wallfahrt  zum  heiligen  grabe  und  wollte  alsbald  wieder 
heimwärts.    Der  patriarch,   welchen  er  um  ablass  bat,  wollte  ihn 
zum  könig  machen;   doch  Reinolt  ließ  sich  nicht  aufhalten.    Der 
Patriarch  und  die  ganze  geistlichkeit  boten  ihm  perlen,   gold  und 
Silber ;  er  wollte  aber  nicht  mehr  als  sein  reisegeld  zur  überfahrt. 
Der  Patriarch  wies  den  schifTer  an  Reinolt  frei  überzufahren  und 
zu  unterhalten.   In  40  tagen  führen  sie  nun  nach  Marsyllen  14531. 
Dort  hörte  er  von  einem  bevorstehenden  kämpfe  zwischen  seinem 
söhne  Emmerich  und  dem  herzog  Wilhelm  von  Romelion.    Reinolt 
eilte  nach  Parys. 

Als  Reinolt  so  allein  von  Parys  gegangen  war,  hatte  Karl  in 
mitleid  Emmerich  mit  allen   gutem  Reinolts  belehnt  und  ihn  bei 
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sich  1)^alten.  Du  nar  dea  Teträtern  leid. 
kBnig,  Emtnericb  habe  sich  vermessen  seinen  vater  nnd  Beyart  za 
rächen.  Die  Verräter  dienten  als  zeagen.  Emmerich  ward  berufen 
und  war  bereit  seine  nnachnld  im  kämpf  zn  erweisen.  Pynapd 
at«Hte  seinen  ältesten  söhn  Galleran  als  kflmpfer  14715.  Nun  basi 
Reinolt  zu  Karl,  der  ihn  nicht  erkannte,  nnd  erzahlte  den  sieg  di 
Christen,  nnd  dass  Malegys  gefallen  sei.  Dann  gab  er  sich  s 
erkennen.  Karl  nmarmte  ihn.  Emmerich  war  fiberfröhlich.  Rrf- 
nolt  mahnte  Emmerich  Kinh  nicht  zu  fiirchten  nnd  fragte  nach  s 
nen  briidem  und  nacli  Heyme.  Er  ward  sehr  betrübt  darflber,  di 
diese  ausgezogen  waren  und  geschworen  hatten  nicht  wiederzukelt- 
ren,  ehe  sie  Keinolt  gefanden  hätten,  Dnnamels  ward  beauftrag' 
beiden  kämpfen)  ihre  eide  abzunehmen.  Der  kämpf  begann.  BeMs 
wurden  vom  ross  gestochen  14830.  Sie  fochten  zwei  standen  obllfl 
entscheidung.  Galleran  achlng  endlich  Emmerich  zu  boden.  Ah«> 
Emmerich  sprang  auf  nnd  schlug  zuerst  Galleran  den  linken  a 
ab,  dann  durchs  hanpt  bis  auf  die  zahne.  Karl  sprach:  Oebenedeiet. 
sei  dein  kind  I  Er  ließ  Galleran  an  den  galgen  hängen  und  t 
die  ven-äter  von  seinem  rate. 

Reinolt  ging  wieder  davon  und  diente  ein  jähr  lang  in  frenh-. 
dem  lande  als  handlanger  14927.  Da  hörte  er  von  einem  kircheft-- 
bau  zu  Klitn,  zog  dahin  nnd  bot  sich  dem  nieister  an.  Dieser  fragte^, 
was  er  im  tage  haben  wolle.  Reinolt  erklärte  sich  mit  einem  Pfen- 
nig znMeden  und  nahm  anch  nicht  mehr.  Er  arbeitete  nun  ( 
jähr  lang  mehr  als  acht  andre,  die  doch  mehr  geld  nahmen.  Der' 
meister  fragte  nach  seinem  namen  nnd  herkommen ,  aber  Reinolt 
verschwieg  beides.  Da  nannten  sie  ihn  St.  Peters  werkmann.  Die 
andern  arbeiter  waren  ihm  feind,  denn  sie  wurden  um  seinetwillen 
gescholten,  und  schlugen  einen  rat  ihn  zu  tüten.  Wie  wenig  wnsstes 
sie,  was  sie  thatenl  1.W54.  In  der  nacht  erschlngen  sie  eelbfSnft 
ihn  mit  ihren  hämmern,  steckten  ihn  in  einen  beschwerten  sack  und 
warfen  ihn  in  den  Rin.  Da  geschahen  zeichen :  sUndtose  horten  i 
dem  orte  süssen  gesang,  auch  sah  man  eine  klarheit,  wie  wenn  dk 
sonne  scheine.  In  der  Stadt  war  eine  fromme  witwe,  die  war  blind, 
taub  mid  lalim  14  Jahre  lang.  Wenn  sie  schlafen  wollte,  dünkts 
es  sie ,  sie  solle  nach  dem  Rine  gehn ,  dort  werde  sie  einen  sack 
mit  einem  erschlagnen  manne  finden,  den  solle  sie  ans  land  schaffen 
und  wäre  dann  genesen.    Sie  hell  sich  ans  Wasser  tragen,  da  ward 
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sie  sehend,  sah  den  sack  daherschwimmen ,  sprang  vom  hette  nnd 
zog  ihn  ans  land.  Da  läuteten  die  glocken  von  selbst  15144.  Nun 
kam  die  geistlichkeit  daher.  Man  fand  St.  Peters  mann  in  dem 
sacke.  Als  man  ihn  entkleidete,  sahen  sie  einen  köstlichen  gürtel 
and  daran  ein  goldenes  siegel ,  worauf  stand :  Ich  heiße  Reinolt 
von  Montelban.  Nun  ward  der  bischof  über  den  totschlag  betrübt. 
Die  Dorpmunder  hörten  von  der  geschichte  nnd  baten  den  bischof 
flmen  einen  teil  der  leiche  zu  geben,  was  der  bischof  nicht  zugab. 
Die  leiche  ward  auf  einen  karren  gelegt,  welcher  nun  von  selbst 
bis  nach  Dorpmund  lief,  dahin,  wo  nun  eine  kirche  zu  seiner  ehre 
erbaut  ist.  Der  bischof  rausste  St.  Reinolt  dort  lassen  15216.  Er 
sandte  Karl  botschaft.  Der  könig  schwor  Reinolts  tod  an  den  Köl- 
nern zu  rächen  und  belagerte  die  Stadt  drei  tage  lang.  Nun  frag- 
ten die  Kölner,  was  der  könig  von  ihnen  wolle.  Als  sie  es  hörten, 
erklärte  der  bischof  dem  könig  die  sache,  dass  sie  Reinolt  gar  nicht 
gekannt  hätten.  Karl  ließ  die  mörder  fangen  und  i&rtränken  15308. 
Nun  zog  der  könig  nach  Dorpmund  zu  St.  Reinolts  kirche,  worüber 
die  Dorpmunder  betrübt  waren,  denn  sie  glaubten,  er  wolle  ihnen 
den  heiligen  nehmen.  Karl  beteuerte,  dass  er  das  nicht  wolle.  Als 
sie  nun  den  schrein  aufthaten,  war  Reinolt  hinweg  geflohen.  Dar- 
über wurden  alle  traurig.  Karl  fiihr  heim  und  diente  gott,  bis  er 
starb  und  gottes  huld  erwarb.  Dass  wir  die  auch  erwerben,  dazu 
möge  uns  Maria,  die  heiligen  im  himmel  und  auch  St.  Reinolt  hel- 
fen. Sprecht  nun  ein  patemoster,  dass  Reinolt  für  uns  bitte. 
Reinolt  zog  wieder  mit  seinen  brüdem  in  die  höhle.  Wer  da  will, 
kann  ihn  zu  Napels  sehn.    Hier  endet  das  buch  von  Reinalt 
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UNTERSUCHUNGEN. 

T.  Die  Heidelberger  fibersetznng:  (P). 

Handschriften.     Verfasser.     Historisches.    Vorlage. 

Benoat  van  Montalbaen  (Rt). 

Das  hier  znm  ersten  male  in  vollständigem  abdmck  gebotne 
gedieht  ist  in  den  Heidelberger  handschriften  340  and  399  über- 
liefert. Der  Codex  Palatinas  340  (A)  amfasst  554  papierfolioblätter. 
Auf  dem  rücken  des  bnchs  befindet  sich  die  aofschrifb  „Malagis  and 
Heimonskinder^,  daranter  von  älterer  band  ,Poema  Sacram  in  Lan- 
dern ||  Dei  et  egregioram  Viroram^.  Blatt  la,  a  zeigt  den  eintrag 
„Diß  Baech  ist  von  Malagiß  vnnd  ||  von  S.  ßeynholt.«  Mit  der 
selben  tinte  findet  sich  anf  blatt  2  die  jahrzahl  1680  geschrieben. 
Der  Schreiber  dieser  beiden  eintrage  ist  verschieden  von  dem  des 
kontexts  der  handschrift.  Bl.  1  a,  b  steht  die  jahrzahl  .1474.  and 
darunter  ATTEMPTO.  Im  jähre  1474  hat  also  der  Schreiber  sein 
umfangreiches  werk,  das  ihm  ein  wagniss  schien,  in  angriff  genom- 
men.   Bl.  1  a  beginnt  der  Malegys : 

0  Vater  Sone  heiliger  geist 

Der  alle  ding  hat  volleist 

Dich  bit  ich  hie  am  begynne 

Das  du  erclerest  mir  die  synne  u.  s.  w. 
Der  Malegys  schließt  bl.  323  a.  b : 

Nu  thun  ich  uoh  bekant 

Als  ich  diß  buch  in  flemsch  fant 
[323  b.]  Da  must  es  mir  gefallen 

Vnd  das  man  dauon  wüst  zu  kallen 
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In  dieser  oberlentschen  grennycz 

Habe  ich  dorechüge  gaackel  wicz 

Gebracht  willenclich  darjnne 

Damit  daz  auch  der  synne 

Vns  groben  kunezen  werde  wise 

Lop  hab  yemer  got  jme  paradiß 

Hie  endet  |  Qne  Remede.  malagiß  K 
Die  blätter  324  a  bis  553  b  enthalten  den  Reinolt,  dessen  text  mit 
einer  großem  initiale  beginnt.  Das  ganze  buch  ist  von  derselben 
band  geschrieben.  Aller  schmuck  der  handschrifb  besteht  außer 
den  großem  initialen  zu  anfang  des  Malegys  und  des  Beinolt  nur 
aus  kleinem  roten  initialen  am  beginne  gewisser  abschnitte  im  In- 
nern beider  gedichte. 

Cod.  Pal.  399  (6)  umfasst  234  beschriebne  papierblätter  in 
folio.  Auf  dem  rucken  des  bands  steht  „Heimons-kinder",  darunter 
von  älterer  band  9P[oem]a  reg  ||  Barleti  i|  et  aliorum  ||  .pripü.**'. 
Die  hs.  ist  seite  234  a  von  .1480.  datiert.  Die  schrift  ist  durch- 
weg weit  sorgfältiger  als  die  von  A.  Das  buch  ist  unvollendet, 
da  der  mbricator  noch  nicht  seine  ai*beit  daran  gethan  hat.  Für 
die  initialen  ist  an  allen  abschnitten  räum  gelassen,  doch  nirgends 
ausgefällt.  Die  schriftzüge  beider  hss.  weichen  nicht  so  stark  von 
einander  ab,  dass  man  nicht  annehmen  könnte,  sie  rührten  von  einer 
und  derselben  band  her.  In  sechs  jähren ,  1474  bis  1480 ,  könnte 
sich  die  schrift  eines  mannes  wohl  so  viel  geändert  haben  um  die 
Verschiedenheiten  zu  erklären.  Die  schrift  ist  in  beiden  hss.  klar 
und  sauber,  so  dass  selten  ein  zweifei  über  eine  lesung  entstehn 
kann.  Nur  die  Unterscheidung  der  u  und  n  macht  Schwierigkeiten. 
.  Von  beiden  handschriften  hat  nur  A  selbständigen  wert.  B  ist 
abschrift  von  A.  Die  bedeutung  von  B  liegt  nur  darin,  dass  hier 
auslassungen  und  fehler  von  A  ergänzt  und  verbessert  sind,  jeden- 
falls aus  der  dem  Schreiber  B  noch  zugänglichen  mnl.  vorläge.  Wie 

« 

1  Dieser  schluss  des  Malegys  ist  nach  Cod.  Pal.  315  abgedruckt 
bei  Gervinns,  gescb.  d.  d.  dichtung^  2  (1871),  218,  anm.  251.  2  Der 
sinn  dieser  aofschrifb  ist  nicht  klar.  Sollte  bei  diesem  Barletus  an  den 
biographen  des  Georg  Castriot  (genannt  Scanderbeg)  Marinns  Barlette 
gedacht  werden  können?  Es  läge  dann  eine  Verwechslung  vor.  Sehr 
wahrscheinlich  stammt  diese  aufschrift  wie  die  des  Cod.  Pal.  340  aus 
Born. 
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B  ist  ftnoh  die  zweit«  hs.  des  Mal^ys,  Cod.  Pal.  315,  uis  A  9lb-< 
geschrieben.  Der  Bclireiber  A  hatte  keine  deutsche  vorläge.  Die 
blo6e  absiebt  di<;  beiden  gedieht«,  so  nmfangreich  sie  aach  Rind, 
einfach  abzuschreibeu  würde  ihm  wolil  kanm  das  liühne  Attempto 
entlockt  haben.  Offenbar  ist  Schreiber  A  nnd  Verfasser  von  P 
derselbe.  Zn  dieser  beobachtnng  wird  jeder  gedrängt,  der  einmal 
die  ha.  Jnrchblilttert.  Die  fehler  von  A  sind  alle  nicht  der  ai^ 
wie  wir  sie  in  allen  hss.,  welche  nicht  antograpli  des  dichters  odftl' 
Übersetzers  sind,  zu  linden  pflegen.  Ans  graphischen  gründen 
sich  anslassnngen  hier  mir  seiir  selten  erklären.  Dagegen  stellen 
sich  die  fehler  von  A  durcbgUngig  als  solche  dar,  wie  sie  ein  nach^' 
lässiger  Übersetzer  eines  in  einer  bestimmten  spräche  abgefasstas' 
texts  sich  zu  schnlden  kommen  lassen  wird.  B  aber  weist  ein* 
menge  von  lesefehtem  auf,  und  zwar  eolclien,  die  sich  nnmittelbar 
ans  seiner  vorläge  A  erklären  lassen.  Dahin  gehört  folgendes, 
gebraucht  hILnfig  fUr  Montelban  die  form  llontewan,  so  293ä.  3001, 
3013.  30öä.  Dieser  fehler  versteht  sich  leicht,  wenn  man  sieht,  wtei 
ähnlich  in  A ,  nnd  allen  hss.  des  lö.  Jahrhunderts,  Ib  and  w  ein- 
ander siud.  Vgl.  1994.  Anch  A  begeht  einmal  3257  den  fehli 
mante  wan  für  Montelban  zu  schreiben,  offenbar  deshalb  weil  dw 
bearbeiter  hier  die  et«lte  ganz  falsch  oder  überhaupt  nicht  verstand. 
Weiter  aber  findet  sich  in  B  2947  Montelkan  und  2982  Muntetlan. 
Ganz  unmittelbar  anf  die  vorläge  A  weist  es  zurück,  wenn  B  1033 
liest  „wemm  es  leid  was  oder  lieb  lieff".  Der  Schreiber  schrieb 
hier  znnächst  nach  seinem  gedäcbtn issbilde  die  zeile  nnd  setsts 
dann,  nachdem  er  wieder  in  die  vorläge  gesehn ,  gedankenlos  lieff 
zu.  Dem  Schreiber  B  begegnen  verscbiedne  niiss Verständnisse,  i 
874  menn  für  mee  A.  1513  helffen  fiir  helsen  A.  Das  lange 
nnd  t  werden  oft  verwechselt.  Vgl.  4491  flavyne,  10404  flavin  für 
slaviu.  Vgl.  1586.9251.13044.  A  liest  12234  magen  man  fdr 
cn  man  oder  magen  en  man,  B  bietet  mangem  man,  12843  liest  B 
unsinnig  verlaßen  fiir  verloeßen  A.     Vgl.  ferner  1424. 

An  verschiednen  stellen  hat  dagegen  1!  den  text  verbessert, 
unzweifelhaft  an  der  band  der  mnl.  vorläge.  So  liest  Ä  ö88  gegen 
die  übrige  überUeferung  Ix  tag.  Vgl.  die  aomerkung  zn  di 
stelle.    B  stellt  die  richtige  lesart  xl  her.    704  bietet  A  das 

1  So,  F(fllatiDa  Terato),  beseichne  ich  daa  hier  berauagegebne  gedieht. 
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sinnige  nwer  fart  vnaerfart.  Vgl.  die  ai^nerknng.  B  bessert  hier 
durch  Streichung  des  in  folge  von  falschem  lesen  eingedrungnen 
uwer  fart  die  Unebenheit.  818  kuffie  B  richtig  für  tuffie  A.  2035 
must  B  richtig  für  mocht  A,  2037  enmocht  B  für  en  nocht  A.  2049 
fugt  B  richtig  er  ein.  2658,  welcher  vers  in  A  des  gleichen  schluss- 
Worts  mit  2667  wegen  ausgefallen  war,  wird  von  B  zugesetzt. 
13546  ersetzt  B  das  aus  der  mnl.  vorläge  aufgenommene  vil  von 
A  richtig  durch  wil.  Ähnliches  lässt  sich  durch  den  ganzen  text 
verfolgen.  Eine  anzahl  dieser  besserungen  kann  nur  auf  genaue 
kenntniss  der  vorläge  von  A  zurtickgefiihrt  werden.  Diese  vorläge 
ist  aber  nicht  überall  zu  rate  gezogen  worden ,  daher  denn  die 
selbständigen  fehler  von  B.  Bei  einem  so  umfangreichen  texte  ist 
es  auch  nur  zu  verständlich,  dass  ein  abschreiber  nicht  überall  mit 
der  gleichen  Sorgfalt  verfuhr,  sondern  sich  manchmal  etwas  gehn 
ließ.  Dass  er  jedoch  an  nicht  wenigen  stellen  die  mnl.  vorläge  zu 
rate  gezogen  hat,  ist  wieder  eine  für  einen  gewöhnlichen  Schreiber 
anfällige  Sorgfalt.  Es  wird  sich  also  nicht  leicht  die  Vermutung 
von  der  band  weisen  lassen,  dass  der  Verfasser  von  P  selbst  diese 
abschrift  verfertigt  hat,  vielleicht  um  die  sorgfältiger  geschriebne 
einem  fürsten,  in  dessen  diensten  er  stand  oder  dessen  gunst  er 
begehrte,  zu  widmen.  Der  Widerspruch,  den  man  etwa  darin  finden 
könnte,  dass  der  Verfasser  von  P  den  namen  des  berühmten  Schlosses 
seines  beiden,  Montelban,  in  B  so  oft  verketzert  haben  sollte,  ist 
doch  nicht  groß  genug,  um  dieser  Vermutung  allen  boden  zu  ent- 
ziehen. Der  Verfasser  von  P  war  ja  ein  nachlässiger  umarbeiter, 
dem  an  der  sache  selbst  augenscheinlich  nicht  allzuviel  lag;  so 
konnte  er  wohl  in  sechs  jähren  dieser  sache  fremd  genug  geworden 
sein,  um  bei  der  anfertigung  der  abschrift  B  diesen  namen  und 
andres  ohne  Überlegung  falsch  zu  lesen  und  niederzuschreiben. 

Die  behauptung,  dass  in  A  die  erste  niederschrift  des  Über- 
setzers zu  erblicken  sei,  bedarf  für  jeden,  der  gelegenheit  hat  die 
handschrift  einzusehn,  keines  eignen  beweises.  In  sehr  vielen  fäl- 
len hat  der  Übersetzer,  wie  es  bei  rascher  arbeit  zu  gehn  pflegt, 
einzelne  werte  ausgelassen  und  diese  dann  auf  die  fehler  aufmerk- 
sam werdend  durch  über-  oder  nebenanschreiben  zugesetzt.  Oft 
hat  er  sich  korrigiert,  ein  falsches  wort  mittelst  durchstreichung, 
meist  mit  roter  färbe,  getilgt.  So  1022  slußel  vor  schlußein,  1618 
vff  vor  zu,  dieses  über  der  zeile.    1698  sta  vor  den  stal,  2334  da 
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da  vor  Was,  2789  sc  vor  Reinolt,  2792  vnd  s  vor  kone,  2801  fag 
vor  faren ,  3360  sich  vor  hinder ,  3765  geieiden  darcb gestrichen, 
daräbergeachrieben  herren;  nach  3777  lieber  herre  Tulpin  (vgl. 
3778)  gestrichen,  nacli  4071  ein  wein  slassen  (vgl.  4072)  n.  a.  Hie 
and  da  vergaß  der  Ubersetier  auch  dieses  dnrchstreicbea ,  welches 
ja  wohl  erat  nach  beendignng  einer  seile  geschah,  nnd  so  blieben 
falsche  nnd  richtige  lesnng  nuinittelbar  neben  einander  stetm.  Da- 
hin gehUrt  der  vorhin  angezogne  fall  704. 

In  B  k!lnnen  wir  schritt  für  schritt  das  bestreben  erkennen 
die  reime  zu  bessern  nnd  hoclidentsche  formen  für  die  hünfig  auf- 
tretenden niederdentschen  oder  niederlUndischen  einzuführen.  Das 
streben  nach  bessemng  der  reime  gibt  sich  besonders  darin  kund, 
dass  die  in  A  oft  an  länge  ungleichen  reimworte  durch  anbängung 
oder  abwerfung  des  im  fünfzehnten  Jahrhundert  beliebten  -e  ans- 
gegUchen  werden.  Vgl.  155.  56,  235.  36,  257.  58  u.  s.  f.  Stam- 
men beide  handMclirifteu  vom  selben  Verfasser,  so  ist  leicht  anzn- 
netunen ,  dnss  dieser  im  lanfe  seiner  arbeit  und  vielleicht  andrer 
ähnlicher  art  sich  ein  besseres  gefähl  fiir  den  reim  angeeignet  nnd 
nnn  den  sorgfftltiger  geschriebnen  kodex  B  auch  mit  bessern  rei- 
men habe  ansstatten  wollen.  Das  vermehrte  streben  nach  hoch- 
deutscher form  lllsst  sicli  dadurch  erklären,  dass  zwischen  der  ab- 
fasBung  beider  liandschriften  eine  zeit  von  sechs  jähren  vermotlich 
andauernden  Heidelberger  aufentlialts  des  Verfassers  liegt,  in  wel- 
cher dieser  spontan  einige  niederdeutsche  eigentGmtichkeiteu  abge- 
legt liaben  konnte. 

Ueine  ausgäbe  bietet  nicht  mehr  nnd  nicht  weniger  als  einaa 
genauen  abdmck  von  Ä.  Auf  die  Vermutung  hin ,  dass  die  reim- 
besBerungen  in  B  wirklich  auf  den  Verfasser  des  ganzen  zuriickzn- 
fHliren  seien,  wagte  ich  es  nicht  in  alten  diesen  lallen  B  zn  folgen. 
Nur  da,  wo  in  A  sich  eine  unzweifelhaft  falsche,  durch  Schreibfehler 
oder  nachlässigkeit  des  Schreibers  entstandne  lesart  fand ,  die  in 
B  wahrsclieinlich  unter  Zuziehung  der  mnl.  vorläge  gebessert  war, 
habe  icli  kein  bedenken  getragen  B  zu  folgen,  Ueber  die  beiden 
handschriften  ist  im  texte  niemaU  hinausgegangen  *.  Textbessemngen 
suche  man  in  den  anmerknngen   am   schlösse.    Durch  die  ersten 


1  Bis  auf  geringe  orthographische  änderungen, 
rariiche  Verein  vorschreibt. 
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2000  verse  sind  sämmtUche  abweichnngen  von  B  angemerkt,  in  der 
folge  nur  noch  wichtigere  nnd  solche,  in  denen  B  selbst  angleiche 
reimworte  bietet.  Da  B  möglicher  weise  des  Verfassers  von  P  re- 
daktion  letzter  band  darstellt,  glaubte  ich  ein  solches  verfahren 
nicht  nmgehn  zn  können. 

Eine  der  wichtigsten  fk'agen,  welche  eine  ontersachnng  wie  die 
vorliegende  bieten  kann,  die  nach  dem  Verfasser  von  P,  muss  ich 
leider  einstweilen  ungelöst  lassen.  Der  versuch  zur  lösung  ist 
schon  vor  50  jähren  gemacht  worden ,  aber  auch  nur  der  versuch, 
denn  Hoffmann  von  Fallersleben,  der  herausgeber  des  mnl.  Renout, 
wusste  seine  behauptung,  dass  Johann  von  Soest  der  Verfasser  von 
P  sei,  nur  durch  äußere  gründe  zu  stützen,  die  freilich  der  Wahr- 
scheinlichkeit nicht  ermangeln.  Johann ',  der  söhn  des  Steinmetzen 
Rotcher  Gmmelkut,  geboren  1448  zu  Unna  in  Westfalen,  verlebte 
den  größten  teil  seiner  Jugendzeit  zu  Soest,  von  wo  ihn  Johann  I, 
herzog  von  Cleve,  mitnahm,  um  des  knaben  schöne  gesangsgabe 
ausbilden  zu  lassen.  Nach  wechselnden  Schicksalen,  die  ihn  in  die 
Niederlande,  nach  Köln  und  endlich  nach  Kassel  in  die  dienste  des 
landgrafen  Ludwig  von  Hessen  führten,  begab  er  sich  nach  seines 
gönners  Ludwig  tode  zu  ende  1471  oder  anfangs  1472  nach  Heidel- 
berg an  den  hof  des  pfalzgrafen  Friedrich  des  sieghaften,  wo  er 
als  Singermeister  angestellt  ward.  Hier  heiratete  er,  studierte  me- 
dizin  und  ward  doctor  medidnae.  Auch  in  des  nachfolgers  von 
Friedrich,  Philipp  des  aufrichtigen,  diensten  war  Johann  singer- 
meister  und  hofarzt.  Nach  dem  tode  seiner  frau  heiratete  er  zum 
zweiten  male,  musste  dann  1494  oder  95  wegen  hofstreitigkeiten 
Heidelberg  verlassen,  zog  nach  Worms,  dann  nach  Oppenheim,  wo 
er  als  arzt  praktizierte ,  endlich  nach  Frankfurt  $un  Main.  Hier 
beschloss  er  am  2.  Mai  1506  sein  leben.  In  der  Bartholomäus- 
kirche findet  sich  sein  grabstein,  auf  welchem  er  merkwürdiger  weise 
den  beinamen  Steinwert  trägt.  Johann  war  entschieden  ein  nicht 
gewöhnlicher  mann  von  begabung  und  Strebsamkeit.  Namentlich 
ist  ihm  eine  gäbe  sein  leben  hindurch  treu  geblieben,  die  des  dich- 
tens.  Einige  seiner  dichtungen  sind  vollständig  erhalten,  einige 
nur  zum  teile.    Ein  gedieht  von  der  unbefleckten  empfängniss  der 


1  Nicht  Rüdiger,  wie  ihn  Gervinus,  gesch.  der  deutschen  dichtung  *, 
%  224  nennt 
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Jungfrau  Uaria  soll  sich  hau dsi^li rittlich  zu  Hamburg  betiailen  '. 
Eines  ,Wie  man  wul  eine  Sude  regyren  sul"  befindet  sich  hanA^: 
Bcbriftlich  zu  kloster  Einsiedelu  *.  Zwei  andre ,  1 1  Eyn  sprnch- 
gedicht  zn  lob  und  eer  der  Statt  Fraackfort.  Anno  1501,  2)  Jor 
hiinns  eigne  lebensbesclireibung  in  reimen,  gab  J.  C.  v.  Fichud 
ans  einer  ilini  geliörigen  hs.  in  dem  ersten  bände  seines  Frajik> 
t'urlisctien  archivs  für  ältere  deutsche  litteratur  nnd  gesckichte  IStl 
heraus'  nnd  besaß  nouh  ein  weiteres  werk  Johanns  ,eine  erkläruny 
des  textes  der  evangeiieu  auf  die  meisten  sonn-  nnd  leiertage  t 
jalu-s,  in  reimen,  150i)  geschrieben."  In  Heidelbet^  hat  Jobtuut 
auch  ein  sehr  umfangreiches  werk ,  das  mnl.  gedieht  Die  1 
von  Limburg,  in  deutsche  verse  umgesetzt  *.  Das  verattndnisa  i 
niederländisclien  spräche  mnaste  ihm,  dem  Niederdeutschen,  der  jahi 
in  den  Niederlanden  verbracht,  keine  Schwierigkeiten  bereiten.  Dick 
terische  begabung  besaü  er.  In  Heidelberg  konnte  er  leicht  ■ 
einer  hs.  des  mnl.  Renout  gelangen,  wie  er  zu  der  der  kinder  y 
Limburg  gelangle,  denn  im  besitze  der  Schwester  Friedrichs,  i 
Bieghatten,  der  bekannten  pfalzgr.ttia  Mechthild  \  befand  sich,  ii 
Pölerichfl  ehrenbrief  ausweist,  neben  „Malagjs"  nnd  „Uargaret^ 
von Lttnbnrg"  auch  ein  gediclit  , Reinhart"*,  welches,  da  es  nebe 
Halagys  genannt  wird,  wohl  nichts  anders  ist  als  eine  hs.  des  n 
Renout.  Die  hohe  Wahrscheinlichkeit  der  Identität  des  Beinbaifc 
und  Renout  wird  zur  gewisstieit,  wenn  wir  bemerken,  dass  der  v 
faaser  des  153.^  gedruckten  deutschen  prosaromans  von  den  Hrf-i 
monskindem  den  beiden  der  geschichte  stets  auch  Beinhart  t 
In  beiden  Rillen  ist  der  name  Reinhart  die  nngeschickte,  mieBvex" 
ständlidie  Verdeutschung  eines  fremden  namens ,  des  mnL  Ba- 
nout  und  des  alrz.  Renaut,  zweier  formen,  die  sich  lautlich  b 
nahe  stehn.   Die  beiden  Übersetzer  waren  mit  den  lantgesetzeu  dei 

1  DeutEcbe  gedichte  dos  mittel  altere.  Herausgegeben  von  ' 
Hiigen  und  BÜBching.  1.  Berlin  1808,  4".  S,  SXIIIa.  2  Änseiger  fllt 
kiinde  der  deutschen  vorzeit.  N.  f.  12.  Nürnberg  1865.  4".  Sp.  468.  61L 
3  S.  75  bis  139.  4  Cod.  Pal.  87.  Aoagab«  de«  mn!.  original« 
vnn  den  Kergh.  Leiden  1846.  h  Vgl.  über  diene  Martin  in  Zeitatia,. 
d.  gesellsch.  f.  befGrderung  der  geschieht«-,  altertum»-  und  rolkakunda 
von  Freiburg.  2.  Preiburg  i.  B.  1872.  8".  S.  145  bis  272.  Strauot' 
Pfaligräfin  MechtUld.  Tübingen  18^3.  8".  6  Adelung  (Jacob  Pato- 
rieb  von  livic  bcrzhaiuoiD.  Leipzig  1788.  4°.  S.  lOJ  liest  •ReiobMt<  und 
denkt  an  Richard  Coeur  de  Lion,  MalagfS  ist  ihm  unbekannt.  V^ 
unten  b.  477  und  ebd.  anm.  4.  5. 
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Niederiändischen  und  des  Französischen  anbekannt,  also  g^riffen  sie 
nach  dem  teheinbar  lautlich  verwandten  geläufigen  Reinhart  an 
stelle  des  seltnem  Reinolt  K  Ich  muss  noch  darauf  aufmerksam 
machen,  dass  unter  Püterichs  Reinhart  P  nicht  verstanden  werden 
kann,  da  der  ehrenbrief  bereits  1462  geschrieben  ist,  während  die 
hss.  von  P  von  1474  und  1480  datiert  sind.  Dass  Johann  von* 
Soest  die  Kinder  von  Limburg  aus  dem  Niederländischen  übersetzt 
hat,  steht  fest,  da  er  sich  selbst  in  der  hs.  nennt '.  Hoffinann  ver- 
mutet wohl  mit  recht,  dass  die  daselbst  gegebne  datierung  1470 
fölschlich  für  1480  steht,  da  Johann  1470  noch  nicht  in  Heidelberg 
war.  Johann  befand  sich  zur  2^it  der  entstehung  unserer  hss.  A 
und  B  in  Heidelberg.  So  ist  es  doch  gewiss  wahrscheinlich,  dass 
er  als  der  Verfasser  von  P  angesehen  werden  muss.  Diese  ansieht 
hat  denn  auch  Martin  vertreten '.  Dagegen  hat  sie  Gervinus  ganz 
entschieden  verurteilt,  und  ich  muss  sagen,  dass  mir  dessen  urteil 
in  dieser  sache  mehr  gilt,  da  er  allein  von  innem  gründen  geleitet 
sein  konnte,  denn  er  hat  die  verschiednen  handschrifben  alle  selbst 
gelesen.  Er  sagt*  „dass  der  Verfasser  dieser  Übersetzung  [der 
kinder  von  Limburg]  mit  den  bearbeitem  des  Eeinald,  Malagis  und 
Ogier  Eine  person  sei,  wie  Hoffinann  will  und  wie  sogar  Jonck- 
bloet  unbedacht  nachschreibt,  ist  ganz  unmöglich.''  Ich  selbst  kann 
nichts  entscheiden,  da  ich  von  Heidelberg  fem  bin;  indessen  ver- 
spreche ich  diese  angelegenheit  aufs  gründlichste  bei  nächster  ge- 
legenheit  zu  untersuchen  und  in  der  ausgäbe  des  Malegys  oder 
Ogier  klarzulegen.  Es  gäbe  noch  ein  kriterium,  durch  welches 
man  zu  einem  leidlich  bestimmten  resultate  über  die  heimat  des 
bearbeiters  gelangen^könnte.  Ich  meine  die  Untersuchung  der  sprach- 
formen und  reime  von  P,  der  letztem  vorzüglich  in  den  abschnitten, 

wo  Rt  zur  Seite  steht  und  man  also  des  Übersetzers  eigentum  mit 

* 
1  Wahrscheinlich  gehört  es  auch  hierher,  wenn  in  der  Eoelhofiischen 
Chronik  von  Köln  unter  den  »closen  of  capellen  dair  beslossen  suesteren 
wonenc  eine  »zo  sent  Reinhart«  statt  Reinolt  angeführt  ist.  Vgl.  Die 
Chroniken  der  deutschen  städte,  13  (Köln  2),  466,  11.  2  Vgl.  Hör.  Belg. 
V,  103.  anm.  2  und  Wilken,  gesch.  d  Heidelb.  bücherschätze  337, 
LXXXVIII.  3  Obersicht  der  mnl.  litteratur  in  Zs.  f.  d.  phil.  1  (1869), 
177  und  Verzeichnis  der  wichtigeren  niederl.  Schriftsteller  und  Schrift- 
werke in  band  2  der  deutschen  ausgäbe  von  Jonckbloets  gesch.  d.  nie- 
derl. literatur  von  Berg.  Leipzig  1872.  8^  S.  674.  4  G^sch.  d.  deut« 
sehen  dichtung  \  2,  72,  anm.  88, 
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Sicherheit  von  dem  des  niederlKndi sehen  dichter«  trennen  k&nn.  So 
lange  ich  aber  nicht  auch  Malegjs  nnd  Ogier  In  ähnlicher  weise 
geprüft  habe,  verzichte  ich  darauf  meine  beobachtnngen  ans^hrlich 
mitznteilen.  So  viel  stellt  fest,  dasa  der  bearbeiter  ein  Niederdeut- 
scher war,  der  hochdentsch  dichten  wollte.  Auch  dies  spräche  für 
Johann  von  Soest.  Und  dazu  kommt  noch,  dass  Johann  in  der 
gegend,  wo  der  held  der  Heimonskinder  begraben  lag  nnd  als  hei- 
liger verehrt  ward,  zu  hause  war.  Die  orte  seines  jogendanf ent- 
halte Unna,  Menden,  Werl,  Soest  sind  alle  nicht  weit  von  Dort- 
round  entfernt.  Johann  konnte  also  wohl  ein  persönliches  interesse 
wenigstens  am  Reinolt  nehmen.  Leider  lllsst  uns  die  hauptqaelle 
über  sein  leben,  was  die  frühere  Heidelberger  zeit  bis  H94  angeht, 
gänzlich  im  stich;  die  ha.  seiner  von  Fichard  abgedruckten  lebens- 
beschreibung  hat  nämlich  an  dieser  stalle  eine  liicke,  auf  deren 
ansfüllung  wir  leider  nicht  hoffen  können.  Da  Johann  ziemlich  am- 
ständlich  sein  leben  beschreibt,  konnte  wohl  in  dem  fehlenden  ab- 
schnitt auch  von  seiner  überaetzertlilitigkeit  die  rede  gewesen  sein. 
Was  ich  von  Johanna  scliriften  kenne,  macht  allerdings  einen  weit 
bessern  eiudrack  ala  die  hBcbst  mangelhafte  Übersetzung  des  Re- 
nunt.  Einiges,  wie  znm  teile  seine  lebensbescbreibnng ,  ist  sogar 
recht  ansprechend.  Seine  reime  sind  wohl  dialektisch  aber  nicht 
schlecht  wie  die  von  P,  die  verse  sind  wohlgebildet  und  ziemlich 
genau  innerhalb  der  alten  regel  der  vier  hebuugen  gehalten.  Doch 
diese  gedichte  sind  aucli  in  einer  viel  spiltern  zeit  verfasst,  da  Jo- 
hann mehr  gelernt  haben  konnte.  Begnügen  wir  uns  indessen  einst- 
weilen mit  Vermutung  und  behalten  wir  Gervinna  entschiedne  ab- 
lehnung  von  Hoffraanns  behauptung  vor  angen ! 

Die  erste  mitteilnng  über  P  machte  meines  wissens  Friedrich 
Adelung  1796  in  den  „Naclirichten  von  altdeutschen  gedichten, 
welche  aus  der  heidelbergischen  bibliothek  in  die  vatikanische  ge- 
kommen sinil"  '.  Doch  erst  1799  in  den  „Fortgesetzten  nachrich- 
ten" '  gab  er  einige  proben  aus  dem  Reinolt  und  Malegys.  Jacob 
Cirimni  besprach  dann  1807  ira  Neuen  literarischen  anzeiger  •  Ade- 
Ion  gs  nnzusammenhUngende  und  unvollständige  nach  richten  und 
bemerkte  bei  dieser  gelegenheit,   dass   der  vom  Erlanger  rezen- 


1  KSoigsberg.    ä°.    S.  24.  25.  32.  2  S.  61  bi«  6 

12.  a.  179.    Auch  kl.  sehr.  6,  5. 
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sauten  *  bei  dem  gedichte  von  Reinolt  vermutete  Zusammenhang 
mit  Beinke  der  fuchs  sicher  ohne  grund  bleibe,  denn  die  geschichte 
der  Heimonskinder  sei  ohne  zweifei  älter  als  die  erste  spur  vom 
fr.  Renard.  «Das  pfingstfest,  fährt  er  fort,  und  seine  liebliche  zeit 
ist  ein  zu  gebräuchlicher  eingang,  wozu  sich  in  allen  romanen  von 
der  tafelmnde  belege  finden  lassen,  als  dasz  sie  zu  jenem  schlusz 
berechtigen  könnten. '^  Demnach  hatte  also  jener  rezensent  durch 
die  ähnliche  einkleidung  des  eingangs  im  Reinke  de  vos  und  im 
Reinolt  sich  zu  solcher  Vermutung  verführen  lassen.  Das  war  nun 
freilich  grundlos,  denn  pfingsten  gilt  ganz  allgemein  als  die  schönste 
zeit  des  jahrs  (vgl.  P  12)  und  daher  die  geeignetste  hof  zu  halten '. 
Die  pfingsttage  waren  auch  als  gerichtstage  beliebt*.  Nicht  un- 
möglich ist,  dass  noch  eine  andre  berührung  zwischen  der  Reinolt- 
und  Reinhartsage  den  Irrtum  jenes  rezensenten  unterstützte.  Die 
namen  Reinalt  und  Reinhart  werden  nämlich,  wie  schon  erwähnt, 
mehrfach  verwechselt.  In  dem  prosaromane  von  1535  heißt  Reinolt 
Reinhart,  und  schon  der  biedere  Püterich  von  Reicherzhausen  neÜnt 
1462  neben  Malagis  Reinhart  *.  Umgekehrt  aber  heißt  Renart  im 
italianisierten  texte  des  Roman  de  Renart  Raynaldo  *. 

Görres  ist  der  erste,  welcher  dem  Reinolt  ernste  aufmerksam- 
keit  widmete.  Durch  seinen  landsmann  Ferdinand  Glöckle  in  Rom 
hatte  er  zunächst  abschrift  von  anfang  und  ende  des  gedichts  nach 
der  damals  in  Rom  befindlichen  Pfälzer  handschrift  399  (B)  erhal- 
ten. Diese  fragmente  teilte  er  1808  in  der  selbstanzeige  seiner 
Schrift  «Die  teutschen  Volksbücher^  *  in  den  Heidelbergischen  Jahr- 
büchern ^  mit.  Es  sind  die  verse  1  bis  111  und  16283  bis  zu  ende. 
Die  abschrift  ist  maugelhaft  und  ungenau.  Dass  am  anfange  bei- 
der fhtgmente  die  initiale  fehlt,  scheint  der  abschreiber  nicht  be- 
merkt  zu  haben.  Schon  hier  kündigt  Görres  an,  dass  von  Glöckles 
^regem  eifer  für  die  alte  literatur"  nicht  nur  noch  eine  vollständige 
abschrift  des  Reinalt,  sondern  auch  noch  „eine  reiche  ausbeute  aus 
jener  merkwürdigen  bibliothek^  zu  erwarten  sei.  Die  große  ab- 
weichung  der  deutschen  von  der  französischen  bearbeitung  der  Rei- 

noltsage  brachte  Görres  auf  den  hier  schon  geäußerten  gedanken, 

* 
1  d.  h.  in  der  Erlanger  literaturzeitong.    Diese  ist  mir  nicht  zu- 
gänglich.       2  Vgl.  P  7369  f.         3  Grimm,  ra.  «,  8.  821.       4  Za.  f.  d. 
altertom,  6,  49.  Str.  98,  5.      5  Vgl.  Martins  ausgäbe  2,  358  f.  Branche 
XXVII.        6  Heidelberg  1807.  8^        7  Jahrg.  1,  abt.  5,  416  bis  21. 
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dasä  alte  Mnkisclie  sagen  und  ronianzRn  ku  gninde  lägen,  die  atob 
dann  beim  zerfallen  des  FrankeDreicha  jede  nation  anf  eigentüi»- 
lidie  weise  angeeignet  habe.  ,So  wurde  denn  auch  dieser  gegtor^ 
Ktand  in  französittchen  and  deutschen  gedichten  unabhängig  beai^ 
beitet,  und  später  erat  gingen ,  wie  beynabe  alle  romane  in  prosa* 
so  anch  diese  volkabiicber  dnrch  nnflösnng  jener  dichtnngen  hervor.* 
l!ald  erhielt  (ii)rres  ancb  ein  größeres  stück  des  Reiuolt  und  plania-. 
mm  eine  ausgäbe  des  gedichts.  Er  trat  deshalb  mit  Friedridk 
Perthes  in  Verhandlung.  Der  nialer  Philipp  Otto  Runge  sollte  t 
der  dazu  liefern  und  war  auch  ans  besondrer  lust  an  der  s&ch» 
sofort  bereit,  ja  er  begann  alsbald  an  einem  zyklus  von  zeichnnngoK 
zu  den  Heimonskindern  zu  arbeiten.  Auch  ('lemens  Brentano  hattt- 
ihm  darüber  mitteilnngen  gemacht.  Ehe  noch  zwei  dieser  zeic^ 
nungen  fertig  waren,  musste  freilich  das  ganze  Hegen  bleiben,  i 
Runge  hatte  es  zu  gründlich  angefangen '.  Sclion  am  22.  aprU 
1810  erklärte  nun  aber  Perthes,  er  könne  sich  „für  die  Ueymon»- 
kinder  nicht  engagiren"  '.  Docli  war  diese  ablehnnng  nicht  als 
endgültig  anzusehn,  denn  am  2.  juli  desselben  jahrs  schreibt  Gdr- 
res  an  Jacob  Grimm  ,Die  Heymonskiuder ,  ein  ganz  vortreftliches 
gedieht  von  15,C0Ü  versen,  wird  wahrseheinlich  Perthes  übemeh- 
inen"  '.  Schon  damals  trug  sich  Giirres,  den  Glöckle  fleißig  mit, 
abschriften  bedient«,  init  dem  plane  einer  Bibliotheca  Vatican^ 
welche  eine  reihe  jener  wertvollen  in  PfSllzer  handschriften  erhalt- 
nen  altdeutschen  gedichte  in  melireren  bänden  bringen  sollte.  E 
weilen  mangelte  noch  der  Verleger  zn  einem  so  luofangreichen  und 
wenig  erfolg  verspi-echenden  nnternehmen  *.  Glückle  scheint  untei^ 
dessen ,  da  sein  vater  ihm  weitere  nnteratfltzung  weigerte , 
abwicht  ausgesprochen  zn  haben  seine  abschriften  zn  verkanfen. 
Von  der  Hagen  war  nnn  dahinter  her;  doch  er  erlangte  nicht  vieL 
Den  Lohengrin  nahm  Giirres  vorweg  und  auch  die  Heimonski 
schienen  ihm  zu  gut  für  von  der  Hagen ',  Wie  es  acheint,  hat  J. 
Grimm  bei  Gürres  wegen  der  Heimonskinder  angefragt,  wahrBchein- 

1  Tgl.  Qtlriea  briefe  2,  8S.  86.  Bunge  an  G.  9.  min  1810,  V^. 
daselbst  s.  330  bis  33  und  Rnnges  hinterlaasene  Schriften  (Hamburg 
1S40.  8°)  1,  250  bJB  55.  2  GSrres  briefe  2, 96.  3  A-  a.  o.  a.  106.  4  A. 
3.  D.  1.  106.  Vgl.  auch  meine  ausgäbe  von  Arnims  TrÖat  EioBainkMt 
(Freiburg  i.  B.  und  Tübingen  1883.  8"J,  XVI!  f.  5  Görrea  briefe  2, 
1U6  und  110,  Ü.  an  J.  Gnmiii,  23  juli  1810. 
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lieh  am  genauere  litterarhistorische  daten  zu  erhalten.    Görres  war 
jedoch  noch  nicht  im  stände  eine   entscheidnng  zu  treffen",  da  er 
erst  die  hälfte  des  gedichts  znr  hand  hatte;    doch  that  er  schon 
damals    den   bemerkenswerten  aussprach    „es  wird  indessen,   sehe 
ich  wohl,  sehr  schwer  fallen,   der  teutschen  literatur  dieß  gedieht 
zu  vindiziren"  *.    Auch  Ogier  und  Malegys  zog  er  bereits  in  be- 
tracht.    Die  erste  Stockung  im  verlauf  der  Verhandlungen  über  die 
Heimonskinder  trat  ein,  als  Eunge  erkrankte. .  Noch  schien  freilich 
die  krankheit  nicht  bedenklich,  und  Görres  sprach  schon  am  16. 
sept.  1810  die  hoffiiung  aus  den  maier  völlig  hergestellt  als  lieben 
gast  bei   sich  in  Koblenz  zu   sehn.    Dass  Runge  seinen   beistand 
für  die  Heimonskinder  zugesagt,  erfüllte  ihn  mit  vergnügen;  doch 
schien  ihm  Runges  ursprünglicher  plan  zu   gewaltig  für  die  vor- 
bereitete ausgäbe  und  er  freute  sich,   dass  Bunge  es  nicht  ver- 
schmähe seinen  malergeist  in  den  kleinen  sackpuffer  der  miniatur- 
ausgabe  mit  einzuladen :     „Muß   doch  auch  der  alte  riese  Reinold 
mit  seinem  trefflichen  Bayard  hineinreiten  in  den  kleinen  käfigt, 
worin  Karl  der  große  mit  seiner  massenie  zusammengekauert  ge- 
packt ist'!^    In  kleinem  formate  also,   als  almanach,   soUte  der 
Beinolt  erscheinen.   Doch  Perthes  erklärte  sich  dagegen,  mindestens 
Oktavformat  schien  ihm  geraten.    Am  17.  September  1810  schrieb 
er  an  Görres,   Bunge  wolle  gern  seine  Zeichnungen  dazu  geben, 
auch  sei  er  etwas   besser,   doch  trüge  bei  brustkranken  oft   der 
schein.    Die  ausgäbe  war  beschlossen,  alles  schien  nur  an  Görres 
ZU  liegen '.    So  teilte  er  denn  also  am  5.  Oktober  J.  Grimm  mit 
„die  Heymonskinder  erscheinen  zu  ostem  [1811]  bei  Perthes  mit 
miniaturbildem  aus  den  manuscripten  *  und  Zeichnungen  von  Bunge 
als  ein  nettes  schönes  buch.''    Da  traf  von  Perthes  nachricht  ein, 
dass  auf  Runges  hülfe  zu  verzichten  sei,  da  dieser  ohne  hoffhung 
darnieder  liege  *.    Am  19.  dezember  starb  Bunge  zu  Dresden.    Ja- 
cob Grimm  bewies  fortwährend  das  lebhafteste  Interesse  am  Beinolt. 
So  teilte  er  am  16.  november  1810  Görres  mit,  dass  von  der  Ha^ 

* 
1  Qörres  briefe  2,  112.  2  A.  a.  o.  s  117  bis  20.  3  A.  a.  o. 
8.  121.  22.  4  Aber  nicht  aus  A  oder  B,  da  diese  ohne  bilder  sind. 
Vermutlich  sollten  passende  miniaturen  andrer  handschriften  wieder- 
gegeben werden.  Vgl.  a.  a.  o.  s.  128.  5  A.  a.  o.  s.  125.  Dieser  brief 
(unter  nr.  45),  dessen  monatsdatum  fehlt,  ist  der  oben  ausgehobnen 
stelle  halber  sicher  hinter  46  einzureihen.     Vgl.  s.  330,  anm. 
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gen  im  zweiten  bände  des  Bncha  d^r  Uebe  die  HeiraonskinderproM 
drucken  laasen  wolle.  „Das,  meint  er,  wftre  nun  ein  grnnd  dr 
Verleger  IlircB  gedichts,  den  druck  zn  beschleDnigen,  weil  ihm  si 
die  concarrenz  maDcheo  nnschnldigen  küufer  kosten  kdnnt«.'  Vm 
der  Hagen  wollte  aber  den  prosaroman  von  1535,  die  iibersetzmf 
nach  dem  franzöBiscLen,  abdrucken,  und  das  schien  J.  Grimm 
übel,  da  das  Volksbuch,  weldies  offenbar  mit  dem  altdeatache-n  gf 
dichte  zusammenhänge,  frischer  und  reicher  sei  uud  daher  viel  eher 
verdiene  nach  einer  altem  rezeuBion  abgedruckt  zu  werden. 
von  der  Uagen  so  glücklich  sei  diese  auszuünden,  künne  er 
auch  zu  seiner  historischen  eiuleitung  G^rres  ausgäbe  des  altM 
gedichts  benutzen '.  Von  der  Hagen  sollte  also,  da  der  erfolg  der 
ausgäbe  zweifelhaft  uud  höchstens  durch  die  neuheit  der  sache  h^ 
beizufiihren  war ',  zurückgehalten  werden.  In  vun  der  Hagens  axA' 
Biiächings  Museum  für  altdeutsclie  literatur  und  konsl,  selbst  spradl 
J.  Grimm  18U  *  seine  hoffnnng  auf  Görrea  ausgäbe  ans.  Kr  ePf 
wartete  in  ihr  „nicht  nur  ein  sehr  herrliches  bild  alter  poeaie' 
sondern  „auch  wichtige  literarische  httlfsmittel."  Doch  durch  Im 
schleuniguug  der  ausgäbe  einen  erfolg  zu  erzwingen  war 
Hell.  Da  Kunge  gestorben,  fiel  Perthes  auf  die  alt«  weigemng  zi 
■rilck '.  Mit  von  der  Hagens  fortsetznng  seines  Buchs  der  liel 
ward  es  freilich  auch  nichts;  aber  der  hartnückige  eifirige  mann  gab, 
sein  streben  nicht  auf,  ja  er  scheint  versuche  gemacht  zn  haben 
das  alte  gedieht  selbst  in  seine  gewalt  zu  bringen.  Auch  den  bi 
dem  Grimm  war  er  mit  seiner  aukündigung  einer  Eddaausgabe  is' 
die  quere  gekommen,  da  sie  eben  im  begriffe  waren  selbst  die  Gddft 
herauszugeben '.  Es  war  damals  sehr  schwer  einen  verleget  für 
altdeutsches  zu  finden.  Die  Grimm  haben  sich  oft  vergeblich 
müht.  Es  zielt  sowohl  auf  diese  vergeblichen  anfragen  als  auck' 
auf  von  der  Hagens  quertreiberei,  wenn  J.  Grimm  in  einem  briet» 
an  Görres  *  wünscht :  «Miige  es  Ihnen  nur  mit  den  Heimonskindem 
und  de»  andern  vatikanischen  gedichten,  die  Sie  bereits  in  hünden 
haben,  günstig  gehn."  Von  der  Hagen  hat  wohl  bei  Glückte  iit' 
Rom  ernstliche  schritte  gethan   um  eine   abschrift  des  Reinolt  « 


1  GörreB  briefe  2.  137.        2  A,  a.  0.  b.  144.        3  Bd  2,  2J 
4  OOrreB  briefe  2,  190.      !>  A.  a.  o.  a.  310.       G  3.  med  1812. 
8.  312. 
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erhalten.  GOrres  antwortet  einen  monat  später  auf  Orimms  brief : 
^Dass  Hagen  anch  zu  den  Heymonskindern  vorgedrungen  nnd  das 
ross  Bayard  mir  ans  dem  stall  führen  möchte,  ist  mir  so  lächerlich, 
•wie  die  Edda  ärgerlich  gewesen.  Es  wird  sich  niemand  nach  Rom 
hinsetzen,  und  ihm  das  zwei  finger  dicke  manuscript  noch  einmal 
abschreiben;  das  meinige  aber  ist  einmal  für  ihn  nicht  herauszu- 
kriegen. Er  denkt  wohl  eine  gute  zahl  subscribenten  Glöckle  zu 
bieten,  dass  der's  ihm  tiberlässt.  Dem  allem  wird  nun  durch  meine 
ankündigung  der  Bibliotheca  Vaticana  ein  ende  gemacht.^  Reinolt 
war  ausersehn  in  Görres  Sammelwerke  keine  geringe  rolle  zu  spie- 
len. In  der  ankündigung  der  Bibliotheca '  nennt  Görres  Eeinold 
von  Montalban,  bekannt  unter  dem  namen  der  Heymonskinder,  die 
kröne  der  dichtungen  des  normannischen  kreises,  „ein  werk  in 
15000  versen,  das  nie  genug  gelobt  werden  kann,  und  die  äußere 
form  ausgenommen,  sonst  in  allem  würdig  den  Nibelungen  zur  seite 
tritt,  die  Odyssee  neben  der  Iliade.^  Auch  die  beiden  bilder,  welche 
Philipp  Otto  Runge  dazu  geschaffen ,  dachte  Görres  noch  in  be- 
ziehungen  zu  seiner  ausgäbe  zu  bringen '.  Hebt  er  auch  in  der 
ankündigung  das  Rolandslied  besonders  hervor,  so  galt  ihm  doch 
Reinolt  als  der  mittelpunkt  der  ganzen  Sammlung.  Für  dies  werk 
bemühte  er  sich  vor  allem.  Er  hoffte  für  seine  Bibliotheca  am 
besten  Stimmung  machen  zu  können,  wenn  er  den  Reinolt  wieder 
einem  großem  publiknm  näher  rückte.  So  sandte  er  also  an  Fried- 
rich Schlegel  für  dessen  Deutsches  Museum  eine  probe  aus  P  in 
neuer  Orthographie  und  teilweise  neuer  sprachform ,  welche  dieser 
gern  aufoahm^.  Nach  einer  kurzen  einleitung  in  Görres  art  fol- 
gen zwei  abschnitte  des  gedichts,  I  „Wie  Reynold  seine  mutter 
heimsucht  n  „Wie  das  edle  ross  Bayard  in  der  Seine  ertränkt 
wird",  nach  unsrer  Zählung  die  verse  3111  bis  3458  und  13058 
bis  13211.  An  den  lesarten  meines  texts  lässt  sich  prüfen,  dass 
Glöckle  nach  der  hs.  B  (399)  gearbeitet  hatte  und  dass  er  wenig 
geeignet  war  getreue  kopien  zu  liefern  •. 

1  A.  a.  0.  8.  325.  2  Vgl.  den  anzeiger  za  Gräters  Idouna  und 
Hermode,  nr.  19,  8.  okt.  1812.  3  Görres  briefe  2,  333.  4  A.  a.  o. 
8.  337.  346.  Deutsches  Museum,  4.  Wien  1813.  8°.  S.  298  bis  320. 
Vgl.  Briefe  von  J.  Grimm  an  H.  W.  Tydeman  hg.  v.  Beifferscheid, 
Heilbronn  1883.  8«».  S.  93,  W.  Grimm  an  T.,  29.  jan.  1815.  5  Vgl. 

z.  b.  3182.    Vgl.  Görres  über  Glöckle,  briefe  2,  510. 

Belnolt  31 


Im  kreise  von  Görres  fretmden  war  man  eifrig  für  die  BtbU»^ 
theca  Vaticana  bemUlit.  Aach  Friedrich  CreuzLT  g-lanbt«  ihr  befe 
fall  prophezeien  zu  können  '.  Am  ernsüiaftesten  betrieben  aber  d 
brüder  Grimm  die  sache.  Am  14.  november  1812  sandten  sie  GW 
res  eine  liste  von  dreizehn  snbskribeDten.  Das  aei  alles  aoftreW 
bare,  denn  in  Kassel  herrsche  eine  gewaltige  gleichgiiltigkeit  gegM 
litteratnr '.  Diese  gleicligttltigkeit  war  aber  anch  itnderwärto  > 
banse,  wie  Windischmaun  berichtet '.  Görres  aber  war  unterdessiil 
mit  alter  macht  in  das  politische  leben  hineinge.zogen  worden.  Sdd 
Rheinischer  Merkur  verzehrte  ihm  all  seine  zeit  Er  mochte  wotf 
selbst  zn  der  ansieht  kommen,  dass  er  nnmöglidi  zweien  herm  difr 
neu  könnt«*.    Enrz,  mit  der  Bibliotheca  ward  es  nichts». 

Lange  bevor  aber  dieser  betrübliche  schlass  klar  gewordo^ 
liethätigte  Wilhelm  Grimm  noch  ein  besondres  Interesse  am  Kdi 
nolt.  Er  ließ  sich  ende  1812  Gläckles  abschrift  vnn  Görrea  t 
den '  und  belüelt  sie  lange.  Wie  es  scheint,  wollten  beide  brttdef. 
Grimm  vereint  eine  ausgäbe  des  gedieht»  veranstalten.  Am  6.  mat. 
Ittl4  sclirieb  Wilhelm  an  den  damals  in  Paris  weilenden  Jacob! 
„Wäre  es  müglich  für  dich  außer  dem  Reinhardus  ein  gedieht  ab- 
zuschreiben oder  abschreiben  zu  lassen,  so  würden  doch  die  Het 
monskinder  und  der  damit  zusammenhängende  roman  von  Maogil 
(nr.  7183)  den  vurzng  verdienen,  zumal  wenn  uns  Görres  die  b 
ansgabe  überlüßf  '.  Es  handelte  sich  also  darum  auch  des  alfi: 
französischen  Reuaat  zu  vergleichung  mit  dem  Reinolt  und  ver^ 
Wertung  bei  der  ausgäbe  des  letztem  habhaft  zu  werden.  Eni 
um  20.  märz  1817  gab  Wilhelm  Glöckles  abschrift  aufGürres  1 
an  diesen  zurück '.  Görres  wünschte  die  abschrift  wieder  in  hSo« 
den  zu  haben,  um  danach  „die  Heimonskinder  als  volksbncb ,  dfa 
verse  wie  prosa  abgesetzt,  drucken"  zu  lassen.  Da  nun  die  PflUzar 
handschriften  wieder  nach  Heidelberg  gekommen  waren,  hatte  OörrM. 
dnrdi  vergleichung  mit  den  originalen  die  mangelhaftigkeit  von 
Glöckles  abschrüten  erkannt  und  so  auf  einen  genauen  abdmdi  det 
gedichts  verzieht  gethan.  Wilhelm  Grimm  stimmte  Görres  bei,  i 
dem  er  bei  der  rücksendung  an  diesen  schrieb:     ,Die  liandschrift 

1  Görreg  briefe  2,  353.         2  A.  a.  o.  g.  361.  3  Ä.  a.  o.  s.  373. 

4  Vgl.  Briefe  von  J.  Grimm  an  Tjdeman,  s.  54,  5.  mai  1815.       5  Görm 
hriefe  2,  509.        6  A.  a.  o.  s.  373.         7  Briefwechsel  zwischen  J. 
W.  Grimm  aus  der  Jugendzeit,  g.  319.         8  OOrres  briefe  2,  510.  51& 
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ist  in  beiden  exemplaren  sehr  nachläßig  and  das  alte  gedieht  ge- 
waltig zn  gmnd  gegangen,  nnter  diesen  umständen  wird  freilich  . 
das  beste  sein,  eine  bloße  prosatibersetznng  zn  geben. '^  Es  ist 
kanm  anzunehmen,  dass  W.  Grimm  damals  schon  die  beiden  hand- 
schrifben  des  gedichts  selbst  eingesehn  hat.  Vielleicht  hatte  Görres 
in  Glöckles  abschrift  die  geringen  abweichnngen  von  A  an  einigen 
stellen  notiert,  so  dass  W.  Grimm  auch  einen  einblick  in  den  zu- 
stand des  texts  in  A  bekommen.  Einstweilen  scheinen  die  brüder 
Grimm  noch  der  ansieht  gewesen  zu  sein,  dass  P  ein  deutsches 
original  sei.  Als  Jacob  Grimm  noch  im  jähre  1817  die  beiden 
handschriften  in  Heidelberg  selbst  kennen  lernte,  kann  dies  schon 
die  vorgefasste  meinung  umgestaltet  haben.  Einstweilen  ist  jedoch 
noch  nichts  gewisses  davon  zu  spuren.  Von  Heidelberg  aus  fragte 
Jacob  bei  Görres  über  dessen  absiebten  an,  ob  er  nämlich  das  ge- 
dieht „in  prosa  lösen  und  zuschneiden,  oder  genau  abdrucken  lassen*' 
wolle.  Im  ersten  falle  würde  er  selbst  „sich  noch  mancherlei  mit 
dem  gedieht  zu  thun  machen  und  vielleicht  eine  förmliche  abschrift 
nehmen. '^  Im  letzten  falle  müsse  Glöckles  abschrift  nachgeprüft 
werden*.  Görres  erklärte  darauf  seine  absieht,  war  gern  bereit  zurück- 
zustehn  und  hielt?  es  selbst  für  besser  den  text  selbst  „  [unverändert  ?]** 
zu  geben,  wenn  Grimm  glaube,  dass  der  text  aus  den  beiden  hand- 
schriften leidlich  wiederhergestellt  werden  könne '.  Nun  ließen  sich 
die  Grimm  nach  Jacobs  rückkehr  eine  der  handschriften  nach  Kassel 
zusenden.  Doch  das  leidige  abschreiben  schreckte  sie  ab,  und  so 
baten  sie  Görres  nochmals  um  Glöckles  abschrift,  um  diese  mit 
dem  original  zu  vergleichen.  Görres  sagte  die  Versendung  zu '. 
Bei  dieser  genauem  prüfung  der  handschriften  nun  scheint  bei  den 
brüdem  Grimm  die  ansieht  durchgedrungen  zu  sein,  dass  P  keine 
Originaldichtung,  sondern  nur  eine  Übersetzung  eines  niederländi- 
schen Originals  darstelle.  Als  im  jähre  1820  Hoffmann  von  FaUers- 
leben  eines  der  neugefandnen  Renoutbruchstücke,  welches  er  einem 

Rolandroman  zuteilen  wollte,  an  Jacob  Grimm  sandte*,  eröffiiete 

* 

1  Görres  briefe,  2,  520.  2  A.  a.  o.  8.  524.  3  A.  a.  o.  529.  535.  536. 
4  Schon  vorher,  am  9.  juli  1820,  hatte  Hoffmann  an  Tydeman  mittei- 
luDgen  über  zwei  pergamentblätter  eines  vermeintlichen  Rolandromans 
gemacht  und  eine  probe  übersandt,  welche  in  einer  holländischen  Zeit- 
schrift abgedruckt  werden  sollte.   Tydeman  übenahm  dann  die  vermit- 

31* 
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ihm  dieaer  die  Wahrheit  in  einem  briefa,   dessen  wesentlichste  b 

Btandteile  hier  vorgelegt  werden  roflsaen,  Jacob  schreibt  am  1 
angust  1620:  „Das  mir  initgetheilte  bnichstäck  eines  altholländi* 
sehen  lieber:  ÜaralflndtBcheu  gedichta  ist  merkwürdig,  scheint  mir 
aber  nicht  sowohl  ans  dem  ruman  von  Roland,  sondern  ans  dem 
von  Reynalt  v.  Montalban  oder  den  Haimonskindern  zn  rühren. 
Bekanntlich  ist  das  altdeotscbe  gedieht  etwan  im  14.  jahrliundett 
aas  einer  flaml9ndi sehen  qnelle,  nnd  von  dieser  hätten  wir  nnn  e 
etttck  wiedergefunden,  öbei^etzt  worden.  Zn  Heidelberg  liegen  zwei- 
vollständige  hsB.  davon  nnd  ich  zweif  e  kaam,  bei  einer  reise  daUa. 
wärden  Sie  die  vermntttlich  genan  entsprechenden  stellen  ziemlick' 
leicht  anfBnden.  Dann  lassen  Sie  doch  irgendwo  beides  den  ni»> 
der-  imd  den  hochdentschen  text  drucken ,  mit  den  anmerknngen, 
welche  die  vergleichnng  an  die  band  gibt.  Die  abkiirzang  B  t 
deut«t  gewöhnlich  Reynolt  oder  vielmehr  Reynout,  wiewohl  sie  anik 
Roelant  heißen  kann,  wie  der  zns.hang  ausweist.  In  den  mir  mit- 
getheüten  zeüen  linde  ich  keinen  anstoß.  Das  anslaßen  der  aspira- 
tion  in  eelt  (held)  astelike  (hastiglich)  scheint  auch  flämisch,  alu 
goet  als  4  (vier)  bottoen  (soviel  als  vier  knöpfe,  d.  h.  nichts)" 

Wenn  nun  auch  durch  diesen  brief  die  naturvon  P  im  w^esent- 
liehen  erklärt  wird,  so  zeigt  sich  hier  Jacob  Grimm  doch  noch  in- 
einem  irrtume  befangen,  von  welcliem  er  sich  sclieints  niemals  lot- 
gemacbt  hat.  Er  hielt  die  beiden  datierten  handachriften  uicbt' 
für  die  des  dichter»,  sondern  für  spätere  schlechte  abschriften  einer 
faesnng  ans  dem  vierzehnten  Jahrhundert.  Nach  dem  oben  mit* 
geteilten  fand  ja  auch  Wilhelm  Grimm  das  gedieht  in  den  band- 
schriften  „gewaltig  zu  gi'und  gegangen",  und  Görres  war  Eweifel- 
liaft,  ob  der  text  ans  den  handschriften  leidlich  wiederhergestellt 
werden  klinne.  Jacob  Grimms  ansieht  war,  dass  die  Übersetzung 
ursprünglich  in  rheinisch-westfälischer  mundart  abgefasst  sei.  Di&- 
ser  dialekt  schien  ihm  wohl  flir  das  ganze  gedieht  auf  kritischen 
wege  herstellbar.  In  der  zweiten  aufläge  seiner  grammatik,  1822\ 
sprach  er  noch  die  hof&inng  aus  durch  kritische  behandlung  des 
gedichts  grammatische  anfschlüaae  über  diese  mnndart  zu  erhalten. 


telnng  au  Bilderdijk.     Vgl.  Briefe   von  -T.  Orimm 
■.  97.  98. 

1  Germania  II  (1866),  379   380.        2  1,  455. 
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Er  verwechselte  also  die  in  dem  wesentlich  hochdeutschen  texte  P 
oft  genug  durchdringende  heimische  mondart  des  bearbeiters  mit 
einer  etwa  anzusetzenden  westfälischen  vorläge  der  handschriften 
A  und  B.    Später  hat  dann  Hoffinann  dies  berichtigte 

Den  gedanken  an  eine  ausgäbe  des  gedichts  haben  die  brüder 
Grimm  in  einer  zeit,  da  sich  ihnen  bald  höhere  ziele  boten,  offen- 
bar ganz  fallen  gelassen.  Auch  Görres  denken  und  streben  ward 
in  andre  bahnen  gelenkt.  Spät,  im  jähre  1827,  fragte  A.  L.  Fol- 
len,  durch  Lassberg  an  Görres  gewiesen ,  bei  diesem  noch  einmal 
um  die  abschrift  an*.  Wir  erfahren  aus  diesem  briefe,  dass  auch 
Lassberg  die  abschrift  von  Görres  zur  einsieht  erhalten.  Auf  sol- 
chen wegen  mag  Glöckles  vielgereiste  arbeit  verloren  gegangen 
sein.  Wenigstens  findet  sie  sich,  wie  herr  dr.  Jochner  in  München 
mir  gütigst  mitteilt,  nicht  mehr  unter  Görres  papieren.  Auch  £tt- 
müller  besaß  eine  abschrift  des  gedieht«  nach  A,  aus  welcher  Su- 
chier  zur  Mägus-saga  mitteilungen  machte*. 

Ohne  die  vorläge  zu  kennen,  aus  welcher  P  nachweislich 
schöpfte,  kann  man  doch  nicht  unbemerkt  lassen,  dass  diese  vor- 
läge in  niederdeutscher  oder  niederländischer  spräche  abgefasst  war. 
Worte  dieser  sprachstufe  begegnen  auf  schritt  und  tritt.  Einige 
wenige  beispiele  mögen  das  erläutern. 

Der  Verfasser  von  P  weiß  f  und  b  nicht  nach  hochdeutscher 
weise  auseinander  zu  halten.  So  loff  1,  1511  u.  o.,  lieff  1023,  ge- 
fen  (=  geben)  1007;  aber  höbe  3,  hobede  5,  greben  (=  grafen) 
1605.  Er  reimt  also  unbedenklich  vertreben :  nefen  177.  78.  Ebenso 
ist  überall  das  unverschobene  t  für  hochdeutsches  z  zu  finden.  Grot 
154,  genot  344,  verwäte  1041,  morat  1056.  Daher  denn  fortwäh- 
rend reime  t:z.  Stolz:  holt  171.72,  stolz:  solt  229.30,  Reynolt: 
stolz  743.44,  1035.36,  stolz:  holt  1441.42,  sazt:  hatte  1221.22, 
nit :  verdrieß  1109. 10.  Sehr  oft  reimen  cht :  ft.  Kracht  {=  kraft) : 
nacht  315.16,  krefft:  gesiecht  678.79,  tracht:  krafft  871.72.  So 
998  schachten  (=  Schäften).  Gutturale  spirans  steht  häufig  an  stelle 
der  hochdeutschen  media  oder  tenuis  oder  reimt  mit  dieser.  Slach  623, 
swach :  slach  769.  70.  tach  (=  tag)  937  ,  sach :  slach  1037. 38, 
slag  :  zerbrach  1075. 76.    Sehr  häufig  ist  geschrieben  Ludwich ,  so 


1  Vgl.  Bor.  Balg.  5,  101.        2  Görres  briefe  3,  300.      8  Germania 
20,  285  f. 


I 


486 

935,  972;  aber  aach  Lndwigh  411  nach  oiederltliidiscliem  brauche. 
Kommen  dazu  uoch  reime  wie  mede:  frede  201.2,  stede:  frede 
237.38,  atede:  raede  292.93,  371.72,  739.40,  det :  fred  317.18, 
frede:  gelede  471,72,  neden:  gereden  533.34,  frede:  stede  688.89,. 
frede:  rede  692,93;  tegeu :  getregen  1449.50;  konig:  ring  7.8, 
konyg:  ding  209.10;  irre;  ferre  1373.74;  kone:  Bone  241.42, 
283,64  n.  o.;  mwe:  trauwe  531.32;  wal:  aal  f^wol:  soll)  1665. 
66;  formen  wie  deBtnierde  189,  ran  228.  234.  369,  saU  (=  agil} 
254,  sal  1365,  wal  649,  ia  (~  es)  514,  bieben  1816,  foß  1500  u.  a.  n^ 
80  wird  man  bei  einem  wie  P  im  allgemeinen  hochdentachen  texte 
die  annähme  einer  nicht  hoch-  oder  raitteldentachen  vorläge  nicht 
von  der  band  weisen  können.  Eine  auzaht  von  reimen  bt  nur 
mittel-  oder  niederdeutsch  möglich  wie  mute :  bmte  311. 12,  barfoB: 
groß  277,  78.  foB;  groß  1499.  1500;  doch  fiberwiegen  eigentttmlich- 
keiten  niederländischer  art  bo  erheblich ,  daaa  man  jene  auf  md. 
oder  nd.  gebiet  weisende  formen  nur  etwa  anf  rechnnng  des  Bchre^ 
bers  oder  etwa  des  hochdentsch  diclitenden  md.  oder  nd.  Verfassers 
eetzen  kann.  Der  Wortschatz  ist  wesentlich  niederländisch,  'das 
zeigen  vor  allem  die  vielen  aus  dem  französischen  stammenden 
tVemdwörter  wie  asaaut  14194. 14243,  batalge  11979,  bovier  14916, 
caligieren,  ka]engieren6514.  (i341,  campon,  campion,  kampion  9521. 
9528,  9672,  cariUte  5672.  6788,  7755  u.  Q,.  dangiere  4902,  fälli- 
geren, fallieren  12961.  14826,  forest  6256.  6584.  13441,  geprenden 
6496,  lodieren,  loderen,  loyeren  6151.  6175.  14087,  malige  9222. 
9238,  morßel  10519.  10603  u.  S.,  nose  9167,  oBUge,  uatage,  ostasi« 
9535.  9537.  9543.  14410,  porpont  13fi93,  pose  919G,  prenden  6267. 
5292,  6444  n.  ö-,  pynsen  13587,  rybalt  688G.  6903.  6907  und  an- 
dre, die  meist  nur  auf  nl.  boden  vorkommen.  Ganz  spezifisch  ni»- 
derlUndische  worte  sind  ferner:  konigstavel  6541.  6568.  7479*, 
moatart  9509,  oberdat  (^  mnl.  overdaet)  9953,  puten  kynt,  puten 
aone  8181.  8277.  8301.  10644,  schoß  mal  7091.  7125.  8865,  treche 
12360,  vertrecheu  12506,  wrene  182.  1729.  3049.  3607  u,  o.,  aie 
(—  tale)  6608.  6696.  7365.  7988  u.  o.  und  noch  viele  andre,  die 
mau  sich  aus  den  ajimerknngen  leicht  zusammenauclien  kann.  In 
vielen  ßUten  sind  diese  mnl.  worte  einigermaßen  in  hochdentscha 


1  Vgl.  die  anmerkong  z 
biet  venwichaeten  worte. 


6541   und  ku  der  eisten  belegstelle    der 


-     487 

form  gebracht  y  in  ebenso  vielen  fällen  sind  sie  nnvermittelt  bei- 
behalten. Eine  eigenttimlichkeit  nl.  handschriften  besteht  in  dem 
gebrauche  von  v  für  w.  Aach  davon  haben  die  hss.  von  P,  be- 
sonders A,  sparen  bewahrt  So  vrene  1729,  vorten  5905,  vys,  vise 
5948.  6781,  vil  getan  (=  wel  gedaen)  5974,  vip  10427,  zyt  vile 
10976,  vil  13546,  vorvare  14645.  Der  Verfasser  von  P,  Übersetzer 
einer  mnl.  vorläge,  verstand  oft  mnl.  werte  aaf  den  ersten  blick 
nicht.  Er  half  sich  dann ,  wenn  er  leichtfertig  zuerst  das  mnl. 
wort  korzweg  abgeschrieben  hatte  und  darnach  einen  kleinen  ge- 
wissensbisB  empfinden  mochte,  dadurch,  dass  er  am  rande  die  Über- 
setzung oder  auch  verhochdeutschung  des  worts  anschrieb  und  durch 
Versetzungszeichen  andeutete,  für  welches  wort  des  texts  das  bei- 
geschriebne  eingesetzt  werden  sollte.  Meist  haben  beide  hss.  diese 
glossen,  seltner  nur  eine  allein.  Ich  stelle  sie  alle  hier  zusammen. 
182  wrenej  freuel  A,  776  proben]  prüfen  B,  1350  mij]  mir  AB, 
1688  kab]  spru  AB,  1729  vrene]  frech  AB,  1740  afe  (abe  A)]  ab 
B ,  2078  dorperheit]  tompheit  A ,  tömheit  B ;  2283  lot]  bly  AB, 
2874  dwais]  narr  AB,  3071  holt]  holcz  AB,  4403  unbliden]  betreub- 
ten  oder  vnfrolichen  AB,  5331  sporte]  rort  B,  5609  begegenen] 
begeynen  B,  5656  mot]  muß  AB,  5673.  5789  laten]  laßen  AB,  7078 
entlehent]  myetent  A,  7607  pacz]  frid  A,  7675  Wlcane  (Bulkane 
A)]  al  bulcane  B,  9131  snuck]  hecht  AB,  9643  leunen]  leucknen 
A,  leucken  B ;  10486  off  (äff  A)]  ab  B,  13442  besten]  tieren  AB. 

Bis  auf  wrene ,  welches  wort  dem  Übersetzer  anfangs  ganz 
firemd  war,  sind  also  alle  diese  werte  richtig  glossiert,  wenn  man 
von  dem  Ortsnamen  7675  absieht.  Aber  an  andern  stellen  sind 
dem  Übersetzer  arge  missverständnisse  und  Verwirrungen  begegnet, 
aus  welchen  er  sich  auf  keine  anständige  art  herauszuhelfen  ver- 
mochte. So  heißt  es  718  „sprach  der  oberste  stolze  man."  Das 
ist  barer  unsinn  und  natürlich  nur  missverstandnes  „overstolte*'  = 
Überstolze.  750  „und  habe  des  espen  rises  mut".  Noch  mehr  un- 
sinn. Die  stelle  wäre  ohne  die  hülfe  der  Volksbücher  schlechter- 
dings unverständlich  und  unerklärlich.  Doch  aus  den  Volksbüchern 
sehn  wir,  dass  es  heißen  muss:  „und  habe  des  espentines  mut^, 
und  dass  der  kluge  Übersetzer  espen  tin  für  mnl.  espen-teen  = 
espenzein,  espenzweig  nahm  ^    Die  verse  798  bis  801  sind  ebenso 

* 

1  YgL  die  amnerkong.  ' 
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Bchlecliterdmg:B  nnventändllcb.    Ich  habe  in  der  aumerknnf  ans  1 
gezeigt,  WUH  sie  bedeuten  aollen. 

11574.75  ir  dnat  mir  bitter  herberg  zn  nacht, 
iBt  entlanffen  ach  mit  myner  krafft. 
Auch   ohne  die  hülfe  der  volksbucher  wäre  dieser  grobe  ecbnitzer, 
bitter  flir  mal.  beter  —  besser,  leicht  zn  beBsern. 

13656.  ö7  scharianten  zu  ere  und  zn  fuß 
w ollen t  sie  dar  senden  zn  spot. 
Fnß  und  spot  können  nicht  reimen,  wohl  aber  mnl.  foet  nnd  spoet 
Ganz  derselbe  fall  liegt  vor  13693.  94 ,  wo  gnt  und  spot  im  reime 
stehn  für  goet:  spoet.  13746  „Rebolt  ist  glich  eym  risen  (Reeen 
A)."  Das  wilre  ja  schon  nicht  unmöglich;  aber  H  liest  hier  Eet 
nott  ist  verresen  (=  anferstandea) ,  und  dies  lehrt  ans,  dass  der 
überaetzer  mnl.  vorresen  als  „für  einen  riesen"  fasate'.  Solcher 
misHverständnisBe  mehr  findet  man  id  den  anraerkungen  verzeichnet 

Wie  ich  nachher  zeigen  werde,  glaubte  man  anfanglieh  den 
Reinolt  für  eine  deutsche  originaldichtnng  halten  zu  rnnssen.  OöireB 
scheint  daran  zuerst  gezweifelt  zu  haben.  Später  nun  fand  Hoff- 
raann  die  i'este  des  mnl.  gedichts  und  Jacob  Grimm  entdeckte  desseit 
zuaammenliaitg  mit  P.  Seitdem  steht  es  fest,  dass  P  nnr  eine  ilber- 
tragnng  des  niederländischen  Renout  ist.  Da  etwa  2000  versa 
dieses  mnl.  gedichts  erhalten  sind,  ist  es  ans  möglich,  wollen  und 
küunen  des  bearbeiters  ziemlich  genau  zn  prüfen.  Dra  die  ver- 
gleichnng  beider  texte  mögliehst  zu  erleichtem,  habe  ich  die  vers- 
zahlen des  Rt  nach  Mattbes  ausgäbe  meinem  texte  oben  von  seit« 
zu  Seite  beigesetzt.  Wie  sich  aus  dem  folgenden  ergeben  wird, 
ist  die  Übersetzung  P  nicht  der  art,  dass  diese  verszahlen  steti 
ganz  genau  stimmen  könnten. 

Die  art,  wie  der  bearbeiter  seine  mnl.  vorläge  behandelte,  ISsst 
sich  in  wenig  worten  kennzeichnen.  Vor  allem  ist  er  darauf  au 
zu  kürzen.  Er  erreicht  diesen  zweck  auf  verschiodne  weise, 
mal  dadurch,  dass  er  manche  verse  ganz  anslüsst,  dann  durch  zn- 
sammeuziehung  mehrerer  verse  in  einen  oder  in  einige  von  gv- 
riugerer  anzahl. 

So  fehlen  die  verse  Rt  2 ,  wofSr  freilich  eingesetzt  ist  P  5^ 
hin  nß  zn  sehen,  Rt  10  nach  538,  Rt  33  bis  35  nach  652,  Rt  49: 

1  Vgl.  die  aumerkong. 
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bis  52  nach  564,  Rt  12  bis  14  sind  gleich  540  ,  Rt  67.  68  sind 
gleich  578,  Rt  83  bis  88  =  593  bis  96,  Rt  97  bis  101  =  605  bis 
607,  Rt  105  bis  111  =  611  bis  613,  Rt  112  bis  119  =  614.  15, 
Rt  145  bis  148  =  634.  35,  Rt  174  bis  186  =  659  bis  663  u.  s.  w. 
An  nicht  wenigen  stellen  versteht  der  bearbeiter  seine  vorläge 
gar  nicht  oder  falsch.  Einige  solcher  mlssverständnisse  sind  be- 
reits oben  an  solchen  stellen  gezeigt,  wo  Rt  nicht  mehr  zur  seite 
steht.  Nun  noch  ein  paar  beispiele,  die  sich  an  Rt  prüfen  lassen! 
So  heißt  es  Rt  143.  44 

Gheme  sonde  die  gravinne 

Breken  dese  grote  onminne. 
Dies  ist  P  632.  33  übersetzt  : 

Ungern  solt  die  greffynne  % 

brechen  die  große  der  mynne. 
Das  ist  baarer  unsinn.    der  mynne  scheint  aas  der  Schreibung  o 
minne  hervorgegangen   zn  sein,  da  q  mit  dem  abkürzongszeichen 
darüber  wohl  als  d  verlesen  werden  konnte. 

Rt  265  Si  hadden  menigertiere  sprake 
ist  übersetzt  P  2554 

sie  hatten  manig  Iure  sprach. 
Rt  486  Wildise  oec,  sem  mijn  leven! 

Met  verranessen  npgeven. 
=  P  2709  Wollent  ir  sie  nff  summen  myn  leben 

mit  verretnisse  uff  geben.' 
Rt  513  Ic  horde  Anceline  heden  geven 

Goeden  raet,  ende  vroescap  seggen. 
=  P  2737  ich  hört  Anceline  hut  geben  guten  rat 

und  fruntschafft,  das  es  kern  zu  guter  dat. 
Aus  diesen  wenigen  proben  ergibt  sich  zunächst,  dass  der  bearbei- 
ter des  Niederländischen  durchaus  nicht  völlig  mächtig  war ,  und 
dann,  dass  er  mit  größter  leichtfertigkeit  verfuhr  und  sich  gar 
nicht  darum  kümmerte,  ob  ein  vernünftiger  sinn  bei  seiner  Über- 
setzung zu  tage  kam  oder  nicht.  Bei  dem  bestreben  die  vorläge 
zu  kürzen,  kam  es  nun  wohl  auch  vor,  dass  der  schlecht  reimende 
bearbeiter  aus  dem  im  Rt  gegebnen  Stoffe  keinen  brauchbaren 
reim  ausfindig  machen  konnte,  wenn  er  wie  gewöhnlich  zwei  verse 
zu  einem  zusammengezogen  hatte.  Er  war  also  in  solchem  falle 
genötigt  einen  ganzen  vers  eigner  mache  einzuschieben.    Das  ge- 
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ang  ihm  denn  meistens  herzlich  schlecht.    So  sind  die  vane  Bt 
93.  94 

Spreict  legen  ons,  Haymjjn  here, 

Dat  n  God  geve  ere! 
zusammengezogen  in  den  einen  P  601 

Sprechent  zu  uns  durch  uwer  ere. 
Aber  nun  folgen  die  bequemen  reimworte  gnadelike :  Lodewike,  die 
nicht  wohl  umgangen  werden  konnten.    Also  fügte  der  bearbeiter 
nach  601  ein 

umb  wol  tun  ummermer. 
Etwas  anders  war  der  fall,   wenn  aus  gründen  des  anstands  das 
reimwort  der  vorläge  gemieden  werden  musste.   So  hatte  das  wort 
minne  €ur  zeit  der  bearbeitung  einen  Übeln  sinn ;  aber  es  war  schwer 
in  der  stelle  Et  151.  52 

Ende  helsten  met  houden  zinne 

Ende  seide:  „spreict,  grave,  Heye  minne  I^ 
ein  andres  besseres  reimwort  zu  finden,  für  den  ungeschickten  be- 
arbeiter war  es  ganz  unmöglich  ohne  die  gewaltsamste  ändemng. 
Er  warf  also  151  ganz  weg,  setzte  für  152  ein 

P  638  und  sprach:  „Sprechent,  lieber  herre, 
und  schob  danach  ein 

des  bitten  ich  uch  ummer  mere. 
Wenige  verse  später  kam  der  gleiche  fall.    Da  hieß  es  Rt  161 

„Waerbi",  seit  ^e,  „soete  minne**  ? 

„Ic  wilt  u  Seggen,  vrouwe  gravinne. 

Ic  hebbe  u  gehat,  dats  waer, 

Lettel  min  dan  .xxx.  jaer. 
Auch  hier  wird  P  646  für  „soete  minne*  eingesetzt  „lieber  herre", 
danach  eingeschoben 

des  enhoffen  ich  nummermer, 
dann  162  bis  64  zusammengezogen  zu 

Ich  sagen  uch,  frawe,  das  ist  war, 

ich  hau  uch  gehapt  mee  dann  .xxx.  jare. 
633  aber,  an  einer  stelle,  die  er  nicht  verstand,  hat  der  bearbeiter 
minne  beibehalten.    Eine  vergleichung  der  verse  Rt  363  bis  65 

Ende  slougen  dort  dat  sire  vonden, 

Dat  binden  castele  was  ginder, 

Sonder  w|jf  ende  kinder. 
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mit  P  2619  bis  22 

Sie  singen  tod  alles  das  si  fnndeu 

nnd  gerachen  knnden 

sonder  wip  nnd  kinder; 

das  was  ine  kein  hinder. 
erklärt  so  recht  die  abgeschmackte  art  des  bearbeiters,   welcher 
Rt  361.  62  unnötig  gefunden  nnd  beseitigt  hatte.    Man  vergleiche 
femer  Rt  482.  83  mit  P  2705.  6.   Von  ähnlichem  ist  weiter  unten 
noch  die  rede. 

Die  reste  des  mnl.  gedichts  Renout  van  Montalbaen  sind  mehr- 
mals herausgegeben  worden.  Bekanntlich  war  Hoffmann  von  Fal- 
lersleben  in  den  besitz  der  pergamentblätter  gelangt,  welche  von 
Tross '  zu  Hamm  in  Westfalen  auf  bücherdeckeln  gefunden  worden 
waren.  Hoffmann  erhielt  die  bruchstiicke  erst  nach  und  nach.  Zu- 
erst besaß  er  nur  zwei  davon,  welche  400  verse  umfassten.  Von 
diesen  gab  er  am  9.  juli  1820  an  H.  W.  Tydeman  nachricht  und 
teilte  einige  verse  mit,  dass  dieser  sie  in  einer  holländischen  Zeit- 
schrift bekannt  mache '.  Über  Hoffmanns  belehrung  durch  J.  Grimm 
ist  oben  bereits  gehandelt.  Die  erste  öffentliche  nachricht  mit  fac- 
simile  und  proben  gab  Hoffmann  1821  in  „Bonner  bruchstücke  vom 
Otfried**  •.  Er  war  nach  und  nach  in  den  besitz  von  sechs  bruch- 
Btücken  des  Renout  gekommen.  Wie  es  scheint,  vermittelte  nun 
Tydeman  zwischen  Hoffinann  und  Bilderdijk,  so  dass  dieser  1824 
in  seiner  Zeitschrift  die  bruchstücke  in  begleitung  vieler  uns  wert- 
loser anmerkungen  herausgab^.  Es  sind  die  verse  402  bis  799 
(schluss  des  abschnitts  II  bei  Matthes),  1000  bis  1405  (schluss  HI), 
1607  bis  1806  (^V),  1807  bis  2007  (=  VI),  also  die  bruchstücke 
3.  4.  6.  7.  9.  10.   D'ie  verse  400  und  401  hatte  Büderdyk  im  kon- 

text  weggelassen,    weil  die  erzählung  besser   mit  402  beginnt*. 

* 
1  Dr.  C.  L.  P.  Tro88,  der  heraosgeber  von  Levolds  von  Northof 
Chronik  der  grafen  von  der  Mark  und  erzbischOfe  von  Köln  (Hamm 
1859.  S'^).  2  Vgl.  oben  s.  483,  anm.  4.  3  Bonn.  4°.  S.  21  bis  23. 
Mein  zitat  ist  nicht  sicher,  da  ich  die  schrift  nicht  selbst  sah.  Ich 
unterscheide  oben  stets  »Bruchstücke«  =  einzelne  blätter  der  hand- 
schrift,  und  »Abschnitte«  =  zusammenhängende,  teils  durch  mehrere 
blätter  der  handschrift  dargestellte  stücke  des  gedichts.  4  Nieuwe 
taal-  en  dichtkundige  verscheidenheden ,  door  Mr.  Willem  Bilderdijk. 
Deel  I.  Te  Rotterdam,  1824.  8^  S.  111  bis  198.  5  Vgl.  bei  Bilder- 
dyk  8.  119. 


Hoflinann  erwarb  daraof  noch  weitere  vier  blStter  derselben  lumd- 
schrifc  durch  taiiscli  wie  ancli  ein  brachstöck  des  miil.  Ualagia. 
Diese  vier  bruchstficke  uinfaasten  weitere  797  verse.  Hoffmanu  gab 
1830  an  zwei  stellen  von  ihnen  nachricUt '.  Die  mangelhaftlgkeit 
von  Bilderdijks  ausgäbe  (er  hatte  auch  alle  abkürzungen  wiedeiv 
gegeben)  und  das  bestreben  auch  den  dentsclien  gelehrten  mehr 
vom  Renout  bekannt  zu  machen  wnren  es  wolil,  die  Hoffmaun  be- 
wogen 1837  nochmals  eine  anegabe  des  Beinont  herzustellen  *.  Es 
ist  unbekannt,  warum  Hoffmann  dabei  das  aclite  bmchstück  (=  aV 
Bchnitt  rV)  überging.  Aus  seinen  aussagen  im  jähre  1830  geht 
nnzweifeliiaft  hervor ,  dass  er  es  damals  schon  besaß ,  und  doch 
schließen  in  seiner  ausgäbe  des  Renont  abschnitt  m  und  V '  dnrdb- 
gezählt  an  einander  an. 

Hofünaiins  leistnng  war  über  Bilderdijk  hinaus  ein  gewaltiger 
fortachritt.  Er  zuerst  bemlLchtigte  sich  der  für  eine  ersprießlidia 
kritik  ununigUn glichen  hülfsmittel,  der  Heidelberger  Übersetzung 
und  des  niederllindischen  Volksbuchs,  welches  er  zuerst  ala 
auflösung  des  Renout  erkannte.  Friiher  hatte  er  noch  unbedenkUsfc 
Claea  Verbrechten  den  dichl«r  des  Renout  genannt ' ,  nun  zog 
ea  vor  die  ü-age  nach  dem  Verfasser  ganz  zu  umgelin.  Dagegen 
stellte  er  eine  bekannte  perscinlichkeit ,  Jobanues  Grumelkut, 
nannt  von  Soest,  ala  den  Verfasser  von  P  auf.  An  der  ausgäbe  ist 
zu  tadeln,  dass  Hoffmaun  mit  dem  texte  etwas  willkürlich  oiuging 
und  auch  an  keiner  stelle  über  die  grundsätze  sich  aussprach ,  dia 
er  bei  seinem  abdruck  befolgte.  Bilderd^k  ist  als  unbrauchbar 
längst  zur  Seite  gelegt;  mit  HofFhiaun  müssen  wir  henie  noch  nebea 
der  neusten  ausgäbe  des  Rt  rechnen.  Bilderdijk  hatte  von  Hoff- 
mann  später  auch  abschrift  der  vier  andern  bruchstucke  erhalten. 
Aus  Bilderdijks  besitz  waren  alle  diese  abBc]uift«n  an  H.  W-  Tyde- 
mann  gekommen,  und  dieser  wieder  liatte  sie  der  bibliothek  der 
MaatBchappij  voor  Ned.  Letterkunde  gesclienkt.  Hier  ruhten 
bis  1866  dr.  W.  Bisschop  in  den  Handelingen  en  Mededeelingen  van 
de  Maatsch.  der  Ned.  Lett.  den  abschnitt  IV  (bmchstück  8)  nach 
Hoffmanns  absclirift  herausgab '. 


1  Horae  Belgieae  1,  57.  58.    Fundgruben  I,  807,  anm.       2  Hör»»' 
Belgicae  5,  45  bis  124.       3  Bei  HoSmann  IV.       4  Hot.  Betg.  ],  57.  SS, 

5  S.  88.    leb  zitiere  naeb  Matthea  Renout,  V. 


498  / 

Späterhin  haben  die  Niederländer  in  einzelnen  zeitschriftartikeln 
textbesserongen  veröffentlicht.  So  Matthes  im  Taal-  en  Letterbode 
4  (1873),  145  bis  148  nnd  ebenda  265  bis  282.  In  dem  letztem 
anfsatz  kündigt  Matthes  bereits  seine  absieht  an  die  Renoatfrag- 
mente  in  Moltzers  Bibliotheek  herauszugeben. 

Die  vollständigste,  beste  und  lehrreichste  ausgäbe  des  Renout 
ist  denn  die  von  Matthes  K  Diese  enthält  alle  sechs  abschnitte, 
die  uns'  durch  die  Ungunst  der  zeit  allein  von  dem  umfangreichen 
mnl.  gedichte  übergeblieben  sind.  Durch  seine  arbeit  an  der  aus- 
gäbe des  nl.  Volksbuchs  von  den  Heemskinderen,  von  der  wir  noch 
hören  werden,  war  Matthes  aufs  beste  vorbereitet.  Er  hat  keine 
mühe  gescheut  über  die  fragen  nach  den  Verzweigungen  der  ver- 
schiednen  redaktionen  der  Reinoltsage  klarheit  zu  bekommen.  Wir 
müssen  Matthes  nachrühmen,  dass  er  nach  Zinnow  der  einzige  war, 
der  es  mit  erfolg  unternahm,  das  manigfaltige  material  ziemlich 
vollständig  zu  durcharbeiten.  Freilich  war  ihm  die  sache  ungleich 
bequemer  gemacht  als  Zinnow,  der  nicht  6inen  vollständigen  altem 
französischen  text  vor  sich  hatte.  Durch  Michelants  ausgäbe  des 
Renaus*  war  Matthes  wesentlich  vorgearbeitet;  aber  es  bleibt  doch 
dem  letztem  neben  anderm  das  verdienst  Michelant  und  der  beiden 
Paris  angaben  an  den  handschriften  nachgeprüft  und  richtiggestellt 
zu  haben. 

Seiner  ausgäbe  zu  gründe  legte  Matthes  Hoffmanns  von  Fallers- 
leben  in  den  besitz  der  Bibliothek  der  Maatschappij  voor  Nederl. 
Letterkunde  gekommene  abschrift  von  dessen  pergamentbmchstücken. 
Als  kritische  hülfsmittel  benutzte  er  daneben  unser  P,  die  Heems- 
kinderen und  den  Renaus  in  seinen  verschiednen  gestalten.  Die 
Schreibung  der  hs.  behielt  Matthes  fast  durchweg  bei.  In  seiner 
gehaltreichen  einleitung  setzt  sich  der  herausgeber  besonders  mit 
den  französischen  texten  auseinander.  Er  scheidet  diese  in  drei 
gruppen,  deren  dritte  die  älteste  und  beste  redaktion  darstellt, 
eben  die,  welche  Michelant  nach  der  hs.  39  La  Valli^re  herausgab. 

* 

1  Renout  van  Montalbaen,  met  inleiding  en  aanteekeningen,  door 
dr  J.  C.  Matthes.  Te  Groningen  bij  J.  B.  Wolters ,  1875.  LXIII  und 
120  Seiten  8^.  Die  ausgäbe  bildet  die  lieferung  15  von  Moltzers  Biblio- 
theek van  middelnederlandsche  Letterkunde.  2  Der  bequemlichkeit 
halber,  zur  bessern  Unterscheidung  von  Renout  gebrauche  ich  stets  die 
nominatiyform  des  französischen  namens. 


Aber  aucli  dieser  text  stellt  nicht  die  Renauteage  in  ilirer  Ursprung'- 
liehen  einlieit  nnd  eiitfachlteit  dar:  sclion  Bind  die  sicher  anznndi- 
menden ,  iirBprlin glich  nebeneinander  bestfihnden  landschaftlich  gft^ 
schiednen  beiden  redaktionen  der  sage,  die  nördliche  und  die  sBd' 
liciie,  darin  znsanimen geflossen. 

Dass  nnn  der  Renont  nach  dem  französischen  gearbeitet  ist,' 
Bficht  wohl  fest;  aber  in  welcher  weise  der  ttbersetzer  dabei  i 
gegangen,  lILsst  sich  leider  nicht  feststellen.  Denn  der  Renönt  ent- 
spricht keiner  der  bekannten  französischen  redaktionen.  Uatthea 
kommt  7.n  dem  schlnsse,  dass  der  Renout  ebenso  wie  der  von  Mi* 
chelant  herausgegebene  Renaus  'die  Verbindung  zweier  oder  mebt 
Ultercr  redaktionen  darstelle.  Paulin  Paris  hat  gezeigt,  wie  im  Be- 
nana  vielfach  dieselbe  Situation  zweimal,  aber  mit  verschiednoi 
Worten  nnd  in  verschiedner  fsirbung  geBchildert  ist.  Ebenso,  meint 
Matthes,  sei  es  im  Renont;  doch  sei  die  Verschmelzung  der  faeidea 
redaktionen  im  Rt  anders  liergestellt,  wie  im  Es.  Nicht  alle  gründ«^ 
die  Matthes  vorbringt,  sind  stichhaltig.  Ob  wirklich  die  beiden 
wettkdmpfe  der  Heimonskinder  und  Ludwigs  im  steinwerfen  und 
im  Schachspiel  anf  ^ineti  Ursprung  zurückzuführen  sind,  mass  di^ 
hingeswlit  bleiben,  und  es  ist  entBchieden  zu  viel  gesagt,  sie  ur^ 
sprnnglich  identisch  zn  nennen.  Aach  dass  das  Schachspiel  dia 
Hp.ltere  fassung  darstelle  und  dem  Ogier  nachgebildet  sei,  sind  un- 
erwiesne  behanptungen.  Andre  halten  das  Schachspiel  im  Ogier  - 
für  naclibildung  des  im  Renans  '.  Die  falsche  mehrzahl  in  Rt  340, 
welche  Mattlies  s.  XXI\'  anzeigt ,  kann  auf  einem  Schreibfehler 
beruhn  und  beweist  jedenfiiUs  nichts.  Die  doppelheit  der  stellen 
Rt  330  bis  37  =  324  bis  29  nnd  "47  bis  53  =  338  bis  46  ist 
nicht  erheblich  und  belangreich.  Kurz,  Matthes  beweismittel  sind 
nicht  die  besten.  Doch  wird  im  ganzen  daran  festzuhalten  sein, 
dass  anch  im  Rt  keine  ganz  einheitliche  daretellung,  sondern  wie 
im  Rs  eine  verqnickung  der  beiden  nrspranglich  landschiiftlich  ge- 
scliiedenen  redaktionen  zn  selin  ist.  Und  zwar  ist  im  Kt  die 
südliche  vorgezogen,  während  im  Rs  die  nördliche  überwiegt,  Mat- 
thes ist  sogar  geneigt  im  Rt  eine  doppelte  fassung  der  sfliUichen 
redaktion  als  vorläge  anzunehmen.  Der  hearbeiter  habe  diese  bei- 
den voi'züglich  nnd  daneben  aacli  die  nUrdliche  benutzt  *.    DasB 

I  Vgl.  Matthes,   Inl,  XXXIX*  anm.  und  XLVl.        2  InL  XXVll. 

XX  vm, 
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nnn  diese  verbindnng  das  werk  des  niederländischen  dichters  sei, 
hält  Matthes  für  das  wahrscheinlichste.  Ich  meines  teils  moss  frei- 
lich gestehn,  dass  mir  diese  große  Wahrscheinlichkeit  nicht  ein 
leuchten  will.  Und  zwar  scheint  mir  dieser  annähme  die  geringe 
fähigkeit  des  nl.  dichters  im  wege  zu  stehn.  Schon  Hoffmann  hat 
die  schwäche  des  Renont  als  dichterwerk  hervorgehoben,  und  Mat- 
thes diese  gerechte  behauptnng  nicht  zn  entkräften  vermocht  \ 
Ich  halte  den  dichter  wohl  für  fähig  eine  französische  vorläge  in 
leidlich  fließende  niederländische  verse  umzusetzen ,  doch  einer 
großem  that  kaum.  Wenn  aber  nun  nach  Matthes  der  dichter 
unter  anderm  die  beiden  wettkämpfe  Reinolt . . .  Ludwig  und  Adel- 
hart .  .  .  Ludwig  unverbunden  vorgefunden  und  neben  einander, 
doch  offenbar  zu  künstlicher  Steigerung  der  handlung  und  mög- 
lichster entlastung  seiner  beiden,  der  Heimonskinder ,  angebracht 
und  verwertet  hat,  so  muss  man  auch  mit  Matthes  den  dichter  ta- 
lentvoll '  nennen,  ja  man  muss  ihm  eine  nicht  unbedeutende  künst- 
lerische begabung  zuerkennen.  Und  wo  spricht  sonst  der  Renout 
für  eine  solche?  Demnach  ist  es  also  doch  wohl  wahrscheinlicher 
anzunehmen,  dass  die  Verbindung  der  verschiednen  redaktionen 
schon  in  der  französischen  vorläge  des  Niederländers  sich  vorfand. 
Dass  wir  keine  dem  Rt  entsprechende  französische  darstellung  be- 
sitzen, ist  wohl  schade,  jedoch  für  diese  annähme  unbedenklich. 
Ist  es  nicht  mindestens  ebenso  verwunderlich,  dass  nur  noch  einige 
bruchstücke  des  mnl.  Renout  erhalten  sind,  welcher  doch,  wie  wir 
sehn  werden,  nicht  nur  P,  sondern  auch  dem  nl.  Volksbuch  und 
der  kölnischen  Historie  van  sent  Reinolt  vollständig  vorlag? 

Interessant  ist  der  nachweis,  dass  in  Tassos  Rinaldo  sich  züge 
finden,  die  allein  im  Rt  parallelen  haben '. 

Hat  nun  aber  auch  der  Rt  im  einzelnen  manchen  altern,  dem 
Rs  fremden  zug  bewahrt,  so  muß  er  doch  als  ganzes  für  jünger 
erklärt  werden  als  der  Rs.  Freilich  stoßen  wir  bereits  im  anfang 
des  Rs  auf  eine  episode,  die  der  ganzen  fabel  eine  eigne  Wendung 
gibt,  indem  sie  eine  andre  motivierung  der  feindschaft  zwischen  Karl 
und  dem  geschlechte  des  Heyme  einführt.  Rs  und  Rt  weichen  nir- 
gends so    sehr  von   einander  ab  wie  gerade    im   eingang.     Und 


1  Inl.  XLH.  XLIII.        2  Inl.  XXIV.        3  Matthe«,  Inl.  XXIX  bis 

x:xxiiL 
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hier  stellt  die  tabel  des  Et  das  ältere  nnd  bessere  dar.  Matthe 
beweist  dies  recht  einlenchtend  daran ,  dasa  sich  im  Ra  seihst  « 
innenmgen  au  die  im  Et  dargestellte  fabel  linden,  die  im  wid« 
Spruche  mit  dieser  einleitnng  stelm  *.  Die  fassung  im  Bs  staninf 
ans  einer  nnnrspriingUchen  Terbindung  der  fabel  des  Beave  A'A 
mont  mit  der  des  Eenaus. 

In  dem  absdinitt  seiner  einleitung,  der  den  Rt  im  besond« 
behandelt,  setzt  sich  Matthes  zuuScliat  mit  Gaston  Paris  an 
Dieser  hatte  behauptet,  das  mnl.  gedieht  gehöre  dem  vierzehnte 
jahrhaadert  an  *.  Die  züge  von  barbarei ,  in  welchen  Jonckbloc 
einen  beweis  für  das  iiobe  alter  des  Renoat  sah,  hält  Paris  nnr  flf 
karikator  nnd  gerade  tTir  anzeigen  späterer  abfassung.  MatthM 
zeigt  mm,  dass  die  roheit  im  Rs  mind^tens  ebenso  sehr  herncU 
wie  im  Rt.  Mit  solcher  motiviernng,  meint  er,  k5nne  man  ehe 
gnt  anch  die  Illteste  redaktion  des  Bs  ins  ^'ierzehnte  jahrhunde 
vei-setzen.  Für  uns  ist  daraus,  dass  Jonckbloet  und  Paris  von  it 
selben  beobacbtnng  aus  zu  so  verschiednen  urteilen  kommen ,  n 
ZQ  schließen,  dass  diese  beobachtong  als  basis  eines  nrteils  tth 
das  alter  des  Rt  gar  nicht  benutzt  werden  kann.  Matthes  möc 
sich  auf  .Tonckbleetä  seite  stellen,  doch  fährt  er  auch  noch  gewid 
tigci'C  zengen  für  seine  ansieht  ins  feld :  die  unreinen  reime  de«  B 
So  lange  wir  keinen  andern  mnl.  Renont  kennen  als  den  dnrd 
die  brucbstiicke  dargestellten,  müssen  auch  Kaerlants  Zeugnisse  aoj 
diesen  bezogen  werden '  nnd  nicht,  wie  Paris  will,  anf  ein  andrei| 
lüteres  gedieht.  Genau  lässt  sich  die  zeit  der  abfassung  des  ] 
nicht  bestimmen.  Wir  müssen  wohl  mit  Hoffmami ,  Joncliblofl 
und  Matthes  die  zweite  hälft«  des  dreizehnten  Jahrhunderts  daÜi 
ansetzen.  Hoffoianns  ganz  grandiose  behauptnng,  dasa  Claes  ^ 
brecliten  der  dictiter  des  Renont  sei ',  bedarf  keiner  widerlegnng. 

Matthes  möchte  gegenübei'  Hotftnanns  nngünstigem  urteil '  da 
dicliter  des  Renout  ein  wenig  heben.  Allein  er  vermag  Hoffmanns 
aufstellungen  nicht  zu  entkräften.  Es  bleibt  dabei,  dass  der  dichtW 
keine  erhebliche  begabnng  besaß  ond  dass  er  wohl  sich  ziemlidl 
genau  an  seine  uns  unbekannte  franzüsische  vorläge  hielt. 

1  Hattbee.  Inl.  XXXIV  bis  XXXVI.  Vgl.  auch  G.  Paria.  Hi«t. 
poi^t.  de  (Jharlemagne ,    301.  3   Eist.    po6t.   de   Charleinagne,    140>' 

3  Matthes,  tnl.  XXXVIJI.       4  Horae  Balg.  I,  i>7.  58.      b  Horae  Belg. 
6,  100.  101. 
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Der  letzte  abschnitt  von  Matthes  einleitong  handelt  von  der 
Beinoltsage.  Gegenüber  Reiffenbergs  and  Michelants  *  zusammen- 
werfong  Reinolts  von  Montalban  mit  dem  z.  b.  im  Pseudo-Turpinns 
auftretenden  Eainoldns  de  Alba  Spina  verhält  sich  Matthes  mit 
recht  skeptisch.  Die  entstehong  der  Reinoltsage  ist  verhüllt  und 
wird  wohl  nie  aufgedeckt  werden,  wenigstens  nicht  in  unsrer  zeit, 
da  die  sagenforschung  und  die  vergleichende  litteraturgeschichte 
noch  nicht  die  kinderschuhe  ausgetreten  haben.  Alle  datierungen, 
wie  die  von  Jonckbloet  auf  gmnd  oder  ungrund  ganz  allgemeiner 
beobachtungen  versuchte,  haben  vor  der  band  gar  keinen  wert. 
Auf  einzelne  punkte  von  Matthes  bemerkungen  über  die  sage  werde 
ich  später  zurückkommen.  Richtig  ist,  dass  Deutschland  nur  sehr 
geringe  erinnerungen  an  die  Reinoltsage  enthält,  selbst  die  Städte 
seines  fabelhaften  heiligenlebens,  Köln  und  Dortmund,  nicht  aus- 
geschlossen. In  Deutschland  hat  die  sage  niemals  rechte  wurzel 
gefasst.  Fast  alles,  was  unser  volk  von  Reinolt  weiß,  hat  es  aus 
dem  allbeliebten  prosaromane  geschöpft.  Während  aber  aus  an- 
dern Volksbüchern  züge  in  deutsche  lokalsagen  und  märchen  über- 
gingen, hat  ein  solcher  einfluss  von  selten  des  Reinoltromans  sich 
nicht  geltend  gemacht.  Auch  dies  wird  unten  besprochen  wer- 
den. Mit  einem  historischen  „kern'  der  sage  vermag  ich  nicht  zu 
rechnen. 

Matthes  text  ist  mit  großer  Sorgfalt  behandelt.  Dass  die  Schrei- 
bung der  handschrift  bis  auf  geringes  beibehalten  ist,  kann  ich 
nicht  tadeln.  Auf  einzelnes  ist  in  meinen  anmerkungen  bezug  ge- 
nommen. Matthes  hätte  übrigens  besser  gethan,  nicht  Hoffinanns 
abschriften,  sondern  die  in  der  königlichen  bibliothek  zu  Berlin 
bewahrten  bruchstücke  der  handschrift  seiner  ausgäbe  zu  gründe 
zu  legen. 

Reichhaltige  anmerkungen  kritischer  und  exegetischer  art  und 
ein  wortverzeichniss  sind  Matthes  Renont  beigegeben. 

Martin  hat  die  ausgäbe  im  Anzeiger  für  deutsches  alterthum' 
besprochen  und  zuerst  den  gegründeten  Vorwurf  in  bezug  auf  die 
übergehung  der  handschriften  des  Rt  erhoben.  Für  ungegründet 
muß  ich  dagegen  den  tadel  erklären,  den  er  gegen  Matthes  behand- 
Inng  des  texts  richtet.    Sobald  ein  litteraturdenkmal  nur  in  einer 

1  Mouskes  2,  210.    Renaos  508.       2  1  (1876),  218  bis  222. 
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handschrift  überliefert  ist,  soll  und  mnsB  der  li^ 
seinen  ilndernngen  zn  ganaten  bequemerer  lesbarkeit  oder  leichterer 
ttberaoJiauung  der  dicliteriBckeu  eigentümUchkeiteD  des  Verfassers 
müglichst  besclu-änken.  In  solchen  iUllen  ist  sogar  der  dipLomsti- 
Bche  Abdruck  gerechtfertigt.  Wie  will  man  aus  der  ^inen  hanl- 
schrift  mit  Sicherheit  erschließen,  was  des  dichters  ist  nnd  was  nicbt? 
Martin  bemerkt  selbst,  dass  das  gedieht  überarbeitet  scheine. 
ki^nnte  doch  wahrlich  normalisierende  behandlnng  des  texts  weoi^ 
zur  erklümng  des  dichters  beitragen.  Wenn  mehrere  haadscbriftv 
vorliegen,  so  wird  der  herausgeber  wohl  von  selbst  darauf  kontmc^ 
seinen  text  nach  dem  bestehenden  brauche  einzurichten,  oder  ab« 
er  wird  die  Orthographie  einer  bestimmten  handschrift  zu  gmnds 
legen,  je  nachdem  es  die  omstilnde  des  einzelfalls  erfordern.  Flv 
den  grammatiker  ist  dje  Schreibung  unserer  mhd.  ausgaben  oft  g»- 
nug  ein  hinderniss.  Ich  behaupte  im  gegensatz  zu  Uartin,  d«K 
man  mit  der  normalisiening  in  vielen  fMlen  auf  reine  autoritfit  fab 
viel  zu  anbedacht  und  zu  leichtfertig  vorgegangen  ist.  Eine  wiit 
liehe  norm  bestand  im  mittelalt«r  nicht,  so  wenig  wie  eine  Bchrift-^ 
spräche  in  unserm  sinne. 

Im  vorliegenden  falle  nnn  besitzen  wir  nicht  einmal  eine  vtS^ 
ständige  handschrift,  nur  einige  brachstücke,  die  etwa  2000  ven» 
eines  gedichts  von  mindestens  20,000  versen  umfassen.  Dnd  dien 
bruchstilcke  von  ungleichem  werte,  diese  bmchatücke  eines  schoft 
überarbeiteten  texts  sollte  man  normalisieren!  Nein,  Matthes  hit 
ganz  recht  gethan,  ja  ich  wünschte,  er  wäre  in  seinem  TerfahnK. 
nocli  konservativer  gewesen.  Schon  im  Taal-  en  Letterbode  vtm 
1873 '  hatte  sich  Matthes  tadelnd  über  Hoffmanns  etwas  leicht- 
fertiges verfahren  ausgesprochen  nnd  betont,  dass  solche  methodA. 
verwerftich  sei ,  besonders  wenn  man  nach  einem  nnicnm  heraiw- "] 
gebe.  Diesem  sat^e  pfliclite  ich  vollkommen  bei.  Meines  erachtens 
hätte  jedoch  strenge  methode  denn  anch  die  ausfüllnng  der  lücken 
in  der  handschrift  vermeiden  und  alle  größere  Underongen  des  texd 
in  die  anmerknngen  verweisen  müssen.  Matthes  bat  indessen  alla  j 
ändemngen  und  einschiebungen  durch  knrsivdruck  kenntlich  , 
macht  nnd  damit  auch  strengen  anforderungen  genügt. 

Die  handiiohriftenfi'aginente  des  Renout  beflnden  sich,  wie  scha  1 

]  4,  265. 
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Martin  in  der  besprechong  von  Matthes  ausgäbe  mitteilt,  nnter  der 
signatnr  Ms.  germ.  Fol.  751  auf  der  königlichen  bibliothek  zu  Ber- 
lin. Es  sind  zehn  blätter  einer  pergamenthandschrift  des  vierzehn- 
ten Jahrhunderts.  Jede  seite  enthält  zwei  kolumnen  von  je  50  Zei- 
len. Die  höhe  der  kolamnen  beträgt  21,5  cm.,  die  größte  breite 
beider  kolumnen  zusammen  15  cm.  Die  bei  Matthes  fettgedruckten 
initialen '  sind  rot.  Auf  blatt  1  bis  4  (bis  vers  799)  sind  die  an- 
fangsbuchstaben  der  einzelnen  zeilen  ganz  schwarz,  auf  blatt  5  bis 
10  durch  einen  senkrecht  durchgehnden  roten  strich  ausgezeichnet. 
Die  von  Hoffinann  .nnterschiednen  drei  schreiberhände  *  scheinen 
nicht  ohne  weiters  sicher  zu  sein.  Wahrscheinlich  gehörten  die  10 
fragmente  einem  und  demselben  handschriftenbande  an '. 

Die  erhaltnen  abschnitte  des  Benout  und  der  text  von  P  ent- 
sprechen einander  wie  folgt: 

Rt  P 

I.  1  bis  199 532  bis  675. 

(=  bruchstück  1) 

n.  200  bis  799 2506  bis  2937. 

(=  br.  2  bis  399,  3  bis  599,  4  bis  799) 

m.  800  bis  1405 9643  bis  10093. 

(=  br.  5  bis  999,  6  bis  1204,  7  bis  1405) 

IV.  1406  bis  1606 10244  bis  10384. 

(=  br.  8) 

V.  1607  bis  1806 14061  bis  14216. 

(=  br.  9) 

VI.  1807  bis  2007  .......  14851  bis  15033. 

(=  br.  10.) 

I.  n  Hoffinanns  erste,  HI  zweite,  V.  VI  dritte  band. 
Die  vorläge  von  P  zeigt  im  äußern  eine  gewisse  Verwandtschaft 
mit  den  fragmenten.  Und  zwar  finden  sich  mehrmals  größere  ini- 
tialen in  P  und  Rt  an  derselben  stelle.  So  Rt  462  =  P  2689  A, 
Rt  522  =  P  2735  B,  Rt  578  =  P  2787  A,  Rt  1173  =  P  9918  A, 
Bt  1373  =  P  10066  A,  Rt  1662  =  P  14104  A,  Rt  1706  =  P 
14146  A,  Rt  1766  =  P  14194  A.    Einmal   entspricht   ein  para- 

1  Z.  b.  59.  105.  153.  187.  2  Hör.  Belg.  V,  105.  Matthes,  Re- 
nout  Vn.  8  Dies  alles  gütige  mitteilung  der  herm  dr.  J.  Müller 
und  dr.  W.  Erman  von  der  kgl.  bibliothek  zu  Berlin. 
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graphns,  i*  14!AX)  AB,  einer  initiale,  Rt  1865. 
mniigen  fallen  als»  in  die  Benontbruch stücke  3  ß  7  9  10  oder  I 
die  abaclinitte  11  III  V  VI.  Weder  in  der  Kenonths-,  nodi  in  | 
oder  B  läest  sich  eine  zweckbewnsste  anwendung  der  initiali 
nachweisen.  Die  initialen  müssen  also  in  beiden  blind 
ans  einer  illtem  vorläge  heriibergenommen  sein,  in  welcher  sie  r 
gelmilssig  etwa  am  anfange  der  kolnmnen  oder  seilen  verwao 
wurden  waren.  Die  Verwandtschaft  der  Renontbrncbatficke  i 
nnarer  hss.  A  und  B  ist  keine  nnmitt«lbare,  die  übereiDBtimniiuigtf 
in  der  anordnung  mehrerer  initialen  stellen  lediglich  den  reat  ein 
frähem  Überlieferung  dar.  (jeht  nun  schon  hieraus  hervor,  dass  J 
Iis.,  ans  welcher  die  bmchetücke  stammen,  nicht  die  vorläge  von  F 
gewesen  sein  kann,  so  llisst  sicli  das  ans  innem  gründen  noch  tU 
wahrscheinlicher  machen.  Die  abweichnugen  von  Rt  nnd  P  dnd 
nitmlich  hHufig  sehr  groli.  Daneben  zeigt  sich  auch  öfter  ( 
lieh  genaues  znsammengehn  der  beiden.  Im  ersten  abschnitt  iiä, 
Renout  schließt  P  ziemlich  genan  an ,  ebenso  im  zweiten , 
weniger  gegen  ende.  Im  dritten  abschnitt  finden  sich  viele  A* 
Weichlingen  nnd  lücken  auf  beiden  selten.  Am  stilrksten  sind  <j 
abweichongeu  im  vierten  abschnitt.  Im  fünften  schließt  P  wiedff' 
genau  an,  nnd  zwar  in  höherm  grade  als  sonst.  Gegen  ende  jedoch, 
nachdem  noch  Rt  1787  genau  P  142J3  entsprochen ,  gehn  beide 
texte  ganz  auseinander.  Da  aber  hier  die  Historie  van  sent  Bei- 
nolt  auf  selten  von  P  steht,  muss  wohl  Rt  überarbeitet  sein  '.  In 
sechsten  abschnitte  endlich  ist  der  anachluss  von  P  wieder  ziemlidi 
genan ,  nachdem  nur  im  anfang  ein  aasein  an  dergehn  sichtbar  ge- 
worden. In  den  anmerkungen  zn  den  oben  znaammengestellten, 
den  Rtbi-uchstücken  entsprechen ilen  textabschnitten  von  P  findet 
sich  das  n!)tige  über  die  abweichungen  gesagt*.  Namentlich  ist 
stets  auf  solche  stellen  bezng  genommen,  an  welchen  einer  der  an- 
dern texte  sich  gegen  Rt  zu  P  gesellt  und  somit  meist  die  nn- 
nraprilnglichkeit  der  fassnng  in  Rt  erweist.  Schon  die  vielen  mangel- 
haften stellen  in  der  hs.  konnten  darauf  hindeuten,  dass  Rt  wohl 
nicht  von  Überarbeitung  frei  sein  werde.    Uatthes  hat  die  milngej 


1  Vgl.  Anm.  lU  14314.  2  Vgl.  lu  5fl7.  2541.  2594.  2827.  2872. 

2921.  9658.  9698.  S815.  9873.  9889.   9967.  10040.    10286.   14876.    14946. 
14960.  15991.  15005. 
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meist  ans  P  gebessert.  Dass  dies  möglich  war,  zeugt  schon  für 
die  verhältnissmäßig  große  treue  von  P.  An  der  hand  von  Hha 
lässt  sich  die  unursprünglichkeit  vieler  lesarten  von  Rt  unzweifel- 
haft nachweisen.  Die  verschiednen  bruchstücke  der  Bths.  sind 
von  verschiednem  werte.  Ohne  sie  selbst  gesehn  zu  haben,  könnte 
man  annehmen,  dass  sie  aus  verschiednen  handschriften  stammen. 
Doch  scheint  dies  nicht  der  fall  zu  sein.  Haben  wir  mit  HofOnann 
yerschiedne  Schreiber  zu  scheiden,  so  erklärt  sich  die  ungleich- 
mäßigkeit  des  texts  aufs  einfachste.  Die  erste  hand  hebt  sich 
wenigstens  auch  durch  die  einfach  schwarzen  anfangsbuchstaben  der 
Zeilen  von  den  andern  beiden  ab.  Das  gesammturteil  über  die 
handschrift,  deren  bruchstücke  wir  besitzen,  kann  nur  ungünstig 
ausfallen. 

Durch  ein  einfaches  rechenezempel  nach  durchschnittszahlen 
lässt  sich  der  umfang  des  mnl.  gedichts  auf  über  20000  verse  be- 
stimmen. Über  5000  sind  bei  der  bearbeitung  zu  P  verloren  ge- 
gangen, leider  jedoch  nicht  zum  nutzen  des  ganzen,  denn  das  ge- 
dieht besitzt  die  ganze  Umständlichkeit  und  Schwerfälligkeit  des 
Benout,  ohne  sich  seiner  glattem  form  erfreuen  zu  können.  Nicht 
einmal  dass  die  ermüdenden  Wiederholungen  vermieden  worden  wä- 
ren. Zu  einer  dichterischen  Umarbeitung  des  ganzen  fehlte  dem 
Übersetzer  genügende  begabung.  Er  hält  sich  möglichst  wörtlich 
an  seine  vorläge  und  macht  es  sich  bei  seinen  kürzungen  äußerst 
bequem.  Durch  die  große  treue  von  P  wird  die  textkritik  des 
Benout  wesentlich  unterstützt.  An  vielen  stellen  können  ohne  mühe 
ganze  verse  und  verspaare  ins  Mnl.  zurückübersetzt  werden.  Die 
verlornen  5000  verse  sind  zwar  kaum  völlig  zurückzugewinnen,  da 
die  übrigen  quellen  ihre  vorläge,  den  Benout,  ungleichmäßiger  be- 
handelt, bald  genau  wiedergegeben,  bald  stark  gekürzt  haben.  Ver- 
suche zu  formaler  herstellung  können  darum  doch  allenthalben  ge- 
macht werden.  Matthes  hätte  für  seine  ausgäbe  einen  erheblichen 
nutzen  aus  einer  vollständigen  vergleichung  der  quellen  ziehen 
können.  Der  wert  einer  solchen  wird  aus  den  folgenden  abschnitten 
meiner  Untersuchungen,  wie  ich  glaube,  erhellen.  Diese  vorliegende 
ausgäbe  mit  ihren  beigaben  war  jedoch  nicht  der  ort,  sich  ein- 
gehend mit  der  textkritik  des  Benout  zu  befassen.  Ich  habe  mich 
begnügt,  meist  nur  kurze  andeutnngen  in  den  anmerkungen  zu  ge- 
ben.  Vielleicht  finde  ich  einmal  zeit,  eine  genaue  vergleichung  der 
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liandaclirift  Rt  vorzulegen  und  daran  textkritisclie  bemerkungen  zS 
knüpfen.  Den  vollständigen  Kcuout  werden  wir  auf  kritiacliem  y 
freilicli  niemals  wieder  gewinnen.  Dies  gewiss  höehat  beachten»^ 
werte  gedieht  bleibt  verloren,  wenn  nicht  ein  gluckUcheB  geschiel 
noch  eine  vollBtändige  liandscbrift  im  tage  fordert.  Und  daran  ku 
scheints  kanm  gedacht  werden. 

Wir  ßnden  iu  P  eine  menge  von  beziehungen  auf  die  qnellfl) 
nnd  zwar  iat  diea  die  qoelle  des  Renonl,  da  P  bei  seiner  geriogfl 
Selbständigkeit  diese  anspielnngen  alle  oder  doch  meist  aus  seind 
unmittelbaren  vorläge  herüber  genommen  haben  mnss.  Diese  qnelU 
also  das  altfranzSsische  gedieht,  wird  meist  hystorie  genannt. 
138.  3161.  3i2.').  4529.  4539.  4541.  4833.  5605.  6218.  74O0.  749St 
7834.  9034.  9728. 10186.  10267.  10966. 11398. 11680.  11926.  120« 
12080.  12118.  12184.  12205.  12280.  12284.  12332.  12703.  12740, 
13379.  13883.  14148.  14290.  14526.  15079.  15163.  Mehrmals  anc 
heißt  sie  buch.  So  3164.  3244.  6420.  7026.  8391.  14649.  1497Ä 
Eine  deutliche  beziebnng  anf  ein  gedieht  findet  sich  in  dem  st 
nem  ausdmck  liet.  So  6852.  7373.  7957.  9064.  9255.  Nur  e 
mal  erscheint  die  bezeichnnng  abentore  15093,  Uehrmah  benieli 
sich  der  bearbeiter  ancli  in  allgemeinerer  weise  auf  seine  qael1% 
indem  er  sagt:  als  ich  laß  959,  ist  das  wäre,  das  man  beschribeQ 
tint  1171,  Die  welschen  sagent  das  vor  war  3010,  da  ich  es  li 
4949,  Das  ist  war,  so  wir  fynden  daz  beschrieben  9100,  als  ich  L 
12183;  oder  indem  er  verspricht,  die  gesclüchte  so  zu  melden:  alM 
als  es  vor  midi  ist  komen  14588;  oder  indem  er  einschiebt; 
man  15095.  Die  zni-  gewinnnng  von  reimen  bequemen  zwischensätitf 
„das  ist  war",  ^das  was  knnt",  „das  ist  bekant"  werden  oft  a 
gewandt.  Hehrmals  nennt  der  bearbeiter  oder  Verfasser  seine  qneltt 
jWelsch" ;  Die  welschen  sagent  das  vor  war  3010,  Die  welschen  bnchd 
sagen  uns  das  14549.  Unter  , welsch'  ist  wohl  't  waalsch, 
Wallonische  zu  verstehn;  die  Wallonen  reden  eben  franzSsiaclL 
Aber  nicht  alle  diese  anspielungen  gehn  anf  die  französische  quellÜ 
des  RenoDt,  einige  müssen  aacli  auf  das  niederländische  gedieht  b»-' 
zogen  werden,  so  vor  allem  die  in  den  versen 
6218. 19  das  saget  ans  die  hystorie  wale 
vor  wäre  iu  dutscher  zale. 
Die  jdatsche  zale"  ist  aber  nicht  die  ^deatsclie"  spräche,  sondens 
die  iniederländiflche*. 
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Leider  ist  es  nur  in  ganz  seltnen  fällen  möglich  am  Rt  zu 
prüfen,  was  von  diesen  anspielungen  des  niederländischen  dichters 
und  was  des  deutschen  bearbeiters  eigentum  ist;  die  mehrzahl  dieser 
stellen  ist  im  Bt  nicht  erhalten,  und  an  den  wenigen  stellen,  wo 
F  und  Bt  verglichen  werden  können ,  zeigt  sich  nicht  immer  ein 
genaues  zusammengehn  von  P  und  Rt.  Bt  396  „daer  ist  läse*' 
=  P  2643  ,als  ich  läse«.  Rt  1435  «Dat  doet  ons  dat  liet  ver- 
staen*  lautet  in  P  10267  „als  die  hystorie  spricht  sonder  wan*. 
Einem  „Dat  segic  u  al  overwaer«  Rt  1950  entspricht  „Das  saget 
uns  das  buch  vor  wäre«  P  14979  ^  Genaue  tibereinstimmung  findet 
sich  nur  in  „Dat  doet  ons  die  storie  weten«  Rt  917  und  „Das 
thut  uns  die  hystorie  wißen«  P  9728;  „Des  macht  ons  die  storie 
wys«  Rt  1710  und  „Des  macht  uns  die  hystorie  wys*  P  14148. 
Einmal  kann  man  auch  aus  den  Volksbüchern  eine  Übereinstimmung 
zwischen  P  und  Renout  erschließen:  „Die  hystorie  saget  uns  auch 
viele«  P  10186  entspricht  „De  historie  seit«  h  137 ,  „Die  Histori 
meldet«  a  172.  An  einer  andern  stelle,  wo  Rt  hat  „Des  maket  ons 
die  storie  wys«  (1720),  bietet  P  (14155)  nichts  entsprechendes.  So 
auch  „Also  aMct  gescreven  sach«  (735),  „Ons  seit  de  bouc,  bi 
sente  Jan«  (750). 

Die  stellen,  an  welchen  der  Verfasser  oder  bearbeiter  des  ge- 
dichts  selbst  redend  auftritt,  sind  sehr  zahlreich.  Vor  allem  liebt 
ers  in  der  erzäh^g  von  einem  gegenständ  zum  andern  dadurch 
überzuleiten,  dass  er  sagt: 

43  Nu  will  ich  von  den  [laßen]  bliben 

und  wil  uch  von  den  den  herren  schriben. 
1271  Nu  laß  ich  von  dem  essen  bliben 
und  wil  das  ander  fort  schriben. 
2050  Hie  wil  ich  laßen  vonHeymes  kindem  zu  diesen  zyden 

und  wil  uch  sagen  von  Heymes  stryden. 
2141  Nu  wil  ich  uch  fort  don  hören 

von  Re3molt,  dem  wygant. 
2144  Von  Heymen  wil  ich  laßen  bliben 
und  wil  von  sinen  kindem  schriben. 
Ähnliche  Wendungen  begegnen  häufig.    Sie  scheinen  meist  aus  der 
niederländischen  vorläge  herübergenommen  zu  sein.   So  entsprechen 
sich  folgende  stellen: 

1  =  h  133  Maer  de  historie  seit,  a  176  aber  die  History  vermelt. 
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P  2141  (vgl.  oben),  h  43  Hier  wfl  ik  sw^gen  van  Aym^n,  en  seg- 
gen  van  8\jn  kinderen. 

3016  Hie  wil  ich  den  konig  laßen  bliben 
nnd  wil  von  Reinolt  schriben. 
h  58  Hier  wil  ik  swygen  van  Carel  en  seggen  van  Reinonts  aven* 
turen. 

a  77  Nnn  will  ich  von  Eftn:  Carl  schweigen  vnd  sagen  von  Rei- 
noldts  Thaten. 

4218  Nn  laß(t)  ich  von  diesem  wesen, 
na  hört  von  Beinolt  lesen! 
h  74  Hiervan  wil  ik  een  weinig  swygen,  en  verbalen  van  Reinont. 
a  96  wil  nun  hiemit  schweige,  vnd  schreiben  fort  von  Reinoldt. 
10273  Hie  laßen  ich  von  Reinolt  bliben 
nnd  wil  nch  von  Rolant  schriben. 
Rt  1441  Hier  latic  von  Renonde  bliven, 

Ende  willn  van  Roelande  scriven. 
unzählig  sind  die  stellen,  an  welchen  sich  der  dichter  mit  einem 
Horent,  Hie  (Nn)  sollent  (mogent)  ir  hören  an  den  leser  wendet. 
Öfter  versichert  er,  dass  er  die  Wahrheit  rede  nnd  keine  lüge.  Auch 
die  Wendung,  dass  er  sich  unfähig  erklärt  alles  bis  ins  einzelne 
zu  erzählen,  ist  nicht  selten. 

41  Man  bracht  da  manicherley  gericht  an, 
der  ich  nit  alle  beschriben  kan. 
8840  der  heim  was  sere  gut, 
von  golt  blenkt  er  rot, 
manig  stein  stunt  daran, 
des  ich  gesagen  nit  enkan. 
14493  dar  kamen  hoher  lute  mee, 

dann  ich  uch  kond  genennen  by  namen. 
14761  das  uch  niemant  [kan]  erzelen. 
Der  dichter  erklärt  mehrmals  ausdrücklich,   dass  ers  kurz  machen 
wolle, 

9704  Was  hulffes,  daz  ichs  machte  lang? 
=  ßt  893  Wat  holp,  dat  ict  u  machte  lanc  ? 
Rt733  Wat  holpe,  dat  ict  updecte  lanc 
Van  der  brulocht  die  daar  was. 
Also  alsict  gescreven  sach? 
So  verloric  minen  tyt. 
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Dies  fehlt  P  nach  2894. 

13571  Ich  wil  es  nch  nit  machen  lang. 
Leider  haben  weder  dichter,  noch  bearbeiter  damit  die  Wahrheit 
gesagt. 

Mit  den  5000  versen  des  Renout,  die  bei  der  bearbeitung  P 
verschwanden ,  sind  viele  solcher  zwischenreden  des  dichters  vet- 
loren  gegangen.  In  vielen  fällen  hat  anch  der  bearbeiter  ans  ver- 
sen, die  er  im  übrigen  beibehielt,  diese  zwischenreden  weggelassen. 
Vgl.  Rt  243.  247.  385.  709.  733.  755.  780.  946.  Besonders  hänfig 
sind  diese  anslassongen  in  den  abschnitten  V  nnd  VI  des  Rt.  Vgl. 
Rt  1636.  1707.  1719.  1726, 27.  1731.  1740.  1757. 1759.  1775.  1799. 
1850.  1858.  1914  u.  s.  f.  Es  ist  möglich ,  dass  bei  einem  teile 
dieser  stellen  nicht  anslassongen  von  P,  sondern  znsätze  von  Rt 
anzunehmen  sind.  Die  vielen  anmfangen  der  heiligen  als  zeugen 
der  Wahrhaftigkeit  des  dichters,  die  häufigen  Bi  den  here,  die  mi 
geboet,  Semmin  leven  u.  ä.  hat  der  bearbeiter  je  nach  bequemlich- 
keit  für  seine reimbedürfnisse  beibehalten,  umgeändert,  ausgelassen; 
auch  hat  er  ähnliche  Zwischenrufe  beliebig  zugesetzt.  Andrer  all- 
gemeinerer, unwichtiger  zwischenreden  ganz  zu  geschweigen. 

Dichter  und  bearbeiter  drängen  sich  also  vielfach  vor ,  doch 
stets  so,  dass  man  über  ihre  persönlichen  Verhältnisse  nichts  er- 
fährt. Der  ganze  Reinolt  bietet  außer  den  oben  angeführten,  stets 
ganz  kurzen  zwischenreden  kein  bedeutungsvolleres  hervortreten 
des  dichters  oder  bearbeiters.  Dagegen  schließt  der  Malegys,  an 
welchen  sich  Reinolt  unmittelbar  anreiht,  mit  einer  persönlichen  be- 
merkung  des  bearbeiters,  die  immerhin  beachtenswert  ist,  da  die 
Übersetzung  des  Malegys  unzweifelhaft  von  demselben  herstammt, 
der  auch  den  Reinolt  ins  Hochdeutsche  übertrug.  Die  stelle  ist  oben 
(s.  468)  bei  der  beschreibung  der  handschrift  A  bereits  mitgeteilt. 
Hier  ist  also  eine  flämische  vorläge  klar  genanut.  Der  bearbeiter 
scheint  possen  eigner  erfindung  hinzugethan  zu  haben.  Dies  könnte 
für  den  Reinolt  freilich  kaum  geltung  haben.  Aus  dem  dialekte 
ded  bearbeiters  ging  schon  hervor,  dass  er  wahrscheinlich  ein  Nie- 
derdeutscher war;  dies  wird  durch  die  Schlussbemerkung  des  Ma- 
legys noch  gestützt,  da  der  bearbeiter  wohl  kaum  „diese  oberlent- 
sche  grennyz^^  hervorgehoben  haben  würde,  hätte  er  dui'ch  sein 
herkommen  sich  nicht  in  einem  gegensatze  dazu  gefühlt.  Er  em- 
pfand offenbar  auch  die  roheit  seiner  zeit  und  deren  mangel  an 


dichterisdier  leistniigBlUhli;kelt ,   deshuLb   nannt«  er  sich  und  Beine 
zeitgenoesen  .grobe  Ennze". 

n.  Die  Heemskinderon  (b). 

Unmittelbar  an  den  mnl.  Renout  scbließt  eich  die  niederlfta- 
<UBclie  prosa  an.  Diese  war  und  ist  ein  wirkliches  volksbnch  nnd 
niQss  als  Bolches  anch  in  früher  zeit  schon  eine  bedenteude  Ver- 
breitung gehabt  haben,  lileichwolil  ist  kein  dmck  ans  dem  sech- 
zehnten Jahrhundert,  ilirer  entatehnngszeit ,  überliefert.  Wie  beim 
Benoiit  kann  ich  mich  hier  auf  eine  neue  anf  wissenschaftliche 
grundsätze  gepiindete  ausgäbe  beziehen.  Als  ein  Vorläufer  znm 
Renont  erschien  nämlich  die  niederländische  prosa  ^De  vier  Heems- 
kinderen,  niet  inleiding  en  aanteekeningen  nilgegeven  door  dr.  J. 
C.Matthea"  zn  Groningen  1872'.  Nach  des  Leransgebers  forschung 
scheidet  sich  die  Überlieferung  der  prosa  in  zwei  gruppen.  Deren 
eine  wird  dargestellt  durch  einen  dmck  mit  dem  titel: 

Historie  van  de  vier  vroome  Riddere  genaemd  de  vier  Heems- 
kinderen,  Reynont  en  zijn  Broedera,  Zoonen  van  Haymo  of  Hemon, 
graeve  van  Dordoen.  Den  laetsten  druk,  op  een  nieuw  oversien 
en  van  veel  kwaed  gezuyverd  en  tot  vermaek  der  jongheid  toego- 
laten.  Antwerpen.  J.  N.  Vinck.  Olme  jähr.  Die  approbation  ist 
von  161!).  4".  Diese  ansgabe  acheint  nicht  ganz  so  alt  zu  sein, 
wie  die  datierung  der  approbation  andeutet.  Allen  nachrichton  za 
folge  hat  sie  wenig  kritischen  wert,  da  sie  nur  einen  dnrch  kastrie- 
rung  vor  dem  machtspi-uch  der  kirche  fürs  volk  geretteten  text 
bietet.  Wie  die  zenaur  dabei  verfuhr ,  hat  Matthes  geschildert  •, 
Kennzeichnend  sind  folgende  punkte.  Die  kapttel  14  bis  17  wnrdeu 
wegen  der  darin  dem  könig  Karl  durch  Halegys  gespielten  streiche 
ganz  hinansgeworfen.  Gekrönte  hänpter  erscheinen  überhaupt  nur 
würdig.  Dem  streitbaren  biachof  Tulpyn  ist  aus  ähnlichem  beweg- 
griuid  sein  geistliclies  gewand  kurzweg  abgenommen,  so  dass  er 
nur  als  Privatmann  auftritt.    Diese  ausgäbe  ist  nicht  gerade  selten. 


1  XL  und  222  e.   S".   S.  185  bis  222  Woordenlijit.    Diese  ausgäbe 
beißt  hier  h.  2  Exemplar   auf  der   univerdtätabibliothek  zu  Gent. 

3  HeemskiDdereu,  XXII.  XXIIl.     Daselbst  XXIV  bis  XSVl  iat  die  ein- 
leitiwg  der  Antwerpener  ausgäbe  zur  illustration  mitgeteilt. 
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Sie  befindet  sich  auch  in  der  bibliothek  des  British  Mosenm  zu 
London. 

Nachdrucke  dieser  editio  castigata  scheinen  zu  sein  die  bei 
Schotel '  angefahrten  dracke.  Antwerpen ,  J.  H.  Heyliger ,  o.  j., 
4*  • ;  Gent ,  L.  van  Paemel ,  o.  j.,  8*  • ;  Gent ,  J.  C.  van  Paemel, 
0.  j.,  8**;  Antwerpen,  J.  Thys,  o.  j.*(19.  jh.),  8'».  Der  letzte 
dieser  dmcke  geht  sicher  auf  die  Yinckische  ausgäbe  zurück. 

Einen  bessern,  freilich  durch  druckfehler  und  andre  nachlässig- 
keiten  des  drucks  entstellten,  text  bieten  die  ausgaben : 

BEN  SCHOONE 

fflSTORIE 

VAN  DE  VIER 

HEEMSB3NDEREN. 

5.  Waar  in  verhaald  word  alle  haar  vroome  Daaden  van  Wapenen, 

die  zy  bedreven  hebben  ten  tyde  van  den  grooten  Eoning 

Earel,  zynde  zeer  genoeglyk  om  te  Leezen. 
Van  NieuwB  Overzien  ende  Verbeterd  met  schoone  Fig^uren. 

[Holzschnitt] 

TE  AMSTELDAM, 

10.  By  S.  en  W.  KOENE,  Boekdrukkers,  Boek  en  Papierverkopers, 

op  de  Linde  Gracht,  1795. 
88  selten  4*.  Mit  paginierung,  Signatur,  kustoden.  Druck  in  zwei 
spalten.  Von  den  holzschnitten  ist  mit  ausnähme  der  titelvignette 
keiner  zu  zwecken  dieses  buchs  angefertigt.  Meist  stellen  sie  bib- 
lische Szenen  dar*.  Alle  diese  bilder  sind  herzlich  schlecht.  Die 
titelvignette  gesellt  sich  ihnen  würdig  zu.  Sie  stellt  die  Heimons- 
kinder  auf  Beyart ,  nach  rechts  sprengend  mit  gezognen  Schwer- 
tern dar.  Das  bild  hat  keinerlei  unmittelbare  Verwandtschaft  mit 
denen  der  deutschen  volksbücherdrucke.  Papier  und  typen  sind 
erbärmlich.  Der  text  beginnt  s.  3  und  schließt  s.  88.  Ein  exem- 
plar  dieses  sonst  nirgends  erwähnten,  also  wohl  seltnen  drucks 
befindet  sich  in  meinem  besitze.    Ich  nenne  ihn  h,. 

1  Vaderlandsche  volksboeken  2,  20  anm.  2  Exemplar  in  Gent. 
3  8^  nach  Mone,  übersieht  48,  4^  fälschlich  bei  Schotel.  Gräße,  Sagen- 
kreise 327;  Zinnow,  ▼.  d.  Hagens  Germ.  7,  57  nennen  den  drucker 
Hilschltch   van   Remel.    Exemplar  in  Gent.  4  Exemplar  in  Gent. 

5  8<>  nach  Matthes,  4<»  nach  Schotel.     Vgl.  Matthes  Heemsk.  XV.  XVI. 

6  Ein  8.  14  sich  findendes  bild  siehe  bei  Schotel  1,  242. 
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Im  jähre  1802  gaben  die  briider  Koene  einen  nenen  abdmck 
herans,  der  sieb  von  h,  nur  durch  ganz  geringe  abweiclmngeii 
untei-scheidet.  Auf  dem  titet  zeilt;  7  Cai-el,  10  Papierverkoopers, 
11  in  de  Boom-strant.  1802.  Dieser  druck  scUießt  sich  sei 
imd  zeilengetreu  au  h,  au.  Dieselben  schlechten  bilder  finden  sich 
an  derselben  stelle.  Das  ganze  ist  mit  denselben  schlechten  typen 
auf  diisselbe  eclilechte  papier  gedruckt.  Unterschiede  im  texte  sind 
rein  orthographisch,  und  zwar  ist  die  Orthographie  des  jungem 
dmukä  etwas  weiter  vorgeschritten.  Diese  ausgäbe  ist  nicht  selten. 
So  befindet  sie  sich  in  der  königlichen  bibliothek  zn  Berlin  und  in 
der  aniversitätsbibliothek  zu  Leiden.     Ich  nenne  sie  h,. 

Matthes  ei-wähnt '  noch  einen,  wie  er  sagt,  seltnen  druck  von 
17G7,  der  vielleicht  mit  dem  bei  Schotel'  genannten:  Amsterdam 
by  de  Wed.  H,  v.  d.  Pntte  1707  (?)  4«  eins  ist.  Ich  weiß  darnbar 
nichts  zu  sagen '. 

h,  und  h,  bieten  einen  guten  altertümlichen  text,  wie  er  sich 
durch  Jahrhunderte  ohne  eingriff  eines  eigeumSditigen  redaktors 
erhalten.  Die  nachl^ssigkeit  und  leichtfertigkeit ,  mit  der  diese 
drucke  hergestellt  sind,  waren  es  gerade,  die  den  text  vor  gewalt- 
samer zerstürnng  achiitzten,  denn  nur  da,  wo  die  Verleger  sich  i 
ihre  druckwerke  kümmerten,  waren  die  texte  ernstlich  gefährdet. 
In  früherer  zeit,  da  noch  Verleger  und  dmcker  meist  eins  waren, 
erscheinen  Änderungen  viel  häufiger,  denn  die  di'ucker  von  damals 
vergleichen  sicli  durch  ihre  unmittelbare  innere  teilnähme  an  ihren 
drnckwerken  noch  vollkommen  mit  den  Schreibern  einer  nocli  altem 
zeit.  Anf  solche  billige  bttcher  wie  h,  und  h,  ward  aber  später 
keinerlei  fleiß  mehr  vei'wandt,  sie  wurden  auch  ohne  Umschreibung 
des  texts  in  neuere  form ,  auch  ohne  vernünftige  bilder  gekauft. 
Dieser  großartigen  leichtfertigkeit  durch  Jahrhunderte  verdanken 
wir  die  verhältnissmäßig  gute   erhaltung  des  alten  texts.    Dieeer 

1  Heemsk.  XVII.  2  Volkib.  2,  20  anm.  3  Ob  ein  im  British 
Museum  in  London  befindlicher  druck,  von  welchem  ich  unsichere  nach- 
licht  erhielt,  wirklich  Amsterdam  lti02  datiert  ist,  muss  ich  bezweifeln, 
da  die  mir  vorliegende  teitprobe  genau  tn  h,  und  h,  stimmt.  Docen 
nennt  in  seiner  reEenaiou  von  Görree  Volksbüchern  ^.len.  literatnr-Eei- 
tnng  1810,  or.  109,  ap.  270)  >eine  sehr  alte  holländische  ausgäbe  ii 
1"  »b.  Monier  in  Freiaingeo« ,  welche  noch  von  keinem  bibliographei 
nngeieigt  worden  sei.    Ech  kann  nichts  näheres  darüber  berichten. 
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text  geht  auf  eine  vollständige  gnte  handschrifb  des  Renont  un- 
mittelbar znrück.  In  dieser  erkenntniss,  die,  wie  wir  sehn  werden, 
dnrch  Hoffinann  von  Fallersleben  bereits  ausgesprochen  war,  legte 
Matthes  seiner  ausgäbe  den  druck  h,  zu  gründe  *  und  zog  nur  an 
stellen,  wo  dieser  druck  im  stiche  ließ,  die  Antwerpener  ausgäbe 
von  1619  zu.  Matthes  hatte  sich  die  aufgäbe  gestellt  die  nieder- 
ländische prosa  so  wie  sie  aus  dem  Rt  erwachsen  zu  rekonstruieren. 
Zu  diesem  zwecke  standen  ihm  die  bruchstücke  des  Rt  und  P  als 
vorzügliche  hülfsmittel  zu  geböte.  Doch  wäre  er  um  ein  erheb- 
liches weiter  gelangt,  hätte  er  den  ältesten  druck  des  deutschen 
Volksbuchs  zugezogen.  Von  der  möglichkeit  einer  wirklich  getreuen 
Wiederherstellung  der  niederländischen  prosa  (*h)  ist  jedoch  schlech- 
terdings abzusehn.  Das  wird  sich  weiter  unten  aus  einer  verglei- 
chung  von  Pah  mit  Sicherheit  ergeben.  Ich  werde  dort  nachwei- 
sen, dass  a,  das  deutsche  Volksbuch,  auf  einen  sehr  guten  alten,  für 
uns  nicht  mehr  erreichbaren  text  der  niederländischen  prosa  zu- 
rückgeht. 

Matthes  ausgäbe  ist  mit  allem  fleiße  hergestellt,  wie  denn 
überhaupt  nach  Zinnow  niemand  die  Reinoltsage  eingehender  be- 
handelt hat  als  gerade  Matthes.  Seine  arbeit  leidet  jedoch  unter 
der  bestimmung,  dass  sie  nicht  nur  gelehrten  zwecken  dienen,  son- 
dern auch  unter  dem  laienpublikum  eine  größere  Verbreitung  finden 
sollte.  Dieser  letztere  zweck  scheint  nun  freilich  erreicht  zu  sein, 
denn  die  aufläge  ist  vergriffen;  aber  dass  auch  dem  gelehrten  mit 
dieser  ausgäbe  wirklich  gedient  sei,  muss  ich  bezweifeln.  Es  muss 
doch  bei  einer  jeden  gelehrten  ausgäbe  als  hauptgrundsatz  gelten, 
dass  der  leser  stets  im  stände  sein  soll  das  verfahren  des  heraus- 
gebers  an  jeder  stelle  zu  prüfen.  Dazu  ist  die  angäbe  der  lesarten 
und  sind  die  anmerkungen  da.  Beide  fehlen  aber  Matthes  ausgäbe. 
Um  dem  mangel  einigermaßen  abzuhelfen,  hat  der  herausgeber  am 
Schlüsse  ein  ausführliches  Wörterbuch  beigefügt,  in  dessen  einzelnen 
artikeln  auch  des  öftem  fragen  der  Überlieferung  erörtert  werden. 
Außerdem  gibt  Matthes  in  der  einleitung,  s.  XVIU.  XIX,  einiges 
zur  Illustration  seines  Verfahrens  bei  der  herstellung  des  texts.  Er 
zeigt  hier  vor  allem  den  nutzen,  den  er  aus  P  gezogen*.  Aber  er 
ist  in  manchem  punkte  über  die  grenze  hinausgegangen,   die   ihm 

* 

1  h|  kannte  er  nicht.        2  Dabei  wird  P  7963  falsch  angeführt. 
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durch  aeine  absieht,  den  alten  prosaruman  lieTziiBtellen ,  gesl«ckt 
war '.  Freilich  hatte  er  für  seinen  zweck  keinerlei  relativ.  Er 
konnte  in  vielen  (allen  kanin  «ntscbeiden,  ob  etwas  in  der  jetzigen 
überiiefernng  von  h  entetellnng  oder  ob  es  ein  schon  dem  orche- 
typuB  der  proaa  (*h)  angehöriger  fehler  war.  Hier  tritt  i  maß- 
gebend ein.  Hat  schon  a  eine  leaart,  die  sich  im  vergleiche  mit 
Rt  oder  V  als  felilerhaft  erweist,  so  mnss  sie  docL,  wenn  sie  mit 
b  stimmt,  dem  niederllindiachen  prosaromane  zugesprochen  werden. 
Oline  das  regulativ,  das  uns  iu  «  au  die  band  gegeben  ist,  i 
alle  an  h  geübte  kritik  ein  unsicbeiea  umherlappen  bleiben.  Das 
hat  sich  denn  leider  an  Kattbes  ausgäbe  bew&hrt '. 

Die  Überlieferung  des  texta  in  h,  nnd  b,  leidet  an  einem  großen 
fehler:  es  ist  niLmlicb  in  beiden  dmcken  ein  ganzes  k«jiitel  (Hat- 
thes  XXVII)  ausgefallen,  das  den  kämpf  zwischen  Reinolte  söhn 
und  dem  verräter  enthält.  Matthes  hat  dem  übel  dadurch  abzn- 
helt'en  gesucht,  da^s  er  den  Antwerpener  druck  mit  der  approbatiw 
von  1610,  der  dieses  maugel  nicht  besitzt,  heranzog  and  nach  die- 
sem die  lücke,  so  gut  es  gehen  wollte,  anabesscil«.  Dass  die  Ant- 
werpener ausgäbe  die  liicke  uiclit  hat,  beweist  schon  die  ursprüng- 
liche lilckenlosigkeit.  von  *h.  Docb  unch  a  hat  an  dieser  stelle 
keine  liicke,  wie  icli  nnten  dartlmu  werde,  und  zwar  bietet  «  bicr 
sicher  den  bessern  text.  Was  das  ausfallen  eines  ganzen  kapitels 
in  h,  nnd  h,  bewirkt  haben  mag,  ItlBst  sich  mit  Sicherheit  nicht 
ermitteln,  doch  ist  bei  der  beispiellosen  nachlässigkeit  und  leicht- 
fei-tigkeit  der  ganzen  drucklegung  Matthes  vermuttiimg '  nicht  von 
der  band  zii  weisen ,  dass  die  auslassung  eine  gewollte  gewesen 
nnd  unr  ans  der  absieht  hervorgegangen  sei  den  ganzen  test  auf 
11  bogen  zu  bringen. 

Eine  der  niederblndischen  proaa  allein  eigne  wendnng  ist,  dasa 
Renont  am  Schlüsse  nicht  mit  h!lmmem  erschlagen ,  sondern  im 
mortel  erstickt  wird.  Es  lindet  sieb  weder  bei  Matthes  eine  anmerknng 
über  diesen  wunderlichen  zug,  noch  hat  Alberdingk  Thjjm,  der  doch 
die  sage  in  ihrer  ursprünglichen  reinheit  herzustellen  bemüht 
anatand   genommen   in   seinen  Earolingscben  Verhauten  denselben 


I  Vgl.  unten  aum.  za  2777.      2  Ober  einige  unrichtige  stellen  bei 
Matthes  vgl.  die  anmerkungen  sn  P  147,  3U7. 48,  8&84.       3  Beei 
XXVII. 
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aufzunehmen,  ja  dieser  hat  die  wahrhaft  lächerliche  und  unwürdige 
szene  noch  anschaulicher  dargestellt.  Wie  ich  in  der  anmerkung 
zu  P  15039  gezeigt  habe,  beruht  der  ganze  spuck  nur  auf  einem 
dem  Verfasser  von  h  begegneten  komischen  missverstehn  des  worts 
mertel  =  hammer. 

Da  *h  unmittelbar  aus  Rt  geschöpft  hat,  ist  es  ganz  natürlich, 
dass  h  mit  P,  dessen  unmittelbare  quelle  Rt  ebenfalls  war,  in  vielen 
fällen  gegenüber  aller  andern  Überlieferung  zusammengeht.  So 
wenig  der  unmittelbare  Zusammenhang  zwischen  h  und  Rt  bewiesen 
zu  werden  braucht,  so  wenig  bedarf  es  auch  des  beweises  für  die 
behauptung,  dass  h  und  P  sich  häuüg  berühren  müssen.  Aber  der 
frage  muss  begegnet  werden,  ob  die  vorläge  von  *h  sich  mit  unserm 
überlieferten  Rt  wirklich  deckt,  oder  ob  sie  besser  oder  schlechter 
als  die  erhaltnen  fhtgmente  des  mnl.  gedichts  gewesen  sei.  Wir 
müssen  also  die  stellen  prüfen,  die  eine  Übereinstimmung  zwischen 
P  und  h  gegenüber  Rt  aufweisen.  Dies  ist  eine  arbeit,  die  Matthes, 
der  herausgeber  des  Renout  und  der  Heemskinderen,  mir  nicht  hätte 
übriglassen  sollen.  Was  kann  für  den  herausgeber  der  Renout- 
bruchstücke wichtiger  sein  als  die  feststellung  des  werts  der  hand- 
schriftlichen Überlieferung!  Matthes  macht  jedoch  nur  hie  und  da 
in  den  anmerkungen  zu  Rt  den  versuch  fälle,  wie  die  unsrer  Unter- 
suchung vorbehaltnen ,  zu  erklären.  Ich  vermisse  sogar  eine  aus- 
drückliche  erklärung  darüber,  ob  die  bruchstücke  6iner  redaktion 
des  texts  angehören  oder  ob  sie,  die  von  verschiednen  bänden  ge- 
schrieben sind,  auch  verschiedne  redaktionen  darstellen.  Dass  die 
bruchstücke  nicht  frei  von  Überarbeitung  sein  können,  geht  schon 
daraus  hervor,  dass  sie  dem  vierzehnten  Jahrhundert  angehören, 
also  einer  zeit  erheblich  später,  als  die  abfassung  des  Renout  an- 
zusetzen ist. 

In  der  anmerkung  zu  Rt  n  245,  s.  55  behandelt  Matthes  eine 
stelle,  die  in  unsre  kategorie  einschlägt.  Die  Überlieferung  gestaltet 
sich  hier  wie  folgt. 

Rt  244  Binden  castele  van  Vaucoloene 
Wende  Yewe  up  die  Dordoene. 

P  2540  bij  dem  castell  von  Vaucolone 
da  wonte  Yve  und  sin  barone. 
h  49  't  castel  daer  lew^n  met  sijn  baroenen  in  waren. 
a  66  Alß  sie  nun  nach  bey  des  Königs  Casteel  kamen ,  erfahren 
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sie   daß   der   Küoig   Yuo    mit    seinem    gantzen   Hoffgesindt  i 
Tischa  saß. 

Zaiiilchst  ist  liier  zn  bemerken,  dass  Mattbes  Rt  344  | 
die  ba.,  derea  lesang  bi  den  HoSmann  beibehalten  batte,  liest  bJB 
den.  Mattbes  vergleicbt  zn  245  in  der  unmittelbar  folgenden  i 
merkung  P ,  bo  sollte  ibm  docb  auch  nicbt  entgangen  sein ,  di 
P  mit  „by  dem"  zn  der  hs.  des  Et  stimmt.  Wie  die  dinge  nm 
einmal  liegen,  war  Mattbes  zu  der  Änderung  in  .binden" 
scIier  weise  nicbt  berechtigt.  Will  man  nicbt  annehmen ,  dass  I 
und  das  zweite  Kenoutfragment  dieselbe  schon  mangetbafte  vorlag» 
gehabt  haben,  und  das  wird  man  wegen  des  folgenden  verses  nidifr 
klinnen,  so  bleibt  gar  nichts  übrig  als  der  Überlieferang  zu  folges 
nnd  für  bi  die  von  Uudemaus  angesetzte  imd  von  Uatthes  bean- 
standete hedentung  „auf,  in"  anzunehmen.  Und  nan  im  verse  24fi 
des  Bt  begegnen  wir  einer  Übereinstimmung  zwischen  F  tmd  h, 
die  Mattbes  dadurch  erklären  will ,  dass  er  behauptet ,  h  und  j' 
hiltten  eine  bs.  vor  sich  gehabt,  die  an  stelle  von  ,up  die  Dordoene* 
gelesen  habe  ,met  sinen  baroeuen"  '.  Er  meint,  diese  „ändening' 
sei  vietleicbt  die  folge  der  bemerkung  gewesen,  dass  Vancoloea, 
(Vauconleura)  nicbt  an  der  Dordogne,  sondern  an  der  Maas  liegt. 
Wäre  dies  richtig,  so  müsst«  zunächst  angenommen  werden, 
die  von  Matthes  behauptete  vorläge  von  PU  die  stelle  nnrichtJf 
verstanden  babe,  denn  es  unterliegt  docb  wohl  keinem  zweifei,  i 
nicht  zn  übersetzen  ist  „auf  dem  kästelt  von  Vauconlenrs  an  dar 
Dordogne  wohnte  Yewe",  sondern  ,auf  dem  kastell  von  Vaucoulemfl' 
wohnte  Yewe  (mit  dem  beinamen)  von  Dordogne".  Hattbes  b 
selbst,  dasB  Bl  227  Yve  „van  Dordoene"  genannt  sei.  Dem  ent- 
sprechend heißt  er  F  2b29  „aS  der  Dardone".  Dies  sclieint  neben 
„von  Oascone'  sein  stehender  beiname.  Gebu  wir  aof  Hatthei 
annähme  ein,  so  sehn  wir,  dass  wenige  verse  vorher  die  vorläge- 
von  F  ohne  bedenken  Yves  beinamen  aufgenommen  hat,  und  i 
soll  sie  doch  tiu  der  fraglichen  stelle  dn]-ch  ein  missverstlLndniHs  an- 
Btoß  daran  genommen  haben.  Das  ist  ziemlich  nii wahrscheinlich,  znmil 
wir  gesebn  haben,  dass  Matthes,  um  seine  änderiuig  in  binden  244 
zu  rechtfertigen,  eine  dem  zweiten  RenontbnicbBtiicke  oder  abschnitte 
nnd  P  gemeinsame  nicht  mehr  fehlerlose  vorläge  annehmen  müsste. 

I   AIbo  boU  der   Schreiber   dieser   gemeinsamen  vorläge  von  P  und 
b  einen  ungenauen  reim  an  stelle  eines  tfenaueu  eingeführt  haben  I 
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Wie  mir  scheint,  liegt  die  sache  hier  ganz  anders.  Ist  es 
nicht  viel  einfacher  anzunehmen ,  dass  der  Schreiber  des  vierten 
Renontbrnchstücks,  welches  wohl  wie  andre,  besonders  das  zehnte, 
nicht  von  Überarbeitung  frei  ist,  mehr  der  ihm  noch  im  sinne  lie- 
genden formel  „Yewe  van  (up  die)  Dordoene"  als  seinem  äuge  fol- 
gend, hier  den  text  verfälschte?  Ich  glaube  mit  Sicherheit  an- 
nehmen zu  dürfen,  dass  die  Bths.  hier  unursprünglich  ist  und  P 
und  h  das  echte  bewahrt  haben,  das  auch  noch  in  a  anklingt. 
Rt  n  690  So  dat  hi  doot  al  met  allen 

Vor  sine  voete  quam  gevallen. 
P  2871  also  das  er  mit  allen 

zu  der  erden  kam  gefallen, 
h  54  dat  hij  doot  ter  aerden  viel. 
OL  73  daß  er  todt  zur  erden  fiell. 
Zunächst  ist  zu   bemerken,   dass  P  2871   nach   „er"   „tot"   fehlt. 
Femer  ist  aber  gewiss  höchst  auffällig,   dass  sowohl  h  als  P  für 
„vor  sine  voete"  „ter  aerden"  lesen.    Dass  beide  rein  zufällig  auf 
dieselbe  änderung  gekommen  seien,  wird  niemand  behaupten  wollen, 
besonders  da  keine  unbedingt  zwingende  notwendigkeit  zu   einer 
änderung  überhaupt  da  war.    Methodischer  weise  bleibt  also  nur 
übrig  zu  behaupten:  die  vorläge  Ph  wich  von  der  Renouths.,  aus 
welcher  das  vierte  bruchstück  stammt,  bereits  ab.    Will  man  von 
einer   gemeinsamen  vorläge   von  P  und  h  absehn,   so   muss  man 
aber  schließen:  Rt  n  ist  hier  unursprünglich. 
Rt  in  813  God  hi  moete  mi  verdomen, 

Of  ic  gave  omme  u  romen 

Die  quatste  botte,  die  nie  wies: 

Inno  ontsie  u  niet  .1.  bies. 

Lact  u  dregen,  doet  dat  gi  moget. 

So  doedi  u  ere  ende  u  doget. 
P  9656  Got  muß  dich  verdomen, 

sprach  Ogier  mit  frommen, 

du  entust,  was  du  magst  getun  sane, 

und  laß  din  rumen  staue, 
b  131  God  sehende  u,  gij  en  doet  dat  gij  schuldig  sijt,  en  laet  u 
roemen  staen. 

Auch  diese  Übereinstimmung   zwischen  P  und  h  ist  sicher  bemer- 
kenswert; doch  darf  nicht  außer  acht  bleiben,  dass  „dregen"  Rt817 

Beinoll  33 
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ursprünglicher  zu  sein  scheint  als  „mmen^  P  9659,  h.  Die  4  verse 
in  P  scheinen  mit  übergehnng  des  nnverstandnen  ans  den  6  versen 
von  Rt  zusammengezogen  zu  sein. 
Bt  in  867  Doe  swoer  Roelant  vele  säen : 

„Hi  soude  Ywe  varen  vaen 

Constine  vinden  in  enich  laut, 

Hi  soudene  hangen  doen  tehanf 
P  9696  Eolant  swur  zu  haut  aldar, 

er  wolt  Yven  han  vorwar: 

„Ich  wil  ine  suchen  über  alle  sin  laut*' 

diß  swur  der  edel  man  zu  haut, 

„all  wer  er  in  Beaurepar, 

nochdann  wolt  ich  [in]  holen  vorwar." 
*  h  132  Als  Roelant  hoorde  Ogiers  woorden,  swoer  l^j  dat  14j  trek- 
ken  soude  in  lew^jns  land,  en  halen  hem  aldaer  te  Peurepart  in  't 
dooster,  en  als  h\j  hem  hadde  soude  hij  hem  hangen, 
a  176  Als  Roland  des  Ogiers  redt  angehört,  schwur  er  bej  Gott 
vnd  seinen  Hejligen,  daß  er  wolte  hin  ziehen,  vnd  holen  den  Kö- 
nig Yuo  auß  seinem  Landt,  vnnd  wenn  er  schon  zu  Peurepart  im 
Closter  were,  dieweil  er  sein  Gelt  nicht  recht  verdienet  hatte,  vnnd 
wolt  jhn  hangen  lassen,  an  einen  Baum. 

Man  vergleiche  zu  dieser  hier  in  extenso  mitgeteilten  stelle  die 
anmerkung  zu  9697. 

P  9721  nit  langer  wil  er  kröne  tragen  in  sym  leben, 
h  132  en  woude   nimmermeer  de  kröne  dragen.    So  auch  a  175. 
Dies  fehlt  Rt  lU  910  bis  12.     Hier  ist  der  zufall  unbedingt  aus- 
geschlossen. 

Man  vergleiche  femer  die  anmerkung  zu  9815. 
Rt  lU  1128  Spranc  hi  op  s^jn  ors  te  haut 
P  9873  zu  hant  sprang  er  uff  Valentin. 

h  134   op  sijn  paert  Valentijn,   a  178  auff  sein  Pferd  Volentin. 
Auch  liier  kann  an  zufall  nicht  gedacht  werden. 
P  9876  Und  da  hatt  der  degen  milt 

gezogen  under  sinem  schilt 

sinen  guten  brant; 

alsus  jagt  er  Reinolt,  den  liant. 
h  1.34  en  had  sijn  sweert  getogen. 
Dies  fehlt  Rt  HI  1130  bis  33.    Vgl.  die  anmerkung  zu  9877. 
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P  9886  Ir  sint  das  selber,  sprach  er,  by  mynem  glauben, 
uff  uwer  lip  wil  ich  es  preuben, 
so  gebe  mir  got  gute  fart, 
uch  ensol  nit  helffen  Beyart. 
h  134  ik  doe  't  u  1^'den  met  den  sweerde,  tensij  dat  gij  met  Bei- 
jaert  entyliet.    Ähnlich  a  178. 
Dagegen  Rtm  1137   Gi  syt,  bi  Gode!  dat  wilUc  nu 

AI  tehant  proeven  op  u. 
Hier  erweckt  doch  Rt  in  gewiss  den  eindmck  einer  kürzung. 

P  9967.    Eine  wichtige  stelle  in  Verbindung  mit  h.    Man  ver- 
gleiche die  anmerkung. 

P  10038  In  dem  rieff  Reinolt  zu  sinem  vater 
sine  man  alle  gader, 

er  sprach:  „Vestent  mir  Yven  mynen  herren, 
zu  Beaurepar  sol  ich  wider  keren.^ 
h  136  festeert  en  verblijt  u  met  Jewijn. 
Dagegen  Rt  LH  1339  Doe  riep  Renout,  dat  wet  wale, 

Met  luider  kele  in  die  sale. 
Doe  swegen  die  heren  al  te  male, 
Ende  Renout  sprac  dese  tale: 
„Ghi  heren,"  sprac  die  grave  fier, 
„Ghi  moet  alle  bliven  hier, 
Ende  ic  sal  allene  varen 
Te  Beverepaer  al  sonder  sparen.** 
In  h  ist  offenbar  Vestent  (=  gefangen  setzen,  bewachen)  miss ver- 
standen.   Wie  sollte  h  sonst  auf  den  unpassenden  rat  zu  fest  und 
freude  in  gemeinschaft  mit  dem  Verräter  Yve  kommen  ? 
Zu  P  10083  bis  85  vergleiche  man  die  anmerkung. 
Rt  lY  1471    Bi  den  togle  hine  aneprant. 

Doe  sprac  te  hem  die  grave  Roelant: 
„Entrouwen,  Ritsaert!  ghi  inoet  met  mi 
In  Vrankrike  vor  den  coninc  vri." 
P  10285  Rolant  greyff  den  zäum  in  die  haut, 

er  sprach :  „Rizhart,  halt  still  alzu  haut, 
ir  sint  gefangen  in  dieser  fait, 
ir  solt  mit  mir  zu  Frankrich  wart." 
h  138  nam  Roelant  den  toom  von  Beijaert  in  de  haut,   en  seide: 
hout  Stil,  gij  sijt  gevangen! 

33» 


» ■ 
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Die  hier  vorgeführten  äbereinstimmangen  zwischen  P  und  h 
gegenüber  Rt  lassen  sich,  wie  schon  gesagt,  nur  dadurch  erklären, 
dass  man  entweder  eine  gemeinsame  überarbeitete  hs.  als  vorläge 
von  P  und  h  annimmt,  oder  dass  man  behauptet,  P  und  h  haben 
an  diesen  stellen  unabhängig  von  einander  das  ursprüngliche  be- 
wahrt, welches  in  den  Renoutbruchstücken  durch  Überarbeitung  be- 
reits verdunkelt  ist.  Mit  aller  Sicherheit  lässt  sich  diese  frage 
nicht  entscheiden;  doch  halte  ich  es  für  methodischer,  ehe  man  es 
wagt  ein  so  zweifelhaftes  Zwischenglied  wie  die  gemeinsame  vor- 
läge Ph  zu  konstruieren,  einfach  anzunehmen,  dass  an  diesen  stel- 
len aus  dem  zusammengehn  von  P  und  h  die  mangelhaftigkeit  der 
erhaltnen  Renoutbruchstücke  zu  erkennen  ist.  Dieser  schluss  liegt 
um  so  näher  als  die  bruchstücke  wirklich  ihren  text  nicht  gut 
überliefern.  Man  sehe  nur  an  wie  vielen  stellen  ihre  herausgeber 
genötigt  waren  auf  P  und  h  hinüberzugreifen,  um  den  text  zu 
bessern!  Ja  eine  ganze  reihe  von  vollständigen  versen  haben  sie 
aus  P  aufnehmen  müssen:  Rt  U  559,  Rt  XU  838.  901.  1153  bis 
56.  1390,  Rt  IV  1444,  Rt  VI  2006.  Bei  einer  so  mangelhaften 
Überlieferung  in  den  fragmenten  kann  man  es,  denke  ich,  kaum 
noch  zweifelhaft  finden,  dass  von  einer  P  und  h  gemeinsamen  vor- 
läge abzusehn  ist. 

Für  h  können  wir  aus  der  Untersuchung  im  ganzen  nur  wenig 
schließen.  Das  aber  steht  wohl  fest,  dass  keines  der  bruchstücke 
2  bis  7,  8,  10  oder  eine  diesen  unmittelbar  verwandte  hs.  die  quelle 
von  h  war.  Ich  glaube,  wir  können  hinzufügen:  die  vorläge  von 
h  war  besser  als  diese  bruchstücke. 

Wie  für  das  deutsche  gedieht  von  den  Heimonskindem  hat 
Jacob  Grimm  auch  für  das  niederländische  Volksbuch  desselben  In- 
halts ein  warmes  Interesse  bewährt.  Zeuge  dessen  ist  sein  lebhafter 
briefwechsel  mit  dem  niederländischen  gelehrten  H.  W.  Tydeman '. 
Jacob  Grjmm,  der  schüler  der  romantik,  wandte  in  der  friihzeit 
seiner  segensreichen  thätigkeit  eine  besondere  liebe  den  Volks- 
büchern zu.  So  beginnt  denn  auch  sein  briefwechsel  mit  Tydeman 
im  april  1811    mit   der   bitte  um  besorgung  holländischer   volks- 


1  Grimms  briefe  an  diesen  sind  herausgegeben  von  A.  Reifferscheid. 
Heilbronn  1883.  8".  Auszüge  aus  briefen  Tydemans  an  G.  gab  K.Mar- 
tin im  Anz.  f.  d.  altert.  10,  160  bis  185. 


517 

bUcher.  Tydeman,  obgleich  Jurist,  kam  dieser  auregong  mit  offiiem 
sinne  entgegen.  Görres  bnch  hatte  bereits  den  größten  eindruck 
auf  ihn  gemacht.  In  den  sommerferien  des  jahrs  1811  kam  Tyde- 
man nach  Amsterdam,  dem  hauptausgangspunkte  der  niederländi- 
schen volkslitteratur ,  und  that  dort  schritte  zur  erfüllung  von 
Grimms  wünsch.  Da  war  nun  freiHch  die  große  Volksbücher- 
druckerei  von  I.  van  Egmond  eingegangen.  Aber  bei  Eoene  in  der 
Boomstraat*  hinter  der  Noorderkerk  fand  er,  was  er  suchte,  und 
kaufte  sogleich  eine  ganze  Sammlung  der  wertvollsten  Volksbücher 
für  Grimm  ein.  Unter  diesen  befanden  sich  denn  auch  die  Vier 
Heemskinderen,  wahrscheinlich  der  druck,  welchen  ich  mit  h,  be- 
zeichne. Tydeman  findet  in  dem  briefe',  mit  welchem  er  die  Sen- 
dung begleitete,  dass  die  Volksbücher  unverändert,  aber  sehr  sorg- 
los wiedergedruckt  werden.  Die  besorgten  drucke  seien  sehr  spät. 
Dass  ältere  so  schwer  zu  erlangen ,  liege  daran ,  dass  ihre  leser, 
meist  niederes  volk  und  kinder,  die  bücher  stets  bald  zerstörten. 
Um  zu  alten  drucken  zu  gelangen,  müsse  man  einen  aufruf  im 
Letterbode  erlassen.  Diese  sendnng  und  Tydemans  brief  erfreuten 
Jacob  Grimm  außerordentlich.  „Wonach  ich  mit  mühe,  antwortet 
er",  aber  vergeblich,  seit  mehreren  jähren  strebte,  das  habe  ich 
nun  auf  einmal  erhalten,  und  noch  viel  mehr,  als  ich  zu  bitten 
wagte."  Auch  die  Volksbücher,  die  er  schon  in  deutscher  oder 
französischer  redaktion  besitze,  seien  ihm  hochwillkommen,  „denn 
die  vergleichungen  führen  immer  zu  etwas".  Von  den  holländi- 
schen Heemskinderen  meint  Grimm  freilich,  noch  in  seiner  hohen 
meinung  von  P  befangen,  sie  seien  „aus  den  deutschen  ausgegangen", 
aber  sie  „haben  sich  viel  reiner  erhalten ,  als  unser  Volksbuch", 
welches  aus  dem  altdeutschen  gedichte  (P)  geflossen  sei.  Der  fran- 
zösische roman  des  4.  Als  Aymon  weiche  bedeutend  ab.  Besonders 
überrascht  habe  ihn  eine  „wiederum  von  beiden  variirende,  wie  es 
scheint,  gar  alte  recension  der  geschichte  der  Amundasyne  in  einer 
isländischen  sage*  zu  entdecken".  Görres  aber  habe  über  die 
Heimonskindergeschichte  ziemlich  unrichtig  geurteilt. 

In  der  folge  verbreitete  sich  der  briefwechsel  der  beiden  geistig 
verwandten  gelehrten  über  andre  wichtigere  dinge  und  der  Heems- 

1  Vgl.  den  titel  von  h,  oben  s.  508.        2  Vom  12.  august  1811. 
3  Am  29.  august  1811.        4  Mägus-saga. 
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kinderen  ward  nicht  mehr  gedacht.  Ich  werde  bei  der  abhandln 
über  das  deutsche  Volksbuch  noch  einmal  anf  Jacob  OiiininB  i 
eicht  über  den  geg^enstand  znrUckkommen. 

Hit  deu  niederländischen  Heemakindereii  hat  man  steh  spster 
eingehender  auch  zuerst  wieder  in  deu  Niederlanden  beschäftigt 
Hocli  ging  die  ani'egnng  dazu  von  Dent^schland  oiid  zwar  von  GSrrea 
schiift  Aber  die  volksbüdier  ans.  £s  dauerte  zwar  ziemlich  l&i 
bis  «ich  ein  gelehrter  dazu  entacliioBE  Görres  beiüpiel  zu  folgflB| 
Erst  1837  erschien  zn  Amsterdam  L.  Ph.  C.  van  den  Bergbs  Bchrift 
,De  nederlaii dache  volkaromane".  In  der  einleitimg  ')  wird  na 
roilgeteilt,  dass  scliou  froher  Scbellema  den  plan  gefasst  habe,  ein 
Untersuchung  über  deu  wert  der  Volksbücher  anzustellen,  dasB  e 
aber  davon  abgekommen  sei.  Und  nnn  werden  Gürres  verdienate 
gepriesen.  Van  den  Bergh  zeigt  sich  von  dessen  bnche  nnmltiel- 
bar  angeregt.  S,  12  bis  20  behandelt  er  die  Heemskindereu , 
zwar  mit  beziehung  anf  den  druck ,  den  ich  h,  nenne.  Damillü 
waren  diircli  Uildenlijk  in  seinen  Nieuwe  taal-  en  dichtkundige  vaiw. 
BChoidenheden '  erst  sechs  von  Hothnauns  zehn  pergamentbmck^ 
Stöcken  des  Benont  bekaimt  gemacht,  In  diesen  fand  rau  den  Bergl 
richtig  den  quell  des  volkshnchs.  üira  entging  nicht ,  dasa  in  dtf 
darstellung  im  prosaromane  nach  der  erzühtnng  von  R«inolt«  heim« 
kehr  eine  lüeke  klafft.  In  dem  vierten  von  Bilderdijks  brachstiickog . 
Uatthes  sechstem,  fand  er  denn  den  im  vulkebucli  fehlenden  zwrf^ 
kämpf  zwischen  Emerich  und  Galeram  *.  Sein  am  echlnsae  der 
abhandlung  über  die  Heemskinderen  ansgesprochner  wnnach, 
Hoffmann  nun  auch  bald  die  übrigen  Henontbruchstficke  mit  e 
Untersuchung  darüber  horaiisgeben  möge,  ward  rasch  erfüllt,  denn 
im  selben  jähre  wie  van  den  Berghs  buch  eirschien  der  fünft«  t 
von  Hoffmauns  Hurae  Belgicae  *,  der  nun  den  ganzen  damals  \ 
kannten  schätz  der  Überbleibsel  des  Kenontepus  erSlfnete.  Hof& 
erklürt  denn  auch,  dass  das  holländiHche  Volksbuch  (auch  er  b6^ 
nutzte  h,)  für  „eine  blosse  flüchtige  auflösimg  in  prosa*  zn  haltoii 
sei,  und  zwar  in  so  weil  es  den  drei  ersten  brnchstncken  des  B»- 
uout  zur  Seite  gelie.  Nicht  einmal  alle  reime  seien  ansgemerst. 
Aber  gegen  ende  habe  der  autlöser  ein  andres  verfahren  beobiuüitfl^. 

1  S.  XII.      2  I.  Rotterdam  1B24.  8".  S.  113  bis  198.      3  Van  am 
Bergh  18.  21).        4  Vratislaviae  1837.    8°. 
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auch  müsse  er  andre  quellen  benutzt  haben.  Von  dem  kämpfe  mit 
Galeram  sei  nichts  vorhanden.  Auch  Reinolts  tod  sei  anders  er- 
zählt. Hier  begegnet  Hoffinann  das  sehr  menschliche,  welches  je- 
den abschreibenden  verfolgt,  er  lässt  nämlich  etwas  sehr  wesent- 
liches durch  überspringen  eines  zwischen  zwei  gleichen  worten 
stehnden  Satzteils  aus.  Die  stelle  lautet  nämlich*:  En  zy  lieden 
sloten  eenen  raet ,  hoe  zy  hen  dooden  mogten  en  zejden :  Wj 
moeten  hier  vyf  mannen  uyt  kiezen ,  die  hem  te  nagt  waememen 
zullen  als  hy  slapen  zal  gaen,  zo  zullen  wy  hem  (met  de  mortel 
versmooren,  en  dan  zullen  wy  hem)  in  eenen  zak  stecken  u.  s.  w. 
Was  hier  in  klammem  eingeschlossen  ist ,  fehlt  bei  Hoffinann  *. 
Über  diese  stelle  ist  oben  bereits  geredet. 

Nachdem  nun  so  die  quelle  des  Volksbuchs  mit  Sicherheit  auf- 
gedeckt war,  brachte  Mone  wieder  Verwirrung  in  die  sache.  Im 
jähre  auf  Hofi&nanns  Renoutausgabe  erschien  nämlich  Mones  „Über- 
sicht der  niederländischen  volks-literatur  älterer  zeit*  •,  ein  ver- 
dienstliches werk,  welches  aus  dem  plane  erwachsen  alles  vor- 
handne  der  niederländischen  litteratur  in  einem  großen  Sammelwerke 
vereint  herauszugeben.  Mone  hat  zu  diesem  werke  weder  van  den 
Berghs  volksromans,  noch  Hoffinanns  Renoutausgabe  benutzt.  Da- 
gegen waren  ihm  die  von  Bilderd\jk  herausgegebnen  bruchstücke 
bekannt^.  Mone  hatte  eine  ganz  neue  aufläge  des  Volksbuchs  vor 
sich,  einen  jener  von  der  Antwerpener  ausgäbe  abhängigen  drucke  ^ 
Er  kam  offenbar  gar  nicht  auf  den  gedanken  diesen  text  mit  den 
Renoutbruchstücken  zu  vergleichen.  Dadurch  verführt,  da^s  die 
französische  prosa  auch  in  den  Niederlanden ,  zu  Antwerpen  *,  ge- 
druckt worden  war,  sprach  er  dreist  aus  „Wahrscheinlich  ist  das 
Volksbuch  aus  dem  französischen  übersetzt* '.  Diese  ungegründete 
behauptung  ging  nun  auch  in  Gräßes  „Lehrbuch  einer  allgemeinen 
literärgeschichte*  über '.  Gräße  zitiert  Hoffinanns  Renoutausgabe 
und  sagt  dann  doch  „Nach  diesem  gedichte  [Rt]  ....  wurde  nun 
auch  ein  holländisches  Volksbuch  fabricirt,  das  jedoch  wohl  richtiger 
für  eine  uebersetzung  des  französischen  zu  halten  seyn  dürfte.* 
Warum  diese  letztere  angäbe  mehr  anspruch  auf  gültigkeit  machen 

1  h,  87  a.        2  S.  104.        3  Tübingen  1838.   8^        4  Vgl  8.  46. 
5  Gend,   van  Paemel.   8^  6  Chds  Jean  Waesberghe.    1561.    4^. 

7  8.  48.  8  II,  3,  1,  mit  dem  sondertitel  >Die  großen  Sagenkreise  des 
mittelalters«,  Dresden  und  Leipzig  1842.   8^   S.  327. 


darf,  bleibt  uagesagt.    Gräße  zitiert  uach  lluiie  die  üender  ansgabe 
und  nach  van  den  Bergh  iiiiaer  h,. 

Zinnows  gründliche,  wirklidi  philologische  arbeit  in  von  dar 
Hagens  Germania '  berichtigt  diese  durch  unkritisches  verfahreii 
hervorgemöien  irrtämer.  Ziunow  sagt  klar  nnd  denlüch  .Du 
oiederlimdische  volksbnch  folgt  im  ganzen  verlauf  der  crzäUiinK 
dem  niederläudischeu  gedieht  und  dem  deutschen  volksbacti 
hat  mit  den  franzi^sischen  bearbeitungen  nichts  gemein;  ancU  be- 
stehen die  abweichnngea  des  niederlflndischeii  vulksbnchs  von 
niederlUodischen  gedieht  nur  in  anslassungen,  so  daü  es  sehr  wahp- 
scheiülich  ist,  daß  das  niederlllndische  volksbnch  ans  dem  nieder^ 
ÜUidischen  gedieht  entstanden  ist."  Auch  Zinnow  führt  die  beiden 
bei  Gräßc  gemannten  drocke  an  und  bezeichnet,  wie  mir  scheint 
fälschlich,  h,  als  einen  „neaem"  abdruck  gegenüber  der  Gender  ana- 
gabe  von  van  Paemel. 

Nach  Zinnow  rohte  lange  zeit  hindurch  alle  gelehrte  beadülf- 
tignng  mit  dem  volksbnclie.  Wenn  anch  zwischenein  Alberdingk 
Thijms  karolingache  verhaalen  •  fallen,  welche  eine  sprachliche  er^ 
uenernng  der  Heemskinderen  entlialten,  so  kann  doch  diese  Publi- 
kation ,  SU  wertvoll  und  wichtig  sie  in  andrer  hinsieht  anch  sein 
mag,  an  dieser  stelle  nicht  in  hetracht  gezogen  werden,  da  Bio 
keinerlei  wissensch ältliche  zwecke  verfolgt.  Erst  Matthes  hat 
Jahre  1872  mit  seiner  ausgäbe  die  sache  wieder  in  fluss  nnd  in 
gewissem  sinne  anch  zum  abschlu^s  gebracht.  Er  prüft  Hones 
angäbe  nach  und  ßudet  sie  nicht  bewührt,  da  das  französische 
Volksbuch  dem  Renaus  folgt,  während  h,  wie  Hofhnann  richtig  gb- 
sehn ,  auf  Rt  zurückgeht  °.  Freilich  wird  Hoffmanns  behauptung, 
h  kürze  gegen  ende,  dahin  berichtigt,  dass  nur  ein  kapitel  ausge- 
fallen *.  Hofünanns  fehler  in  der  stelle  über  Beinolls  tod  scheint 
Matthes  nicht  bemerkt  zn  haben. 

Mit  Scholels  durchaus  nnzuverlllssiger  unkritischer  arbeit* 
brauche  ich  mich  nicht  lauge  aufzuhalten.  Es  genügt,  wenn  ich 
den  gloriosen  satz  wiedergebe,  in  welchem  er  sich  über  die  I«xb- 
geschichte  ausspricht :    ,Volgens  Hone  is  ous  volksboek  eene  ovep- 


1  7.  üerlin,  184Ö.  8°.  8.  56.  2  Erste  ausgäbe  1851.  3  Mat- 
thes, Beemsk.  XK.  XXI.  4  A.  a.  o.  XXVn.  S  Vadetlandsche  volka- 
boeken.  2.  Haarlem  1874.  8".  8.  Ifl. 
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zetting  van  het  fransche  door  Hnon  de  Villeneuve,  in  het  laatst 
der  12e  eeaw,  onder  de  regeering  van  Philippe  Angaste  in  fransche 
verzen  zamengesteld  en  later  in  proza  overgebragt;  doch  znlks 
wordt  door  den  inhond  van  beide  weersproken:  beide  zijn  eene 
yrije  navolging  naar  den  Renans  de  Montanban,  terwijl  de  dnitsche 
overzetter  den  nederlandschen  of  dietschen  tekst  heeft  gevolgd.^ 
Wer  ans  diesem  satze  eine  nnr  annähernde  kenntniss  des  Verhält- 
nisses der  texte  zn  einander  zu  schöpfen  vermag,  den  will  ich  be- 
wnndem.  Wirklich  erstaunlich  ist,  wenn  dann  Schotel  noch  ein- 
mal '  ganz  bemhigt  das  von  Hoffinann  heraosgegebne  „oorspronge- 
IJijke  gedieht <*  erwähnt,  dessen  stellang  zam  volksbach  er  noch  in 
keiner  weise  angedeutet. 

In  der  ausgäbe  des  Eenout  *  wiederholt  Matthes  seine  in  den 
Heemskinderen  gemachten  bemerkungen. 


ni.  Die  Historie  van  sent  Beinolt  (H). 

Eine  sehr  beachtenswerte  quelle  der  Überlieferung  hat  sich  uns 
in  der  von  AI.  Reifferscheid  in  bd.  5  (1874)  der  Zeitschrift  für 
deutsche  philologie,  s.  271  bis  293  herausgegebnen  Historie  van 
sent  Reinolt  aufgethan.  Diese  kürzende  prosadarstellung  von  Rei- 
nolts  geschichte  ist  in  einer  papierhandschrift  von  19  blättern  8^ 
aus  dem  ausgang  des  15.  Jahrhunderts '  überliefert.  „Sie  besteht 
aus  einer  läge  von  sieben  doppelblättem  und  einer  andern  von  fünf. 
Das  erste  blatt  der  ersten  läge  ist  ausgeschnitten,  so  dass  das 
zweite  blatt,  auf  dem  die  Historie  anhebt,  jetzt  erstes  blatt  ist. 
Das  drittletzte  blatt  der  zweiten  läge  ist  nur  auf  der  vordem  seite 
beschrieben,  die  andere  seite  und  das  folgende  blatt  ist  leer,  das 
letzte  blatt  machte  v.  Groote  zum  titelblatt.    Die  handschrift  ist 

noch  ungebunden Die   handschrift   ist   von   6inem    Schreiber 

sauber  und  im  ganzen  sorgfältig  geschrieben '^  \    Sie  war  ehedem 
in  Eberhards  v.  Groote  besitz  und  ward  1864  von  diesem  mit  an- 


1  S.  20,  anmerkung.  2  Groningen,  1875.  8^  S.  IX.  3  Reiffer- 
scheid  meint  »aus  der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts« ;  wie  mir 
jedoch  herr  dr.  Leonard  Korth  mitteilt,  ist  sicher  eher  an  den  ausgang 
des  15.  oder  anfang  des  16.  Jahrhunderts  zu  denken.  4  So  Beiffer- 
scheid  a.  a.  o.  s.  271. 
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dem  liBS.  und  büchern  dem  Stadtarchive  von  Köln  vermacht  \  wo 
sie  sich  noch  jetzt  unter  der  Signatur  Theol.  VI,  1  befindet  *. 

Die  erste  öffentliche  nachricht  von  dieser  Historie  (H)  gab  von 
der  Hagen  in  Büschings  Wöchentlichen  nachrichten,  3  (1817),  131. 
Aus  einem  briefe  Ebbos  de  Groote  in  Köln,  damals  zu  Berlin,  teilt 
er  mit,  dass  sich  in  dessen  besitz  befand  „Eine  kleine  hs.  auf  pa- 
pier,  welche  die  geschichte  der  4  Haimonskinder  gleichsam  im  aus- 
zuge  enthält,  sich  hernach  weiter  über  die  todesart  Reynolds  hä 
der  Peterskirche  und  seine  nachherigen  mirakel  auslässt.  Es  be- 
ginnt mit  der  rubrik :  dyt  is  de  historie  van  sent  Reynolt  unse 
hilgc  patron  und  enthält  nur  37  gr.  8  selten."  Groote  sagt  über 
die  Provenienz  „Ich  habe  sie  in  Cöln  als  anhang  eines  andern 
möuchsbuchs  gefunden.^  Mit  richtiger  einsieht  in  den  litterarischen 
wert  der  Historie  fügt  von  der  Hagen  die  bemerkung  bei  „Diese 
in  16.  kap.  verfasste  niederdeutsche  prosa  führt  wohl  noch  näher 
auf  die  quellen  unsers  und  des  holländischen  Volksbuches  von  den 
Heimons-kindern.**  Wir  werden  sehn,  dass  durch  H  in  der  that 
eine  wesentliche  klärung  in  die  bisher  dunkle  frage  der  geschichte 
uusres  landläufigen  Volksbuchs  kommt.  H  hat  die  aufmerksamkeit 
mehrerer  der  altmeister  unsrer  deutschen  altertumswissenschaft  er- 
regt. Zuerst  ist  Jacob  Grimm  zu  nennen,  welchem  die  geschichte 
von  den  Heimonskindem  ja  stets  am  herzen  lag.  Dieser  war  1816 
auf  seiner  zweiten  Pariser  reise  in  Köln  gewesen,  während  Groote 
sicli  gerade  in  Holland  befand.  In  Köln  zeigte  ihm  der  rektor  Fo- 
chem,  der  scheints  Grootes  schätze  verwahrte,  altdeutsche  hand- 
schriften  und  darunter  auch  H.  Am  29.  april  1816  schreibt  Groote 
von  Berlin  aus  an  J.  Grimm:  „Es  ist  mir  inzwischen  lieb,  dass 
Ihnen  Fochem  seine  mscrpte  zeigte.  Mir  gehören  nur  der  Tristan 
auf  pergament,  und  die  kl.  Haimonskindem**  •.  Wie  wir  hörten, 
hat  Groote  in  einem  briefe  an  von  der  Hagen  der  handschrift  er- 
wähnung  gethan.  Nun  war  auch  von  der  Hagen  dahinter  her.  Am 
12.  juni  1816  sclireibt  er  von  Breslau  aus  an  Groote  „Wollten  Sie 
mir  die  historie  Reinolds  (hds.)  auf  8  tage  noch  mittheilen,  würden 

Sie  mich  sehr  erfreuen"  *.    Ob  eine  solche  Verleihung  der  hs.  an 

* 

1  Vgl.  Bartsch,  Germ.  9,  379  f.   unter  Miscellen  2.        2  Daselbst 

auch  noch  eine  von  Groote  gefertigte  abschrift.      3  Vgl.  Reifferscheid, 

Erinnerung  an  E.  v.  Groote  in  Picks  Monatsschrift  für  rhein.  westfal. 

geschichtsforschung  1  (1875),  141.         4  Vgl.  Reifferscheid  a.  a,  o.  148. 
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von  der  Hagen  stattfand,  habe  ich  nicht  erfahren  können.  Dagegen 
ist  bekannt,  dass  Hoffmann  von  Fallerrieben  die  hs.  zu  haose  bei 
sich  benutzt,  ja  völlig  abgeschrieben  hat.  Am  16.  homong  1821 
schreibt  er  von  Bonn  ans  an  Groote :  „Ihre  handschr.  Von  den 
Heimonskindem  habe  ich  ganz  abgeschrieben,  und  ich  sende  sie 
Ihnen  mit  vielem  danke  zurück.  Sollten  Sie  geneigt  sein,  sie  mir 
zur  mittheilnng  mit  meinen  altfläm.  bruchstücken  ^  zu  überlassen, 
so  thäten  Sie  mir  einen  großen  gefallen,  weil  dadurch  meine  for- 
schungen  über  den  ganzen  kreis  der  bearbeitungen  dieser  sage  ge- 
wönnen. Und  wirklich  in  diesem  gedrängten  aufzählen  aller  be- 
gebenheiten  des  Reinolds  kommen  einige  bis  jetzt  unbekannte  und 
schöne  züge  vor,  so  z.  b.,  dass  Reinold,  verrathen  von  Ivo,  in 
schönen  gewändem  und  mit  lilien  in  den  bänden  auf  mauleseln 
stimmt  seinen  brüdem  ausreiten  soll!  Auch  ist  die  spräche,  die 
mit  der  Kölner  chronik*  übereinstimmt,  und  das  hervorheben  des 
geistlichen,  zur  legende  passenden  lebenswandels  Reinolds  zu  be- 
merken. Alsdann  würde  ich  diese  bearbeitung  nach  den  A.  bruch- 
stücken mit  gegenüberstehender  altdeutscher  uebersetzung  (aus  der 
pfälzer  handschr.)  folgen  lassen,  und  etwa  einige  erläuterungen  über 
die  spräche  hinzufügen.  Findet  sich  denn  nichts  mehr  über  Reinold 
in  den  dortigen  kirch-  und  messbüchem?  Nichts  über  seine  kapeile? 
Er  ward  doch  ins  güldene  buch  der  heiligen  eingeschrieben'  und 
in  den  Acta  sanctorum  finde  ich  nichts'*  ^.  Reifferscheid  bemerkt 
richtig,  dass  Hoffinann  in  seiner  1837  erschienenen  ausgäbe  der  Re- 
uoutbruchstücke H  gar  nicht  erwähnt.  Es  lässt  sich  überhaupt 
nirgends  spüren,  dass  Hoffinann  aus  H  irgend  welchen  nutzen  ge- 
zogen. Das  ist  auffällig,  da  wir  wissen  und  soeben  erst  hörten, 
dass  er  P  kannte  und  benutzte,  und  doch  nicht  leicht  die  merk- 
würdigen Übereinstimmungen  von  P  und  H  gegenüber  den  texten 
der  Volksbücher  niederländischer  und  deutscher  spräche  übersehn 
haben  kann.  Wie  mir  scheint,  kann  dies  rätselhafte  schweigen 
nur  dadurch  erklärt  werden,  dass  Groote  die  gewünschte  erlaubniss 
zui*  vollen  ausnutzung  von  H  nicht  gab.  Vielleicht  hatte  Groote 
selbst  seine  plane  damit.    Hoffmanns   vergebliches   suchen  in  den 


1  Renout.  2  Hoffmann  meint  G.  Hagens  Kölner  reimchrouik 

oder  die  Koelhoffsche  chronik.      3  Vgl.  H  292,  f.  18.      4  Vgl.  Reiffer- 
scheid, Erinnerung  a.  a.  o.  55S. 
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Acta  saiictoriUD  läast  freilich  anf  ein  uidit  allzugruudliche«  betrd- 
lien  der  foi-schun^  sclüießo»,  da  doch  bekaoutliuh  BuUand  zam  7.  j»- , 
uaar  Reinolts  legende  mitteUt. 

BeifTerGiiheid  hat  sieh  darch  den  abdrack  von  H  den  dank  aiüf 
fretmdti  der  aache  verdient.  Hattlies,  der  heranageber  de«  niedetv 
lÜndiseliBD  volksbnchs  und  des  Renont,  wird  nnzweitelhaft  bedaners 
luit  H  so  wenig  wie  mit  dem  deutscheu  Volksbuch  ia  seiner  ältestoi 
geatalt  bekanut  geworden  sein.  Ich  bin  nun  in  der  günstigen  lag« 
iiUe  uStigen  texte  in  eanbem  ansgaben  bequem  znr  band  zn  h 
Noch  bequemer  wäre  ea  freilich ,  kSnnte  icli  mich  auf  e 
forsciinngen  andrer  gelehrter  auch  über  H  und  a  berufen.  Reilfei^ 
scheid  hat  ja  freüich  am  3.  mai  1S73  eine  habilitationsrede  Da 
unattnur  filiia  Äymon  gehalten ,  in  welcher  die  verachiednen  beai» 
beitnngen  der  sage  von  den  Heimonskindern  behandelt  sind;  doflh 
ist  diese  rede  niemals  dnrch  den  dmck  verbreitet  worden,  nnd  lei- 
der konnte  mir  Reifferscheid  zur  zeit  über  die  rede  und  die  dazu 
gesammelten  materialien  niclits  mitteilen.  Er  hat  der  ansgabe  von 
H  kein  wort  über  die  geschichte  dieses  texts  beigegeben,  aiiBer  dw 
beschreibong  derks.  nur  einige  grammatische  bemerknngen,  wel- 
chen ich  nicht  durchweg  beistimmen  kann.  Ancli  gegen  die  voa 
Reifferscheid  beliebte  textgestaltnng  habe  ich  einige  bedenken.  Dan 
im  allgemeinen  der  etwas  zn  üppige  „buclistabenwald"  auch  hier 
eiu  wenig  gelichtet  ward,  kann  man  ja  gut  heißen ;  doch  würde  ick 
niemals  tasschen  in  tuschen  ändern,  da  das  s  vor  dem  seh  in  dent 
dialekte,  welchem  H  angehört,  artikuliert  wird.  Reifferscheid  sagt 
selbst ,  in  solchen  doppelungen  dürfe  man  keine  Bchreiberlaimeii, 
sondern  die  folge  verschärfter  anaaprache  enchen.  Ntin ,  wer  daa 
einsieht,  der  sollt«  doch  wohl  ancli  seinen  text  in  der  nrsprang^ 
liclien  sthreibnng,  die  der  artiknlatiou  entspricht,  und  nicht  in  bo1< 
eher  nur  dnrch  eine  tradition  im  gebrauche  der  heranageber  be* 
gründeten  achi'eibnng  geben.  Ana  dieser  tradition  erklärt  sich  and 
die  unnötige  eiusetznng  des  zirknmfiex  bei  den  neuen  niederdeut- 
schen diphthongen  lli  fle  öi  6e  fli,  welche  alten  langen  vokalen  ent« 
spreclien.  Diese  i  und  e  stellen  sich  nur  nach  langen  vokalen  cjn, 
alao  sind  diese  vokale  dadurch  Idureichend  als  lang  bezeiclmet  onl 
bedürfen  keiner  diakritischen  hervorhebung.  Überhaupt  ist  es  eis 
anaclirunismns  in  einem  texte  des  fünfzehnten  Jahrhundert«  diakri- 
tische zeichen  der  art  anzuwenden.    Nicht  einmal  für  mlid.  tezta 
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sind  sie  dorchgehends  sicher  bezeugt,  so  dass  man  unzweifelhaft 
berechtigt  wäre  sie  durchzuführen.  Wir  folgen  hier  einer  tradition, 
die  ja  auch  ihr  gutes  hat  und  darum  nicht  ganz  und  gar  verworfen 
werden  soll.  Hier  aber  in  unsrer  Historie,  die  sicher  nur  von  fach- 
männem  gelesen  wird,  sind  die  Zirkumflexe  unnötig,  ja  sogar  un- 
richtig. 

Reifferscheid  sucht,  nachdem  er  in  aller  kürze  die  verschiednen 
ansichten  über  die  genesis  der  mittel-  und  niederdeutschen  ai  ae 
für  ä  u.  s.  w.  dargelegt,  auch  seinesteils  eine  erklärung  zu  gebend 
die  ich  jedoch  als  phonetisch  unhaltbar  zurückweisen  muss.  Er 
sagt,  dies  e  oder  i  zeige  sich  nach  ä  o  ü  besonders  vor  ch  r  s  t 
(d)  z,  auch  vor  1  m  n  f ,  und  meint,  es  sei  darin  eine  art  nachlaut 
des  vorhergehnden  vokals  zu  erblicken,  „der  besonders  deutlich 
wird,  wenn  zur  hervorbringung  des  folgenden  konsonanten  eine  ge- 
wisse kraftanstrengung  erfordert  wird."  Freilich,  ein  „nachlaut" 
des  vorhergehnden  vokals  ist  dies  e  und  i,  d.  h.  es  ist  nichts  an- 
ders als  der  tieftonigere  teil  eines  fallenden  diphthongen  ',  zu  dessen 
bildung  der  folgende  konsonant  nur  wenig  mitgewirkt  haben  kann. 
Die  Sache  ist  einfach  die,  dass  in  vielen  von  einer  Schriftsprache 
nicht  beeinflussten  dialekten  alle  langen  vokale  nach  und  nach  der 
diphthongierung  verfallen,  und  zwar  schließlich  auch  die  erst  nach 
jungem  lautgesetzen  gelängten  ursprünglich  kurzen  vokale.  Die 
epoche  dieser  diphthongierung  ist  in  verschiednen  dialekten  ver- 
schieden. Der  Vorgang  der  diphthongierung  ist  der:  die  alte  ein- 
fache länge  muss  mit  der  zeit  in  zwei  abschnitte  zerfallen.  Gegen 
das  ende  der  artikulation  eines  langen  vokals  wirkt  nämlich  der 
exspirationsstrom  nicht  mehr  so  stark,  wie  zu  anfang:  genau  ge- 
nommen zerfällt  also  die  einfache  länge  in  eine  reihe  von  durch  das 

schwingen   der   Stimmbänder  bedingten   exspirationsstößen ,   deren 

* 
1  Es  ist  ganz  ohne  grund  wie  Lübben,  mnd.  gram.  (1882)  s.  83, 
g  27,  diese  diphthonge  von  sogenannten  9wirklichen«  zu  scheiden.  Was 
denkt  sich  Lübben  überhaupt  unter  dem  »gemeinsamen  laute«  der 
»wirklichen«  diphthonge?  Ich  zweifle  sehr,  dass  er  die  sache  phonetisch 
auffasst  und  unter  dem  »gemeinsamen  laute«  das  forttönen  der  Stimm- 
bänder bei  der  für  die  beiden  vokale,  welche  den  diphthong  bilden, 
nötigen  verschiednen  gestaltung  des  resonanzraums  versteht.  Bei  allen 
diphthongen  hatte  zuerst  der  eine  teil  das  übergewicht,  dann  erst  trat 
gleichmäßige  Verteilung  auf  beide  teile  ein.  Darum  sind  aber  di- 
phthonge, deren  zweiter  teil  noch  tieftonig  ist,  doch  auch  diphthonge. 
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intensität  von  anfang  gegen  daa  ende  immer  mehr  al)iiinimt.  Audi 
die  energiscbe  artikulation  des  vokals  läsai  nach  nnd  nähert  rieh 
gegen  ende  der  indifferenzlage  des  ansatzrolira,  so  das»  kein  a  o  i 
mehr,  sondern  ein  dem  e  oder  i  ähnlicher  lant  nnr  noch  vemon» 
men  wird.  Gegenüber  der  vollen  artikulation  der  a  zu  anfanp  und 
der  des  e-  oder  i-ähnllclien  lauts  zu  ende  tritt  die  reihe  der  d» 
zwiBclienliegenden  laute  zurück  nnd  so  werden  scJilieUlicb  ansl 
der  einfachen  länge  zwei  laute  gehört,  deren  zweiter  sich  ^-erhUI 
wie  der  tieftonvokal  des  betreffenden  dialekts.  Auf  die  ßtrbiii| 
dieses  tieftonvokals  kann  nun  allerdings  der  folgende  konaonad 
von  einlluss  sein.  Ja  wir  können  noch  mehr  zugeben.  Ans  Eeiffap" 
Bcheida  zasammenstellnngen  geht  hervor,  dass  dies  e  oder  i  alck 
besonders  vor  t'inenden  konsonanten  einstellt.  In  diesem  i 
kann  meines  erachteng  der  gmnd  des  zerfallens  der  einfachen  li 
gerade  in  zwei  teile  gesncht  werden.  Die  Stimmbänder  hSren  al 
nach  artikulation  des  vokals  nicht  auf  zu  schwingen,  sondern  ih 
Schwingungen  dauern  fort  auch  während  der  zeit,  in  welcher  i 
gestalt  des  resonanzraums  gelindert  wird;  es  liegt  also.aof  d 
band,  dass  ein  leidlich  charakteristischer  zwischenlant  erzeugt  wri 
den  mnss.  Ans  dem  ursprünglichen  diplithongen  vokal  -f-  sonant  n 
nnn  ein  triphthong.  Wenn  so  nicht  nur  dnrch  das  fast  RnmerUiclN 
sinken  der  exspirations-  nnd  artikulationsstilrke,  sondern  aoch  ( 
deutlicher  walirnehmbare  passieren  einer  durch  die  beschaffenhdt  dw 
vorhergehnden  vokals  nnd  die  des  folgenden  consonanten  bedingttt 
gestaltnng  des  resonanzranms  ein  charakteristischerer  zwisdienlaBl 
erzengt  wird ,  kann  dieser  laut  anch  eher  empfunden  und  i 
durch  die  scluift  znra  ausdmck  gebracht  werden. 

Also  vor  Ronanten  begann  die  diphthon gierung.  Aller 
Wandel  vollzieht  sich  znr  völligen  dnrchrdhnmg  durch 
Nur  die  isolieiten  d.  h.  ans  gewissen  Ursachen  der  apperzeptiona- 
gnippe,  in  weletier  ein  lautwandel  beginnt,  entzognen  formen  wer- 
den von  dieser  analogie  nicht  ergriffen.  Es  wUre  also  darchaW 
richtig  zn  sagen:  die  analogie  wirkt  ausnahmslos,  denn  wo  wir 
sie  nicht  wirken  sehn,  krenzeu  andre  milchte  ihre  bahn.  Die  ana- 
logie der  Denen  vor  sonanten  entstandnen  diphthonge  ergrilf  abo 
anch  die  langen  vokale  vor  tonlosen  und  formte  anch  sie  ku  di- 
phthongen  um.  Zudem  war  ja  immer  durcli  das  sinken  der  eispi- 
rations-  und  artikolationsstärke  gegen  ende  des  langen  vokals  aocli 
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vor  tonlosen  eine  disposition  zur  diphthongiernng  vorhanden.  In 
ähnlicher  weise  ist  alle  diphthongiernng  zn  denken  \  Es  spielen 
übrigens  noch  einige  momente  mit,  für  deren  ansführung  hier  nicht 
der  ort  ist. 

Dies  sind  nnr  andentnngen.  Hoffentlich  habe  ich  einmal  zeit 
und  gelegenheit  ausführlicher  über  diesen  interessanten  ponkt  zn 
handeln.  Dann  soll  auch  die  nicht  weniger  merkwürdige  erschei- 
nung  der  rücklänügen  bewegnng  im  vokalstande,  der  monophthon- 
gienmg  alter  diphthonge  gebührend  berücksichtigt  werden.  Einst- 
weilen mache  ich  noch  daranf  aufmerksam,  dass  meine  bemerkungen 
nnr  für  den  freien  dialekt  nicht  für  die  unfreie  Schriftsprache  der 
gebildeten  unumschränkt  gelten  können. 

Reifferscheids  oben  mitgeteilte  ansieht  über  die  neuen  mnd. 
diphthonge  ist  deshalb  phonetisch  unhaltbar,  weil  er  durchaus  über- 
sieht, dass  ein  auf  den  vokal  folgender  tonloser  konsonant,  wenn 
er  wirklich  „eine  gewisse  kraftanstrengung  erfordert^,  doch  nur 
eine  energischere  hervortreibung  des  exspirationsstroms  neben  ener- 
gischerer engen-  oder  Verschlussbildung  nötig  hat,  dagegen  kein 
fortschwingen  der  Stimmbänder,  auf  welchem  doch  alle  vokalbildung, 
also  auch  die  des  „nachlauts'  e  i  beruht.  Die  „kraftanstrengung^ 
kann  an  sich  gar  nicht  in  betracht  kommen. 

An  Reifferscheids  abdruck  habe  ich  femer  zu  tadeln,  dass  an 
mehrem  stellen  unnötig  der  text  gegen  die  hs.  geändert  ist.  Da- 
hin gehört  zunächst  s.  278  die  stelle  der  anm.  1.  Sich  up  ge- 
vangen  geven  ist  allerdings  eine  etwas  ungewöhnliche  wendung, 
kann  jedoch  verteidigt  werden.  Wahrscheinlich  wollte  der  Ver- 
fasser von  H  ursprünglich  nur  schreiben  sich  upgeven,  zog  aber, 
um  nicht  noch  ausdrücklich  sagen  zu  müssen,  dass  Heime  wirklich 
gefangen  ward  (vgl.  P.  2091  f.) ,  vor  gevangen  hier  einzuflicken. 
Vielleicht  stand  auch  wirklich  Reifferscheids  fiassung  in  der  vorläge 
der  hs.  H,  und  der  Schreiber  wollte  zuerst  nach  seinem  gedanken- 
bilde des  Satzes  schreiben  sich  up  geven ,  fügte  aber  dann  korri- 
gierend,  doch  ohne  up  zn  streichen,   gevangen  ein.    Da  wir  kein 

1  Eine  das  weten  aller  tpracbeniwidklung  gänzlich  Terkennende 
ansdiaaang  wie  die  Ton  RegeL  Z«.  f.  d.  a.  3  (1843),  «.  55  Torgetragne, 
nach  welcher  bei  TokalzerdehDaDg  ein  kurzer  e^laot  hinter  einfachem 
langem  laute  eingetreten  sei ,  »am  dennelben  tn  neinnr  länge  za  be- 
sdiütsen«  n.  t.  w.  bedarf  der  Widerlegung  niefat. 
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mittel  znr  kontrole  nn  der  band   haben,   miissen  wir  uns  mit  itt 
lesnng  der  lis.  beifügen.   Dies  hätte  Reitferacheid  aucli  tfann  sollag 
Ebenso  ist  284  (anm.  1)  nn<l  385  (anni.  2)  gegen  das  bondschrift 
liebe  bestryden  eingesetzt  bescrideii.    Vgl.  aber  P  954  und  die  ai 
merknng  dazu,  963.  8032.  9102.  9258.     H  283,    z.  2  v.  n.  Btridl 
entspricht  achryten  P  130441    Auch   das  284  fanm.  2}   gegen  dl 
bs.  eingesetzte  achter  für  achten   ist  im   binblick   auf  Oadeinu 
Bijdrage  1 ,  88  sehr  unsicher.    Eeifferscheid   iBst   meist   die  i 
zeichen  auf,   doch  warum  nicht  überall?     Warum  niebt   281, 
283,  19,  23.  287,  28.  293,  21?    Doch   diese  einwände  wiegen  i 
ganzen  nicht  schwer,   und  ich  wiederhole,   dass  wir  Beifferschdi 
dank  schulden. 

Wir  dürfen  mit  ßeüFerscbeid  annehmen,  dass  H  nicht  die  f 
niederschrift  des  verfaasera,  sondern  abscbrift  einer  vielleicht  e 
altem  vorläge  ist.    H  ist  die  frühste   deutsche   Überlieferung  t 
sage  von  den  Heimonskindeni. 

Meines  wisaeus  ist  H  bisher  keiner  eingehnden  untersucbimi 
gewürdigt  worden.  Nur  Snchier  in  seiner  abhandlung  über  i 
quellen  der  Migussaga  '  erwähnt  ihrer  und  Floß  jn  einem  anf^tB 
über  die  legende  von  St.  Reinold '.  Snchier  nennt  sie  fBlschl 
jeinen  niederrheiniachen  anszng  ans  dem  voltsbuche".  Ein  auszi 
ist  sie  wohl,  doch  gab  es  zur  zeit  ihrer  abfasaung  noch  nichts  voi 
dem,  was  wir  ^volksbncb"  zn'nennen  pfiegen,  überhaupt  sichei 
weder  eine  niederländische,  noch  deutsche  prosa  der  Heimonalvlndev 
geschichte '. 

Ich   habe  bereits   oben   auf  merkwürdige  Ubereinstiimnaiigci 
zwischen  H  und  P  (Rt)  hingewiesen.    Es  ist  niJtig  diese  einer  ga 
nauen  betrachtung  zu  unterzietm. 
P  71.72  =  H  274,  «  6.    Vgl.  die  anmerknng. 
P  202  sonder  zu  machen  einicheu  frede  =  H  275  Da  enbinnen  e) 
wart  it  nie  vrede.    Dies  fehlt  h  a. 

P  299. 300  noch  dann  sol  man  mit  mannes  blut  mynen  nefen  gd 
ten  ==  H  275  dat  hei  sinen  neven  suelde  mit  maus  bl5ide  wrechea 
Etwas  abweichend  h  10  hij  aou  hem  nochtana  vergelden,  dat  h]| 
noch  met  nians  bloet  betalen  aou.    Feiüt  a. 


1  Qemaiiia  20.  285. 
rbein.    30  (1876).  178.  179. 


2  Annalen  des  hi«t. 
3  Vgl.  auch  Floß  a. 
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P  526  =  H  276,  a  22.    Vgl.  die  anmerkung. 
P  527  Als  Heyme   hofe   zu  halten  pflag  =  H  276  als  hei  hof  zo 
halden  plach.    h  14  daer  hij  gyn  hof  hiel. 

P  701. 2  Da  giengen  sie  fnr  ein  kemnaden,  da  die  jangherren  inne 
waren  =  H  276  Do  geingen  sie  samen  z5  einre  steinen  kemnäden, 
da  de  jonge  heren  inne  beslossen  wären.  Abweichend  h  17  (a24) 
leide  hem  de  edel  Vronwe  voor  een  steene  kamer,  daer  sij  in  waren. 
P  1686  nnmmer  spielt  umb  so  tnre  ein  pfant  =  H  278  en  spilt 
neit  m§  nmb  so  düiren  pant.  Abweichend  «  51  vmb  solch  kAst- 
lichs  Pfandt,  and  femer  h  38  dat  g^  niet  meer  so  kostel\jk  en 
speelt. 

P  1898  und  gab  es  [das  heupt]  da  Adelhart  1902  er  hat  dich  be- 
zalt  erlich  =  H  278  Dar  nä  gaf  bei  Adelhart  dat  hoeft  in  de  hant 
ind  sacht,  dat  in  Lodewich  eirlichen  bezalt  hette.  Abweichend  a  54 
[verdrackt  36]  darnach  nam  er  den  Kopff  wider  auff,  vnd  gab  jhn 
Adelhart,  vnd  sprach  sihe  Bruder,  da  hastn,  was  da  gewonnen 
hast.    In  h  fehlt  die  stelle. 

P  1935  bis  41  haben  nur  in  H  278  entsprechendes.  H  schließt 
genaa  an.    Vgl.  die  anmerkang. 

P  2022  es  verbeiß  ir  mee  mit  den  zenen  [:  henden]  =  H  278  it 
beis  mit  sinen  zenden.  Dagegen  h  42  beet  so,  dat  het  menig  man 
verbeet.    Dies  fehlt  a. 

P  2182  =  H  279.  Vgl.  die  anmerkang  and  die  za  7891.  P  2208. 9 
fast  wörtüch  =  H  279.  Vgl.  die  anmerkang.  P  2530  (Rt  229) 
=  H  279  and  a  65.  Vgl.  die  anmerkang.  P  3033  =  H  280.  Vgl. 
die  anmerkang.  P  3486  bis  88  =  H  280.  Vgl.  die  anmerkang. 
P  6282  =  H  281.  Vgl.  die  anmerkang.  P  7650  =  H  282,  a  115. 
Vgl.  die  anmerkang. 

P  7659  bis  61  in  awem  henden  sollent  ir  faren  rein 

schon  lilien,  die  blommen  allein, 
an  uwem  helsen  cleyder  von  scharlaken. 
=  H  282  ind  haven  an  cleidere  van  scharlachen  ind  in  Iren  hen- 
den lilien  ind  blomen.    Dafür  hat  h  114   nar    „in  a  kleederen*', 
a  151  fehlt  die  stelle  ganz.    Vgl.  die  anmerkang. 
P  8149  bis  52  =  H  282.    Vgl.  die  anmerkang.     P  12041  bis  45 
=  H  283,  a  215.16.    Vgl.  die  anmerkang.     P  13032  =  H  283, 
a  223.    Vgl.  die  anmerkang. 
P  13043. 4  so  maßen  sie  mir  geben  Beyart,  der  so  wol  kan  schryten 

B«inoU  34 
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=  H  283  80  wil  ich  haven  Beiart,  de  sd  w&il  kan  striden.  Nidits 
dem  relativsatze  entsprechendes  in  h  und  a.  Vgl.  die  anmerknng. 
P  13138  =  H  284.  Beyart  wird  ein  mühlstein  an  den  hals  ge- 
bunden. So  andi  Rs  402,  8.  Dagegen  h  165,  a  221  (anch  auf 
dem  bilde  a  220)  zwei  steine.  Ähnlich  wird  13203  dem  rosse  in 
P  und  H  ein  mtihlstein  an  jeden  fuß  gebunden,  dagegen  in  h  und 
a  auch  noch  zwei  steine  an  den  hals.  Femer  besteht  13221  die 
Steigerung  in  P  darin,  dass  Beyart  zu  dem  einen  steine  an  jedem 
fuße  noch  einen  an  den  hals  eiiiält,  in  H  zwei  an  jeden  faß  und 
einen  an  den  hals,  während  in  h  und  «  zwei  an  jeden  ftiß  und  zwei 
an  den  hals  gehängt  werden. 

P  13263  nummer  mee  slan  ich  cristen  man  =  H  284  ind  euch  dat 
hei  nummer  kristen  minschen  versläin  en  suelde.  h  und  a  haben 
nichts  davon. 

P  13344  =  H  284,  a  223,  während  h  167  stark  kürzt.    Vgl.  die 
anmerkung.    P  13358  =  H  284.    Vgl.  die  anmerkung. 
P  13421  Nu  thunt  mir  uwer  sund  verstau,  H   285  ind 

die  ir  von  kinde  uff  haut  getan.  bichte    alle 

P  13425  Sin  sund  sprach  er  alle  gemein  sinesunden, 

beyde  groß  und  klein,  d§  hei  van 

die  er  dick  hatt  getan  kinde  upge- 

sint  das  er  erst  begnnd  zu  gan.  däin  hatte. 

Nichts  davon  in  h  und  a. 

P  13457  bis  62  =  H  285.    «  225  steht  noch  nahe,  dagegen  h  167. 
Vgl.  die  anmerkung. 

P  13514  das  er  bald  solte  £aren  H   285   dat  hei   trecken 

über  mere  in  das  snße  laut  alda  suelde  zo  Jherusalem  ind 
und  helffen  das  heilig  lant  vil  sa  helpen  dat  hilge  laut  we- 
gewynnen  thun  „in  der  kristen      der  winnen  ind  brengen 

hende"  „in  der  cristen  band", 

und  ußer  gotes  fiant. 
Also  hier  eine  sehr  wesentliche  wörtliche  Übereinstimmung.  Da- 
gegen h  168  dat  hy  sonder  toeven  soude  trekken  na  den  Hei- 
ligen Lande ,  en  vechten  tegen  de  Heidenen  ....  dat  gy  sonder 
toeven  trekken  sout  over  see  ten  Heiligen  Lande,  en  helpen  de 
Kerstenen  dat  sy  ^t  Lant  weder  winnen,  want  het  lang  geladen 
is  dat  't  de  Kerstenen  verloren  hebben.  Dazu  stimmt  im  allge- 
meinen «  226:    daß  er  ohne  verzug  in  das  Heilige  Landt  sollte 
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ziehen  vnd  streiten  da  gegen  die  Heyden daß  jr  ohne  verzag 

sollet  in  das  Heilige  Landt  nach  Jerusalem  ziehen,  vnnd  helffen 
ynsem  Mitchristen ,  daß  sie  daß  Landt  vnder  den  Christlichen 
glauben  mögen  bringen,  dann  wegen  jrer  sündt  habens  die  Christen 
vor  langer  zeit  verlohren.  Man  bemerke  hier  auch  die  Überein- 
stimmung H  a  zo  Jherusalem:  nach  Jerusalem. 
13524  bis  44  =  H  285  we  dat  hei  verlovet  hette  nummer  pert  zö 
bestryden  [Eeiff.  bescriden]  noch  swert  an  sine  side  [Reiff.  side] 
zo  gurden  noch  sporen  an  sine  voesse,  dar  umb  en  möchte  hei  neit 
dar  trecken.  Do  sachte  hei  eme ,  hei  möchte  wäil  hamersch  ind 
ander  wäpen  haven,  stocke,  peeken  ind  der  gelich.  Vgl.  a  226  Ach 
Herr  was  soll  ich  dann  thun,  es  ist  vber  drey  Jahr,  daß  ich  mich 
verschworen  hab,  kein  pferdt  zu  beschreiten,  noch  auch  keine  wehr 
oder  Waffen  an  meinen  Leib  oder  in  meine  handt  zu  nehmen,  vnnd 
wenn  ich  den  eydt  wurde  brechen,  so  mocht  Gott  mich  villeicht  dar- 
umb  straffen:  der  Cremit  [lies Eremit]  sagt.  Lieber  Frenndt  seydt 
Gott  gehorsam,  vnd  thut  wz  der  Engel  befohlen  hat  euch  anzu- 
zeigen. In  h  168  fehlt  alles  dies. 
P  13613  =  H  285.    VgL  die  anmerkung. 

P13621dakamzuTrypendiemere,      H  285  Do  quam  dar  de  mere, 
da[s]  Taberyen  belegen  were  dat  Caberien  belacht  were, 

und  Ackers  wer  in  sorgen  ind  Ackers  were  in  sor- 

groß gen. 

Ganz  ähnlich  auch  h  und  a,  doch  nicht  so  wortlich  anschließend. 
P  13672  =  H  286,  a  228  gegen  h  169.    VgL  die  anmerkung. 
P  13746.    Eine  sehr  wichtige  stelle,  an  welcher  H  286  allein  das 
ursprüngliche  bewahrt  hat,  welches  in  P  nur  noch  durchschimmert. 
VgL  die  anmerkung.    P  13895  =  H  286  gegen  h  a.   VgL  die  an- 
merkung. 

P  14214  Da  gesegent  er  Beinolt  =  H  286  Do  gesäinde  hei  Bei- 
nolt.    Keiner  der  andern  texte,  auch  Bt  nicht,  hat  dies  erhalten. 
P  14290  Die  hystorie  saget  uns  vorware, 

das  sie  lagen  darvor  ein  ganz  jare. 
H  2^  Alsus  lagm  sie  ein  ganz  j4ir  vor  Jhemsalem. 
2  23.J  Ab  nun  der  fried  also  zwiidieD  den  Christen  vnd  T&rcken 
gemacht  war,   vnd  die  ClirisUii  dk  statt  Jerusalem  [!],  naeh  dem 
sie   ein  jähr  darfir  gekgea,  wider  in  jfarer  haod  hatten.    Dies 
fehlt  h. 

34* 
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T  14450  =  H  a  gegen  h.    Vgl.  die  anmerkang.     P  14498  =  H 

gegen  h  a.    Vgl.  die  anmerkang. 

P  14626  Sns  dnt  nns  die  historie  verstan, 

das  sie  foren  vierzig  tag  sane 

und  alle  die  nacht  darzn. 
H  286  ind  also  vdiren  si  veirzich  dage  ind  veirzich  nachte. 
Vgl.  a  236  vnd  waren  40.  tag  vnd  nachten  anff  dem  wasser.   Da- 
gegen h  176  en  voeren  voor  wint  op  Gods  genade,    so  lang  tot 
datse  . . . 
P  14552  da  lieff  da  ein  nnwe  mere, 

das  ein  kampff  uff  genommen  were 

von  Karle,  dem  konig  wys. 
H  286  d5  hoirt  hei  da  nnewe  miere,  we  dat  Karl  der  keiser  einen 
kamp  np  genomen  hette. 

h  176  Reinont  in  de  stede  wesende,  hoorde  dat  er  een  kamp  aen- 
genomen  was  voor  den  koning  Carel.  a  236  Als  Reinolt  za  Mar- 
silien  war,  h5ret  er  daselbst  daß  der  Kftnig  zu  Paris  einen  streit 
angenommen. 


P  14589  Da  Reynold,  der  jungeling, 
schiede  von  Karle,  dem  ko- 
nig, 
und  Beyart  erdrenket  was, 

da  jamert  es  den  konig  umb 

das 
und  die  genoßen  alle  ge- 
mein, 
umb  das  Reinolt  alsus  allein 
so  betrüblichen  von  dem 

konig  schiet 
und  sin  erbe  also  ließ 
und  hinweg  ging  so  allein, 
das  nummer  mensche  kein 
sin  mocht  fynden  in  eyn- 

chem  lande, 
das  in  kristenheit  was  be- 

kante. 
Da  embot  Karle,  der  ko- 
nig, da 


H  286  D5  Reinolt   mit   deme 
keiser  versoint  was 

ind  Beiart  verdrenkt  was 
s5  jämerte  Karl  sere 


dat  Reinolt 

s5  droeflichen  van  eme  schiede 

ind  sine  erven  also  leis. 


Do  untböit  hei 
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Emmerich,  Reinoltkint,  vil      Emerich,  dat  hei  zo  eme  qaeme, 

sa, 

er  gab  ime  zu  lehen  alle     ind  gaf  eme  zo  leene,  allet 

gader, 

das  zu  foren  hielt  sin  vader.      dat  sin  vader  gehat  hatte. 
OL  236  weil  Reinolt  mit  dem  kftnig  versönet,   vnd  das  Roß  Beyart 
verdrenckt  war ,  so  verschwur  sich  Reinolt  er  wolte  . . .  kein  Roß 

mehr  besteigen vnd  zohe  also  heimlich  hinweg ,  vnnd  verließ 

Weib  vnd  Eind,  Land  vnd  Lenth,  etc.  darüber  betrübet  sich  der 
Konig  heftig,  vnd  ließ  derowegen  des  Reinolts  ältesten  Sohn  Ay- 
merin  zu  sich  kommen,  vnnd  belehnet  jn  mit  allen  den  G&tem,  was 
Reinolt  vorhin  gehabt  hatte,  vnangesehen,  daß  es  jhme  sein  Vatter 
vor  seinem  abscheid  auch  gegeben  hatte,  h  177  heißt  es  nor:  't 
Is  gebenrt,  seide  hij,  als  dat  de  koning  nwen  sone  ontboden  heeft, 
gebeten  Aymerijn,  en  gaf  hem  al  't  leen  dat  gij  had,  en  is  voorts 
b\j  dem  koning  gebleven.  Über  die  eigentümliche  gestaltong  des 
texts  in  h  vgl.  die  anmerkong  zu  14589. 

Man  beachte  die  Übereinstimmung  im  namen  Emmerich  P, 
Emerich  H,  gegen  Aymerin  a,  Aymerijn  h!  H  und  a  stimmen  im 
eingang  dieser  stelle  genan  zusammen.  H  fährt  fort:  ind  voirte 
in  mit  sich  in  Vrancrich  ind  hielte  in  bi  sich  in  gröisser  ören. 
Ebenso  a :  vnd  führet  jhn  mit  sich  in  Franckreich ,  behielt  jhn  an 
seinem  Hoffe,  vnnd  zog  jhnen  allen  andern  Herrn  vor.  Es  liegt 
auf  der  hand,  daß  a  hier  unmittelbar  aus  H  geschöpft  hat,  da  H 
hier  vollständiger  war  als  h. 

P  14753. 4  =  H  287.  Vgl.  die  anmerkung.  P  14991  Eyns  =  H 
289.  Übereinstimmung  sogar  gegenüber  dem  hier  offenbar  über- 
arbeiteten sechsten  Renoutabschnitte !  Vgl.  die  anmerkung.  P  15005 
=  H  289,  a  237  gegen  Rt  1979. 80.  Vgl.  die  anmerkung.  Rt  VI 
ist  überarbeitet.  P  15061  bis  66,  vgl.  H  289.  Vgl.  die  anmerkung 
zu  15063  über  diese  wichtige  stelle.  P  15077  bis  86,  vgl.  H  289. 
90  und  a  239.  40.  Auch  Rs  451  stimmt  dazu,  h  dagegen  hat 
nichts  von  diesen  wundererscheinungen.  Vgl.  die  anmerkung.  P 
15188  =  H  291,  a  242  gegen  h  182.  Vgl.  die  anmerkung  zu  15189. 
P  15211  bis  13.  Vgl.  H  291.2,  a  243  gegen  h.  Vgl.  die  anmerkung. 
Diese  stellen  genügen  unzweifelhaft,  um  unwiderleglich  darzu- 
thun,  dass  ein  näherer  Zusammenhang  zwischen  H  und  P  besteht. 
Dieser  Zusammenhang  kann  jedoch  nicht  unmittelbar  sein,  denn  H 
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ist  sicher  älter  als  P.  Außerdem  wäre  es  gar  nicht  abznsehn,  wie 
P,  welches  in  Heidelberg  entstanden  nnd  höchst  wahrscheinlich  mit 
ausnähme  der  römischen  reise  niemals  über  Heidelbergs  mauern 
hinausgekommen  ist,  in  eine  direkte  beziehung  zu  dem  geistlichen 
Verfasser  der  Historie  gekommen  sein  sollte.  Der  Zusammenhang 
ist  also  offenbar  der,  dass  beide,  P  und  H,  je  aus  einer  vollstän- 
digen hs.  des  niederländischen  Renout  geschöpft  haben.  Dem  wider- 
spricht durchaus  nicht,  dass  an  zwei  stellen  (14991  und  15005) 
P  und  H  dem  sechsten  Eenoutabschnitte  gegentiberstehn,  denn  ge- 
rade dieser  ist  sicher  stark  überarbeitet.  Die  vielen  genauen  Über- 
einstimmungen zwischen  P  und  H  sind  vorzügliche  beweise  für  die 
verhältnissmäßig  große  treue  der  Übersetzung  in  P. 

Der  Renout  aber  kann  nicht  die  einzige  quelle  von  H  sein, 
denn  H  überliefert  vielerlei,  von  dem  P  nichts  weiß  und  das  weder 
aus  der  lufb  gegriffen,  noch  aus  mündlicher  Überlieferung  geschöpft 
scheint.  Wir  brauchen  nach  diesen  quellen  nicht  weit  umzuschauen. 
Wir  sahn,  dass  H  im  eingang  und  verlauf  der  geschichte ,  wo  die 
vorläge  ihm  für  seine  zwecke  nicht  zu  weitläufig  war,  häufig  wört- 
lich an  den  Rt  sich  anschloss.  In  diesen  teilen,  die  dem  Rt  ent- 
stammen, ist  denn  auch  nichts  von  belang  hinzugethan.  So  wird 
also  auch  wohl  der  schluss  der  geschichte,  der  vom  Rt  abweicht, 
aus  einer  schriftlichen  quelle  stammen.  Die  erzählung  in  H  wird 
genauer  nnd  ausführlicher,  sobald  einmal  Reinolts  weltliches  leben 
vorüber  und  die  pforte  des  geistlichen  vor  ihm  geöffnet  ist.  So  ist 
es  also  von  anfang  an  wahrscheinlich,  dass  Reinolts  heiligenlegende 
dem  Verfasser  von  H  als  q\ielle  gedient  hat.  Eine  solche  lateini- 
sche geistliche  aufzeichnung  des  lebens  des  hl.  Reinolt  ist  früh  be- 
zeugt. Der  Dominikaner  Nederhoff,  welcher  im  15.  Jahrhundert 
lebte,  erzählt  in  seiner  Cronica  Tremonensium  folgendes.  Im  jähre 
1377  kam  Karl  IV  nach  Dortmund.  Dieser  erwies  Reinolts  reli- 
quien  alle  ehre.  Die  bürgerschaft  überreichte  ihm  librum  de  gestis 
sancti  Reynoldi  et  historiam,  qne  in  eins  feste  decantari  consuevit  ^ 
Also  schon  1377  bestanden  zwei  von  einander  verschiedne  aufzeich- 
nungen  des  lebens  des  hl.  Reinolt,  die  eine,  wie  es  scheint,  in  prosa, 
die  andre  in  versen ,   wenigstens  zum   absingen  geeignet.     Schon 

* 

1  Dortmunder  Chroniken.  I.  Des  Dominikaners  Jo.  Nederhoff  Cro- 
nica Tremonensium  hg.  v.  Reese.    Dortmund  1880.   8^  S.  59. 
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früh  bestand  auch  ein  drack  von  Reinolts  legende.  In  Molanas 
ausgäbe  von  Usnards  Martyrologinm ,  welche  1568  zu  Löwen  ge- 
drückt ward,  heißt  es  s.  Diiiib  am  rande  Historia  eins  excasa 
an.  1485.  Dies  ist  Molanas  zasatz,  denn  in  frühern  aasgaben  des 
üsoard  ist  nichts  davon  za  finden  *.  Femer  erwähnt  Galesinias 
in  seinem  martyrologium,  Venetiis  1578,  4',  anter  Notationes  s.  15  b 
jenes  drncks  and  ebenso  Ferrarias  im  Oatalogas  generalis  sanc- 
tonun,  qai  in  Martyrologio  Rom.  non  sunt,  Venetiis  1625,  4^,  s.  13, 
wo  sogar  gesagt  ist,  Eeinolts  vita  solle  in  Köln  gedrackt  worden 
sein.  Vielleicht  gehn  des  Galesinias  and  Ferrarias  angaben  aaf 
Molanas  zarück  and  nnr  die  erwähnang  Kölns  als  drackort  der 
vita  ist  zasatz  oder  erfindang  des  Ferrarias  •.  Ich  selbst  habe  lei- 
der keinen  einzeldrack  der  Beinoltslegende  aasfindig  machen  kön- 
nen. Glücklicherweise  sind  ans  jedoch  beide  aafzeichnangen ,  die 
prosaische  wie  die  metrische,  erhalten.  Es  ist  nämlich  kaam  zwei- 
felhaft, dass  die  heiligengeschichte ,  welche  Bolland  in  den  Acta 
sanctorum  zam  7.  jannar  erzählt',  mit  der  prosaischen  darstellang 
identisch  ist,  wie  ein  von  van  Hasselt  *  und  besser  von  Floß  •  ab- 
gedracktes  lateinisches  gereimtes  lied  aaf  den  hl.  Beinolt  mit  der 
metrischen.  Ans  diesen  beiden  texten  selbst  lässt  sich  nicht  mit 
Sicherheit  eine  bestimmte  entstehnngszeit  erschließen.  Schon  Rubel 
im  Jahresbericht  für  den  historischen  verein  za  Dortmand  1873/74 
über  die  Vita  Reinoldi  handelnd  wirft  beide  mit  den  von  Nederhoff 
erwähnten  aafzeichnangen  znsammen  ^  freilich  ohne  zanächst  ans- 
drücklich  einen  grand  dafür  za  nennen ,  dass  diese  ams  jähr  1377 
schon  bestanden  haben  müssen.  Später  erst  bemerkt  er ,  dass  in 
Nederhoffs  chronik  ein  anszag  aas  der  vita  Reinoldi  enthalten,  sei '. 

* 

1  So  in  dem  drucke  Colonie  per  Joh.  Landen  1515.  8^  2  Vielleicht 
ist  dieser  alte  druck  der  legende  gemeint,  wenn  Aeg.  Gelen  in  seinem 
bekaonten  buche  De  admiranda,  sacra  et  civil!  magnitadine  Coloniae 
Claudiae  Agrippinensis  (Col.  Agr.  1645.  4®),  s.  576  sagt:  vera tarnen  vita 
eius  [Reinoldi]  in  mea  et  autiquis  bibliotheds  consematur.  3  1,  385 
bis  87.  Genauerer  abdruck  nach  der  hs.  von  Floß  in  Annalen  des 
bist.    Vereins   f.  d.    Niederrhein.    30.    Köln    1876.    B\    S.  181  bis  85. 

4  Annuaire  de  la  bibliothbque  roy.  de  Belgique.  12.  Bruxelles  1851. 
8".  S.  245  bis  81.  Danach  scheints  wiederholt  von  Louis  de  Baecker 
in  Chants   bistoriques   de  la  Flandre.    Lille  1855.    8^    S.  134  bis  49. 

5  Annalen  wie  oben,  s.  185  bis  203.  6  Beiträge  zur  gesch.  Dortmunds 
u.  d.  grafsch.  Mark.   1.    Dortmund  1875.    8^.   S.  32.       7  A.  a.  o.  s.  38. 
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So  ial.  es  iu  der  that,  NederhofT  hat  wörtlich  ans  Afr  prosaisch«!! 
legende  ontlehnt.  Ferner  findet.  Floß ,  dasB  H  mit  der  metrischen 
legende  im  wesentliclieii  übereinstimme '.  Diese  nbereinütimmonget 
sind  jedoch  niclit  etwa  allgemeiner  art.  H  stellt  eich  in  vieles 
ftUlen  so  genau  zn  den  beiden  lateinischen  texten,  dass  nnr  an 
niitt«Ibare  entlehnnng  gedacht  werden  kann.  Ich  betrachte  zunächst 
L,  die  prosaische  legende  '. 

L  182,  2  Patrem  eins  HajTnonem,  viniro  in  rebus  militariboa 
strennisaimnm,  qnia  ignorett  —  H  274  ind  boven  al  was  hei  [Heimo] 
ein  strenge  man  ind  vrome  in  ritterlichen  werken,  a  5  Und  vbfir 
das  war  er  ein  strenger  Mann  vnd  woll  erfahren  im  Krieg  vnd  an- 
dern Bitterlichen  Thaten. 

L  183,  18  Dicitnr  qnoqne  a  ninltia  hominibns  id  se  vidisM 
atte stantibus,  qnod  dominus  mortunm  eins  precibns  snscitanerit ,  et 
matii  mnltum  flenti  vianm  assignanerit.  Pnemm  qnendam  per  mnl- 
tos  annoB  lebribus  laborantem  ita  sananit,  vt  eadem  die  melins  ha- 
beret,  et  ad  domnm  snam,  dominum  gloriöcans,  cnm  gaudio  remearet. 
^  H  288  Oncli  zuichden  vil  minschen,  de  it  hatten  gesein,  dat  got 
Dvermitz  Bin  gebet  einen  döiden  erwecltde  ind  gaf  in  levendich  sinre 
möder  weder,  d6  dft  sere  achrfi.  Hei  machde  ouch  geaunt  ein  kint, 
dat  z5  eme  gedragen  wart,  dat  i-il  jäir  dat  kaide  geleden  hatte, 
Dat  wart  des  selven  dages  gesnnt  ind  geinc  weder  lieim  god  lo- 
vende.    Ähnlich  «  240. 

L 182, 24  Ooutigit  etiam,  vt  populua  circumiacentis  pronincif 
pestilentia  infirmaretur,  et  subita  morte  mallent  damuari,  qnam 
gtemaliter  miserabili  peste  tormentari.  Andientes  igitnr  beati  viri 
famam,  miaemnt  ad  enm  viros  timoratos,  sanitatem  sni  corporis 
exorare,  vel  dolorem  saltem  cum  vitA  tinire.  Qni  cum  ad  enm  ve- 
nisaent,  omnes  se  illins  prouolnernnt  pedibns,  mnltis  lachryniis  ro- 
gantes,  vt  gcntem  snam  ab  inSrmitate  pessima  liberare  dignai^tnr. 
Qnomm  (andern  petitioni  acquiescens,  se  in  orationem  continno  mi- 
sit,  orans  deuotissime  dominum,  ut  misericordiam  his  pr^ataret,  qni- 
buB  iam  sola  mortis  imago  reataret.  Dominns  igitur  iacentem  vi- 
rnm  clementer  exaudiens,  optatam  populo  langnenti  sanitatem  coD- 
tnlit,  et  viros  memoratos  cum  gratiamm  actione  ad  propria  remisit. 
Inde  renersi  omnes  ad  ])atriam  vnanimiter  deo  gratias  persolnnnt. 


1  Annalen  30,  179.        2  Zitat  nach  FloO. 
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eo  qnod  per  merita  dilecti  sni  Baiatem  corpomm  recepissent,  et 
pestes,  in  qnibns  nimis  ^gre  laboranerant ,  evasissent.  Virtntam 
etiam  beatisBimi  Reinoldi  vbique  diffamabant,  et  lautem  ad  honorem 
ipBioB  postea  Bingnlis  annis  decantabant.  =  H  288  It  geveil,  dat 
dat  Volke  der  niester  provincien  kranc  wart  van  der  pestilencien 
ind  woulden  liever  Bterven  van  eime  snellen  doide,  dan  alzit  ge- 
piniget  zo  werden  van  einre  ungesunder  Buichden.  D5  si  vemämen 
dat  geruich  des  hilgen  mans  Reinoldus,  santen  si  zo  eme  eirsame 
manne  zo  bidden  gesuntheit  iren  lichamen.  D5  si  zo  eme  quämen, 
vielen  si  vur  sine  voesse  ind  baden  in  mit  tränen,  dat  hei  got 
wuelde  bidden,  dat  dat  volc  erlöisd  würde  van  der  feninder  suichden. 
Do  veil  hei  neder  innenclich  in  sin  gebet  ind  verlöiste  alle  dat  volc 
van  der  swäirre  suichden  der  pestilencien.  Ind  si  dankden  gode 
ind  alle  jäir  loveden  ind  groismachden  si  den  hilgen  man  Eeinoldum, 
ind  verkundichden  durch  alle  de  werelt  sine  duichden  ind  wonder- 
werke,  de  got  durch  in  gewirkt  hält.    Ähnlich  «  240. 

L  183,  10  wird  Reinolt  zum  lapicidarum  magister  gemacht. 
So  auch  V  (Vita,  metrische  legende)  243  bis  47.  H  288  meister 
der  werklüde,    a  241.   Dieser  zug  fehlt  Rs  Et  P  h. 

Die  geschichte  von  der  kranken  frau,  die  durch  göttliche  ein- 
gebung  Eeinolts  leichnam  findet,  L  183,  31  f.  stimmt  genau  zu  der 
erzählung  H  290  und  a  244.5.    Vgl.  auch  V  279  bis  304,  P  15091  f. 

Ebenso  stimmen  L  184,  15  f.  und  H  291  genau  zusammen  in 
der  erzählung  von  der  Dortmunder  bitte  und  erlangung  des  hei- 
ligen leichnams.    Vgl.  V  351  f. 

Ich  habe  die  stelle  L  182,  24  f.  ausführlich  mitgeteilt  um  bei 
der  vergleichung  mit  H  vollen  einblick  in  die  art  des  Verhältnisses 
der  beiden  texte  zu  einander  zu  gewähren.  Kein  mensch  wird  be- 
haupten mögen,  dass  etwa  H  die  vorläge  und  L  die  nachbildung 
sei.  Wie  beim  Bt  verfährt  H  auch  bei  L,  indem  es  durchweg 
kürzt.    Das  meiste  aber  ist  wörtliche  Übersetzung  aus  L. 

Während  L  über  Reinolts  weltliche  geschichte  sich  ganz  kurz 
fasst  und,  wie  es  scheint,  seine  nachrichten  darüber  nur  aus  hören- 
sagen  schöpfte,  gibt  V  ähnlich  wie  H  auch  eine  darstellung  von 
Eeinolts  herkommen ,    die   mit   ihren  namen  sicher   nur  aus  einer 

schriftlichen  quelle ,   und  zwar  den  namensformen  ^  zu  folge  wohl 

* 

1  18. 19  Adelhardnm  et  Ritzardam,  Rejnoldum  atque  Writsardom. 
88  comes  Merualdensis. 
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ans  dem  Et  stammt.    Einige  verglieichangen  sollen  den  nnzweifel- 
haft  genauen  Zusammenhang  von  V  nnd  H  erweisen. 
V  63  Uocans  natos  75  Castmm  nam  Möntalbanense 

et  armatos,  dedit  filio  com  ense 

et  dioisit  sna  bona,  Emerico 

cnilibet  deditqne  dona,  tnnc  antiqno, 

non  per  gnerras,  et  haeredes 

orbes,  terras  terras,  aedes, 

dulciter  distribnens.  recepenint  alia. 

Claritia  pulcherrima,  Snam  oscnlans  nxorem 

vxor  sna  tenerrima,  ob  amorem  et  ardorem, 

nata  regis  haec  Inonis  et  cum  lachrymis  amaris 

Tarasconiae  tyronis  naledicans  conctis  charis: 

grane  haec  snscipiens.  qnis  audioit  talia! 

=  H  284  Do  leis  Beinolt  aUe   sine  kindere  vnr  sich  komen,  ind 
siuen  eisten  son,  geheischen  Emerich  ...  ind  gaf  eme  den  casteel 
Montalbäin  ind  sin  swert  ind  machde  in  h^re  van  deme  lande.   Ind 
siuen  anderen  kinderen  deilte  hei  sin  goit  ind  gaf  in  marke  ind 
bürge  ind  ander  groisse  lene.    Dar  nä  knsde  hei  sine  hüisfranwe 
ind  sine  kindere  mit  groisser  besweimisse  sins  herzen.   Dazu  stimmt 
genau  a  223.    P  hält  sich  ganz  kurz: 
13344  Da  rieff  er  sinen  kindem  dar 
und  gab  ine  erbe  und  leben, 
mark,  bürg  und  steden. 
Emeryn,  sinem  eltsten  sone  aldar, 
macht  Reinolt  ritter  aldar 
und  gab  ime  allein  saue 
das  casteil  zu  Montelban. 
h  ist  ebenfalls  ganz  kurz.     Man  bemerke,  dass  nur  V  und  H  hier 
Reinolts  schwert  und  den  abschiedskuss  der  hausfrau  erwähnen. 
V87Namque  dux  Montalbanensis  et  noctis  in  silentio 

atque  comes  Merualdensis  ab  omnibus  recedens. 

tunc  in  lunari  radio 
=  H  285  Ind  Reinolt  geinge  des  nachtes  in  deme  mänen   schine 
durch  de  woestenie. 
Vgl..  P  13357  Suß  wolt  er  gan  uß  Montelban 

des  selben  nachtes  by  der  mane. 
In  lunari  radio  V  stimmt  genauer  zu  in  deme  mänen  scMne  H  als 
by  der  mane  P. 


539 

V  110  Frater  pater  Reynoldum  post  qnaesienint, 

atqne  mater  sed  nee  iUnm  innenemnt. 

=  H  285  iud  soichten  in  alre  wege,  ind  en  künden  sinre  neit  vin- 
den.    Ähnlich  a  224^    Hier  vergleicht  sich  P,  worin  Emmerich  auf 
Reinolts  frage  nach  jenes  oheimen  nnd  nach  Heyme  antwortet: 
14782  Herre,  sie  suchen  uch  alle  gader 

und  haut  geswom  hy  unserm  herren, 
das  si  nummer  en  keren, 
ee  sie  uch  hant  fonden. 
Doch  ist  hier  schon  ein  fremder  zug.    In  h  fehlt  das  ganze. 

V  206  Tres  Soldanos  cum  suo  solo  baculo 

et  paganos  occidit  sine  iaculo. 

=  H  286  ind  Beinolt  sloich  dri  soldäne  ddit.     Dies  ist  sonst  nicht 
überliefert. 

V  238  Presul  urbis  Agrippine,  nounm  templum  tunc  erexit 

coelo  regnans  sine  fine,  uir  nimis  uirginalis. 

Agilolphus  quando  rexit, 
=  H  288  In  den  ziden  so  regierde  de  hilge  buschof  Agilolphus  dat 
bnschdum  zo  Collen,  de  da  was  ein  man  van  gröisser  hillicheit  ind 
innferlicher  reinicheit.    Ähnlich  a  241.    Kein   andrer  text  enthält 
diesen  lobspruch  auf  Agilolfs  reinheit. 

In  den  namensformen  stimmt  H  auffallend  zu  V.  In  beiden 
heißt  Reinolts  Schwiegervater  Ivo  von  Tarrasconien,  Reinolts  gattin 
Claricia.  Auch  Karls  gesandter  an  den  papst  Ebroneus  erscheint 
nur  in  V  und  H  (a). 

Nach  diesen  Zusammenstellungen,  die  sich  leicht  verdoppeln 
ließen,  ist  wohl  kein  zweifei ,  dass  L  und  V  dem  .Verfasser  von  H 
neben  dem  Rt  als  quelle  dienten.  Er  hat  alle  drei  texte,  im  ein- 
zelnen kürzend ,  zusammengeschweißt.  An  einer  stelle  lässt  sich 
zeigen,  wie  er  mit  beiden  bänden  zugreifend  seinen  stoff  zusammen- 
raffte. Sowohl  in  L  wie  in  V  ist  erzählt,  dass  die  Dortmunder 
den  bischof  von  Köln  um  irgend  einen  heiligen  angingen  und  dass 
dann  erst  durch  das  wunder  der  aussetzung  von  Reinolts  sarg  die 
Übergabe  dieses  heiligen  bewirkt  ward.  Dagegen  bitten  in  P  und 
h  die  Dortmunder  sogleich  um  ein  glied  Reinolts  und  jenes  wunder 
fehlt.   H  291  heißt  es:  „s5  baden  si  den  buschof  oitmoedenclichen, 

dat  hei  in  einen  licham  geven  wuelde Ind  begerden,  dat  hei 

in  ein  lit  of  get  geve  van  sent  Reinolt.^    Hier  ist  also  beides  zu* 
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samniengefasEt,  nud  dadurch  kommt  in  die  l'olgeiide  Grzfttilang  etwai 
der  nrsprilnglichen  Überlieferang  offenbw  fremdes. 

Durch  die  bcohachtarig ,  dans  H  aus  L  und  V  greschöpft 
kummen  wir  dem  jähre  1377  niltier.  H  mag  zu  anfang  des  15.' 
Jahrhunderts  entstanden  sein,  in  der  ersten  hftlfte  desselben  bat 
auch  Nederhoff  L  ausgezogen.  Es  ist  also  kaum  zweifelhaft, 
nnter  den  beiden  anfzeichnnngen,  die  Karl  IV  von  Dortmunds  bör* 
gern  erhielt,  L  und  V  zu  verstehn  sind. 

Auch  in  hearheitnngeti  der  Legeiida  anrea  des  Jacobos  a  Vora- 
gine  ward  die  lateinische  legende  aufgenommen,  wohl  znerat  in  diö' 
ausgäbe  Köln,  Ulrich  Zell,  1483,  fol. '.  Diese  enthiüt  den  t«it  h 
fol,  235  f.  im  anhang.  Zwei  jalu-e  anf  diese  ansgabe  erscliien  za 
E51u  bei  Ludwig  von  Renchen  „Dat  duytsche  passionail",  weichet 
sich  selbst  ansdrilcklich  als  Übersetzung  der  Legenda  anrea  be- 
zeichnet. Dies  ist  jedoch  nur  im  allgemeinen  riclitig,  indem  einmal 
die  anordnnng  des  lateinischen  drncks  verlassen  (die  legenden 
des  aohangs  sind  in  die  folge  des  kircbei^atirs  eingeordnet)  tmi 
dann  stark  gekürzt  und  vielfach  der  Wortlaut  der  lateinischen  vitae 
ganz  vorlassen  ist.  So  ist  auch  die  Reinoltlegende  im  Passionail 
nicht  wrirtliche  Übersetzung  sondern  kürzende  bearbeitnng  von  L. 
Zur  erhitrtnng  setze  ich  anfang  und  ende  hierher.  Der  text  bft- 
ginnt  fol.  229 ;  ,9ent  Reynolt  der  was  geboeren  van  edelen  alderen, 
iiide  als  he  zo  Coellen  quam,  sue  wart  he  eyn  monich  van  sent 
BenedictuB  orden  in  dem  cloieter  dat  genoempt  is  tzo  sent  Pan- 
thaleon..."  Schluss:  „Daer  nae  over  eyn  langhe  tzijt  soe  qnao- 
men  dye  van  Dorpmnnde  tzo  dem  bischoff  van  Coellen  ynd  be- 
gheerden  dat  he  yn  geven  wonlde  eyn  lycham  eynighes  hyllighen. 
lud  der  byscholf  lies  vergaderen  dye  clerickschaft  ynd  vraghedo 
van  yn  wat  hylligen  he  geven  solde  deaen  mynschen.  Ind  als  sy 
atsuB  tzwivelden  soe  quaem  der  casse  van  s.  Reynalt  vnr  dye  kyräi 
staen ,  ynd  daerby  verstonden  ay  offenbairlich ,  dat  dese  geseynt 
was  dem  volck  tzo  eynein  beschermer.  Dae  vergaderden  sich  dya 
clerickachafft  mit  all  dem  volck  ynd  lechden  yn  in  ein  koestlichen 
cässen  ind  voyrden  yn  van  Coellen  bis  tzo  florinuund  ynd  all  dat 

1  Vgl.  Eonen ,  inkunabelnkatalog  h4.  127.  Cardauns  xata  ab- 
druck  der  sag.  Koelboffachen  cbronik  in  band  13  der  Chroniken  der 
deutscbeii  atSdte  (Koln  2).  Leipzi»;  18TÜ,  8°.  S.  2^3  und  399,  aoi 
Spa>terei  druck  Colooie,  per  Johannem  KoelhoS  de  Lübeck  1190. 
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volck  volghede  nae  drye  mylen  mit  groissem  loff  in  eerwerdicheit.*' 
Der  anschlnsB  an  L  ist  unverkennbar.  Im  allgemeinen  ist  gekürzt, 
doch  auch  eine  kleine  znthat  nicht  gescheut. 

Es  besteht  indessen  eine  andre  Verdeutschung  der  Legenda 
aurea,  welche  eine  ungekürzte  Übersetzung  von  L  enthält.  Auf 
dem  Stadtarchive  zu  Köln  befinden  sich  nämlich  unter  den  theo- 
logischen handschriften  zwei  deutsche  fassungen  der  Legenda  aurea. 
Von  diesen  enthält  die  eine  kürzere  (nr.  166)  die  vita  s.  Reinoldi 
nicht,  während  die  andre  ausführlichere  (169)  zum  siebten  Januar 
auf  bl.  83  bis  85  die  ReinolUegende  bietet.  Ich  setze  eine  text- 
probe hierher.  [83]  »Van  sente  Reynolt  dem  heiigen  merteler.  De 
alre  hogeste  vursichticheit  godes  wolde  weder  setzen  den  gelouven 
dat  mynschliche  kunne  dat  da  gebunden  was  mit  dem  gedruchenysse 
des  vergyftigen  slaQgen  userkois  merteler  bygetere  ind  junffrauwen 
de  da  de  twelenden  schaiff  weder  leiten  tzo  bekennen  den  wech 
des  heils  ind  sy  weder  vergaderden  tzo  deme  gelouven  den  si  hat- 
ten van  in  geworpen.  Under  wylchen  der  alre  heillichste  merteler 
sente  Reynoilt  hait  gesehenen  as  eyn  steme  de  da  clairere  schynet 
dan  de  andere  steme  . . .  Hey  was  ho  in  eren  wer  in  bekante  ind 
syn  vader  hiesch  Heyme  ind  was  eyn  strenge  man  in  rytterlichen 
wercken  dysser  Heyme  gewan  vier  sone  dae  groisse  dogenhafticheit 
wirt  äff  gesacht  durch  den  umbkreisz  der  werelt.**  Dies  genügt 
um  mit  Sicherheit  zu  urteilen,  dass  diese  prosa  nichts  anders  ist  als 
eine  Übersetzung  von  L.  Man  vergleiche  nur  die  einleitung ' : 
„Summa  dei  Providentia,  volens  genus  humanum  venenosi  serpentis 
illusione  obligatum  tidei  restituere,  martyres,  confessores,  virgines 
elegit,  qui  oues  aberrantes  ad  uiam  salutis  cognoscendam  reduce- 
rent . .  .*  So  weit  wäre  also  dieser  deutsche  text  ohne  wert.  Aber 
ein  umstand  macht  diese  beiden  handschriften ,  die  aus  dem  fünf- 
zehnten Jahrhundert  stammen,  merkwürdig.  Sie  sind  nämlich  beide 
von  derselben  band  geschrieben  wie  H.  Wären  Verfasser  und 
Schreiber  von  H  eins,  so  könnten  wir  also  hier  mit  unmittelbarer 
Sicherheit  prüfen,  dass  er  L  wirklich  kannte.  Die  drei  handschrif- 
ten scheinen  aus  dem  Kölner  Reinoltkloster  zu  stammen.  Vielleicht 
hat  gar  eine  ^mme  bewohnerin  derselben  sie  angefertigt. 

Holland  erzählt,  woher  ihm  die  legende  kam:    „quae  de  Rei- 

1  Floß,  Annalen  30,  181. 
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noldi  caede  ac  translatione  in  liss.  Eubeae  vallis  \  Joannis  Vlim- 
mer\j  *  Louanij  ad  S.  Martinum  Canonici  regnlaris  viri  doctißimi 
antographo,  Antonij  Liberi  Legenda  reperi,  hie  dabo.^  Die  nadi 
Vlimmer  gefertigte  absclirift  findet  sich  noch  als  cod.  7569  unter 
den  Bollandistenpapieren  der  Bnrgondisclien  bibliothek  zu  Brüssel 
Der  selbe  kodex  enthält  auch  V.  V  war  den  Bollandisten  durch 
den  pater  Joannes  Gamans  mitgeteilt.  Dieser,  geboren  1606  zu 
Nenenaar  im  Jülichschen,  Jesuit,  war  mit  Bolland  und  Henschen 
befreundet  und  arbeitete  eifrig  mit  an  dem  großen  unsterblichen 
werke  der  Acta  sanctorum.  Der  kölnische  biograph  Joseph  Hartz- 
heim '  sagt  von  ihm :  ,,sanctorum  Martyrum  vitas ,  ut  e  latebris 
Bibliothecarum  proferret  in  lucem,  singnlari  diligentia  et  industria 
adlaboravit.  Nonnullas  quoque  egregie  discussit,  et  notationibns 
historicis  illnstravit  quas  videre  est  in  Tomo  I.  et  n.  vitarom 
Sanctorum  a  Joanne  Bollando  editarum.^  Wo  Gamans  V  aufge- 
stöbert, war  bisher  unbekannt.  Man  möchte  an  die  Reinoltsklanse 
oder  auch  an  das  Pantaleonskloster  zu  Köln,  in  welchem  Beinolt 
ja  gedient  haben  soll,  denken.  Die  seltne  freundlichkeit  eines  köl- 
nischen gelehrten  setzt  mich  glücklicher  weise  in  stand  der  beant- 
wortung  dieser  frage  näher  zu  kommen. 

Die  etwa  1689  abgeschlossnen  im  kölnischen  archive  bewalirten 
Annales  ecclesiae  s.  Fantaleonis  gedenken  s.  403  eines  mannes, 
welcher  vielleicht  dem  pater  Gamans  seinen  stoff  in  die  band  ge- 
geben. Es  heist  da:  „R.  P.  Florentius  de  Schneckis,  supprior, 
qni  manuscripto  codice  edidit  vitam  s.  Martini  episcopi  eiusdemqne 
translationis  historiam ,  item  vitam  Septem  dormentium  eins  con- 
sauguineorum,  item  epistolam  s.  Philipp!  archiep.  Col.  de  miraculis 
eiusdem,  vitam  d.  Annonis  archiep.,  vitas  ss.  Encharii,  Valerii  et 
Materni,  item  sermonem  de  nativ.  divi  Marini,  passionem  s.  Agil- 
olphi  ep.  Col.  et  mart. ,  item  passionem  s.  Reynoldi  martiris,  item 
vitam  s.  Cuniberti  archiep.  Col.  et  vitam  s.  Nicolai  ep."  Nach  des 
Florentius  de  Schneckis  darstellung  geben  nun  die  Annales  selbst 
Reinolts  geschiclite.  Auch  ein  autor  unserer  zeit,  Thomas,  hat  in 
seiner  Gescliichte  der  pfarre  st.  Mauritius  zu  Köln  (1878.  8*)  s.  16 
des  Florentius  erwähnuiig  gethan  und  aus  dessen  werke  geschöpft 

* 

1  Roodekloster  in  Brabant.  2  Stiftsherr  zu  Lüttich,  f  1597.  Vgl. 
Floß,  Annalen  30, 176.      3  Bibliotheca  Coloniensis.  Col.  1747.  Fol.  S.  172. 
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Unter  den  eigentlichen  archivalien  des  kölnischen  Stadtarchivs  fand 
sich  nnn  die  arheit  des  Florentins  ',  eine  kompilation  älterer  hei- 
ligenleben,  die  nichts  wesentlich  nenes  enthält.  Der  kodex  stammt 
von  Florentius  hand  selbst.  Eine  anfschrift  des  achtzehnten  Jahr- 
hunderts bezeichnet  ihn  als  „Liber  monast.  s.  Fant,  conscriptns  per 
F.  Florentiam  de  Schneckis  snppriorem  hnins  loci  circa  annnm  do- 
mini  millesimnm  qningentesimnm  trigesimnm.''  Der  Inhalt  des  buchs 
entspricht  genau  der  oben  mitgeteilten  angäbe,  nur  fehlen  jetzt  die 
beiden  letzten  stücke,  die  vitae  Cuniberti  und  Nicolai.  Die  Passio 
s.  Reynoldi  besteht  nun  zunächst  aus  der  lateinischen  legende  (L), 
wie  sie  BoUand  und  Floß  mitteilen.  Der  schluss  (Floß  185,  1  bis 
3)  weicht  etwas  ab.  Er  lautet  bei  Florentius :  „Ced  hie  sunt  il- 
luminati,  leprosi  mundati,  paralitica  etiam  membra  ad  laudem  ipsius 
consolidavit  dominus  noster  Jhesus  Christus  cui  est  honor  et  gloria 
in  secula  seculorum.  Amen."  Der  passus  „Fuit*  bis  „martyrizatus" 
(Floß  185,  '4  bis  7)  und  natürlich  auch  der  „Hanc"  bis  „postulans" 
(8  bis  10),  welcher  die  angäbe  über  J.  Vlimmer  enthält,  fehlt  bei 
Florentius.  Auf  den  text  von  L  folgt  die  rhythmische  vita  (V), 
wie  sie  von  Hasselt  und  Floß  mitteilen.  Die  kapitelüberschriften, 
die  Floß  in  den  anmerkungen  gibt,  sind  hier  rot  geschrieben.  Den 
schluss  des  ganzen  bildet  eine  kurze  Oratio  de  s.  Reynoldo  martire : 
„Dens  qui  b.  Reynoldum  martirem  tuum  virtute  constancie  et  con- 
versione  et  passione  roborasti  et  in  celo  cum  Corona  glorie  coro- 
nasti,  miracnlis  et  virtutibus  in  terris  decorasti  et  strages  mor- 
borum  mederi  contulisti,  tribue  nobis,  quesumus,  ut  eins  suffra- 
gantibus  meritis  veniam  peccatomm  consequi  et  in  celo  a  te  mere- 
amur  coronari  et  ab  omnibus  languoribus  adversitatibus  mentis 
corporis  pariter  et  anime  liberari  et  defendi  per  ||  ..."  Damit 
bricht  die  handschrifb  ab,  ohne  dass  indessen  viel  fehlt*. 

Weder  L  noch  V  sind  des  Florentius  werk.  Sein  verdienst 
besteht  nur  darin,  dass  er  uns  diese  wertvollen  texte  aufbewahrt  hat. 

Pater  Gamans  hat  nach  Hartzheims  zeugniss  sich  lange  in 
Deutschland  aufgehalten,  und  zwar,  wie  es  scheint,  vorzugsweise  in 
den  an  die  Niederlande  grenzenden  gebieten.  Es  ist  also  höchst 
wahrscheinlich,   dass  er  auch  nach  Köln  kam  und  dort  in  der  bi- 


1  Früher  A  II,  21,  jetzt  MS.  Theol.  VI,  3.        2  Die  nachricht  über 
Florentius  de  Scbueckia  verdaoke  ich  herrn  dr.  Leonard  Korth  zu  Köln. 
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bliütliek  des  Pautaleonekloüters  da^  aammelwerk  des  Floreotias  hai 
»nd  benutzte.  Jedenfalls  ist  eine  weitere  handschrift  der  rbytb" 
mischen  vita  niclit  bekannt.  Wie  man  mir  mitteilt,  sind  die  ab- 
weichungen  dee  l«xts  V  in  Florenttus  hiuidscbiift  von  der  Brnsaekf' 

handscbiift  nnr  ganz  unwesentlich.  Ich  bin  jetzt  nicht  mehr  m 
Stande  die  sache  philologisch  zn  nntersnchen;  sie  verdiente  jedoch, 
daäs  jemand  die  nötige  aorgfalt  darauf  verwendete. 

Diese  vitA  rhytlimica  Heinoldi  diluchte  den  Bollandisten  apo- 
crypha  et  fabnlosa  und  ward  daher  als  in  appendicem  reüciendi 
verurteilt '. 

Van  HasBelt  hält  dafiir,  daSH  Y  in  Dortmund  gedichtet  sei, 
Rubel '  und  FloB  meinen,  L  und  V  seien  bOchBt  wahrscheinlich  dort 
entstanden  ;  mid  so  kann  es  eich  auch  verhalten,  da  Dortmund  mehr 
noch  als  Köln  an  dem  heiligen  Keinolt  interesae  nehmen  musste. 

Andei'B  U.  Dessen  hauptqnellen  habe  ich  aufgedeckt,-  der  text 
enthält  jedoch  noch  mancherlei,  welches  mit  diesen,  dem  Renont 
und  den  lateinischen  darstellungen,  nichts  gemein  hat,  und  gerade 
aus  diesen  einzelbeiten  ISsst  sich  anl'  die  Iieiniat  von  H  schlieben, 
Der  Verfasser  von  H  war  sicher  ein  geistlicher  und  hat  seine  ar- 
beit zu  erbanlichem  zwecke  unternommen.  Da  die  geschieht«  Rel- 
nolts  bis  zn  den  Kölner  ereignissen  vorgerückt  ist,  geht  dem  Schrei- 
ber das  herz  auf.  Er  kann  es  nicht  lassen  Köln  „eine  liaefatat 
alle  des  landes  van  Germanien"  zn  nennen,  er  preist  Kölns  r6> 
liqulen  und  heilige  statten.  Für  ihn  ist  Reinolt  nicht  nach  KCfai 
gekommen,  am  an  dem  heiligen  werke  des  dombaus  mitzuwirken, 
nein,  Reinolt  hört  von  der  heiligen  stadt  und  ihren  heiltiimern,  und 
lim  deren  willen  allein  pilgert  der  fromme  mann  zn  der  prllchtigea  < 
Rlieinstadt.  Das  kannte  doch  uohl  nur  ein  Kölner  sclireiben,  dem 
die  pracUt  seiner  heimat  und  ihr  reichtum  an  kircben  und  reliqnien 
über  alles  in  der  weit  ging.  Ein  hanptgmnd  für  diese  annahms 
liegt  aber  in  des  Verfassers  dialekt,  welchen  man  ohne  bedenken 
als  kölnisch  bezeichnen  kann.  Vielleicht  ist  es  auch  mitglich  die 
zeit  der  abfassung  von  H  näher  zu  bestimmen.  Bei  Aegidius  Ge^ 
lenius  ■  lesen  wir ,  dass  unter  erzbischnf  Theodoricns  n  de  Moru 
(Dietrich  U,  graf  von  Moers')  1415  und  1420   kirche   und   kloster 

1  Vgl,  Archiv  der  gesellscbaft  für  ältere  deutsche  gescbicbtakanda. 
e.  Hanover  1843.  8".  S.  520.  21.  An  dieser  Eitelle  ist  bereiU  der  wert< 
von  V  hervorgebobeo.        2  Beltrrige  1,  32.        3  De  mago.  Co).  576. 
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des  hl.  Beinolt,  welche  baufällig  geworden,  erneuert  worden  seien. 
Vielleicht  gab  dies  gerade  Ursache  die  geschichte  Keinolts  auch  in 
deutscher  spräche  dem  volke  wieder  ans  herz  zu  legen.  Noch  mehr 
grund  dazu  konnte  es  sein,  da  1447  Margarethe  von  Waldecken 
das  bis  dahin  kleine  klösterchen  reformierte,  und  1449  und  1452 
ihm  neue  gnadengaben  zukamen.  Jedenfalls  fällt  in  die  erste  hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  ein  erhebliches  Wachstum  des  Reinoltsklosters. 
Vergessen  wir  hier  nicht,  dass  die  hs.  H  aus  nicht  viel  späterer 
zeit  stammt  und  wohl  schon  abschrift  einer  altem  ist!  Auch  die 
spräche  von  H  widerspricht  dieser  datierung  nicht. 

H  schließt  also,  wie  wir  sahen,  vor  Reinolts  heiligengeschichte 
an  Bt  an.  Der  zweck  dieser  prosaauflösung  war  aber  unzweifel- 
haft ein  geistlicher.  Ein  weltlicher  Verfasser  mit  weltlichen  ab- 
siebten hätte  sicher  eher  seine  freude  daran  gefunden  Reinolts 
kämpfe  ausfiihrlich  zu  schildern,  als  dessen  ende  in  der  im  späten 
mittelalter  wenig  geschätzten  mönchskutte  erbaulich  zu  beschreiben. 
Für  geistliche  zwecke  war  es  nur  angezeigt  das  notwendigste  aus 
Reinolts  Vorgeschichte  zu  bringen.  Diese  kürzung  nun  ist  mit 
großem  geschicke  vorgenommen.  Die  ganze  Historie  liest  sich  gut 
und  ist  ohne  bedeutendere  lücken.  Vieles  hässliche  und  anstößige 
ist  vermieden.  So  erhebt  Heime  die  band  nicht  gegen  sein  weih, 
Reinolt  vergeht  sich  nicht  so  weit  Ludwigs  haupt  an  die  wand  zu 
werfen,  Reinolt  übernimmt  sich  nicht  beim  besuche  zu  Pierlepont 
am  weine.  Besonders  aber  fällt  ins  äuge,  dass  die  merkwürdige 
erzählung  der  Wiedergewinnung  des  Beyart  durch  Malegys  ganz 
übergangen  ist.  H  281  heißt  es  einfach  ,Mer  overmitz  hulpe  van 
Malagis,  so  kreich  hei  it  weder.  <*  Malegys  Zaubereien  sind  über- 
haupt fast  ganz  verschwiegen.  Bei  der  vorgenannten  geschichte 
musste  aber  wohl  die  erzählung  von  der  abendmahlsschüssel  dem  guten 
geistlichen  Verfasser  von  H  anstößig  scheinen.  H  schließt  mit  einer 
ausführlichen  aufzeichnung  aller  krankheiten,  gegen  welche  die 
anrufung  des  hl.  Reinolt  gut  ist,  und  mit  einem  gebete.  Über  ein- 
zelheiten  wird  an  anderm  orte  noch  gehandelt  werden. 

In  Köln  finden  sich  femer  noch  verschiedne  spuren,  die  auf 
die  Historie  hinweisen.  Abgesehn  davon,  dass  das  deutsche  Volks- 
buch von  den  Heimonskindern,  welches  unmittelbare  einwirkungen 
der  Historie  erkennen  lässt,  zuerst  1604  zu  Köln  gedmckt  worden 
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ist,  beiluden  hIcIi  ant'  dem  klilniachen  atadtarcliive  die  zatilmdiesi 
bände  des  -wertvollen  samiii«l.werke  dea  JoIiauneB  Gelenins, 
„Farragines",  in  welche  auch  H,  aber  in  lateinischer  UberBetznii|ß 
aargenommen  ist.  Johanues  Geleuins,  der  Kltei«  brnder  des  t 
eiwfllmten  Aegidins,  geboren  am  17,  Oktober  1585  zn  Kempen, 
brachte  den  größten  teil  seines  lebens  in  Killn,  wo  er  als  canonicV' 
nnd  Professor  der  tJieologie  wirkte.  Er  starb  am  31,  aprü  163E 
zn  Köln-  Er  besaß  eine  nngeLenre  gclehrsamkeit ,  besonders  ik. 
külnischen  angelegenheiten.  Eartzbeim  '  bezeugt  dies  mit  flen  n 
ten:  ^evAt  Joannes  vivam  et  plennm  Lexicon  bistoricnm  juris,  dit- 
ciplinae  monim,  Ecclesiarum,  personarnra  et  beneliciomm  omnian 
Archi-Dioecesis  Colonienais.  Testor  XXX.  imraania  volumina  bo- 
nam  paitem  mann  propria  scilpta,  at  omnia  ejusdem  ferreo  labon 
collecta,  ex  qnibiis  ampUssiraQs  Magistratna  Cüloniensis  XXV,  : 
perstites  Tomos  emit  a  pronepote  Crapolio ;  qnintine  reliqnis  Tomii 
vel  distractis  vel  ablatis  vel  abBCDnditis,"  So  riesenhaft  auch  dis 
ausdaner  Oelens  war,  mit  welcher  er  alles  erreichbare  material 
über  kölnische  geschichte  zusammengetragen ,  so  scheinen  doch 
seine  Sammlungen  ziemlich  planlos  nud  auf  gut  glück  angelegt  ZD 
sein.  Doch  auch  so  wie  sie  sind  haben  sie  großen  wert,  denn  viele«, 
was  Gelen  liier  berichtet,  kennen  wir  nicht  anderwärts  belegen, 
viele  seiner  quellen  sind  uns  verloren.  Das  kölnische  Stadtarchiv 
iwsitzt  von  den  Farragioes  die  binde  1  bis  18,  2Ü  bis  22,  24  bis 
30,  also  zusammen  28  bände,  Hartzheim  redet  von  4  oder  5  ver- 
lornen *,  Entweder  bat  er  sich  io  der  zahl  geirrt ,  oder  sind  seit 
seiner  zeit  wieder  einige  zn  tage  gekommen  nnd  vod  der  Stadt 
KBIii  erworben  worden.  Einer  der  verlomeu  beiden  bände  soll  sich 
im  nachlasB  des  rheinischen  geschichts forsch ers  Fahne  auf  der 
Faluienbui^  bei  fUsseldorf  befinden.  Uns  geht  hier  nur  der  zweite 
teil  des  fünfzehnten  bands  an.  Die  blätter  TI4  bis  725  desselben 
enthalten  nttmlich  zunächst  eine  nachricht  über  die  emenerung  des 
Beinoltkloälers  1420  und  1447,  dann  eine  aufzUhlung  der  reliqnien 
daselbst  und  der  ablasse,  Bl.  717b  beginnt  die  „Hystoria  beati 
marttris  Reynoldi."  Ich  setze  den  anfang  hierher. 
„De  ortgine  sancti  viri  Beynoldi  ex  dara  prosapia  patre  Heymone 


1  Bibliotheca  ColoniengiB.    Col.  1747,   Pol.   S.  173  b. 
,  173  b. 
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et  matre  Aya.   Anno  domini  ab  incarnacione  salvatoris  nostri  Jesu 
Christi  octingentesimo   tempore  Earoli  magni  imperatoris   qni  et 
ipse  erat  rex  Francie  erat  qnidam  predams  vir  et  nobilis  de  pro- 
genie  Bnrbonie  duz  et  comes  nomine  Heymo  de  Dordone  potens  et 
dives  in  terris  civitatibus  castris  et  popnlo.   Hie  erat  strennus . . .' 
Dies  entspricht  ziemlich   genau  H  274.     Diese  Übereinstimmung 
geht  dnrch  den  ganzen  text.    Erst  am   Schlüsse   findet   sich   eine 
abweichnng.    Die  aufzählnng  der  krankheiten  and  nöte,  gegen  die 
eine  anrofong  des  heiligen  Keinolt  hilft,  schließt  nämlich  hier  724  b: 
„Octavo  obesses  demonio  liberavit. 
Nono  clandis  cecis  [!J  ....  ab  infirmitatibns  sanat. 
Item  ab  inimicns  [!]  eciam  in  hello  nt  in  civitate  Tremonensi  nbi 
corpus  sanctum  requiescit  actum  et  ubi  Beynoldus  super  muros 
apperuit[!]  et  civitatem  defendit  ut  prememoratum  est. 
Desen  allerheyligsten  martirer  s.  Reynoldum  last  uns   inniglich' 
anroyffen  das  er  uns  gnadt  erwerve  van  gott  dat  wir  nummer 
van  im  gescheyden  werden.    Das  verleih  uns  der  vater,  der  son 
und  der  heyliger  geist.    Amen.^ 
Der  text  ist  also  hier  ins  lateinische   übertragen ,   doch  mit 
einigen  änderungen,  wie  sie  dem  Übersetzer  gut  schienen;   das  ge- 
bet am  Schlüsse  ist  aber  deutsch  beibehalten,  nur  dass  einige  male 
hochdeutsche  formen  an  stelle  der  mittelfränkischen  eingeführt  sind. 
Das  zwecklose  dieser  Übersetzung  ins  lateinische  könnte  anstoß  er- 
regen und  gar  auf  den  gedanken  bringen,  dass  am  ende  H  selbst 
aus  dem  lateinischen  übersetzt  sei;  doch  wäre  diese  Vermutung  hin- 
föllig,   da  der  unmittelbare   Zusammenhang  von  H  und  P  durch 
meine  Zusammenstellungen   oben   unzweifelhaft   erwiesen  ist.     Ob 
nun  freilich  diese  Übersetzung  von  Gelen  selbst  herrührt,  ist  frag- 
lich.   Da  er  an  andern  stellen  das   deutsche  ungestört  handhabt, 
kann  er  daran  an  sich  keinen  anstoß  genommen  haben.   Vielleicht 
indessen  dünkte  ihm  die  lateinische  spräche  für  eine  heiligengeschichte 
würdiger.    Vielleicht  auch  hat  er  einfach  abgeschrieben  oder  ab- 
schreiben lassen,  was  ein  andrer  vor  ihm  verfertigt.   Er  wusste  übri- 
gens noch  mehr  von  Beinolt.    An  das  mitgeteilte  schließt  er  näm- 
lich an  1)  die  „Antiphona** : 

„0  Reynolde  martir  Christi         Ut  ad  Christi  laudem  isti 
Qui  mundana  tot  sprevisti  Laureatus  ascendisti .,  ,^ 

und  2)  das  lateinische  gebet :    „Dens  qui  beatum  Beynoldum  mar- 
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tirem  tnnin  virtute  conatancie  . . . " ,  welchcB  wir   obea  s.  543  1 
FloreLÜua  de  Schueckis  kennen  gelernt  liaben. 

Hartzbeim  bereits  meldet  in  der  oben  mitgeteilten  stelle,  di 
Gelen  die  30  bände  der  Farragines  zum   größten   teile   mit 
band  geschrieben  babe.    In  der  that  mnfi  die  handschrift, 
ijtens  an  der  mitgeteilten  stelle,   ana  dem  anfang  des  siebzehnta 
jalirliunderts  stammen.    Ihr  altertümlicher  dactus  kSonte  rerldta 
sie  für  alter  zu  erklären. 

Band  30,  bl.  411  der  Farragines  findet  aich  die  latefnisetti 
legende  der  Acta  sanctorum,  wie  es  scheint  etwas  gekürzt '. 

Der  oben  schon  zitin«  Aegidins  Gelenius  hat  zu  seinem  werkä 
De  magnitndine  Coloniae  den  ausgiebigsten  gebrauch  von  seinei 
bmders  notizen  gemacht.  Syntagma  6C  seiner  scbrift ',  welche«  d 
^  Monasteriniu  S.  Reinuldi  Ordinis  S.  Angnstini  bebandelt,  ist  größtenteUl 
fttst  wUrtlich  aus  dem  fünfzehnten  bände  der  Farragines  iibersetst 
Man  könnte  versnebt  sein  die  worte  des  Aegidins  „vera  tarnen  Vit» 
eins  [Reinoldi]  in  mea  et  antiqnia  bibliotheca  consematur"  anf  H 
zn  beziebn,  da  nnn  erwiesen  ist,  dass  Johannes  H  kannte  nnd  b 
nntzte;  doch  scheint  mir  der  Zusammenhang,  in  welchem  Aegidini 
dies  vorbringt  eine  solche  Vermutung  auszuschließen.  Er  stellt 
nümlicb  die  vera  vita  in  gegenaatz  zn  den  fabelhaften  wnndei^ 
geschichten ,  die  in  liedem  der  vorfahren  von  Reinolt  gemeldet 
werden.  Dies  hätte  er  kaum  von  H  sagen  können,  da  H  die  ganze 
sage  in  ziemlicher  vollatUndigkeit  nnd  mit  nur  geringen  auslassnng» . 
erzilblt.  Wohl  aber  kann  das  anf  die  lateinische  prosalegende  zi 
len,  die  in  den  Acta  sanctorum  und  spHter  von  FloB  abgedruckt  i 
Diese  legende  meldet  nicht  viel  mehr  als  Reinolts  heiligengeschichti^. 
die  an  sicli  bei  einem  gläubigen  kathuliken  kaum  hätte  austoB  c 
regen  können.  Ich  habe  oben  s.  535  in  einer  anmerknng  bereut 
daranf  hingewiesen ,  dass  vielleicht  ein  aitar  druck  von  L  i 
dieser  vera  vita  zu  versteiin  ist. 

Das  ergebniss  der  geführten  nntersnchnng  ist :  Ein  kölnischer 
geistlicher  hat  nach  einer  vollatilndigen  guten  handschrift  des  R©- 
nout,  nach  der  metrisclien  und  nach  der  proaaischen  Reijioltlegende 
zn  anfang  des  fitnfeehnten  Jahrhunderts  die  Historie  verfasst. 


1  Alles  dies 
2  S.  576.  77. 
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IT.  Die  Helmonskinder  (a). 

Nach  den  niederländischen  texten  ist  bisher  dem  deutschen 
Volksbuch  von  den  Heimonskindem  die  meiste  aufmerksamkeit  ge- 
widmet worden;  doch  sind  alle  nachrichten  darüber  unvollständig 
und  unsicher  und  ermangeln  wissenschaftlicher  begründung.  Ich 
habe  mich  bemüht  dem  vermuten  und  umhertappen  ein  ende  zu 
machen  dadurch,  dass  ich  den  urkundlichen  text  des  Volksbuchs  im 
Zusammenhang  der  übrigen  Beinoltüberlieferungen  genau  unter- 
suchte. Bis  auf  den  heutigen  tag  werden  in  den  lehrbüchem  die 
widersprechendsten  meinungen  geäußert.  Ich  lasse  diese  einstweilen 
ganz  aus  dem  spiele  und  will  erst  später  darauf  zurückkommen. 
Zunächst  soll  die  sache  selbst  für  sich  sprechen. 

Der  älteste  druck  des  deutschen  Volksbuchs  von  den  Heimons- 
kindem hat  folgenden  titel: 

Ein  schone  vnd 
lAstige  History  von  den  Vier 
Heymons  Kindern,  Adelhardt  Bit- 
sardt,  Writsardt  vnd  Beinoldt,  vnd  jhrem 
6  Boß  Beyardt,  was  sie  f&r  Bitterlicher  Thaten,  ge- 

gen die  Heyden  zu  zelten  Caroli  Magni  Eon : 
in  Franckr.  vnd  ersten  Bom.  Eeisers 
begangen  haben. 
Auch  ist  hiebey  gefügt  das  gantze  Leben  des 
IQ       H.  Beinoldi,  welcher  war  der  j&ngste  von  den  Vier  ge- 
brAdem,  was  er  für  wunderzeichen  vnd  Miraculen 
durch  Zulassung  Gottes  gethan  hat. 
Allen  Gottliebenden  Christen  zugefallen  auß  dem  Ni- 
der  Teutschs  in  vnser  gemein  Teutschs  vbergesetzt  vnd  in 
16  Truck  verfertigt  durch  P.V.D.AE 

[Holzschnitt.] 
Gedruckt  zu  CMlen,  Bey  Peter  von  Brachel,  in 
der  Schmirstrassen.    Anno  1604. 
Der  holzschnitt  auf  dem  titel  stellt  die  vier  brüder  in  verzierten 
plattenrüstungen  auf  dem  nach  links  sprengenden  schwarzen  ross 
Beyart  dar.    Alle  vier  tragen  nach  hinten  wehende  fahnen  in  der 
rechten.    Auf  der  ersten  fahne  steht   ^reinolt^,   auf  der  zweiten 
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„adelhurt',  der  dritten  „ritzhaii",  der  vieiteu  „writzharl",  Wiit« 
hart  sieht  halb  rückwärts,  die  andern  nach  vom.  Beyart  hat  dea 
l)als  gewölbt,  Lält  deu  köpf  nach  unten.  Rechts  im  hintergnuiJa 
ein  hoher  berg,  links  anter  Beyart  ein  stein.  Die  Zeilen  I. 
10.  13.  16  des  tilels  sind  rot  gedruckt,  ebenso  die  t'ahnen  Add- 
liarts  nnd  Writzliarts,  die  waffenröcke  der  brüder,  Beyarts  gesdiiir 
und  der  stein  links  im  vordergmnde.  Der  band  ist  24i  Seiten  V 
stark,  wobei  der  titel  mitzählt.  Der  text  beginnt  b.  3.  Der  dnuK 
liat  paginierung ,  kustoden ,  sigDatnren.  Er  schließt  genau  i 
s.  2M.  Die  seitenzalileu  sind  oft  verdruckt.  Der  band  entblüt  IB 
bilder,  unter  welchen  die  titelvignett«  vier  mal,  s.  3,  27.  78.  1S8 
wiederkehrt.  Die  bilder  Hind  silmmtlicli  woht  znm  zwecke  i 
bnchs  hergestellt.  Mit  ausnähme  des  titelbilds  und  des  bolzschnitti 
auf  a.  220  (Beyart  wird  ertränkt)  sind  alle  sehr  schlecht  nnd  rok,. 
Der  holzGcluieider  fürchtete  sich  vor  gebognen  linien.  Die  beiden 
bessern  stocke  ließen  vielleicht  darauf  achiießen ,  daes  schon  ( 
älterer  druck  bestanden  habe,  von  welchem  sie  die  Überreste  biU 
deten.  Ich  hebe  hervor ,  dass  das  titelbild  der  darauf  sich  finde» 
den  namensfoi'men  wegen  nur  für  einen  deutschen  druck  gearbeitet 
sein  kann.  Über  diese  frage  soll  noch  gehandelt  werden.  Einst« 
weilen  sei  nur  bemerkt,  dass  ich  einen  altem  druck  dieses  textfl 
nicht  aofzntreiben  vermochte.  Der  band  gehört  der  köuiglidm 
hibljothek  zu  Dresden.    Ich  nenne  ihn  ct. 

Diesem  diiicke  am  nächsten  steht  die  ausgäbe  „Gedruckt  a 
Colin,  Bey  Peter  von  Dradiel,  vnder  ||  Gilldin  Wagen.  Anno  1618.^ 
Die  abweicliungen  im  titel  sind  ganz  gering.  Mit  ausnähme  dv 
mitgeteilten  datiemng  ist  eine  wirkliche  abweichung  im  werte  fibo^ 
haupt  nicht  zu  verzeichnen.  Bemerkt  sei  aber  doch,  dass 
AE  K  lö  hier  entsiiricht  M.  Durch  andre  anordnnng  der  zeila 
5  bis  7  hat  der  titel  hier  nnr  lü  Zeilen,  von  welchen  1.  2.  8.  12^ 
15  rot  gedruckt  sind.  Der  band  enthält  244  selten  8°.  AnordnoDf 
des  texts,  bUder,  dercu  Stellung,  kurz  alles  stimmt  bis  auf  gerings 
fügige  kleinigkeiten  mit  «  überein.  Da  sich  dieser  di'uck  nur  a 
eine  neue  autlage  von  %  darstellt,  kann  ich  mich  kurz  fassen.  I 
befindet  sich  in  der  herzoglichen  bibliuthek  zu  Wolfenbüttel  und 
bildet  die  nummer  vier  eines  sammelbands.    Ich  nenne  ihn  ß. 

Von  diesen  beiden  etwas  abweichend  ist  der  folgende  dmckTt 
Der  titel  zeigt   diese  ändemngen :   o  1  £Iuj  Die.    4  vod  ihr^ 


551 

Samt  ihrem.  5  ritterliche.  6  EAnig  in  Franckreich.  .  9  hie  bey- 
gefögt.  gantze  fehlt.  10  welcher  war  fehlt.  13  bis  15  fehlen. 
An  der  stelle  von  16  und  17  steht  nur  „Ehedessen  auch  zu  Colin 
gedruckt ''.  Das  titelbild  ist  eine  modifikation  des  in  a  nnd  ß  be- 
findlichen. Bechts  im  hintergronde  ein  berg,  unter  Beyart  ein  stein, 
doch  mehr  in  der  mitte  des  bilds.  Writsart  sieht  nach  dem  be- 
schauer.  Beyart  hält  den  köpf  nach  vom  gestreckt.  Die  erste 
fahne  weht  nach  vom.  Die  erste  und  letzte  sind  zweizungig.  Nor 
ein  teil  des  texts  ist  rot  gedruckt,  nichts  von  dem  titelbilde  wie  in 
a  und  ß.  Von  den  25  bildem  gehören  zur  geschichte  nur  die  s.  5. 
6.  27.  33.  60.  63.  64.  104.  125.  210.  229.  234.  Die  beiden  er- 
scheinen vielfach  in  antiker  rüstung.  Das  bild  s.  31,  welches  das 
gartenfest  vor  Ludwigs  krönung  darstellen  soll ,  zeigt  ein  Vogel- 
schießen aus  dem  siebzehnten  Jahrhundert.  S.  173  Bolant  und 
Eeinolt  kämpfen:  solenne  faustprügelei  im  zimmer,  am  boden  um- 
gewor&e  kannen  und  krüge.  S.  209  Beinolt  spricht  mit  Aya,  dass 
sie  den  frieden  mit  Karl  vermitteln  soll:  bürgerliches  zimmer  mit 
großem  kachelofen,  Spinnrocken,  trockenstangen  am  ofen ;  zwei  alte 
tanzen;  am  fenster  zwei  Zuschauer.  S.  233  die  von  Dortmund 
kommen  nach  Köln:  zwei  männer  in  bürgertracht  des  siebzehnten 
Jahrhunderts  durch  ein  stadtthor  wandernd.  Diese  bilder  tragen 
ein  holländisches  gepräge.  Keinerlei  fernere  berührung  mit  den 
bildem  von  a  und  ß.  Der  text  beginnt  s.  2  auf  der  rückseite  des 
titeis  und  schließt  s.  236  mit  „GOtt  wolle  uns  allen  ein  solches 
Ende  verleihen**.  Darauf  folgt  auf  der  selben  seite :  „An  Statt 
eines  Anhangs.  Vom  Triumph  der  alten  Bomer.**  Diese  abhand- 
lung,  eine  trockne  beschreibung  des  triumphus  und  der  ovatio,  füllt 
noch  ein  ungezähltes  blatt.  Sie  hängt  mit  dem  texte  des  romans 
durchaus  nicht  zusammen,  ist  überhaupt  nur  zugesetzt  um  den  bo- 
gen zu  füllen.  Auf  diesen  anhang  folgt  ein  ungezähltes  blatt  ent- 
haltend das  „Begister  der  CapiteP.  Das  ist  eine  praktische  Über- 
sicht des  ganzen  mit  Verweisung  auf  die  blattzahl  und  weicht  von 
den  kapitelüberschriften  im  texte  ab.  Das  buch  enthält  im  ganzen 
240  Seiten  8*  mit  paginierung,  kustoden  und  Signaturen.  Es  stammt 
aus  dem  siebzehnten  Jahrhundert.  Ehedem  gehörte  es  K.  H.  G. 
von  Meusebach  und  betindet  sich  nun  auf  der  königlichen  biblio- 
thek  zu  Berlin,  wo  es  die  Signatur  Yu  2146  trägt. 

d.  Neue  aufläge  von  r*    Die  unterschiede  sind  ganz  gering. 
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Der  titel  begiiint ;  ächhu  und  luetige  Histori.  a  z.  ö  Bayart.  x  6 
KhttigB.  a.  9  Dem  ist  beygeftlgt.  k  10.  11  Reiuoldi  des  jfmgstea 
V.  d.  V.  GebHludern.  Unter  dem  titelbOd:  „Eliedesaen  anch  za 
CMlu  gßdi'uckt.  (15)",  dies  nicht  wie  in  y  rot  gedruckt.  240  be- 
druckte selten  8°,  Der  text  beginnt  auf  der  rückseite  des  titds, 
s.  2,  schließt  s,  235:  GOtt  wolle  iina  allen  ein  seliges  Ende  vep- 
leüien,  Aul"  die  geschichte  folgt  der  Triumph  der  EOmer  nnd  dal 
Register  der  kapitel.  Die  seiten  239.  40  sind  ohne  ziUilnng.  Das 
buch  bat  dieselben  bildstöcke  wie  y  nnd  ist  offenbar  nur  eine  vom 
dnicker  von  t  hergestellte  neue  aufläge.  Es  gehört  wohl  anch 
noch  dem  siebzehnten  jalirhuudert  an  nnd  befindet  sich  auf  der 
herzoglichen  bibliotliek  zu  Wolfenbüttel. 

■.  Schöne  und  lustig  Historie,  a  ö  Beyart.  «  9  beygefftget 
a  10.  11  Gebradem,  Unter  dem  titelbild:  ^Gedruckt  in  diesen 
Jalir.  (15.)".  240  seiten  8°.  Alles  stimmt  sonst  bis  auf  die  büder 
genan  zu  B.  Die  bilder  sind  sehr  schlecht.  Sie  zeigen  die  tracht 
des  achtzehnten  Jahrhunderts.  Die  Heimonskinder  auf  ilirem  Beyart 
sind  nicht  mehr  darunter.  Das  tit«lbild  zeigt  einen  kartenkönig 
einen  Junker  mit  degen,  spitzeujabol  und  dreispitz  mit  einer  kette 
begabend.  Beinolt»  todesszene  s.  229  ist  durch  eine  gemeine  prn- 
gelei  mit  knüttelu  und  Stuhlbeinen  dargestellt.  Das  ganze  buch  ist 
ein  schlechter  mit  möglichst  geiiogem  kostenaufwand  hergestellter 
nacbdmck  von  5,  Bemerkenswert  sind  allein  die  bilder  s.  148: 
Schlacht,  links  Türken,  eine  löwin  fdllt  über  die  letztem  her ;  196 : 
Gclilacht,  die  lowin  hilft  mit.  Das  buch  stammt  t^us  dem  achtzehn- 
ten Jahrhundert  and  befindet  sich  auf  der  lierzoglichen  bibUotbek 
zu  Wolfenbüttel. 

Z-  Eine  schftne  Historie.  «  5  Bayart.  für  Heldenthaten.  6,  7 
Uagoi,  K6nig  in  Frankreich,  u.  e.  rBmischer  Kaiser.  9  Oeme  ist 
beygefiigt.  10  bis  15]  heil.  Heinoldi ,  was  er  f&r  Wnnderzeichen 
getltau  liat     Unter  dem  titelbild : 

„Köln  am  Rhein,  (16) 

bey  Christian  Everaerts  unter  Goldschmidt  N.  19." 
240  Seiten  8".  Der  text  beginnt  wie  in  <x  P  s.  3  und  schließt  s.  239 
wie  a  ß  mit  dem  32.  kapitel  ohne  den  anhang  vom  triumph  der 
Römer  und  ohne  das  register.  Die  letzte  seite  240  ist  nubedruckt. 
Die  20  bilder  sind  zum  gr'ißten  teile  mechanische  Unverstand^ 
nachbildungen  von  denen  in  r  0-    Die  neu  zugesetzten  sind  viel 
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schlechter  als  jene.  Der  druck  stammt  aus  dem  achtzehnten  Jahr- 
hundert, gehörte  ehedem  H.  E.  G.  von  Meusebach  und  befindet 
sich  nun  auf  der  königlichen  bibliothek  zu  Berlin,  wo  er  die  Signa- 
tur Yu  2161  trägt. 

Es  kann  sein,  dass  noch  einige,  namentlich  spätere,  drucke  des 
deutschen  Volksbuchs  bestehn,  die  ich  nicht  sah;  doch  genügt  es 
vollkommen  diese  sechs  texte  verglichen  zu  haben,  um  das  verhält- 
niss  ihrer  abhängigkeit  von  einander  festzustellen  und  überhaupt 
die  textgeschichte  des  deutschen  Volksbuchs  zu  übersehn.  Über  die 
resultate  meiner  Untersuchung  kann  ich  mich  kurz  fassen.  Die 
Sache  ist  nicht  so  wichtig,  dass  ich  bis  ins  einzelne  der  sechs  texte 
zu  gehn  hätte.  Es  genügt  zu  bemerken ,  dass  die  abhängigkeits- 
verhältnisse,  wie  sie  sich  aus  den  titeln,  bildem  und  der  äußern 
textgestalt  konstruieren  lassen,  genau  den  von  mir  aus  den  texten 
selbst  hergeleiteten  entsprechen. 

a  und  ß  sind  unmittelbar  verwandt,  wie  schon  oben  mitgeteilt. 
Y  ist  ein  außerhalb  Kölns  hergestellter  nachdruck  einer  auf  a  oder 
ß  beruhenden  vorläge.  Außerhalb  Kölns,  da  auf  dem  titel  aus- 
drücklich bemerkt  ist,  dass  das  buch  „Ehedessen  auch  zu  CAUn 
gedruckt^  sei.  Vielleicht  ist  Dortmund,  die  bei  der  geschichte 
Beinolts  nächstbeteiligte  und  interessierte  Stadt,  der  druckort  von 
y.  Doch  darf  nicht  übersehn  werden ,  dass  diese  der  reformation 
früh  zugethane  reichsstadt  kein  sonderliches  gefallen  an  dieser  so 
mönchisch  schließenden  geschichte  finden  konnte,  y  charakterisiert 
sich  besonders  durch  die  auslassung  der  bezeichnung  des  verfadpers, 
durch  die  für  die  geschichte  zwecklose  anhängung  des  Triumphs 
der  Bömer  und  den  zusatz  des  Registers.  Welcher  von  beiden 
Kölner  drucken  der  vorläge  von  y  zu  gründe  gelegen,  wird  sich 
kaum  feststellen  lassen,  da  a  und  ß  kaum  von  einander  abweichen. 
Diese  frage  ist  auch  durchaus  unwesentlich.  Wenn  vierzehn  jähre 
zwischen  dem  erscheinen  des  ersten  und  zweiten  Kölner  drucks 
liegen ,  kann  wohl  angenommen  werden ,  dass  die  vorläge  von  y 
nach  a  hergestellt  sei,  da  a  zeit  genug  hatte  auch  außerhalb  Kölns 
bekannt  zu  werden,  ß  und  y  können  zeitlich  recht  wohl  zusammen- 
fallen. Um  zu  beweisen,  dass  a  ß  besser  sind  als  y  u*  s.  w.  bedaif 
es  für  den,  welchem  der  äußere  eindruck  der  verschiednen  ausgaben 
mangelt,  nur  der  betrachtung  weniger  stellen. 
P  2368.9  9 Was  ist  dann?  sprach  Beynolt,   der  ritter  gut,  ich 
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erkulen  damit  mynen  mal.''  =  h  47  Beinont  Beide :  ik  verkoi 
daer  immers  niijiien  moel  en  tuom  mede  ;=  « ß  62  Da  sagt  I 
iioidt,  eB  ist  niclit  vill  werlh,  so  erknhle  ich  doch  meinen  mnib  i 
mit.  r^K  ^^  lesen  „wertli,  ich  kühle  meinen  Muth  damit.* 
auch  Schwab  und  Marbach.  Simrock  kürzt  stark,  aß  sind  L 
hesser  als  b,  deun  nach  seidc  ist  etwas  ausge&Uea,  immen  i 
en  toorn  sind  eingeflickt. 

F  3016.17  Hie  wil  ich  den  konig  laUen  bliben  und  wil  voa  ] 
iiolt  schriben.  =^  h  58  Hier  wil  ik  swijgen  van  Carel  en  i 
van  Reinouts  avonturen  ^  «  p  77  Nun  will  ich  von  KÄn;  Cuj 
schweigen  vnd  sagen  von  Beinoldts  Thaten.  Dies  fehlt  ganz  ftn 
73  G  74,  auch  bei  Schwab,  Sirarock  und  Marhach. 

P  10y44.5  da  wir  fochten  in  Falkalone,  do  er  floch  über  die  Dop- 
done.  h  144  hat  hier  nur :  doen  wij  vochten  in  Vaucoloen.  Dag^M 
a  p  191 :  als  wir  zusammen  zu  Falcalonen  im  streit  ^ 
flöhe  vber  die  Dordone.  Dagegen  nnn  y  * « !  181 :  als  wir  b^- 
samnien  zu  Falcalonen  in  dem  Streit  waren,  als  er  ßber  die  Don 
done  flöhe.  Bei  Morbach  und  Schwab  fehlt  die  ganze  Epieode« 
Simrock  geht  mit  y.  Man  bemerke  wie  genau  «P  auch 
Wortstellung  an  P  anschließen.  Solcher  stellen  lassen  sich  durc^ 
den  ganzen  text  eine  menge  finden.  Ich  denke  mit  diesen  genug 
gethan  zu  haben. 

Y  ist  niclit  unmittelbar  aus  nherznleiten.  Dies  ergibt  sieb  ans  a 
fUlligeu  äbereinstimmnngen  mit  dem  jflngsten  der  sechs  drucke  Z,  wek 
eher  doch  wieder  in  mancher  beziehung  »  nnd  ß  näher  steht  als  y  A  h 
Diesem  i;  mangeln  nilmlich  Triumph  und  Register  und  doch  ist  dis 
letzte  Seite  unbedmckt  Dies  scheint  auf  nähern  znsanunenbang  i 
n  ß  schließen  zu  lassen.  Dabei  sind  aber  doch  die  bilder  von  ( 
größtenteils  nachbildnng  von  den  ia  y  S  vorkommenden.  Mit  da 
abweichnngen  (a)  5  Bayart  und  (a)  9  Deme  ist  beygefÖg 
i;  wieder  genauer  zu  8;  doch  können  diese  abweiclinngen  von  «py 
in  beiden  unabhängig  von  einander  eingetreten  sein.  Ein  uähers 
Zusammenhang  zwischen  g  und  s  besteht  nicht,  das  beweist  beso&'< 
ders  eine  auffällige  Übereinstimmung  von  C  "ud  t  in  (a)  6.  7  Ei- 
nig in  Franckreich,  wo  a  und  i  Königs  haben,  «  and  p  aber  ans- 
Ki"in:.  Dieser  feliler  stammt  offenbar  daher,  dass  die  setzer  \ 
Y  und  Z,  oder  besser  der  von  ihrer  vurlage,  ohne  Überlegung  dei 
siona  das  in  «ß  abgekürzt«  wort  aosMltaa.   In  B  ward  der  fehltf 
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dann  bemerkt  und  verbessert.  Alles  weist  anf  eine  vielleicht  noch 
irgendwo  vorhandne  gemeinsame  vorläge  von  y  nnd  ;;,  welche  noch 
von  den  Zusätzen  am  ende  frei  war,  aber  bereits  die  holzschnitte 
besaß,  welche  y  nnd  ;;  zum  vorbild  dienten.  Dieser  vorläge,  nennen 
wir  sie  x,  fehlte  bereits  die  angäbe  des  Verfassers  nnd  des  druckorts. 
d  ist,  wie  schon  oben  bemerkt,  nur  eine  neue  aufläge  von  y. 
Charakteristisch  für  d  ist  die  änderung  von  (a)  9  „Auch  ist  hie 
beygef&gt^  in  „Dem  ist  beygef&gt*'  und  die  am  Schlüsse  der  ge- 
schichte:  GOtt  woUe  uns  allen  ein  solches  Ende  verleihen  r]  Qt, 
w.  u.  a.  e.  seliges  E.  v.  d.  s  stellt  sich  unmittelbar  zu  d.  Die 
Verteilung  der  acht  ersten  titelzeilen  ist  in  beiden  genau  dieselbe. 
In  beiden  fehlt  das  Ein  a  ß  oder  Die  y  zu  anfang.  r  ^  *  lesen  (a)  5 
ritterliche  gegen  Ritterlicher  aß.  d s  lesen  EAnigs  («) 6  gegen  Eo- 
nig Y ,  Dem  ist  beygefügt  (a)  9  gegen  «  ß  y ,  des  jüngsten  (a)  10 
gegen  r»  seliges  am  Schlüsse  gegen  a  ß  y.  Die  Verteilung  des  texts 
auf  die  selten  ist  in  d  s  ganz  gleich.  Aber  die  bilder  von  s  wei- 
chen ganz  ab  von  denen  in  yd.  Daraus  folgt  also,  dass  s  ein  von 
einem  andern  drncker  hergestellter  nachdruck  von  8  ist. 

Ich  greife  aus  vielen  eine  stelle  heraus,  welche  für  die  Über- 
lieferung des  texts  im  deutschen  Volksbuch  charakterisch  ist. 
Den  Versen  12235  bis  38  in  P : 

Der  konig  zu  sinen  reten  kam, 

Macharius,  Hardriet,  Forzier  und  Galeran 

diß  waren  sin  rades  man 

und  die  falsche  Oavelon. 
entspricht  in  h  156 :  Carel  biet  Beinout  met  sijn  broeders  achter 
staen,  want  h\j  woude  hem  met  sijn  magen  beraden,  en  hadde  tot 
sijnen  raet  Griffon  en  Alloreyt  en  Fortsier,  dat  waren  sijn  nauste 
raetslieden.  Die  waren  't  die  beletten,  dat  de  Genoten  te  Bonceval 
blev^.  a  207  gibt  dies  in  folgender  weise  wieder:  auff  solches 
hieß  der  Eonig  sie  abtretten,  er  wolte  sich  mit  seinen  Herrn  vnnd 
Freunden  darauf  berahten,  welche  waren  Grriffon,  Alloreit,  vnnd 
Fortzier,  dann  die  ander  gnossen  waren  zn  Bonteuall  blieben.  Ob 
durch  druckfehler  oder  aus  absieht  (Bonteuall  kommt  sonst  nirgends 
im  deutschen  Volksbuch  vor)  setzt  ß  207  für  Bonteuall]  Monteuall. 
In  Y  5  s  C  ist  nun  natürlich  Montalban  daraus  geworden.  Es  ist 
dabei  nicht  unbedingt  nötig  ß  als  die  unmittelbare  quelle  von  t  jlb.w. 
anzusehn,  da  auch  z  von  selbst  auf  die  änderung  des  unbekannten 
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KuuteuaU  in  das  bekannte  und  Bdieinbar  ganz  angebrachte  HonUl- 
bau  gekommen  Hein  kann.    Vgl.  die  anmerknng  za  12236. 

Die  reBiütate  der  hier  nur  an  den  titeln  und  andern  SnSeiB 
dingen  geführten  nnlersucbnng  werden  durch  meine  eingehet 
Prüfung  der  ganzen  texte,  wie  Ich  schon  sagte,  im  ganzen  nmfanf 
bestätigt.  Um  mich  nicht  allzaselir  bei  solchen  uebenfragen 
weiten  zu  verlieren,  liabe  ich  es  unterlassen  hier  anf  das  einzelns 
einzngehn.  Um  jedoch  ein  mittel  an  die  band  zn  geben  meine 
aiifstellung  zu  prüfen,  habe  ich  die  vorstehende  untersnchnug  g»- 
führt.  Ich  kann  auf  grund  derselben  nun  folgenden  Stammbaum 
der  drucke  des  deutschen  volksbnchs  aufstellen. 


I 


Die  reihenfolge  der  einzelnen  gewählten  bnchstaben  deutet  das 
nologische  verhältnisa  der  drucke  zu  einander  an. 

Die  frage  nach  der  quelle  des  deutschen  Volksbuchs  scheint  far 
denjenigen,  der  alle  Reinolttexte  übersieht,  auf  den  ersten  blick 
schon  sich  leicht  zu  beantworten.  Die  unmittelbare  abhängigkeit 
der  deutschen  proaa  a  von  der  niederländischen  h  leuchtet  sofort 
ein.  und  zwar  ist  die  wUrtliche  Übereinstimmung  so  groß,  daM 
es  eigentlich  durchaus  nnnStig  ist  hier  einen  beweis  zu  führen.  Unt 
jedoch  jedem  Vorwurfe,  als  ob  ich  meine  behauptung  nicht  durch 
thatsachen  zu  stützen  vermfige  oder  mir  die  sache  zu  leicht  gemacht 
habe,  die  spitze  abzubrechen,  will  ich  ans  meinem  reichen  materiale 
einiges  mitteilen,  nicht  gerade  das  bedeutendere  sondern  nur  das 
zuntlchst  liegende.  Es  kann  sich  nur  darum  handeln  zu  zeigen, 
dass  et  nicht  etwa  aus  F  oder  Rt  sondern  ans  h  herzuleiten  Ist, 
Die  französischen  prosatexte,  welche  sich  im  wesentlichen  dem  Ha 
anschließen,  und  der  ältere  deutsche  aus  dem  französischen  über- 
setzte prosaroman  können  gar  nicht  in  beti'acht  kommen,  da  die 
in  ihnen  überlieferte  gestalt  der  geschichte  bekanntlich  weit  von 
der  in  den  deutschen  und  niederländischen  quellen  dargebotnen  aV 
weicht    £t  h  P  E  «  bilden  eine  geschlossne  grappe. 
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Als  im  eingang  der  erzählung  Karl  den  Hng  erschlagen,  heißt 
es,  sein  tod  sei  för  Heime  nnd  den  kaiser  noch  recht  verhängniss- 
yoU  geworden,  P  158  want  man  dick  stark  mnren  dar  omb  zorstort 
und  brach,  h  5  geht  mit  dieser  dunkeln  drohung  etwas  weiter :  en 
menig  schoon  casteel  ende  Sterke  muur  wert  daeromme  gevelt  en 
yerbrant.  Dies  wird  unmittelbar  in  a  9  aufgenommen :  vnnd  manch 
schon  Casteel  ward,  darumb  verbergt  und  eingerissen,  vnd  alles  ver- 
brandt.  Dies  ist  der  authentische  text  des  deutschen  Volksbuchs. 
Man  lasse  sich  nicht  dadurch  täuschen,  dass  Simrock  in  seinem  ab- 
druck '  an  dieser  stelle  liest :  und  manch  schönes  casteU  mit  dicken  [!J 
starken  mauern  ward  deshalb  eingerißen  und  niedergebrannt.  Sim- 
rocks  text  ist  durchaus  unzuverlässig.  Wie  ich  nachweisen  werde, 
hat  Simrock  zur  Verbesserung  seines  texts  P  benutzt.  So  auch  hier. 
P  165  sind  nur  „alle  sin  höchsten  man^  genannt,  während  h  5 
liest:  al  sijne  hoogste  baronnen  en  raetsheeren,  als  koningen,  her- 
togen,  graven.  Dazu  stimmt  «9:  alle  seine  Obersten,  als  Hertzo- 
gen,  Grauen,  Baronen,  vnnd  Bhats  Herrn. 

Die  erzählung  wie  die  genossen  von  Frankreich  Karl  raten  mit 
Heime  frieden  zu  schließen,  P  208  bis  212,  ist  ganz  kurz  und  all- 
gemein gehalten,  h  7  erzählt  dies  jedoch  sehr  eingehend:  Als  sij 
dus  met  melkandem  gesloten  hadden,  s\jnse  gekomen  daer  sij  ko- 
ning  Carel  vonden,  en  hebben  hem  eerbiediglgk  gegroet,  en  als  sij 
hem  dus  eer  gedaen  hadden  seiden  sij.  Dem  entspricht  a  11 :  Wie 
sie  nun  solches  beschlossen  hatten,  sein  sie  zum  EAnigEarll  kom- 
men grAsseten  jhn  mit  höchster  reuerentz,  vnd  sprachen.  Die  nun 
folgende  erzählung  ihrer  rede  und  des  erfolgs  derselben  ist  in  h  a 
ganz  weitläufig,  während  P  sich  ganz  kurz  fasst. 

Wie  Karl  seinem  söhne  das  reich  übergeben  will,  lässt  er  in 
der  Versammlung  zunächst  eine  stille  gebieten  (so  nur  h  a) ,  redet 
in  P  die  seinen  kurz  an  und  sagt:  430  darumb  wil  ich  uff  geben 
beide  land  und  kröne  und  geben  Ludwigen,  mynem  sone.  h  13 
lobt  Ludwig  noch:  want  hij  een  vroom  jongeling  is  =  «  19  dan 
er  ein  schöner  Junger  Heldt  ist. 

Tulpyn  hat  Karl  erklärt,  der  beste  fehle  noch  an  seinem  hofe. 
P  fährt  fort:  455  Ja,  sprach  Karle,  das  ist  Heyme.  h  13  liest 
weitläufiger:  En  als  Bisschop  Tulpijn  sijne  woorden  ge^indigt had, 

1  Die  deutschen  Volksbücher  2,  7. 
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so  sprak  n.  s.vr.  =  %  20  Da  nun  der  Biachoff  aeine  redt  beendiget 
do  sprach. 

F473  Tnlpyn  rUt  Heimen  2  bürgen  zu  stelleo,  in  h  k  deren  I! 
P  4Ö1.2.    In  h  a  redet  Tnrpia  nicht  weiter,  sondern  lilsat  aogleid 
die  vier  kommen.     P  490.   In  li  n  fragt  der  kaiser  die  rier  beldei 
ob  sie  die  botscliaft  thiui  wollen,  und  sie  stimmen  zn.     In  P 
es  einfach :  nnd  sollen  die  botscliafft  tnne.    Et  ^53  evelmoet,  P 
nbermnt,  li  16  toom  ^=  «  23  zom. 

Rt  159.  60  ende  glii  donghevallichste  wijf 
die  ie  ontfinc  siele  of  l^jf 
fehlt  P  nach  645,  ist  aber  in  li  fast  wörtlich  erlialten  =^23t, 
jhr  daß  vnseligste  Weib   daß  jemals  gebohren  ist,    AnfßÜlig 
liier,  dalS  «  den  ansdrnck  onselig  gebranch  wie  P  ß41. 

r  6'J9  .ich  wü  mit  nch  zn  hoff  wart"  ist  in  h  17  ^Igemeiii 
aasgedriickt :  hij  aonde  lien  goet  antwoort  geven  =:  «  24  er  woIU 
jhnen  gnte  antwort  geben.  P  789.  Dass  Beyart  in  einem  toriM 
verwahrt  sei,  melden  nur  h  a. 

P  1124.5  Der  keyser  kam  mit  rittem  drissig  nnd  dryt^eben 
zogen  nnd  andern  herren  bekant.  b  28  mit  dertig  bischopen,  negea 
gekroonde  koningen,  twaelf  hertogen  =  a  37  sanipt  30.  Bischoff^ 
9.  gekronnte  E&nigen,  13.  Eertzogen.  F  1154  f.  In  h  a  gehl 
Writsaert  beim  krönungsznge  vom  her,  Ritsaert  hinten.  P  1597 
bis  1603.  Lndwig  geleitet  Ädelhart  zum  Schachspiel.  Sie  finden 
an  dem  orte  Macharins ,  Gavelon ,  Hardryk.  h,  (1797)  20  h  ■ : 
Macharis  geleitet  A.  zu  Quwelloen  und  7  grafen,  *  49:  M. 
leitet  A.  in  die  kammer,  wo  Gawillon  „der  Herr  de  Rode'  nnd  8 
oder  7  andre  herrn  nnd  grafen  sich  befinden.  Was  ist  das  fiir 
„Herr  de  Rode"?  P  gibt  antwort:  Herr  de  Rode  ist  nichts  als 
entfitellung  von  Heredriet.  Vielleicht  stand  in  der  vorläge  von  ■ 
mit  einem  dmckfelder  heredrod.  P  1657  Adelbart  snJlzte  =  h  38 
veranchte  =  a  50  sprach  er  anff  ein  versuchen.  Hier  geht  also 
niunittelbar  anf  die  von  Uim  missverstandne  lesart  von  h  zurück. 

Solche  Übereinstimmungen  zwischen  h  nnd  «  lassen  sich  dartdt 
den  ganzen  teict  verfolgen.    Die   mitgeteilten  werden  genügen 
einen  nnmittelbaren  Zusammenhang  von  h  nnd  a  nachzuweisen. 

1  Han  verzeihe,  diua  ich  hier  nicht  nach  Halthea  ausgäbe  zitiera. 
Dieae  ist  mir  leider  jettt  nicht  mehr  «nr  huid. 
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solchen  teztstellen  gesellen  sich  noch  die  namensformen,  mit  welchen 
sich  a  genan  an  h  anschließt.  Die  endnng  -arins  ist  im  Nieder- 
ländischen hekanntlich  -ans,  also  Macharins :  Macharis.  P  hat  stets 
die  lateinische  form,  während  h  a  dafür  die  niederländische  gebrau- 
chen. Gavelon,  Gawelon  P :  Gnwelloen  h,  Gnwillon  a.  Heredriet 
h,  Herdriet  a.  P  hat  gewöhnlich  Hardrich,  auch  Hardrick,  selten 
Hardre3rt  und  nur  einmal  Hardriet,  aber  niemals  eine  form  mit  e 
in  der  ersten  silbe.  Daher  gehören  denn  auch  grammatische  eigen- 
tümlichkeiten  der  spräche  von  a,  welche  schon  in  ß  anfangen  sich 
zu  verwischen,  in  den  spätem  drucken  aber  der  aUgemeinen  hoch- 
deutschen Schriftsprache  platz  gemacht  haben,  a  hat  noch  s.  4 
Bisschofifen,  Ridders,  5  Casteelen,  8  Brabanders,  Ritters,  22  h5dt- 
schnur,  Dordoen,  48.  49  Sohackspiel,  Schackbrett,  52  Broder,  64 
an  vns  Pferdt,  67  brengen  (vgl.  82.  89.  105.  117.  136.  140.  167. 
188),  71  daß  er  Junge  Erben  mit  jhr, bequeme,  75  Eoeland,  80 
sali ,  83  Midier  weil ,  85  Polinnen  (=  zelte) ,  107  de  helle  Soon 
(==  sonne),  122  gebenden,  123  hogh,  124  Falbrugge,  125  Brtggß, 
135  strit,  137  verzughe,  145  traag,  189  vngemolestiert,  200  liggen, 
221  Brügge,  schwemmen  (=  schwimmen),  222  bouen  wassers,  229 
Suydenwarts.  Bekanntlich  findet  sich  in  niederländischen  hand- 
schriften  oft  v  für  w :  auch  a  hat  s.  24  villekomm.  Alles  dies  weist 
auf  eine  niederländische  quelle.  Dazu  kommt  aber  noch,  dass  auf 
dem  titel  der  beiden  Kölner  originalsausgaben  ganz  deutlich  steht: 
auß  dem  Nider  Teutschs  in  vnser  gemein  Teutschs  vbergesetzt. 
Das  Nider  Teutschs  ist  aber  nichts  anders  als,  was  wir  Niederlän- 
disch nennen.  Die  spätem  ausgaben  ohne  dmckjahr  haben  diese 
nicht  unwichtige  nodz  und  die  namensandeutung  des  Verfassers  ge- 
tilgt, auch  die  dem  Niederländischen  sich  nähernden  formen  haben 
sie  beseitigt;  damit  kennzeichnen  sie  sich  als  nachdrucke.  Dass 
aber  a  und  ß  alles  dies  aufweisen,  ermächtigt  uns  a  als  das  original 
des  deutschen  Volksbuchs  anzusebn. 

Die  niederländische  prosa  war  also  sicher  die  quelle  von  a. 
Dies  ist  nichts  neues ;  wir  werden  sehn,  dass  diese  sich  jedem  ver- 
gleicher beider  texte  aufdrängende  bemerkung  auch  schon  von  an- 
dern gemacht  ist.  Es  fragt  sich  jedoch  zunächst,  ob  wir  im  stände 
sind  die  ausgäbe  der  niederländischen  prosa  zu  ermitteln,  die  dem 
Verfasser  von  a  vorlag.  Mit  den  niederländischen  ausgaben  ist  es 
jedoch   übel  bestellt.     Wohl  besteht  vielleicht  ein  Amsterdamer 
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dmck  von  16U2,  docli  ist  mir  dieser  niclit  zngKnglich  and  scheil 
auch  nach  der  mir  vorliegenden  textprobe  sich  kaum  von  dem  n 
17%  zn  nnterscheiden,  nnd  die  eine  Antwerpner  ausgäbe  mit  di 
jahrzabi  1619  bietet  nach  Matthea  zeagniss  einen  teit,  belehn 
der  der  jungem  dmcke  ans  dem  achtzehnten  nnd  neunzehnten  jalq 
hundert  an  trene  nnd  gute  bei  weitem  voransteht.  Damit  ist  ab 
einem  exakten  resnltäte  aller  boden  genommen.  Uatthes  hat  tat 
bei  seiner  ausgäbe  der  Heemskinderen  dae  ziel  gesetzt  die  niedoi 
ISndiache  proea,  das  alte  volksbncli,  herzustellen,  wie  es  an  d 
stelle  des  romans,  des  Renoutgedichts,  trat '.  Die  abfasanng  dies 
proaa  ist  wohl  ins  sechzehnte  Jahrhundert  zn  setzen.  Ob  scfao 
in  dessen  ei-ste  hätfte,  scheint  sehr  zweifelliaft.  Unser  x  muß  m 
einen  priifstein  für  die  gute  des  überlieferten  niederländischen,  m 
Matthes  auf  grund  von  Et  nnd  P  verbesserten  texts  abgeben.  S 
steht  anBer  alJem  zweifei,  dass  a  weder  mit  Et,  noch  mit  P  t 
irgendwelchem  znsammenhange  Ist.  Also  müssen  iibereinstimmunga 
mit  P,  vielleicht  auch  mit  Rt,  gegenüber  h  nnzweifelhaft  textvw 
derbnisse  in  Ii  anzeigen.  H  muß  einütweilen  ganz  aus  dem  spid 
bleiben ,  denn  wir  haben  schon  gesehn  und  werden  uns  noch  dri 
nähern  überzeugen ,  dass  H  nnd  a  in  einem  genauem  znsajnmv 
hange  stehn,  der  mit  der  textgeschichte  von  h  nichts  zn  thun  hat. 

P  176  Sie  hielten  sich  des  tags  in  wUden  foresten,  a  10  daB  sia  ~ 
(als  verdriebene  lenüi}  sich  musten  in  den  ^^'Hden  enthalten. 
gegen  heißt  es  h  6 :  in  het  dichtste  der  woestijnen. 
P  439  want  der  hoff  enist  nit  vollenkone,  a  20  dann  ewer  iat 
ist  noch  nicht  vollkommen.  Dagegen  h  13  want  der  Hof  en  : 
nog  niet  volmaekt.  Vgl.  die  anmerknng  zu  P  439. 
P  1364  Ir  alter  mit  den  grisen  wangeu ,  a  43  da  aller  Greisart.  1 
Dagegen  h  32  Gij  oude  gek.  Greisart  ist  ein  durchaus  niedcriaa-  I 
disches  wort,  das  unzweifelhaft  dem  ältesten  texte  von  h  angehOrt&  | 
Vgl.  die  anmerkung. 
P  1632  wir  mu6en  spilen  umb  unser  lieupt,  o  50  vmb  jhrer  bejdot  1 
Hanpt.    Dagegen  h  38  oni  n  hooft. 

P  2118  Herre   got   [lies   ir  gut]   han   sie  verbrochen  alle  j 
Vgl.  a.  57  Ob  Beinoldt  mit  seinem  Bruder  etwas  gegen  E.  H.  ge- 
handelt haben ,   vnd  das  alles   verbracht ,   was  £.  M.  ihnen  zum 


1  Vgl.  Heemskinderen  LV. 
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vnderhalt  gegeben  haben.    Dagegen  h  43  gij  hebt  hen  een  schoon 

leen  gegeven  . . .  dat  hebben  sy  verbeurt.   Verbrodien  =  verbr&cht. 

Vgl.  die  anmerkung. 

P  2219  so  sint  sie  mennlich  und  gut,  a  59  dann  sie  scheinen  dapfifer 

vn  Menlich  zn  sein.    Dies  fehlt  h  45.    Vgl.  die  anmerkung. 

P  2378.9  Da  er  über  tysch  mit  den  rittem  saß  nnd  mit  zweyn 

herzogen  nnd  aß,  a  63  so  saß  der  K&nig  mit  allen  seinen  Edel- 

lenten  vber  Tischs.    Dagegen  heißt  es  in  h  47  nur:  was  14j  over 

maeltijt. 

P  2419  es  soll  ine  noch  wol  mwen,  a  63  denselben  wirt  es  noch 

berewen.    Dagegen  h  47  sal  't  noch  betalen. 

P  2429  Gant  hin  weg,  „ich''  gebe  nch  nit  ein  qoint,  a  64  dammb 

gehet  nun  hin,  „ich''  geb  euch  nichts  wider.    Dagegen  h  48  aldns 

gaet  weg,  „men"  geeft  n  niet  een  rn^te. 

P  2569  das  orß  ist  schon  und  groß  von  gelytden,  Et  285  Tors  es 

bagel  ende  groot,  a  67  das  ist  das  größte  Eoß,  das  ich  mein  leben 

gesehen  hab.    Dagegen  h  50  't  is  het  beste  ros  das  ik  ooit  sag. 

Rt733  Wat  holpe  dat  ict  updecte  lanc 

Van  der  brulocht  die  daer  was, 

Also  ict  gescreven  sach  [Hofifmann  las]? 

So  verloric  minen  tyt. 
a  73  die  hochzeit  ward  auff  ein  sichere  zeit  angeordnet,  vnnd  ge- 
halten, wil  aber  der  kurtze  halben  solches  alhie  verschweygen.   Dies 
fehlt  in  P  nach  2894  und  h  55. 

Rt  737  Daer  was  joie  ende  delijt.  a  73  Als  nun  das  Hochzeit  mahl 
forvber  vnnd  alle  kurtzweil  vnnd  frewdenspiell  volbracht  war. 
Dies  fehlt  in  P  nach  2894.  In  h  heißt  es  nur:  Als  de  bruilofb 
over  was. 

P  3417.  18  das  ime  diese  presant  gebe  Reinolt  von  Montelban.  a 
84  das  present  hab  jme  Eeinoldt  geschickt.  Dagegen  h  63  dat  ik 
hem  dese  gifte  sende. 

P  3445  fonffhnndert  man  haut  sie  mir  erslagen.  a  85  daß  mir  in 
die  500.  Mann  erschlage  sindt.  Dagegen  h  64  svj  sloegen  mij  af 
driehondert  mannen. 

P  3887  er  wil  selber  das  silber  und  golt  nemen.  a  91  vnnd  alles 
Goldt  vnnd  Silber,  daß  er  darin  bek5mpt  will  er  zu  sich  nehmen, 
vnd  bezahlen  sein  Volck  damit.  Dagegen  h  70  dat  gout,  dat  hy 
in  de  kerken  vint,  daer  sal  hij  mede  betalen  die  hem  dienen. 

Btinolt  36 
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P  4354.5  Ir  mogent  da  wol  „nff  zeren^  sieben  pfimt  mit  großen  eren. 
a  99  „auff**  die  Sporen  „verzehret**  jhr  wo^  10.  pfondt.     Dagegen 
h  76  daer  bekomt  gij  wel  tien  pont  op,  ist  dat  g^se  yerkoopt. 
P  6779  bis  81  und  sprechen,  der  degen  fyn, 

das  er  in  Frankrich  ist  entsehen; 
was  mocht  uns  von  [ime]  beschehen. 
a  139  vnnd  sagen,  jetz  sehen  ich  daß  man  mich  sehr  forchtet,  daß 
sie  mit  solcher  gewalt  auff  mich  warte.    Dies  fehlt  h  106. 
P  7427  bis  29  das  ir  die  vier  Heimes  kinder  zwaren 

sollent  gewinnen  sonder  faren 
von  „uwers"  selbes  libe. 
a  148  daß  jhr  keinen  schaden  bekommet  an  „ewerem**  Leib.    Da- 
gegen h  111  Eoning  Carel  vraegde:  sout  g\jse  m^  leveren  können 
sonder  deren  von  „mijnen"  lyve. 

P  8921.2  ich  bin  genesen  von  mynen  wunden,  a  167  ich  bin  gesandt 
worden  von  meinen  Wunden.  In  h  125  nur:  broeder,  nu  ben  ik 
genesen. 

P  9700.1  all  wer  er  in  Beaurepar,  nochdann  wolt  ich  [in]  holen 
vorwar.  a  175  vnd  holen  den  K5nig  Yvo  auß  seinem  Landt,  vnnd 
wenn  er  schon  in  Peurepart  im  Closter  were.  Dagegen  h  132  en 
halen  hem  aldaer  te  Peurepart  in  't  dooster.  Rt  868  bis  70  hat 
nichts  entsprechendes. 
P  10400  bis  403  den  hart  zu  der  erden  lang, 

zu  dem  kynne  waren  die  augbran, 
einen  buch  groß  sonder  wan, 
dick  als  ein  keyme  waren  sin  bein. 
a  185  vn  auch  einen  langen  Barth,   einen   grossen  bauch,    vnnd 
dicke  beyn.    In  h  139  nur:  sijnen  baert  seer  lang  ende  sijne  w^n- 
brouwen  over  sijn  oogen. 

P  10525.6  der  mir  boßheit  det  in  eynigem  laut,  der  det  sund  und 
schände.  «  187  vnnd  die  mir  vbels  thnn,  die  begehen  sünd  an 
mir.    Dies  fehlt  h  141. 

P  10855  bis  57  „Ryppe,  habent  ir  uwem  wiUe?" 

Ryppe  sprach:  „Herre, 
ich  hau  des  myn  beger.** 
a  190  Der  Kftn:   sagt  zu  Rype,  nun  habt  jr  ewer  begere.    Dies 
fehlt  h  143. 
P  10944.5  da  wir  fochten  in  Falkalone,  da  er  floch  über  die  Dordone. 
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a  191  als  wir  züsaminen  zu  Falcalonen  im  streit  w^en^  dQ  ^  |fl<4^ 

vber  die  Dordone.    h  144  hat  daför  nur:   doen  w^   VQC^t^  in 

Vancoloen. 

F  11235  ir  mnßent  daromb  sterben  yzo.    a  195  da  Bolat  dE|fDrw|Bi^ 

meiner  hendt  alhie  sterben.    Dagegen  h  147  ,wa,nt  |k  s^  j|i  ^4  hooft 

afslaen. 

P  11320.1   Der  konig  sprach:    „Beinolt,  was  habt  4r  yei;n(PfG|||, 

sint  ir  herr  zu  mynem  zom  kernen?*'    «  196  Do  sagt  4er  KiM^* 

Beinoldt,  was  hab  ich  vemomen,  seyd  jhr  hieher  kommen  ymb  [X^IJ] 

mich  zu  tmtzen  oder  zu  pochen?    h  148  Doe  spr^  d^  jko^iQ^: 

Beinont  wat  hebt  g^  yoorgenomen,  s^d^  gekomen  gpn  ,9^  ^^Wtff 

te  doen  ?    P  hat  hier  offenbar  das  richtige  bewahrt    a  ^  ^qjkl 

„vemomen^  erhalten,   aber,   da  es  seine  vorläge  niotit  i:eQht  y^ 

stand,    „habt  ir'^  in  ,hab  ich^  geändert    h  cUkge(B^Qp  h^t  ^p  J^ 

demng  nach  andrer  richtung  vorgenommen. 

P  11570.1  mit  yseren  ketten  det  er  ine  befan  and  anib  Binen  .hf^ 

ein  ysen  slan.   a  180  vn  ließ  jm  so  viell  eysers  anlegen,  .zwey  Pf<^ 

hettens  gnagsamb  fortzuziehen  gehapt    Dies  fehlt  gaiiz  h  ^60^ 

P  12524.5  Wie  wenig  gedacht  der  konig  wys  die  ding^  4^1^  geda^t 

Malegys.    a  213  der  König  wist  aber  nicht  was  .Jlale^  ilWllifi&^ 

hatte.    Dies  fehlt  h  159. 

P  12634  bis  37  Da  sprach  Malegys  sonder  helen : 

„S'o  wil  ich  ach  got  bevelen 

und  nommermer  ton  sicherlich 

gegen  der  kröne  von  Frankrich.'^ 
a  213  Malegys . . .  sagt,  ich  sihe  es  ist  vergebens,  ich  befel4d  i^eh 
Gott ,  nan  will  ich  kein  handt  mehr  gegen  die  Eron  vop  ,Fran|:- 
reich  anffheben.  In  h  160  heißt  es  nur:  Malegys  seidp:  .....  )Sjt0r 
ik  sie,  't  is  al  om  niet:  ik  wil  u  Qode  bevelen. 
P  13611.12  ...  und  kose  den  wege ,  der  zu  Ungern  Fert  Jf^. 
a  227  vnd  begab  sich  auf  den  weg  nach  Vngem  zu.  f>i9^  jft 
sonst  nur  noch  in  dem  lateinischen  liede  v.  196  erhalten :  ^^^^^IflP 
per  Hungariam. 

P  13828  der  so  stark  ist  und  groß,  a  229  vnd  were  ßo  groß  ,%Mi 
2.  andere  Menner.  Dagegen  h  170  die  kloeker  was  dan  twee  §n|Jjj^e. 
P  13877  zu  Surfen  wart,  a229  Suydenwarts,  h  171  in  'tlapt^^^n 
't  Zuiden.    Die  vorläge  von  h  und  a  hatte  alBO  schon  am  i^gt 

»6» 
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Zoidenwaert ;  doch  hielt  sich  a  tren  an  das  überlieferte,   während 
h  abwich. 

P  16094  witwe  was  sie  drissig  jare.    a  240  welche  bey  30.  Jahr 
ein  Witfraw  gewesen.    Dies  ist  sonst  nirgends  überliefert. 

Wie  will  man  sich  diese  gewiss  wichtigen  übereinstinuniingai 
zwischen  P  nnd  a,  sogar  an  einer  stelle  über  Rt  hinans,  zwischen 
Bt  nnd  a  über  P  hinans  gegen  h  erklären ,   will   man   nicht  an- 
nehmen, dass  sie  ans  *h,  dem  archetypns  der  niederländischen  prosa, 
stammen  ?    h,  die  überlieferte  gestalt  dieser  prosa ,  ist  im  ganzen 
noch  eine  sehr  gnte  qnelle,  da  sie  noch  durchweg  so  genau  an  Bt 
nnd  P  anschließt.    Aber  h  stammt  ans  sehr  später  zeit :  es  können 
fast  200  jähre  verflossen  sein,  seit  ♦h  verfasst  ward.    Geht  ein  tert 
durch  so  lange  zeit  von  der  band   des  einen  druckers  in  die  des 
andern,  so  verdirbt  er  nach  und  nach  unrettbar.    Es  ist  wunder- 
bar genug,  dass  die  Amsterdamer  drucke  von  1795  und  1802  noch 
einen  so  guten  text  überliefern.    Unser   deutsches  Volksbuch  wäre, 
den  druckem  allein  überlassen,  ohne  Schönhuths  eingreifen  längst 
gewaltig  verpfuscht  und  verwässert  worden.   Und  der  anfang  dazu 
ist  ja  bereits  durch  den  von  W.  Baible  bearbeiteten  text  gemacht 
Glücklicher  weise  hält  sich  Schönhuths  text  noch  wacker  nnd  wird 
noch  gern  gekauft.    Also  eine  Schwierigkeit  liegt  durchaus  nicht 
in  der  annähme,  dass  a  alle  seine  bewahrten  ursprünglichen  znge 
ans  einem  guten  alten  niederländischen  prosatexte  empfangen  habe. 
Und  somit  gewinnt  a  eine  bedeutung,   die  bis  jetzt  niemand  darin 
gesucht,   obgleich  selbst  ein  blick  in  Schönliuths  noch  landläufiges 
Volksbuch  diese  bedeutung  hätte  erklären  und  zu  einer  Untersuchung 
der  deutschen  Beinoltprosa  antreiben  können.   Nun  diese  bedeutung 
erkannt  ist,   wird  eine  handliche  ausgäbe  von  a  zum  bedürfhiss, 
besonders  da  die  drucke  von  1604  und  1618  sehr  selten  und   die 
andern  zu  textkritischer  arbeit  nicht  mehr  verwendbar  sind.    Viel- 
leicht übte  auch   eine   solche  um  billiges   geld  käufliche   ausgäbe 
eine  wohlthätige  rückwirkung  auf  den  text  des  landläufigen  Volks- 
buchs;  und  wäre   diese   gute   alte   geschichte  vor  dem  drohenden 
Verderb  gerettet,  so  wäre  viel  gethan.    Ich  habe  also  beschlossen 
eine  neue  ausgäbe  von  a  zu  liefern,  die  in  Braunes  Neudrucken  er- 
scheinen soll.    Vielleicht  bin  ich  im  stände  zugleich  mit  dem  Bei- 
noltgedichte  auch  die  Beinoltprosa  auszugeben. 

Aus  der  soeben  angestellten  vergleichung  von  Pah,  die  durch- 
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ans  nichts  vollständiges  sondern  nur  eine  aaswsJü  des  wichtigem 
sein  soll,  geht  hervor,  dass  Mattes  ausgäbe  ihr  ziel,  die  Wieder- 
gewinnung der  ursprünglichen  niederländischen  prosa,  nicht  er- 
reicht. Die  Zuziehung  von  a  hätte  um  ein  erhebliches  fördern  kön- 
nen. Doch  Matthes  hatte  so  wenig  als  sonst  jemand  eine  ahnung 
von  dem  werte  des  texts  oc.  Freilich  ist  die  ursprüngliche  nieder- 
ländische prosa  nicht  wieder  zu  gewinnen.  Besonders  wird  eine 
stelle  immer  mangelhaft  bleiben.  Diese  ist  das  in  den  drucken  von 
1795  und  1802  ganz  fehlende,  durch  Matthes  aus  der  Antwerpner 
ausgäbe  von  1619^?)  zum  teil  ergänzte  kapitel  27.  Es  ist  nötig 
zu  betrachten,  wie  sich  a  an  dieser  stelle  verhält,  denn  sie  muss 
ein  Prüfstein  dafür  sein,  ob  a  wirklich  aus  dem  archetypus  von  h 
oder  aus  einer  spätem  redaktion  geschöpft  hat.  Ich  ziehe  hier  aus 
gründen  H  zu. 

P  14727  Weistu  von  über  mer  eynich  mere  ?   H  287  of  hei  einche 
nuewe  mere  wiste  van  over  meer.    a  237  ob  er  nicht  newes  ge- 
hört hette,  von  jenseit  des  Meers.    Dies  fehlt  h  178. 
P  14734  bis  36  hett  got  getan  mit  syme  sogen 

und  von  der  hilff  zweyer  manne  dar, 

verloren  weren  alle  die  laut  vorwar. 
H  287  ind  dat  si  groisse  hulpe   gehat  betten  van  zwen  mannen, 
a  237   vnd  solches   ist   vomemlich   geschehen  durch   hil£f  zweyer 
Manner,  die  dieser  ort  her  gewesen  sind.    Dies  fehlt  h  178. 
P  14749.50  Er  sprach:     „Ja  ich,  herre,  by  sant  Johann,  hie  stan 
ich  als  ein  armer  man.^    H  287  Hei  antworde:   hei  steit  hie  vur 
uch  als  ein  arme  man.    a  237  do  antwort  er,  gnedigster  Herr  Kö- 
nig ,   er  stehet  jetzundt  für  E.  M.   als  ein  armer  Mann.    Dagegen 
h  179  Ja  Heer  koning,  dat  ben  ik  selver,  seide  l^j. 
P  14757  bis  64  Und  alle  die  genoßen  dar 

dreiben  groß  freude  vorwar, 

und  sin  eltster  sone  Emmerich, 

der  was  so  über  frolich, 

das  uch  niemant  [kan]  erzelen, 

so  waren  auch  alle  die  gesellen, 

ane  die  verreter  aUein, 

die  hetten  mwen  all  gemeyn. 
H  287  Ind  alle  de  genoissen  ervmeden  sich  ind  boven  al  Emmerich 
sin  son,  ever  de  verreder  bedroefden  sicL    %  237  vnd  jederman 
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eitt&fMä  fA&t  iea  Bdnolts  widerkanfit ,  vnd  sonderlich  alle  die 
Qäimtßä  If&n.  Franckreich  vnd  vber  die  alle  erfrewete  sich  sdn 
Sohn  Aymerin  v-[238]ber  die  maß  sehre,  vnd  die  verrahter  betr&b- 
tei!i  fti6b.  Dagegen  h  179  nur:  Dit  vemam  8\jn  sone  Aymerijn  en 
ontMg  hem  yiiendeligk. 
P  14765  hk  67  Der  koning  det  Eeinolt,  dem  degen, 

gar  gute  kleider  geben 

ond  det  ime  yil  zn  gemach. 
H  887  TMp  keiser  lies  in  kostlichen  deiden  ind  dede  eme  Til  zo 
geitfadie.    a  238  Der  Konig  ließ  den  Eeinolt  anstund  köstlich  kley- 
deri,  vnnd  erzeiget  jhm  grosse  frenndschafit.    Dies  fehlt  h  179. 
F 14779  Nt  fragt  Beinolt  mere,      H287  D5  vrägede  hei  sinen  son, 


wä  Heime,  sin  vader,  w§re  ind 

sine  broedere. 

D5  sachte  hei:  sie  soekent  nch 

alle 
ind  häint  geswören, 

dat  sie  neit  weder  komen  en  willen, 
si  en  haven  nch  vnnden. 
Als  hei  dat  hoirde,  wart  hei  sire 
sehnende  .  . . 


Ms  90  wa  das  sin  ohem  were 
and  Heyme,  sin  vater. 
^Herre,  die  suchen  ach 

all  gader 
and  hant  gesworen  by 

nnserm  herren, 
das  sie  nnmmer  en  keren, 
ee  sie  ach  hant  fonden.^ 
Da  sehrey  er  yil  sere  in 

den  stonden 
und  hat  betrnbniße  in 

syme  herzen, 
giroßen  jamer  nnd  smer- 

zen, 
da  sie  by  ime  nie  enkam- 

men 
and  sie  von  ime  nit  ver- 
nammen. 
a  238  vnnd  fraget  jhn,  wo  Heymon  sein  Vatter  vnd  seine  Brüder 
sampt  seiner  Matter  weren,  do  saget  er,  Vatter  sie  zie-  ||  hemmb  [!] 
vnd  Sachen  ench,  vnnd  haben  geschworen,  sie  begeron  nicht  wider 
znkommen,   sie  haben  each  dann  fanden.    Als  Beinolt  das  höret, 
ward  er  bitterlich  weinen  vnd  hielt  sich  gar  vbel,   daß  er  seine 
Vatter  noch  Matter  noch  anch  seine  Brüder  nicht  fandt  .  .  .    Dies 
alled  fehlt  h  179. 
P  14914  da  er  niemant  bekant.  Bt  1874  Daert  hem  was  wel  om- 
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becant.    H  287  da   [288]   in  niemant  en  kante,    a  239  da  er  vn- 
bekand  war.    Fehlt  h  179. 

Was  znnäclist  ans  dieser  znsanimenstelliing  hervorgeht  ist,  dass 
die  Antwerpner  ausgäbe  der  niederländischen  prosa  einen  schlechten, 
lückenhaften,  verwässerten  text  enthält.  So  kann  doch  wohl  kaum 
bezweifelt  werden ,  dass  ♦h  an  der  P  14749.  50  entsprechenden 
stelle  die  viel  bessere  fassnng  von  H  a  gehabt  habe  und  nicht  die 
von  h.  Da  aber  nun  an  fast  allen  diesen  stellen  oc  auffällig  genau 
zu  H  stimmt;  liegt  es  nahe  anzunehmen,  a  habe  hier  unmittelbar 
aus  H  geschöpft,  und  zwar  wohl  deshalb  weil  seine  vorläge  hier 
lückenhaft  gewesen  sei.  Damit  wäre  die  ganze  behauptung,  dass 
a  aus  ♦h  herzuleiten,  gestürzt.  Doch  so  schlimm  steht  es  gerade 
nicht,  denn  der  schluss,  dass  a  wegen  der  mängel  seiner  vorläge 
hier  H  gefolgt  sei,  ist  durch  die  Übereinstimmungen  zwischen  H 
und  ot,  selbst  gegenüber  P,  noch  nicht  berechtigt.  Wir  werden 
sehn,  dass  a  überhaupt  gegen  ende  der  erzählung  gern  H  folgt, 
wo  h  ausführlicher  ist,  und  so  namentlich  in  der  heiligengeschichte. 
Also  kann  jener  schluss ,  dass  die  vorläge  von  a  hier  lückenhaft 
gewesen  sei,  doch  ein  fehlschluss  sein.  Und  dass  er  ein  solcher 
ist,  lässt  sich  an  H  genauer  prüfen.  H  verschmäht  es  den  kämpf 
zwischen  Reinolts  söhn  und  dem  Verräter  eingehend  zu  schildern, 
wie  es  denn  dem  geistlichen  Verfasser  unnötig  erscheinen  musste 
mehr  zu  sagen  als,  dass  Emerich  den  sieg  gewann.  Aber  für  den 
Verfasser  von  a  bestand  kein  gleicher  beweggrund;  ihm  schien  es 
hauptzweck  beizubringen,  was  irgend  beizubringen  war.  Ein  sol- 
cher kämpf  durfte  also  nicht  wohl  übergangen  werden.  In  den 
einzeDieiten  dieses  kampfs  nun  gehn  h,  der  hier  aus  der  Antwerpner 
ausgäbe  ergänzte  text,  und  a  zusammen.  Freilich  ist  dies  zusam- 
mengehn  kein  ganz  genaues,  so  dass  sich  ein  näherer  Zusammen- 
hang am  Worte  prüfen  ließe;  doch  wir  wissen  ja,  dass  der  Ant- 
werpner druck  nur  einen  stark  überarbeiteten  text  bietet.  Also 
kann  hier  a  den  Wortlaut  von  *h  darstellen.  Jedenfalls  aber  hatte 
die  vorläge  von  a  hier  keine  lücke.  Die  letzte  der  oben  verglichnen 
stellen,  P  14914,  spricht  ebenfalls  für  diese  behauptung.  Hätte  a 
hier  aus  H  geschöpft,  so  hätte  es  nie  zu  seinem  allein  zum  Rt  ge- 
nauer stimmenden  texte  kommen  können.  Wir  wissen,  dass  *h 
eine  recht  treue  prosaversion  des  Rt  ist.  a  wieder  ist,  soweit  nicht 
H  hereinspielt,  eine  treue  Übersetzung  von  *h.  Und  so  ist  es  auch  hier. 
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Ich  habe  schon  an  verschiednen  stellen  anf  die  übereinstim- 
mongen  zwischen  H  und  a  hinweisen,  ja  sogar  bereits  mit  denselben 
rechnen  müssen,  es  ist  daher  nötig  denselben  eine  eigne  betrach- 
tung  zu  widmen.  Bei  der  besprechnng  von  H  war  schon  gelegen- 
heit  einige  dieser  übereinstimmnngen  zn  beobachten,  doch  waren  es 
nur  solche  stellen,  an  welchen  auch  P  zu  H  und  a  tritt,  and  außer- 
dem finden  sich  darunter  auch  wohl  eben  so  viel  solcher  stellen, 
an  welchen  P  und  H  gegenüber  h  und  a  sich  gesellen.  Hier  aber 
kommt  es  darauf  an  nachzuweisen,  dass  ein  näherer,  ein  unmittel- 
barer Zusammenhang  zwischen  H  und  a  besteht ;  deshalb  kann  nur 
ein  paar  mal  auf  jene  Zusammenstellung  verwiesen  Verden. 
H  274  in  den  ziden  was  ein  gröis  hoegeboren  edel  vurste  gehören 
van  deme  edelen  gesiecht  von  Burbone,  geheischen  Heimo  van 
Dordöne.  Deser  was  sere  mechtig  ind  rieh  van  landen,  steden  ind 
bürgen,  ind  boven  al  was  hei  ein  strenge  man  ind  vrome  in  rit- 
terlichen werken,  also  dat  do  sins  gelichs  neit  en  was.  Dar  umb 
ward  hei  sere  intsein  neit  alleine  van  deme  gemeinen  volke,  mer 
ouch  der  keiser  ind  de  heren  van  Vranciich  [lücke]  nmb  sinre 
strenger  rechtverdicheit  willen. 

a  4  Vnd  zur  selbiger  zeit  [5]  befandt  sich  daselbst  ein  hochgebor- 
ner  Fürst,  geboren  von  dem  Geschlecht  Bourbon,  mit  nahmen  Hey- 
mo  von  Dordone,  der  dem  Konig  viel  trewer  dienste  gegen  die 
Heyden  geleistet.  Diser  war  sehr  reich  von  Lander,  Casteelen  vnd 
Stetten :  Vn  vber  das  war  er  ein  strenger  Mann  vnd  woU  erfahren 
im  Krieg  vü  andern  Ritterlichen  Thaten ,  also  daß  schier  seines 
gleichen  nicht  gefunden  wardt,  darumb  ward  er  nicht  allein  ge- 
fürchtet von  den  Vndersassen,  sonder  auch  der  Keiser  vnnd  die 
Herrn  von  Franckreich  forchteten  jhn ,  wegen  seiner  strengigkeit 
vnd  rechtfertigkeit. 

Weder  P  noch  h  haben  etwas  diesem  langen  satze  entsprechendes 
außer  dem ,  dass  in  beiden  texten  der  name  des  beiden  genannt 
wird,  und  zwar  in  P  nur  mit  dem  zusatz  „der  kone'',  in  h  mit 
dem  „grave  van  Dordoen'^.  Noch  dazu  entsprechen  die  stellen  in 
P  und  h,  wo  Heime  zuerst  genannt  wird,  gar  nicht  genau  der  hier 
aus  H  und  a  mitgeteilten.  Eigentlich  wäre  damit  zu  vergleichen 
H  274:  „So  geviel  it  up  ein  zit,  dat  deser  vurgeschreven  Heimo 
ouch  da  was  mit  sinen  vrunden  ind  sinre  ritterschaf" ;  aber  dies 
entspricht  genau  a  5:    „Vnder  andern  befandt  sich  auch  an  einem 
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Tisch  Haymo  vonDordone,  mit  seinen  freunden  vnnd  Bitterschafft', 
während  weder  P  noch  h  den  letzten  zusatz  haben. 
H  274  ind  häint  verslagen  Hispänien  ind  Allixlant.    a  6  vnnd  ha- 
ben beynahe  erschlagen  gantz  Hispänien  vnd  Alixland. 
Dagegen  P  71  bis  73  sie  hant  erslagen  mit  der  hande 

Spanigen  und  alle  Yßlant 

und  mangen  heyden  degen. 
h  2  en  hebben  menig  beiden  verslagen. 

H  274  so  beleent  si  doch  mit  irem  eigenen  göide.    a  6  oder  sie 
belehnen  auff  wenigst  mit  jhren  eignen  gutem.    Dies  hat  nichts 
unmittelbar  entsprechendes  in  P  77  f.  und  h  3. 
H  275  woirden  si  üssermäissen  sere  zomich.    a  7  welche  auß  der- 
massen  sehr  erz&mten.   Dem  vergleicht  sich  noch  h  4:  verbolgen  . . . 
als  brieschende  leewen,  während  P  nichts  zur  vergleichung  bietet. 
H  275  ein  jonferen  clöister.    a  16  ein  Jungfrawe  Closter.   Dagegen 
P  360  das  closter,  da  ii*  nyfftel  waren,  h  11  in  een  kloster. 
H  276   dat  it  ein  gekint  was.    a  16  daß  es  ein  Ehe  Eindt  were. 
Anders  P  373;  h  11:  dattet  echtelijk  gewonnen  was. 
H  276  wird  von  Beyart  gesagt :  Ein  dromedärius  hält  it  gewunnen 
ind  hält  IX  ros  craft.    Dit  ros  was  swarz  als  ein  räve  ind  hatte 
ougen  als  ein  lebart,  it  en  hatte  zop  noch  mänen,   ind  was  grois 
ind  stark  ind  üissermäissen  snel.    Sin  louf  was  recht  als  ein  pü 

üis  eime  bogen,    a  29  vnd  das  hat  zehen  pferts  stercke Es 

hats  ein  Dremedarius  gewonnen:  es  ist  so  geschwindt  im  lauffen 
als  ein  pfeil  von  einem  bogen,  ist  schwarz  als  ein  Rah,  hatt  äu- 
gen als  einLepart,  vnd  hatt  Zop  noch  Maanen.  Diesem  steht  zu- 
nächst P  786  bis  801  und  891  bis  94  vnd  was  swarz  als  ein  rabe 
und  hat  ein  heupt  als  ein  lepart  und  stark  von  sneller  fart.  Für 
h  vgl.  die  anmerkung  zu  788. 

H  279  wird  Ivo  ein  könig  „zo  Tarrasconien'  genannt,  ebenso  a  65 
Tarasconia,  auch  das  lateinische  lied  auf  den  heiligen  Eeinolt  nennt 
V.  72.  73  Reinolts  gattin  „nata  regis  haec  Ivonis,  Tarasconiae 
Tyronis.    Rt  Yewe  van  Dordoene,  P  2529  Yve  uff  der  Dardone. 

Diese  bezeichnung  fehlt  h.   Vgl.  die  anmerkung  7399. 

^^  • 

H  280  dede  Eeinold  vergaderen  vil  volks  steinmetzer,  zimmerlüde 
ind  ander  meister.  a  74  ließ  Reynolt  alle  Steinmetzer  vnnd  andre 
Meister  auß  allen  Landern  zusammen  beruffen.  Auch  Rt  liest  746 : 
Entie  goede  meesters  waren.    In  P  2905  „von  den  meisten,  die  da 
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waren**  ist  diese  stelle  schon  halb  verdorben,  h  55  hat  nur  noch: 
yergaderde  dnisent  timmermans  en  sevenhondert  metsers. 
H  280  veir  mülren,  «  74  vier  maoren.  Bt  757  ,^.  pare  mnre, 
P  2910  zwey  par  moren.  h  56  twee  mnren. 
H  281  Do  machden  si  einen  reifen  van  gerden  ind  nmbringden  it 
ind  brachten  it  deme  koninc  a  94  machte  als  baldt  ein  Netz  von 
Weyden  oder  zweig  von  denBanmen,  vn  vmbringden  daß  Boß  da- 
mit, vnd  brachten  es  dem  K5n :  nach  Paris.  Dagegen  h  73  Met  deze 
woorden  gingen  s^  om  dat  ros  te  vangen,  en  omgingen  't  met  snb- 
t^jlheit,  so  dat  sij  't  vingen,  en  leiden  het  terstont  na  Parijs.  Die 
ursprüngliche  fassnng  war  offenbar  noch  viel  einfacher:  P  4091.2 
Das  orß  fiengen  sie  zu  hant  und  brachten  das  gen  Frankrichin  daz  lant 
H  281  (f.  7)  ind  de  darbar  steine  dede  hei  van  der  ordnen  ind 
satte  si  zo  Montalbäin  tuschen  de  zinnen  in  ein  zeichen  sinre  vic- 
törien.  a  145  ich  will  das  Edelgestein  daruon  nehmen,  vnnd 
setzen  sie  zu  Montalban  zu  einer  ewigen  gedechtniß  meiner  Vic- 
tory.  Dagegen  h  109  De  steenen,  die  daar  [110]  aen  staen,  sal 
ik  tot  Montalbaen  sotten,  datse  ygelvjk  mag  sien.  Vgl.  P  7234  bis  38. 
H  283  Bipe  van  Bipermont,  a  189  Bype.  von  Bypermondt  h  142 
Bype  Heer  van  Bypelmont  Bs  272,1.2  Bispeus  ...  de  Bibemont 
fu  n6s,  772,18  u.  o.  Bipeus.  P  11042  Byppe  von  Bippemont, 
12383  Bipe  van  Bypermont,  10747  Byppe  der  herre  von  Broumont, 
10931  Bypp  von  Beaumont. 

P  13344  f.,  ü  284  sind  bereits  oben  s.  538  unter  H  abgehandelt. 
H  284  ind  leis  achten  lant  ind  lüte,  goult  in  silver  ind  allet  dat 
hei  hatte  ind  de  ganze  werelt,  sine  hüisfrauwe,  sine  hindere,  sine 
alderen,  sine  broedere,  also  dat  hei  niemant  van  in  allen  dar  nä 
en  gesach,  üisgenomen  sinen  son  Emerich.  Ever  si  wären  [f.  10b.] 
üisser  mäissen  sere  bedroeft,  dat  si  in  verloren  hatten  ind  soichten 
in  alre  yrege  ind  en  künden  sinre  neit  vinden.  a,  224  vnd  ließ  alles 
dahinden,  was  er  hatte,  Weib  vnd  Kindt,  Golt  vnd  Silber,  Landt 
vnd  Leuth,  vnd  wolt  also  ein  Einsidel  werden.  Als  er  nun  hin- 
weg war,  Hessen  sie  jn  allentlialben  suchen,  aber  funden  jhn  nir- 
geiidt,  do  waren  sie  gantz  trawrich  vnd  sehr  bekümmert. 
P  13359  und  schied  da  von  sinem  wip 

und  von  sinen  kindem  von  sym  lip, 

sach  er  sie  darnach  nummermee. 
h  hat  überhaupt  nichts  entsprechendes.  Vgl.  aber  das  lateinische  lied: 
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110  Fratres  pater  horam  mentes 

atqne  mater  connertentes, 

Eeynoldom  post  qaaesiemnt,  et  bis  dona  dirigens. 

sed  nee  iUnm  innenemnt; 

Eine  wichtige  stelle  ist  ferner  die  bei  H  anter  P  13524  bis 
44  =  H  285  vergUchne  \  Ebenso  P  13672  ^  H  286,  a  228.  Vgl. 
die  anmerknng.  Ancb  P 14214  =  H  286,  a  235  *.  Femer  P  14450. 
Vgl.  die  anmerknng.  Eine  wichtige  stelle,  welche  ein  zusammen- 
gehn  von  H  und  a  zeigt,  ist  P  14589,  H  286,  a  236*.  Ebenso 
P  14610,  h  177  n.  s.  w.  Vgl.  die  anmerknng*.  Die  anmerknng 
zn  P  14927  enthält  femer  einen  hierher  gehörigen  nachweis  von 
besondrem  gewicht.  Überhaupt  gehn  gegen  den  schlnss  H  nnd  a 
gegenüber  Rt  P  h  zusammen. 

P  15176  Ich  heiß  Reinolt  von  Montelban,  h  182  ik  ben  Bei- 
nout  van  Montelban.  Dagegen  H  290  Reinolt,  hertzoch  von  Mon- 
talbäin,  grSve  van  Merwaldäin,  a  241  Reinolt  Hertzog  von  Mon- 
talban,  vnnd  Grafif  von  Merwaldain.  Hier  geht  die  Übereinstim- 
mung sogar  so  weit,  dass  die  namensform  Merwaldain  mit  dem  nd. 
und  md.  ai  fär  hd.  ä  in  H  und  a  sich  findet. 

Die  mitgeteilten  stellen,  eine  auswahl  der  wichtigem,  lassen 
keine  andre  erklärung  zu,  als  dass  a  unmittelbar  aus  H  geschöpft 
hat.  Ich  habe  nicht  angestanden  auch  einige  stellen,  an  welchen 
P  zu  H  und  a  tritt,  aufzuführen,  da  es  keinem  zweifei  unterworfen 
sein  kann,  dass  a  nicht  aus  P  oder  Rt  geschöpft  hat.  Zudem  ist 
die  textgestaltung  in  a  immer  solcher  art,  dass  sie  unmittelbar  nur 
aus  H,  nicht  aus  P  erklärt  werden  kann. 

Am  Schlüsse  des  vorletzten  kapitels  von  a,  s.  248,  wird  auf 
Reinolts  Legende  verwiesen,  wo  die  Wunderwerke,  die  gott  durch 
ihn  gewirkt,  weitläufFtiger  zu  sehn  seien.  Da  nun  weder  L,  noch 
V  ausführlicher  darüber  reden ,  ist  dies  als  eine  unmittelbare  be- 
ziehung  auf  H  anzusehn,  da  gerade  H  am  Schlüsse  alle  übel  genau 
aufzählt,  welche  durch  Reinolts  wunderwirkung  gehoben  werden. 

Femer  darf  nicht  außer  acht  gelassen  werden,  dass  der  titel 
von  a  ausdrücklich  besagt,  dies  sei  die  History  von  den  Vier  Hey- 
mons  Kindern  und  „Auch  ist  hiebey  gefügt  das  gantze  Leben  des 

l   Oben  8.  531.         2  Oben  s.  531.         3  Oben  8.  532.  4  Vgl. 

auch  oben  und  in  den  anmerkungen  14749.50,  14757.58,  14765  bis  67. 


572 

H.  Reinoldi.*  Die  heiligengeschichte  wird  also  als  eiae  besondre 
zathat  bezeichnet.  Diese  zathat  moss  dann  auch  wohl  eine  be- 
sondre quelle  haben. 

Der  Verfasser  von  %  war  offenbar  bemüht  über  Reinolt  alles 
beizabringen,  was  ihm  erreichbar  war.  Sonderlich  mnsste  ihn  das 
Kölnische  anziehn.  Und  davon  wusste  seine  hanptqnelle  *h  wenig, 
um  so  mehr  aber  H,  die  zu  Köln  angefertigte  prosa,  welche  selbst 
wieder  neben  dem  Rt  aus  einer  lateinischen  legende  geschöpft  hatte. 
Das  deutsche  Volksbuch  ist  also  eine  Übersetzung  der  alten  nieder- 
ländischen prosa  ergänzt  aus  der  Kölnischen  Hisorie  van  sent 
Eeinolt. 

Über  den  Verfasser  von  a  konnte  wenig  ermittelt  werden.  Er 
lebte  zur  zeit  des  drucks  wohl  zu  Köln.  Er  war  katholik,  das 
geht  nicht  nur  daraus  hervor,  dass  er  Reinolts  heiligengeschichte 
so  ausfuhrlich  erzählt,  sondern  ist  auch  deshalb  gewiss,  weil  er 
8.  229  den  „waren  Catholischen  glauben^  und  s.  245  den  „Crist- 
lichen  Catholischen  Glauben^  nennt.  Die  anfangsbuchstaben  seines 
namens  auf  dem  titel  der  beiden  Kölner  drucke  ließen  verschiedne 
deutungen  zu.  Es  ist  aber  vielleicht  nicht  zu  viel  gethan,  wenn 
man  dabei  an  den  liedersammler  Paul  van  der  Aelst  denkt,  dessen 
liederbuch  „Blüm  vnd  Außbund  Allerhandt  Außerlesener  Weltlicher, 
Züchtiger  Lieder  vnd  Rheymen"  zu  Deventer  1602  erschien.  In 
dieser  Sammlung  sind  laut  der  titelbemerkung  texte  sowohl  aus 
französischen  als  auch  hoch-  und  niederdeutschen  liederbücher  ver- 
einigt *. 

Der  drucker  Peter  von  Brachel  nennt  sich  wohl,  hier  in  hoch- 
deutscher form,  nach  dem  dorfe  Brakel  bei  Dortmund.  Er  wohnte 
1604  zu  Köhi  in  der  Schmirstraße ,  1618  „vnder  Gülden  Wagen«. 

Die  Übersetzung  und  Umarbeitung  der  niederländischen  prosa 
war  ein  glücklicher  gedanke.  Durch  sie  ist  die  geschichte  von 
den  Heimonskindern  unser  eigen  geworden.  Und  sie  ist  es  geblie- 
ben bis  auf  den  heutigen  tag,  denn  das  landläufige  Volksbuch  ist 
nichts  anders  als  der  einigermaßen  sprachlich  erneuerte  und  bear- 
beitete text  OL.  Dieser  text  hat  sich  bis  auf  die  neuste  zeit  ziem- 
lich gut  erhalten.    Wir  verdanken   das   den  bestrebungen  einiger 


1   Vgl.  Alte  hoch-  und  niederdeutsche  Volkslieder  hg.  v.  ühland 
2,  977. 
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wackerer  männer,  deren  namen  wir  kennen  and  ehren.  Der  erste, 
meines  Wissens,  der  es  ontemahm  die  Heimonskinder  in  einer  auf 
älterm  texte  bemhenden  emeaerung  heranszngeben ,  war  Gustav 
Schwab.  In  folge  einer  aaffordemng  des  Stuttgarter  bnchhändlers 
Liesching  gab  Schwab  1835  und  36  ein  Bnch  der  schönsten  ge- 
schichten  und  sagen,  für  alt  und  jung  wiedererzählt  *,  heraus,  dessen 
erster  band  den  gehörnten  Siegfried,  die  Magelone,  Hirlanda,  Ge- 
novefa,  Griseldis  und  Robert  den  teufel,  dessen  zweiter  den  Oktavian, 
die  Heimonskinder,  Melusine,  Herzog  Ernst,  Fortunat  enthielt*. 
Schwabs  arbeit  verdient  nicht  die  bezeichnung  einer  bearbeitung  *, 
da  er  den  alten  text  fast  vollständig  beibehalten  hat.  Fast  nur 
einzelne  worte  und  namen  sind  erneuert  und  verbessert,  die  letztem 
nicht  mit  glück  und  geschick.  Weder  a  noch  ß  liegen  zu  gründe, 
sondern  ein  späterer  druck  von  geringerm  wert.  Schwabs  Samm- 
lung ist  oft  aufgelegt  worden.  Sie  hat  wesentlich  dazu  beigetragen 
bei  der  Jugend  der  gebildeten  kreise  die  stofife  der  alten  volks- 
romane  in  liebe  zu  erhalten,  wie  sie  es  verdienen.  Dass  Schwab 
größere  eingriffe  in  die  texte  vermied,  kann  nur  gelobt  werden; 
der  zweck  einer  Umarbeitung  wäre  kaum  einzusehen.  Ins  niedere 
Volk  ist  Schwabs  Sammlung,  ganz  ihrer  bestimmung  gemäß,  nie- 
mals gedrungen. 

An  zweiter  stelle  nenne  ich  G.  0.  Marbach.  Dieser  um  die 
ältere  deutsche  dichtung  verdiente  mann  gab  eine  Sammlung  von 
Volksbüchern  heraus,  deren  neunte  und  zehnte  lieferung  ^  die  Hei- 
monskinder und  den  gehörnten  Siegfried  enthält.  Der  ganzen  Zu- 
sammensetzung dieser  Sammlung  nach  war  Marbachs  bestreben  dem 
Volke  eine  reihe  guter  erzählungen  in  leidlicher  ausstattung  zu 
billigem  preise  zu  bieten  und  dadurch  wohl  das  schlechte  zeug, 
das  immer  wieder  auf  den  markt  geworfen  wird,  zu  verdrängen  und 

in  würdiger  weise  zu  ersetzen.   Die  Sammlung  nannte  sich  kurzweg 

* 

1  Stuttgart.  8®.  Später  auch  unter  dem  titel :  Die  deutschen 
Volksbücher.  Neuerdings  in  Reclams  Universalbibliothek  aufgenommen, 
1447  die  vier  Hejmonskinder.  Fortgesetzt  ward  Schwabs  werk  durch 
den  rühmlichst  bekannten  Übersetzer  und  sagenerzähler  Klee.  2  Vgl. 
Karl  Klüpfel.  Gustav  Schwab.  Leipzig  1858.  8^  S.  266.  67.  Auch 
Christoph  Theodor  Schwab.  Gustav  8chwab*s  leben.  Frei  bürg  i.  B. 
und  Tübingen  1883.  8^  S.  116.  3  Wirkliche  bearbeitungen,  wie  die 
von  Ludwig  Tieck,  werden  an  anderm  orte  besprochen.  4  Leipzig 
1838.    8^ 
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, Volksbücher''  nnd  wollte  kein«  zusntnmcnst^lluDg  der  alten  i 
altdeatsclien  and  franzÖBiBclien  qneUen  geflossneo  ritterromane  i 
ihrer  genossen  sein.  Diesem  plane  gemäß  konnte  Uarbach  i 
gute  märcLen,  jn  ein  liederbach  anfiiehmen.  Die  samnünng  bat" 
ihre  dienste  getlian,  docli  ist  sie  hente  nicht  mehr  aof  dem  markte 
anzutreffen.  Der  text  der  Heimonskinder  herulit  auf  einem  alten 
drucke ,  doch  niclit  auf  «  oder  ß.  Er  ist  mit  Sorgfalt  behanddt, 
nur  sind  einige  kürzungen  vorgenommen,  Die  ausgäbe  ist  mit  gaas 
leidlichen  Lolzsclmitten  geziert,  wie  sie  sich  fiir  die  zwecke  schicken. 
Der  nächste  nachfolger  Marbachs  ist  Karl  Simrock.  DesaoL 
13  blinde  umfassende  Sammlung  ,Die  deutschen  Volksbücher"  ep- 
suliien  in  den  jähren  1845  bis  1807  zu  Frankfart  a.  M.  HlerachieB 
eine  von  Marbachs  bestrebttngeu  verschiedue  richtung  eingeschlagoi 
zu  sein,  das  spracli  sieb  sogleicli  im  titel  ans.  Die  Siunmlnng  sollte 
angensclieinlick  alles  das  enthalten ,  was  man  nach  Gürres  i 
Tolksbiichern  versteht.  Und  die  hier  gebotneu  texte  sollten  dW 
titelaukundignng  zn  folge  ,in  ilirer  nrepriisglichen  echtlieit  wiedet« 
hergestellt"  seiu.  Nicht  war  bezweckt  den  weitesten  kreisen  am 
Volks  die  gewohnte  speise  in  besserer  herrichtung  darzubieten,  i 
schon  der  diii^k  die  bessere  ansstattung  bedingte  hiibere  preis  t 
bot  den  ärmern  klasseu  die  anschaffung  dieser  b.lndcben.  Simrookl 
zweck  war  offenbar;  die  deutschen  Volksbücher  für  die  gebildetes 
kreise  zu  retten.  Aber  diesem  zwecke  konnte  und  kann  niemab 
völlig  gedient  werden.  Es  werden  immer  nur  einaiedler  unter  des 
gebildeten  sein,  die  au  den  volksromanen  gefallen  tindeu.  £ 
groUe  anachroniamns ,  der  in  Simrocks  ans  den  anschanungen  ( 
romantik  aufgewachsnea  bestrebungeu  liegt,  lässt  sich  einmal  nicU 
ableugnen.  Außerdem  war  Simrocks  leistnng  in  dieser  samnünng 
etwas  halbes,  denn  einesteils  wollte  er  emeueinmgeu  bieten,  andeni- 
teUs  doch  die  ursprünglichen  teste  wiederherstellen.  Hätte  er  wiifc 
lieh  die  ältesten  ausgaben  zu  gründe  gelegt,  so  müsste  auch  beotti 
noch  seine  Sammlung  im  höchsten  ansehn  stehn.  Aber  leider  leg 
jeder  philologe  diese  biicher  bald  enttäuscht  itus  der  band,  da  a 
zu  wissenschaftlichen  zwecken,  die  über  oberflächliche  vei^loichnng 
hiuausgehn,  gllnzlich  unbrauchbar  sind.  Ohne  den  halt  aber,  den 
solche  arbeiten,  wenn  sie  wirklich  von  wert  sind,  in  den  1 
der  fachgelebrten  finden,  müssen  sie  ohne  einflnss  auf  die  i 
kreise  der  gebildeten  bleiben. 
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Simrock  hat  sich  nicht  einmal,  wie  sein  programm  doch  an- 
fangs zu  sein  schien,  anf  die  wirklichen  deutschen  Volksbücher  be- 
schränkt, sondern  er  hat  auch  texte,  die  niemals  nnters  volk  ge- 
drangen waren,  von  denen  er  aber  annahm,  dass  sie  es  verdienten 
Volksbücher  zn  werden,  zurechtgemacht  nnd  aufgenommen.  Dass 
erzählungen  wie  der  arme  Heinrich  es  verdienten  gemeingut  zu 
werden,  wird  gewiss  niemand  bestreiten;  aber  dann  wäre  es  doch 
unstreitig  das  richtige  gewesen  damit  unten  anzufangen  und  solche 
geschichten  zunächst  in  billigen  ausgaben  zu  verbreiten.  Simrock 
aber  hat  mit  der  aufnähme  fremder  dinge  sich  seinem  Programme 
entfremdet. 

Doch  auch  die  Verdienste  dieser  Sammlung  sollen  nicht  über- 
sehn werden.  Dem  vergleichenden  litteraturhistöriker  ist  durch  sie 
entschieden  ein  erheblicher  dienst  geleistet,  denn. Simrocks  Volks- 
bücher entlialten  auch  jene  seltnem  texte,  die  Marbach  aus  prak- 
tischen' gründen  ausschließen  musste  und  die  längst  nicht  mehr 
unter  den  jahrmarktausgaben  zu  finden  sind. 

Der  zweite  band  der  Sammlung  enthält  die  Heimonskinder. 
Auch  Simrock  hat  weder  a  noch  p  benutzt  und  seinen  text  ziem- 
lich willkürlich  behandelt.  Um  der  „ursprünglichen  echtheit"  wieder 
nahe  zu  kommen  hat  er  aber  ein  mittel  angewandt,  das  wirklich 
recht  geeignet  war  einen  schein  von  altertümlichkeit  und  gute 
des  texts  hervorzurufen.  Oben  bei  der  vergleichung  von  P  und 
a  ^  ist  schon  darauf  hingewiesen  worden ,  dass  Simrock  an  der  P 
158  entsprechenden  stelle  P  benutzt  hat.  Wunderlich  ist,  dass  er, 
der  germanist,  das  „dick^  von  P  im  sinne  unsres  dick  verstanden 
hat.    Vgl.  femer  die  anmerkung  zu  P  145. 

P  529  achthundert  mann,  so  auch  Simrock  16  und  h  14;  doch 
a  und  die  von  diesem  abhängigen  dmcke  haben  1800.  Hier  könnte 
also  Simrock  etwa  noch  aus  h  geschöpft  haben. 

P  750. 51  =  Simrock  22  „sei  muthig  wie  ein  espenreis,  das  den 
carfunkelstein  in  sich  trägt.  **  Vgl.  die  anmerkung  zu  750.  Da 
kein  andrer  text  diesen  unsinn  hat  wie  P,  kann  doch  Simrock  nur 
aus  P  geschöpft  haben. 

P  788  Das  hat  nun  orßen  krafft,  Simrock  23  auch  9.  Dagegen 
haben  oc  29,  h  21 :  10. 

1  S.  557. 
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=  Simrock  23.    Dagegen  „Btock"  k  30,  h  Sl. 

P  841  hat  er  eyn  ader  von  mir  =^  Simrock  24.  Dagegen  >  3 
ist  er  meines  gebliiths,  h  33  hij  ia  van  mijaeti  bloede. 

P  859.  Davon,  A&ss  Reinolt  wetzen  der  znsehnden  £ranen  eich  p 
scLIimt  lialie  von  Beyai"!  atiznlaseen,  steht  niclite  in  a  nnd  li,  doc 
wolil  bei  Simrock  24. 

P  1361  Hie  ist  einer  von  fünffzehen  jaren  =  Simrock  35.  D* 
gegen  «  43,  h  33  ;  20. 

P  1374  nnd  warff  ine  zwolff  fuß  ferre  =  Simrock  35. 
B  43,  L  32  :  20. 

Docli  genug  I  Solche  Übereinstimmungen  zwieclien  P  und  Sint 
rock  lassen  sich  durch  den  ganzen  text  verfolgen.  Schon  P  75( 
muas  Sinirocks  praxia  erweigen. 

So  sehn  wir  denn,  wie  bedenklich  es  ist  mit  Simrocks  t« 
zu  arbeiten.    Schlüsse  können  niemals  mit  Sicherheit  daraiui  g 
gen  werden,   eo  wenig  wie  aus  Alberdingk  Thijms  karolingsclta 
verliaalen  ond  Hezenmans'  erneueruug  des  Malegys. 

Wir  sind  aber  doch  anch  in  der  läge  einen  gnten  einfloss  v« 
Simrocks  text  rühmen  zn  können, .  Ottmar  F.  H.  SchGuhath  o&m 
lieh  hat  seiner  ausgäbe  der  Heimonsklnder,  dem  landlltoflgen  voUo« 
bitdi,  diesen  zn  gründe  gelegt.  In  all  den  oben  angeftilirt«ii  steUflB, 
geht  er  mit  Simrock;  und  für  SchJinhnths  zwecke  ist  das  kein  i 
glück,  wenn  anch  das  tolle  „espenreis"  hutte  beseitigt  werden  solles^ 
An  SchÜnhntlis  ausgäbe  ',  die  ich  sellist  auf  der  straße  kanfte,  lägst 
sich  prüfen  wie  viel  gutes  ein  litterarisch  gebildeter  mann  voQ 
liebe  zum  deutschen  alt^rtume  lÜr  unser  volk  thun  kann.  Die  zahL 
der  Volks  Schriften,  die  Schönhntb  herausgab,  ist  legion.  Ich  setbat 
besitze  eine  samrolung  derselben,  wie  sie  nicht  leicht  ein  andrsr 
haben  mag.  Schönhuth  ist  es,  dem  unsei-  volk  es  verdankt, 
es  sein  altes  eigentum  wieder  gewann.  Und  was  er  von 
nnd  fremdem  dazu  gab,  ist  meist  mit  geschick  nnd  mit  liebe  gew&hlb 
Über  Schönbnts  Eeimonskinder  an  sich  ist  wenig  zu  sagen,  da: 
alles  über  Simrock  gesagte  auch  für  sie  gilt. 

Ein  trauriges  beispiel  von  dem  verfall  nnsrer  volksbucher  bietet, 
ein  von  Wilhelm  Raible  bearbeiteter  tezt  der  Eeimonskinder '.   In 

1  ReuMingen ,  bei  Fleiachhaiier  und  Spobn,  ohne  jähr.        2  R 
liugen,  bei  Knlilin  und  Laiblin  (Hebsakcr),  ohne  jähr. 
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solchem  anglücklich  modernen  gewande  können  diese  erzählnngen 
sich  nicht  halten,  da  sie  unbeschreiblich  fad  and  geradezu  lächer- 
lich werden.  Schönhaths  text  besitzt  noch  viel  von  der  alten  ein- 
falt  der  darstellang;  and  durch  diese  allein  werden  solche  alte 
geschichten  glaublich  und  erfassbar  gemacht.  Die  redeblumen  der 
modernen  romansprache  jedoch,  mit  welchen  Raible  seinen  text  ge- 
nießbar machen  zu  müssen  glaubte,  geben  dem  ganzen  eine  innere 
Unwahrheit  und  ziehen  es  in  die  kategorie  jener  miserabeln  ritter- 
romane  herunter,  von  denen  wir  uns  glücklich  befreit  haben.  Möchte 
doch  auf  Schönhuths  bahn  fortgeschritten  werden!  Doch  man  darf 
die  gefahr  nicht  übertreiben:  noch  geht  ja  Schönhuths  text  von 
band  zu  band,  wie  schon  oben  gesagt. 

Wollen  wir  uns  einer  kurzen  betrachtung  dessen  zuwenden, 
was  bisher  über  die  geschichte  unsres  Volksbuchs  von  den  Heimons- 
kindem  behauptet  ward,  so  können  wir  füglich  mit  dem  beginnen, 
was  in  H.  A.  0.  Reichards  Bibliothek  der  romane  darüber  ver- 
handelt ist.  Der  auszug  aus  der  geschichte,  welchen  der  band  7 
dieser  Bibliothek  *  enthält ,  gehört  nicht  hierher ,  denn  er  beruht 
auf  der  in  der  französischen  Biblioth^que  des  romans  mitgeteilten 
erzählung;  die  beiden  deutschen  redaktionen  (Simmem  und  Köln) 
sollen  da  nur  nebenher  benutzt  sein '.  Dem  Verfasser  des  auszugs, 
„H . . .  ß",  war  die  Verschiedenheit  der  beiden  deutschen  texte  be- 
kannt. Er  meint*  »zwischen  den  handschriften  von  diesen  [9]  ro- 
manen,  in  prosa  sowohl  als  in  versen,  den  altem  ausgaben  und  den 
neuem  abdrücken  in  der  Biblioth.  bleue,  herrschen  viele  und  be- 
trächtliche Verschiedenheiten.  Daher  kömmt  es  wohl  auch,  daß 
zwey  alte  deutsche  werke  von  der  geschichte  Reinolts  und  seiner 
brüder,  die  wir  vor  uns  haben,  sowohl  von  einander,  als  von  dem 
auszug  in  der  französischen  Bibliothek  der  romane,  vielfältig  und 
in  wichtigen  punkten  abweichen."  Er  führt  nun  die  Simmerische 
ausgäbe  von  1535  und  einen  druck  des  Volksbuchs  auf,  welcher 
etwa  unserm  ö  entspricht.  Von  diesem  letztem  sagt  er  *,  Schreib- 
art und  Orthographie  bewiesen,  dass  er  viel  neuer  sei  als  der  erstere. 
„Ob  es  übersezung  aus  dem  Französischen  sei,  föhrt  er  fort,  wird 
nicht  gesagt;    unwahrscheinlich  ist  es  deswegen,    weil  es  so  sehr 

1  Berlin  1781.   8°.    7  bis  36.  2  Vgl.  Bibl.  d.  romane  6.   1780. 

8^    10.  12.        3  A.  a.  o.  6,  8.        4  6,  10. 

BeiaoU  37 


578 

lind  so  oft  von  der  SimmerscliBü  lioUmetachimg  verschieden 
wozn  Docli  die  angleiche  stärke  kömmt,  denn  es  ist  ein  kl( 
Oktavbündchen,  da  hingegen  jene  einen  ziemliiiben  foltanten 
macht.  Indessen  scheinet  es  auch  kein  deutsches  original  zu  \ 
denn  man  findet  doch  die  hanptbegebenheiten  größtentbeils , 
den  gang  der  gescliichte  im  ganzen  ohne  ahweichnng  wieder. 
maß  es  also  wohl  für  eine  nadiahmnng  oder  nmarbeitnng  der  fra^ 
zösisclien  nrscliriften  halten,  bei  welcher  sich  der  angenannte  n^' 
fasser  viele  and  beträchtliche  freiheiten  genommen  hat,  in  ani 
derer  eich  jedoch  fragen  liesse  ob  nicht  seine  arbeit  dadnrdi  veN 
loren  habe."  Die  Verschiedenheiten  beider  redaktionen  sollten 
in  dem  anszng  selbst  an  beispielen  erläutert  werden ,  doch 
dies  versprechen  der  nnbeqnemlichkeit  der  anordnnng  halber 
fiillt,  ebenso  wie  das  die  erlüllnug  des  erstem  in  einem  besonde» 
anfsatze  nachzuholen  und  , zugleich  einige  sprachproben  ans  dtf. 
Simmerschen  nmarbeitung"  zn  bieten  '. 

Hier  ist  also  der  erste  schritt  bu  einer  kritischen  betrachtttflc, 
der  beiden  texte  gethan,  ihre  Verschiedenheit  ist  wenigstens  erkantf 
nnd  ein  versuch  gewagt  diese  za  erklUren.  Auf  diesem  resultati 
liUtte  man  fortbauen  können.  Aber  der  mann,  von  dessen  nrttil 
ich  nun  berichten  werde,  war  nicht  zu  kritischer  behandlang 
gethan  nnd  wusste  nicht  oder  kümmerte  sich  wenig  um  da«,  irai; 
vor  ihm  über  die  sacke  gesagt  war.  Es  ist  GGrres.  Diei 
in  seiner  schritt  „Die  teutscben  Volksbücher"  *,  die  ohne  weitl&nfigt 
Stadien  ihm  in  lebendiger  begeisternng  behend  ans  der  feder 
flössen,  Seite  129  „Das  tentsche  volksbnch  ■  ...  aebeint  von  deC' 
alten  Übersetzung  ausgegangen  zu  sein,  die  den  titel:  Eyn  schüt 
lustig  geacliicht,  wie  keyser  Karle  der  große,  vier  gebruder  hertxo^ 
Aymont  von  Dordeus  sün  seclizehn  jar  lang  bekrieget  n.  s.  w. 
Siemmern  1535  fot.  führt,  wenigstens  verraüien  einzelne  fiberretlv. 
der  alten  spräche,  z.  b.  köpf  statt  becber  im  volksbacb,  dasa  m 
aus  dem  Altteutschen  nnd  [130]  nicht  von  neuem  aus  dem  PnuH 
zösischen  übersetzt  worden  ist."  Als  Görres  dies  schrieb,  kann!» 
er  den  Siemmemer  druck  von  1535  nur  dem  titel  nach  nnd  wvsitt 


1  7.  36.         2  Heidelberg  1807.  8°.        3  Görrea  benntite  nach 
titelaugabe  s.  &9.  100  aiicli  einen  meinem  S  Ähnlichen  druck  aus  *BÜs 

am  Rliein  niid  Nilrnberg«  o  j 
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nicht,  dasß  gerade  dieser  ans  dem  Französischen  übersetzt  ist  nnd 
daher  für  nnser  volksbnch  als  vermittler  ans  dem  Altdentschen  znm 
Nendentschen  nicht  gedacht  werden  kann.  Bei  gelegenheit  einer 
vergleichnng  des  Charakters  des  deutschen  nnd  französischen  Volks- 
buchs sagt  Görres  in  derselben  schrift  s.  119  „Beiden  hat  ein  äl- 
teres gedieht  zum  grund  gelegen;  aus  dem  sie  geschöpft,  nnd  das 
in  ihnen  sich  eben  so  in  zwei  verschiedne  richtungen  entschied, 
wie  die  beiden  nationen,  die  in  Carl  verbunden  waren,  sich  in  der 
[120]  folge  der  Zeiten  geschieden  haben. ^  Also  ein  älteres  dent- 
sches  gedieht  liegt  unserm  Volksbuch  zu  gründe,  das  ist  die  an- 
sieht, die  Görres  auch  in  der  folge  vertrat.  Als  er  nun  im  jähre 
darauf  in  den  besitz  des  foliodmcks  von  1535  gekommen,  scheint 
ihm  die  Verschiedenheit  der  beiden  deutschen  redaktionen  noch 
nicht  eingeleuchtet  zu  haben,  obgleich  auf  dem  titel  der  Siemmemer 
ausgäbe  klärlich  stand  „aus  frantzösischer  sprach  in  teutsch  trans- 
feriert".  In  der  anzeige  seiner  Volksbücher  in  den  Heidelbergischen 
Jahrbüchern  '  nennt  er  einmal  den  druck  von  1535  aus  den  fran- 
zösischen ausgaben  übersetzt,  dann  wieder  das  deutsche  buch  „offen- 
bar  . . .  eine  freye  abkürzung  des  altdeutschen  gedichtes**  ohne  jede 
auseinanderhaltung.  Auch  noch  im  jähre  1813,  da  Görres  eine 
probe  aus  P  in  erneuerter  spräche  herausgab*  nannte  er  die  Hei- 
monskinder,  also  das  volksbnch,  mit  unmittelbarer  beziehung  auf 
P  eine  „prosaische  auflösung.^ 

Unser  altmeister  Jacob  Grimm  war  genauer  als  Görres.  Am 
8.  dezember  1809  schrieb  er  von  Kassel  aus  an  seinen  bruder  Wil- 
helm' „Etwa  sind  dort  [in  Gotha]  auch  alte  drucke  von  andern 
deutschen  romanen.  Ist  die  [sie!]  SimmeruFche  von  den  Heimons- 
kindem  da,  so  such  sie  mitzubringen,  es  ist  mir,  als  ob  sie  [sicl] 
vom  deutschen  volksbnch  abwiche. '^  Und  etwa  ein  jähr  später,  am 
16.  november  1810  berichtet  er  Görres:  von  der  Hagen  wolle  im 
zweiten  bände  des  Buchs  der  liebe  *  die  prosaischen  Heimonskinder 
abdrucken  lassen,  und  zwar  die  Simmemsche  ausgäbe  von  1536, 
welche  nach  dem  Französischen  gearbeitet  und  merkwürdiger  weise 

11,5.    Heidelberg  1808.    409  bis  427.  2  Deatsches  miueum 

herausgegeben  von  Friedrich  Schlegel.  4.  Wien  1813.  8^  298.  3  Brief- 
wechsel aus  der  Jugendzeit  201.  4  Der  erste ,  Tristrant ,  Fierabras, 
Pontos  enthaltend,  war  1809  zn  Berlin  erschienen.  Vgl.  darin  die  vor- 
rede, 9.  vrii 
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später  vom  yolksbach  wieder  aufgegeben  sei«  Auf  Görres  eigne 
frühere  andentnngen  wird  es  zurückzuführen  sein,  wenn  Grimm 
hier  bemerkt,  das  Volksbuch  hänge  mit  dem  altdeutschen  gedichte 
zusammen.  Schon  damals  wünschte  Grimm,  dass  ein  abdruck  des 
Volksbuchs  nach  einer  altem  rezension  veranstaltet  werden  soUe. 
Auch  1811  sagt  er  von  diesem'  „Es  ist  nicht  aus  der  französischen 
prosa  übersetzt,  sondern  hängt  vermuthlich  mit  dem  alten  lied  vm 
Eeinolt  genau  zusammen^.  Auch  die  bekanntschafb  mit  den  nie- 
derländischen Heemskinderen,  welche  ihm  H.  W.  Tydeman  in  Fran- 
eker  in  einem  drucke  von  Eoene  zu  Amsterdam  verschafft  hatte, 
konnte  ihn  nicht  von  der  vorgefassten  meinung  abbringen,  ja'  er 
drehte  das  verhältniss  der  deutschen  und  niederländischen  prosen 
zu  einander  um,  wie  wir  oben  bei  der  betrachtung  von  h  bereits 
sahn*.  Ob  Jacob  Grimm  bei  dieser  ansieht  blieb,  habe  ich  nicht 
in  erfahrung  bringen  können.  Zunächst  nahm  P  seine  aufmerksam- 
keit  mehr  in  anspruch,  so  dass  das  Volksbuch  zurücktreten  musste. 
Später  schwand  auch  sein  Interesse  an  dem  gedichte,  da  wichtigere 
und  größere  dinge  ihn  bewegten. 

Das  bis  hierher  mitgeteilte  hat  den  reiz  aus  jener  zeit  der 
unklaren  anfange  unsrer  Wissenschaft,  aus  einer  zeit,  da  es  noch 
keine  verbreiteten  lehrbücher  der  deutschen  litteratur  und  keine 
durch  solche  fixierte  tradition  gab,  zu  stammen.  Was  nützte  es, 
wenn  ich  nun  alle  in  den  spätem  lehrbüchem  aufgestellte  ansichten 
zusammentrüge!  Ich 'will  mich  auf  einige  der  wichtigern  beschrän- 
ken und  hoffe  zu  zeigen ,  dass  meine  oben  geführte  Untersuchung 
über  das  Volksbuch  nicht  ganz  unnötig  ist. 

Merkwürdigerweise  gilt  der  tadel,  den  der  letzte  satz  enthält, 
am  wenigsten  von  dem  gelehrten,  mit  welchem  ich  beginne  und 
welcher  genau  genommen  oben  neben  Jacob  Grimm  hätte  genannt 
werden  müssen.  Doch  mit  ihm  treten  wir  aus  der  morgensonnigen 
beide,  auf  der  die  romantiker  im  fröhlichen  wandern  ihre  blumen 
gepflückt,  in  den  schatten  der  lehrbücherzeit.  Schon  im  jähre  1812* 
erschien  der  Litterarische  grundriss  zur  geschichte  der  deutschen 

poesie   von  F.  H.   von  der  Hagen   und  J.  G.  Büsching.    Der   ab- 

« 

1  Über  Karl  und  Elegast  im  Museum  für  altd.  lit.  u.  kunst.  2. 
Berlin  1811.  8^  227.  Vgl.  auch  Kl.  Schriften.  6.  Berlin  1882.  8^  35. 
2  Vgl.  Briefe  von  Jacob  Grimm  an  Hendrik  Willem  Tydeman.  Heraus- 
geg.  von  Keiflerscbeid.     Heilbronn  1883.    8".    4.  5.        3  Berlin.   8^ 
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sclinitt^  welcher  über  unser  Volksbuch  handelt,  stammt  sicher  von 
dem  erstem ,  denn  gerade  von  der  Hagen  hatte  schon  vorher  ein 
erhebliches  Interesse  an  der  geschichte  der  Heimonskinder  bewiesen 
und  war  in  dieser  litteratur  bewandert.  Ihm  lag  ein  Nürnberger 
druck,  15  bogen  in  8°,  vor,  welcher  auf  dem  titel  die  bemerkung 
trug  ^Ehedessen  auch  zu  Köln  gedruckt. '^  Dass  das  Volksbuch  mit 
dem  gedichte  stimme,  bemerkt  auch  von  der  Hagen;  aber  ihm  ent- 
geht auch  nicht  die  unmittelbare  Verwandtschaft  des  erstem  mit 
dem  niederländischen  Volksbuch.  In  der  ausgäbe  der  niederlän- 
dischen prosa,  die  er  vor  sich  hatte,  fehlten  fi*eilich  die  kapitel 
14  bis  17,  überhaupt  war  sie  laut  der  vorrede  gekürzt*.  Aber 
unser  Volksbuch  stamme  auch  nicht  aus  der  Simmerischen  prosa 
von  1535  und  sei  ebensowenig  von  der  fi'anzösischen  Urschrift  aus- 
gegangen, sondern  wahrscheinlich  von  einer  altem  niederländischen 
prosa. 

Das  also  war  die  richtige  erkenntniss,  welche  einem  philologen 
aufgehn  musste  und  welche  auch  wir  mit  einiger  modifikation  als 
einzig  annehmbar  bezeichnen  müssen.  Damit  hätte  die  sache  ab- 
gethan  sein  können;  aber  so  weit  sind  wir  noch  nicht.  Denn  der 
viel  spätere  Gräße  im  Lehrbuch  einer  allgemeinen  literärgeschichte 
n,  3,  1 '  s.  328  stellt  den  Simmerischen  dmck  mit  a  f  und  andern 
ausgaben  ohne  Unterscheidung  zusammen  und  sagt,  das  deutsche 
Volksbuch  sei  „seiner  ersten  redaction  nach  aus  dem  fi'anzösischen 
gemacht,  aber  in  den  spätem  bearbeitungen  ein  kind  des  nieder- 
ländischen Volksbuchs*,  welches  vermuthlich  1474  durch  Johannes 
Gmmmelkut  oder  Johann  von  Soest  in  das  hochdeutsche  übertragen 
wurde."  Hier  ist  alles  durch  einander  geworfen.  Wesentlich  ist 
nur  die  bemerkung,  dass  die  spätem  ausgaben  des  deutschen  Volks- 
buchs aus  dem  niederländischen  stammen. 

Zinnow  in  seinem  inhaltreichen   aufsatze    „Die  sage  von  den 

Haymonskindem"  im  siebten   bände  von  v.  d.  Hagens  Germania  * 

hatte  die  Simmerische  ausgäbe  und  ö  vor  sich.    Er  scheidet  auch 

im  Deutschen  genau   zwischen   epos,   prosaroman   (Simmern)   und 

Volksbuch   (Köln),   weist  das  auseinanderlaufen   der  verschiednen 

* 
1  S.  174.        2  Vgl.  den  Antwerpener  druck,  oben  8.  506.        3  Mit 
dem   Sondertitel   »Die  großen   Sagenkreise  des   mittel  alters«.    Dresden 
und  Leipzig  1842.  8^        4  Mit  Verweisung  auf  den  Litterar.  grundriss. 
5  BerHn  1846.  8. 
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französischen,  niederländischen  und  deutschen  fassnngen  der  sage 
nach  und  gruppiert  jene  in  einer  weise,  die  uns  wenig  zu  thun 
äbrig  lässt.  Von  a  weiß  er  freilich  nur  eine  entfernte  nachridit 
aus  einem  buche  von  1682  zu  geben  K  Den  prosaroman  fuhrt  er 
richtig  auf  seine  französische  quelle  zurück  und  bemerkt,  dass  da- 
gegen das  Volksbuch  mit  dem  verlaufe  der  geschichte  in  P  über- 
einstimme. Offenbar  gegen  die  oben  aus  der  Bibliothek  der  romane 
angezogne  stelle  wendet  er  sich,  wenn  er  die  annähme  zurückweist, 
das  Volksbuch  sei  „nur  eine  mit  willkürlichen  Zusätzen  vermehrte 
oder  durch  auslassungen  veränderte  Überarbeitung^  des  prosa- 
romans  *.  Aber  er  gebraucht  ein  schlechtes  mittel  seine  behauptung 
zu  stützen,  da  er  bemerkt,  die  darstellung  der  geschichte  im  Volks- 
buch sei  ja  schon  vor  1535  in  Deutschland  bekannt  gewesen,  wie 
die  weit  ältere  Heidelberger  handschrifb  beweise.  Auf  die  geschichte 
des  deutschen  Volksbuchs  geht  übrigens  Zinnow  nicht  näher  ein,  er 
äußert  nur  die  im  allgemeinen  ganz  richtige  ansieht,  aus  dem  Re- 
nout  sei  P  und  mittelbar  oder  unmittelbar  das  deutsche  Volksbuch 
entstanden '. 

Ettmüller,  im  Handbuch  der  deutschen  literaturgeschichte  *, 
scheidet  ganz  richtig  die  beiden  redaktionen,  nennt  aber  das  mnL 
gedieht  mit  übergehung  von  h  die  quelle  von  a. 

Wunderlich  und  auf  einem  missverständnisse  beruhend  ist  es 
nun,  wenn  Goedeke,  der  Zinnow  als  seinen  gewährsmann  zitiert, 
in  „Deutsche  dichtung  im  mittelalter"  *  noch  im  zweifei  ist, 
ob  das  Volksbuch  (er  nennt  a)  ans  P  oder  aus  dessen  quelle  ge- 
nommen sei.  In  seinem  „Grundrisz"  •  führt  er  den  roman  und  die 
Volksbücher  neben  einander  auf  und  sagt  nur  kurz ,  dass  sie  aus 
französischer  quelle  stammen. 

Matthes  folgt  in  seiner  ausgäbe  des  niederländischen  Volks- 
buchs '  unmittelbar  Görres  angäbe  in  den  Volksbüchern. 

In  Eobersteins  „Grundriss'^ '  ist  die  sache  im  allgemeinen  richtig 

* 

1  S.  13.  1827  schreibt  A.  L.  Folien  an  Görres  ^Hat  man  die  auf 
dem  titel  erwähnte  alte  Kölner  ausgäbe  noch  nirgends  entdeckt  ?c  \cr\, 
Görres  briefe  3,  300.  2  S.  21.  Auch  Görres  ansieht  wird  hier  abgelehnt 
3  S.  55.  4  Leipzig  1847.    8^    320.  5  Manöver  1854.     8^     707. 

6    Bd.  1.    Hanover  1859.     8^     121.  7   Heemskinderen ,    Groningen 

1872.    8^    XXI.  8  Bd.  1.    Leipzig  1880.    8^^.    399.     Mit  Verweisung 

auf  V.  d.  Uageus  Grundriss.  Ähnlich  Wackernagel ,  Gesch.  der  deut- 
schen litteratur,  Basel  1872.  8^  469. 
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dargestellt,    nur  die  quelle  von  a  nicht  mit  bestimmtheit  genannt. 

In  Götzingers  „Reallexikon  der  deutschen  altertümer**  '  ist 
obenhin  gesagt,  das  gangbare  deutsche  Volksbuch  sei  aus  dem  nie- 
derländischen bearbeitet. 

Das  werk  endlich,  von  welchem  man  am  ersten  eine  präzise 
behandlung  der  angelegenheit  erwarten  sollte,  Bobertags  „Geschichte 
des  romans'^ '  lässt  an  Unsicherheit  alle  angeführte  zurück.  Einmal 
werden  hier  zunächst  prosaroman  und  ausgaben  des  Volksbuchs 
ohne  ersichtlichen  grund  neben  einander  aufgeführt  und  dann  an 
späterer  stelle  wieder  getrennt.  Besonders  charakterisch  für  den 
wert  des  werks  ist  aber,  dass  in  einer  und  derselben  anmerkung 
folgende  Sammlung  von  ansichten  vorgetragen  wird:  das  deutsche 
Volksbuch  von  1604  stammt  entweder  aus  P  oder  h  (Gent  1619), 
Jacob  Grimm ,  welcher  im  Museum  für  altd.  literatur  2 ,  227  das 
deutsche  Volksbuch  „richtig^  auf  P  zurückfahrt,  „hat  wahrschein- 
lich zwischen  ersterem  und  dem  alten  roman  (Simmem  1535)  nicht 
unterschieden''.  Dass  Grimms  alte  ansieht  nicht  „richtig**  ist, 
wissen  wir  und  ebenso,  dass  er  sehr  wohl  zwischen  prosaroman 
und  Volksbuch  geschieden  hat.  Wie  kann  man  übrigens  eine  an- 
sieht ., richtig''  nennen,  wenn  man  unmittelbar  vorher  die  wähl 
zwischen  s^weien  lässt'! 

Y.  Schlnss. 

Eher  als  ich  gewünscht  mnss  ich  meine  Untersuchungen  ab- 
brechen. Ich  habe  in  der  absieht  gearbeitet  die  forschnng  nach 
der  geschichte  der  Beinoltüberlieferungen  nach  möglichkeit  zum  ab- 
schlnss  zu  bringen,  und  ich  wollte  meinen  stoff  nicht  versprengen 
sondern  hier  in  den  beigaben  zu  der  ersten  ausgäbe  des  Heidel- 
berger Reinolt  vereinen,  um  das  unbequeme  nachschlagen  an  ver- 
schiednen  orten  nach  kräften  zu  sparen.  So  war  namentlich  ein 
abschnitt  .zur  Beinoltsage*  vorgesehn,  in  welchem  ich  die  gesammte 

1  Leipzig  1881.  S\  257  a.  2  Bd.  1,  1.  ^reshui  1876.  8*.   61.  64. 

3  Scherer  Endet,  Qoellen  und  forschangen  20,  10,  mit  recht  Bober- 
tags aoszot?  nicht  »gescbmackvoll«,  in  welchem  Reinolt  >da8  erste  opfer 
der  socialdemokratie«  wird.  Wie  mag  Bobertag  femer  ein  sprach- 
gemisch  wie  >Resiiold  ron  Montaaban«  ond  »Reinbold  von  Montalban« 
▼orbringen ! 
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Überlieferung  in  allen  litteratnren  überschane  und  Beinolts  heüigen- 
geschichte  eingehend  prüfe.    Ich  habe  keine  mühe  gescheut  alle 
erreichbaren  nachrichten  zusammenzutragen.     Und  mühevoll  war 
das  bei  der  großen  entfemung  meines  oberrheinischen  anfenthalts- 
orts  von  den  statten,  zwischen  welchen  sich  Eeinolts  heiligenleben 
abspielt,  wirklich.    Die  französischen  und  niederländischen  denk- 
mäler  und  Überlieferungen  zur  Eeinoltsage  sind  ziemlich  vollständig 
gesammelt,   den   deutschen  ist  aber  noch  nicht  die  gleiche  ehre 
widerfahren.    Und  doch  sind  sie  nicht  ganz  unwichtig.    In  Köln 
finden  sich  noch  mehrere  hierher  gehörige  bildliche   darstellnngen, 
selbst  ein  Straßenname  hält  noch  die  erinnerung  an  das  edle  ross 
Beyart  wach.   Reinoltskapelle  und  -kloster  sind  freilich  längst  ver- 
schwunden.  Dafür  ragt  aber  noch  in  Dortmund  die  stattliche  Bei- 
noltskirche,   und  mehrere  kapellen  in  Westfalen  sind  Beinolt  ge- 
weiht.  In  Dortmund  gilt  eine  holzstatue  für  ßeinolts  bild,  ein  rie- 
siges hufeisen  für  das  Beyarts.    Älterer  überliefemngeü  und  denk- 
mäler  (z.  b.  Dortmunder  münzen  mit  Reinolts  bild)  ganz  zu  ge- 
schweigen.     Neben   diesem   historischen   sollten    auch    die   neuem 
bearbeitungen  der  sage  besprochen  werden.    Ein  ausführliches  ver- 
zeichniss  der  personen-  und  Ortsnamen  unsres  gedichts  und  ein  re- 
gister  der  seltnem  und  wichtigern  worte,  über  die  hin  und  wieder 
in  den  anmerkungen  gehandelt  ist,  sollte  der  bequemlichkeit  des 
lesers  dienen.    Aber  meine  vielleicht  an  sich  nicht  unlöbliche  ab- 
sieht entsprach  nicht  ganz  der  gepflogenheit  des  Litterarischen  Ver- 
eins.   Ich  war  also  (für  mich  fast  schon  zu  spät)  genötigt  zu  kür- 
zen und  zu  beschneiden.    Glücklicher  weise  verstattete  mir  der  herr 
Präsident  die  abschnitte  I  bis  IV  meiner  Untersuchungen  vollständig 
zu  geben,   und  somit  hoife  ich  den  philologischen  teil  der  abhand- 
lung  über  die  deutschen  texte  der  Heimonskindergeschichte  und  ihre 
Sippe  im  allgemeinen  hier  schon  abgethan   zu  haben.    Nicht  nur 
behauptungen ,  auch  beweisstücke  sind  vorgeführt,  wie  ich  es  für 
einzig  dienlich  halte. 

Das  notwendige  weglassen  ganzer  abschnitte  *  meiner  beigaben 
hat  ebenso  notwendig  einige  übelstände  im  gefolge ,   welchen  ich 


1  Ich  bedaure  besonders  das  wegbleiben  des  namensverzeichnisses 
mit  seinen  nachweisen,  da  ein  namenbuch  zur  Karlssage  noch  mangelt 
und  somit  jedes  einzelregister  unbedingt  wertvoll  ist. 
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leider  nicht  mehr  abhelfen  kann.  Eine  anzahl  von  Verweisungen  in 
den  Untersuchungen  ist  gegenstandslos  geworden.  In  den  anmer- 
knngen  sind  die  wichtigen  personen-  und  Ortsnamen  fast  gar  nicht 
in  betracht  gezogen.  Belegstellen  für  wichtigere  werte  habe  ich 
freilich  noch  eingeflickt.  Vor  allem  aber  fehlt  es  gänzlich  an  einer 
abhandlung  über  die  französische  quelle  des  Renout  und  die  immer- 
hin merkwürdige  Verästelung  der  französischen  Überlieferung '.  Alles 
das  und  manches  andre,  das  ich  hier  übergehen  muss,  hoffe  ich  in 
der  kürze  ausführlicher  an  anderm  orte  vorlegen  zu  können. 

Das  gedieht,  welches  durch  diese  ausgäbe  allgemein  zugänglich 
gemacht  wird,  ist  gewiss  an  sich  ein  elendes  machwerk ;  man  könnte 
fragen,  ob  es  die  ehre  umständlicher  Untersuchung,  die  ich  ihm  an- 
gethan,  verdiene.  Nun  wohl,  die  Heidelberger  Übersetzung  an  sich 
wäre  ganz  unwichtig,  besäßen  wir  den  vollständigen  Renout.  Sie 
hat  keinerlei  rolle  in  der  litteratur  gespielt.  Sie  ist  nur  einer  jener 
nachzügelnden  unglücklichen  versuche  eine  bereits  untergegangne 
kunstgattung  wieder  aufzufrischen.  Sie  ist  mit  Malegys  und  Ogier 
und  Johannes  von  Soest  Kindern  von  Limburg  in  ihrer  zeit  eine 
befremdliche,  unpassende,  bedeutungslose  erscheinung.  Doch  meine 
Untersuchungen  gelten  diesem  schlechten  gedichte  nicht  allein :  der 
schrecklich  verstümmelte  Renout  und  die  prosaromane,  die  recht- 
mäßigen kinder  ihrer  zeit,  sind  der  Untersuchung  wohl  wert.  Der 
zweifelhafte  heilige  Reinolt  freilich,  den  Bolland  nur  mit  bedenken 
vorbringt,  von  dem  Mabillon  gar  nichts  wissen  will,  verdiente  wohl 
kaum  mehr  als  seinen  langen  schlaf  fortzuschlafen  und  selbst,  wie 
seine  gebeine,  aus  äugen  und  wissen  der  menschheit  zu  verschwin- 
den. Doch  da  die  forschung  in  der  geschichte  des  beiden  Reinolt, 
des  Heimonssohns ,  noch  ganz  im  unsichem  umhertappt ,  lässt  sich 
vielleicht  von  der  ziemlich  gut  ausschälbaren  heiligengeschichte  aus 
etwas  licht  in  die  Reinoltsage  bringen,  und  somit  muss  auch  der 
moder  der  legende  wieder  aufgerührt  werden.  Die  Reinoltsage  aber 
verdient  die  beleuchtung  sicherlich.  Sind  auch  die  ewigen  kämpfe, 
die  Wiederholungen  ähnlicher  Vorkommnisse  in  den  meisten  der  er- 
haltenen bearbeitungen  ermüdend  genug,  so  enthält  doch  auch  die 
sage  des  schönen  und  großen  genug,   um  auf  jedes  empfängliche 

4t 

1  Was  oben  s.  493  bis  97  darüber  gesagt  ist,   kann  kaum  in  be- 
tracht kommen. 
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genuit  bedeutend  zn  wirken.  Gervinns  durch  späte  entstellnngen 
der  sage  und  durch  den  eindruck  der  schlechten  Heidelberger  Über- 
setzung bestimmtes  absprechendes  urteil  kann  wenig  dagegen  be- 
sagen. Dass  die  romantiker  den  Heimonskindem  eine  so  absonder- 
liche liebe  zuwandten,  die  sogar  so  weit  ging  ihren  gegnem  damit 
ein  Stichwort  in  den  mund  zu  geben,  dass  Ludwig  Tieck  die  ge- 
schichte  in  prosa  bearbeitete,  Friedrich  Schlegel  sie  im  gedichte 
behandelte,  ist  nicht  ohne  bedeutung.  Die  reine  durch  keinen  ver- 
derblichen einfluss  verkehrte  Jugend  erfreut  sich  noch  heute  gern 
an  den  in  hass  und  liebe  gleich  großen  gestalten  der  Beinoltsage. 
Auch  dem  jungen  Goethe  galten  diese  „schätzbaren  Überreste  der 
mittelzeit*  etwas,  Jung-Stillings  einsame  Jugend  war  durch  die 
schatten  dieses  fabelkreises  belebt.  Was  Tieck,  was  Jacob  Grimm, 
Uhland  und  Goedeke  zum  preise  dieser  geschichte  sagen,  kann  nicht 
ganz  unwahr  sein. 

Man  fand  übrigens  auch  schon  den  ausgang  der  geschichte  breit 
und  frömmelnd  und  mühte  sich  dem  tapfem  Beinolt  ein  andres  ende 
zu  ersinnen.  Ich  meinesteils  kann  aber  die  erzählung,  wie  sie  P 
bietet ,  nicht  tadeln.  Ein  so  ungewöhnlicher  mensch  wie  Reinolt 
muss  auch  auf  ungewöhnliche  weise  untergehn.  In  die  mönchskutte 
zu  schlüpfen  braucht  er  freilich  nicht.  Aber  sein  aufgeben  des 
erdenruhms  in  der  blütezeit,  sein  demütiges  hinabsteigen  in  die 
ruhmlosesten  Verhältnisse,  sein  tod  durch  die  bände  niedriger  stein- 
hauer  sind,  wie  ich  meine,  nur  andre  formen  des  beweises  seiner 
wahren  heldenhaftigkeit.  Welchen  ausgang  die  sage  in  ihrer  ur- 
sprünglichen gestalt  auch  immer  gehabt  haben  mag,  ich  kann  die 
Verbindung  des  kriegerischen  beiden  Reinolt  mit  dem  friedlichen 
werkmann  St.  Peters,  so  wie  sie  unser  gedieht  schildert,  nicht  ta- 
delns-  oder  beklagenswert  linden. 

Das  deutsche  gedieht  enthält  ferner  so  manchen  zug,  der  es 
lesens-  und  beachtenswert  macht.  Da  sind  vor  allem  die  verschied- 
nen  anspielungen  auf  andre  sagen  verwandter  kreise  zu  nennen : 
I  die  anspielung  auf  Johann  von  Latine  (Jehan  de  Lanson)  in  den 
Versen  2739  f.,  II  die  doppelte  erwähnung  des  riesen  Ferragut,  Fa- 
ragnt  und  seines  sieglosen  kampfs  mit  Rolant  3669  f.  und  10339  f., 
III  die  anfiihrung  von  Karls  abenteuer  mit  Elegast  4252  f.,  IV  die 
anspielung  auf  die  Amicus-  und  Ameliussage  5888  f.,  V  die  auf 
Karls  kämpfe  mit  dem  „herren  von  Antolyen"  12305  f.,  endlich  VI 
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die  merkwürdige  beziebong  auf  die  gescbicbte  vom  tode  der  drei 
altem  Heimonssöhne  in  der  hoble  zu  Neapel  15375  f.  Alle  bis 
auf  die  letzte  bisber  unbeachtet  und  fast  unbeacbtbar. 

Wie  in  vielen  niederländiscben  gedicbten  findet  sieb  aucb  im 
Reinolt,  aus  dem  mnl.  Renout  berübergenommen,  eine  große  anzabl 
von  sprücbwörtem,  die  nicht  ohne  Interesse  sind.  Vgl.  685.6,  1093.4, 
4060,  4202.3,  4240  bis  43,  4301.2,  4383,  5177,  5199,  5838  bis  40, 
7605.6,  9313,  12832.3. 

Eulturbistoriscb  wichtig  sind  femer  die  beiden  ausführlich  er- 
zählten gerichtskämpfe  9520  f.,  14791  f.  und  die  königskrönung 
1153  f.  Auch  ein,  so  viel  ich  weiß,  bisher  nicht  beachtetes  rechts- 
Symbol  14382  dürfte  der  erwähnung  wert  sein.  Die  anmerkungen 
enthalten  die  nötigsten  nachweise. 

Die  vorliegende  schrift  kann  die  art  ihrer  entstehung  unter 
dem  drucke  großer  äußerer  Schwierigkeiten,  die  mir  nur  gestatteten 
stoßweise,  und  selten  mehrere  stunden  nach  einander  ununterbrochen 
am  Reinolt  zu  arbeiten,  nicht  verleugnen.  Auch  mit  dem  noch 
ausstehnden  abschnitt  der  Untersuchungen  ist  sie  lückenhaft;  sie 
wäre  es  aber  in  weit  größerm  maße,  hätte  ich  nicht  die  ausgiebigste 
Unterstützung  von  Seiten  vieler  gelehrter  männer  und  anstalten  ge- 
funden. Vor  allen  muß  ich  nennen  die  herm  dr.  J.  C.  Matthes  in 
Amsterdam,  dr.  Matthias  de  Vries  in  Leiden,  die  herm  dr.  Leonard 
Korth  und  dr.  Adolf  Keyser  in  Köln,  welche  mir  kölnische  Über- 
lieferungen, dr.  Wilhelm  Schulze  und  dr.  Andreas  Weidner  in  Dort- 
mund, welche  mir  Dortmunder  Überlieferungen  zur  Reinoltsage  zu- 
gänglich und  ausnutzbar  machten,  die  herm  dr.  Johannes  Müller 
und  dr.  W.  Erman  in  Berlin,  welchen  ich  nachrichten  über  die 
Renouthandschrift,  herm  Universitätsbibliothekar  Ferdinand  Van- 
derhaeghen  in  Gent,  welchem  ich  solche  über  dracke  des  niederlän- 
dischen und  französischen  Volksbuchs  verdanke.  Zu  besonderem 
danke  verpflichtete  mich  herr  dr.  W.  N.  Du  Rieu,  Universitäts- 
bibliothekar in  Leiden.  Mein  freund  dr.  Gustav  Karsten  in  Genf 
hat  mir  viele  notizen  aus  London  und  Paris  mitgebracht,  deren 
wert  freilich  erst  aus  dem  noch  in  aussieht  gestellten  abschnitte  der 
Untersuchungen  erhellen  wird.  Die  Universitätsbibliothek  in  Heidel- 
berg, die  königlichen  bibliotheken  in  Berlin  und  Dresden,  die  her- 
zogliche bibliothek  in  Wolfenbüttel  machten  mir  ihre  schätze  kost- 
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barer  handschriften  und  dmckwerke  in  der  rühmens-  und  dankens- 
wertesten weise  zugänglich. 

Allen  genannten  nnd  ungenannten  onterstfitzem  meiner  arbeit 
sage  ich  meinen  herzlichsten  dank. 

Schon  seit  längerer  zeit  waren  ausgaben  der  Heimonskinder, 
des  Malegys  und  Ogier  auf  den  umschlagen  der  Publikationen  des 
Litterarischen  Vereins  unter  Karl  Bartschs  namen  angemeldet. 
Bartsch  hat  indessen,  da  ihn  andre  wichtigere  arbeiten  einstweilen 
noch  zn  sehr  in  anspruch  nahmen,  unter  Zustimmung  Adelberts  von 
Keller,  dessen  tod  wir  betrauern,  diese  drei  ausgaben  mir  übertra- 
gen und  mir  wie  immer  auch  hier  wieder  die  freundlichste  beihülfe 
zu  teil  werden  lassen.  Möge  man  den  tausch  nicht  allzusehr  zu 
beklagen  haben! 

Ich  freue  mich,  dass  das  deutsche  gedieht  von  den  Heimons- 
kindern,  welches  durch  die  rolle,  die  es  in  der  geschichte  der  Hei- 
delberger romantik  gespielt,  für  Heidelberg  nicht  ohne  bedeutung 
ist,  in  dem  jähre,  da  die  Ruprecht-Karls-universität  ihr  fünfhnndert- 
jähriges  bestehn  feiert,  zu  tage  kommt. 

Freibarg  im  Breisgau,  1885. 

Dr.  Fridrich  PfafT. 
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ANMERKUNGEN. 

1  ein  lofP  steht  wohl  für  ursprüngliches  en  love.  Ähnliche  Wen- 
dungen, z.  b.  mit  love  dienen  oft  nur  znr  ansföllnng  des  reims,  sind 
dabei  fast  unübersetzbar.  Einen  andern  reim  auf  hof  und  dessen 
flektierte  formen  gab  es  nicht.    Vgl.  Lexer  1 ,   1954  *.  22  Ich 

lese  blyont  wie  562  blyant  Vgl.  Lexer  1,  3Ü5  bliand  in  der  Krone. 
Die  form  mit  n  erklärt  sich  ans  einem  alten  lesefehler.  Mnl.  bli- 
ande  ,  Ondemans  1,  724.  45  mit  eren  steht  hier  überflüssig. 

71.  72  Vgl.  H  274  ind  häint  verslagen  Hispänien  ind  Allixlant, 
a  6  vnd  haben  beynahe  erschlagen  gantz  Hispanien  vnd  Alixlandt. 
Dies  fehlt  h  2.  Allixlant  =  alle  yßlant  P.  Dagegen  stimmt  73 
besser  zn  h  2  en  hebben  menig  beiden  verslagen.  80  Von  den 

orßen  ist  weder  in  H  noch  in  a  die  rede;  dagegen  sagt  h  2  dat  gij 
h^nlieden  niet  so  veel  en  gaeft,  datse  |3]  een  paer  sporen  mochten 
koopen.  112  Natürlich  ist  zu  lesen  „die  von  Leuwen*:  vgl.  h4 
Daer  quamen  van  Lauwen  koning  Carel  veel  te  hulpe,  a  8  Dannoch 
bekam  er  hulff  von  Riemen,  Lawen,  und  von  Maylandt.  116  Hoene. 
Ist  vielleicht  koene  zu  lesen?  Die  andern  texte  lehren  nichts. 
121.  22  gelut:  wijt  ist  kein  reim.  Der  ursprüngliche  reim  lau- 
tete geluit:  uit.  Vgl.  h  4  sij  reden  ...  ter  poorten  „nit*,  met 
groot  geblaes  .  .  .  dat  het  scheen  of  het  gedondert  had  van  het 
„geluit".      135  Vgl.  h  5  en  vochten  so  lang  dat  haer  sweerden  en 

geweren  braken,  sodat  sij  hen  weerden  metten  appel  van  den  sweerde, 

« 

1  Die  hier  meist  angezognen  Wörterbücher  sind :  Lexer,  Mhd.  band- 
Wörterbuch.  1  bis  3.  Nachträge.  Leipzig  1872  bis  78.  8°.  Oademans, 
Bijdrage  tot  een  middel-  en  oud-nederl.  woordenboek.  1  bis  7.  Arnhem 
1869  bis  80.  8.  Schiller  und  Lübben,  Mnd.  Wörterbuch.  1  bis  0.  Bre- 
men 1875  bis  81.    8^ 


590 

a  9  daß  die  Speer  sampt  jhren  wehm  meist  all  zersprangen  waren. 
Höchst  wahrscheinlich  geführt  dem  „  Speer ^  von  a  der  vorzog  aach 
vor  „siege''  P.  Die  Speere  waren  zerbrochen,  also  stachen  sie  nun 
in  deren  ermanglnng  mit  den  Schwertern.  Indessen  lässt  sich  die 
stelle  nach  P  anch  verstehn:  sie  kamen  sich  im  kämpfe  so  gedrängt 
nahe,  dass  sie  nicht  mehr  znm  hiebe  ausholen  konnten  nnd  sich 
aufs  stechen  beschränken  mossten.  145  .xx^  oder  mere,  vgl 
h  5  duisent  man  ofte  meer,  a  9  vber  1000.  Man.  Simrock  6  liest 
,,an  zweitausend  Mann*'.  Er  kann  sein  zwei-  doch  wohl  nur  ans 
P  hergenommen  haben.  147  vierhundert,  h  5  dertig  of  vier  en 
dertig.  Der  nl.  druck  von  1795  liest  s.  5  a  ,30  of  31  maus-, 
ebenso  a  9  „vngefehr  30.  oder  31.  Mann.''  Durch  die  Übereinstim- 
mung mit  a  ist  festgestellt,  dass  Matthes  hier  eine  falsche  lesart 
aufgenommen  hat.  158  Bei  Simrock  7  ist  ^dick"  im  nhd.  sinne 
missverstanden :  mit  dicken  starken  Mauern.  170  Natürlich  ist 
„reite"  anzusetzen.  175  a  10  „in  den  Waiden"  schließt  ge- 
nauer an  als  h  6  in  het  dichtste  der  woestiijnen.  182  wrene, 
mnl.  wreen,  wrene  =  streitross,  hengst,  Oud.  7,  979.80,  ist  das 
afränk.  lat.  waranio ,  warannio ;  ital.  guaragno ;  ahd.  wrenno, 
ranno,  reino ;  mhd.  reine ,  rein  swm. ,  ursprünglich  ein  a^.  wie 
ags.  vräne  =  geil.  Das  subst.  bedeutet  „hengst **.  Dazu  wieder  ge- 
hört das  adj.  and.  wrenisc,  mnd.  wrensch,  ahd.  reinisc,  mhd.  rei- 
nisch  =  brünstig,  wiehernd,  das  swv.  mnd.  wrenschen,  wrinschen, 
frenschen  13233  (ostfries.  wrensken,  wrinsken,  schwed.  vrenska, 
dän.  vrinske)  =  wiehern,  das  stf.  mhd.  reinischheit.  Ob  das  wort 
zu  skr.  vri  gehört  muss  der  bedeutung  wegen  dahingestellt  bleiben. 
Vgl.  Graff  1,  978,  Lexer  2,  389.  392,  SchL.  5,  780  a.  Ten  Doom- 
kaat-Koolman  3,  575  a.  Hier  in  P  ist  wrene  natürlich  nur  fremd- 
wort.  Die  lautgesetzliche  entwicklung  des  wr-  in  spät  aufgenom- 
menen Wörtern  zu  fr-  zeigt  sich  wie  an  Frizhart  auch  an  diesem 
werte:  vgl.  vrene,  frene,  fren  1729.  3049.  5181.  5295  u.  ö.  fren- 
schen 13233.  In  der  gegend  des  jetzt  Löwensteinschen  gutes 
Langenzell  bei  Meckesheim  wissen  die  landleute  viel  vom  forsten 
„Freden"  (=  Wrede)  zu  erzühlen.  Vgl.  auch  Frack.  Als  curiosum 
teile  ich  noch  mit,  dass  Görres  in  Friedrich  Schlegels  Deutschem 
mnseum  4,  316  frene  erklärt:  „ßoss  von  frenum,  wie  degen  für 
rltter".  socht  zu  mnl.  zoeken  Oud.  6,  407.8,  mhd.  suochen  ^  feind- 
lich suchen,  mit  gewalt  angreifen.    Vgl.  1991  mangen  man  sie  da 
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besochten.  196  Mala^ß,  hier  nur  dem  namen  nach  erwähnt, 

während  die  Volksbücher  schon  seine  Zauberkunst  melden.  220  f. 
Vgl.  J.  Grimm,  deutsche  rechtsaltert.  Gott,  1854,  s.  674.  664.  Vgl. 
unten  293.  Von  dem  sechzigfachen  aufwägen  des  getöteten  sagt 
Grimm  nichts.     Vgl.   unten  3591  f.  231   Ob  Er  bis  Narbone 

einen  vollständigen  vers  bildet  und  ob  der  dazu  gehörige  reimvers 
ausgefallen  ist,  scheint  zweifelhaft.  Man  könnte  übrigens  einen 
solchen  vers  leicht  erschließen,  etwa  „der  stolz  was  und  kone". 
233. 34  Von  dem  grafen  Gyllyn  und  dem  herren  von  Orynpin 
wissen  die  andern  texte  nichts.  Orynpin  ist  offenbar  nur  verlesen 
für  Oryngen  und  in  Gyllyn  ist  Guillaume  zu  erblicken.  Es  liegt 
also  hier  eine  Wiederholung  des  namens  Wilhelm  von  Oryngen  vor, 
die  auf  einen  alten  fehler  des  ßenout  zurückzuführen  ist.  Vgl.  370 
wo  nach  maßgabe  der  Volksbücher  in  Gyllin  wirklich  Wilhelm  von 
Oringen  zu  sehn  ist.  Eine  ähnliche  Wiederholung  vgl.  295  und  297. 
252  Neben  Malegyß  nennen  die  Volksbücher  auch  einen  Adelaeit, 
vetter  Heymes,  als  boten  an  Karl.  285  Der  reim  auf  Ayen  fehlt. 
Dieser  vers  mag  wohl  zu  lauten  haben  „und  tun  uch  Ayen  die 
jungfrauwen".  287.88  reimen  herre:  herren.  Es  liegt  nahe  in 
288  einzusetzen  „got  ummer  mere**.  289  Hier  muss  etwas  fehlen, 
doch  lässt  sich  keine  Vermutung  gut  an.  Die  fassung  dieses  verses 
ist  so  kahl  und  ungeschickt,  dass  man  ihn  wohl  nur  als  einen  aus- 
zug  des  Sinnes  der  ursprünglichen  verse  289  und  289  a  ansehn 
darf.  295  Hier  fehlt  „mit  aufwägen  wollte".     Vgl.  220.    Vgl. 

anm.  zu  233.34.  296  roden?  Holl.  roeden  =  messen  kann  wol 
kaum  in  betracht  kommen.  Der  vers  ist  mangelhaft.  Es  fehlt 
scheints  geben.  Dann  wäre  zu  lesen  „golde  rot"  und  297  „ober 
synes  nefen  tot".  323  Es  scheint,  als  ob  dieser  vei*s  aus  zweien 
zusammengezogen  sei.  Vielleicht  stecken  in  sagen  und  enthegen 
die  reimworte.  324  zale,  mnl.  tale  =  rede,  im  hochdeutschen  in 
dieser  bedeutung  nicht  belegt,  hier  häufig.  333  die  sind  Heymes 
leute.  Vgl.  h  10  en  de  Grave  begifte  elk  na  sijnder  weerden  en 
Verdienste.  336.37  Wenn  in  der  nl.  prosa  (h  10)  Aymijn  sein 
Schwert  zieht  und  zum  schwüre  die  finger  auf  das  kreuz  des  Schwer- 
tes legt,  wenn  auch  in  H  275  und  «16  fleyme  bei  seinem  Schwerte 
schwört,  so  ist  also  in  P  hier  eine  fehlerhafte  stelle.  Unursprüng- 
lich in  h  ist  aber,  wenn  es  hier  weiter  heißt  „swerende  dat  hij 
dooden  soude  al  de  kinderen,  die  van  haer  quamen".   H  und  a  stim- 


592 

men  zu  P,  auch  h  f^hrt  dann  fast  wörtlich  gleich  340  fort  ,en 
slaen  alle  Carels  magen^.  Auch  680.81  „da  swnrent  ir  by  eyden 
groß ,  gewünt  ir  kint  ir  singt  sie  dot*^  beweist  gegen  P  H  «  an 
unsrer  stelle  nichts.  350  l^ach  diesem  verse  scheint  nichts  za 

fehlen.  351   Diese   Verweisung  auf  die  zukunft  fehlt   in  den 

übrigen  texten.  355  Die   zahl   fehlt  in   den  übrigen   texten. 

360  da  ir  nyfftel  waren.  Nichts  davon  in  den  übrigen  texten.  Die 
Volksbücher  allein  lassen  Aye  den  vorwand  einer  Pilgerfahrt  nehmen. 
363  Auch  nach  diesem  verse  scheint  nichts  zu  fehlen.  366  bis 
68  Reime  nicht  mit  Sicherheit  herzustellen.  373  Man  erwartet 
eine  Urkunde  darüber  „wie  und  aus  welchem  stände''  er  geboren  ist, 
was  H  h  a  auch  melden.  Offenbar  ein  mangelhafter  vers.  381 
Von  dem  Byne  wissen  die  andern  texte  nichts.  400  H  276  und 
a  17  melden  schon  hier,  dass  Heyme  die  domkrone  und  die  krenz- 
nägel  des  herm  erfochten  habe.  Vgl.  457  bis  460.  404  wohl  nur 
Wiederholung  von  401.  414  Die  übrigen  texte  reden  hier  nur 

von  15  Jahren  wie  unten  417.  Offenbar  haben  wir  hier  in  P  nur 
wieder  eine  sinnwidrige  Wiederholung  und  entstellung.  419  bis 
421  Äußerst  ungeschickte  darstellung.  420  ist  flickvers.  Die  auf- 
zählung  der  einzelnen  könige  fehlt  sonst.  425  Es  ist  nicht  an- 
zunehmen, dass  vor  oder  nach  diesem  verse  etwas  fehle.  439 
vollenkone  ist  hier  ohne  sinn.  Hier  hat  allein  a  20  „ewer  hoff  ist 
noch  nicht  vollkommen*  das  echte,  h  13  u  Hof  en  is  nog  niet 
volmaekt.  P  hat  eine  ungeschickte  glättung  des  alten  unreinen 
reims  vorgenommen.  Der  reim  ist  übrigens  nur  in  dem  konsonan- 
ten  unrein.  Diese  reimbindung  neben  kone :  wilkome  Rt  65,  P  576 
ist  ein  gutes  zeugniss  (ür  die  im  mnl.  schon  eintretende  vokaldeh- 
nung  vor  einfachem  nicht  auslautendem  consonanten.  Vgl.  nl.  wel- 
koora.  443.44  Der  ursprüngliche  reim  lautete  mede:  kerstinede. 
448  Vgl.  h  13  vijftien  jaeren  en  ses  weken.  Der  Verfasser  von 
h  dachte  an  die' 15  jähre  Reinolts,  vergaß  aber,  dass  dieser  der 
jüngste  von  vier  brüdem  ist.  455.56  Heyme:  leyde?  459.60 
gewan :  geslän  ?  468  Vgl.  h  14  gij  weet  toch,  hoe  dat  met  my 
staet.  473  zwo,  h  14  twaalf,  a  21  12.  Vgl.  590  =  Rt  80  wo 
P  keine  zahl  hat,  Rt  dagegen  .  xij .  477.78  bilden  wahrscheinlich 
ui-sprünglich  einen  vers.  485  bis  87  Die  reime  sind  wieder  nicht  her- 
stellbar. 492  bis  517  in  den  Volksbüchern  sehr  kurz  wiedergegeben. 
507   hobant.     Vgl.   544   wo   das   mnl.   hobande  Rt  21  zur  seite 
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stellt.  Hofl&nann,  Hör.  Belg.  5,  105  erklärt  das  wort  mit  „hoofd- 
band  =  vitta,  taenia",  ebenso  Matthes,  Rt  s.  85  zu  v.  21.  Der  Ver- 
fasser von  P  verstand  es  offenbar  gar  nicht,  sonst  würde  er  es  nicht 
in  dieser  form  herübergenommen  haben,  h  14  hoetbant,  a  21  hndt- 
schnur.  Ebenso  an  der  545  entsprechenden  stelle.  Vgl.  818.  Eine 
analoge  entwicklnng  zeigt  mnd.  libant  aus  lif-  oder  lid-bant,  SchL 
6,  200  a.  509  rosside  mnl.  =  pferd,  Oud.  5, 898.  Wohl  gleich  ronsyt 
5490,  durch  Volksetymologie  am  „ross**  angelehnt.  Übrigens  scheint 
P  das  wort  falsch  im  sinne  von  mnd.  rossyt  =  ein  kleiderstoff 
(SchL  3,  510  b)  verstanden  zu  haben.  510  syndale.  Syndal  ist 
die  nd.  form  für  mhd.  zindäl  =  dünner  taflfent.  515  vorbricht, 
mnd.  vorbrecht,  doch  bedeutet  das  letztere  soviel  wie  vorborch  = 
vorburg.  Hier  ist  ein  synonymen  von  mhd.  vürbüege  stn.,  holl. 
voorboeg  =  brustriemen,  gemeint.  Vgl.  vorbrechte  8798  und  anm. 
518  rode  =  rute,  zweig.  Tiere,  mnl.  tier  =  bäum,  Oud.  7,  56. 
Dazu  auch  holl.  tier  f.  =  Wachstum,  gedeihen,  und  tieren  =  ge- 
deihen, tierig = üppig  ?  525.27  Eine  jener  unsinnigen  Wiederholungen. 
526  H  276,  a  22  bieten  dieselbe  zahl,  während  h  14  nur  „twee 
en  dertig  vrome  ridders*  nennt.  Die  zahl  der  ritter  steht  in  einem 
wunderlichen  missverhältniss  zu  der  der  knechte  529  (1800  mit 
H  a  gegen  800  P  h).  a  kann  auf  H  zurückgeführt  werden,  dann 
müssten  also  P  und  H  aus  derselben  handschrift  des  Rt,  oder  doch 
zwei  sehr  nahe  verwandten  geschöpft  haben,  oder  aber  in  dem  ur- 
sprünglichen texte  des  Rt  befand  sich  hier  ein  alter  fehler.  Die 
zahl  3000  stimmt  nicht  zu  171,  scheint  auch  allzuhoch.  So  wird 
es  wohl  dabei  sein  bewenden  haben  müssen,  dass  h  hier  das  rich- 
tige oder  wenigstens  das  bessere  überliefert,  h  kann  selbständig 
darauf  gekommen  sein,  da  das  missverhältniss  auffallen  musste. 
532  Das  hier  anschließende  erste  bruchstück  des  Rt  setzt  uns  so- 
gleich in  die  läge  die  textbehandlung  des  Übersetzers  zu  beur- 
teilen. Vielleicht  dass  er  vers  2  des  Rt  nicht  verstand,  durch  wel- 
chen gerade  die  szene  an  anschaulichkeit  so  viel  gewinnt.  Wie  ich 
glaube,  hat  der  Übersetzer  sein  „hin  uß  zu  sehen"  hinzugefügt  ohne 
noch  Rt  3  gelesen  zu  haben.  Er  übersetzt  dann  höchst  unbeküm- 
mert Rt  3.  537  bis  40  =  Rt  6  bis  14,  wieder  stark  gekürzt 
ohne  rücksicht  auf  die  fehlenden  reime.  541.42  Man  wäre  nach 
dieser  Überlieferung  geneigt  die  reime  waren :  portenaren  zu  er- 
schließen, doch  zeigt  Rt  15  bis  20,  dass  der  bearbeiter  sehr  ge- 

Beinolt  38 
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kürzt  hat.  563  Vgl.  Rt  47  die  diere  was  ende  goeU         573 

bis  75  =  Et  61  bis  64.    Die   reime  sind  ohne  alle  not  zerstört 

576  kone.  So  hat  auch  die  hs.  des  Bt  65.  Hoffinann  setzt  da- 
für „vrome^  ein.  Dagegen  hält  Matthes  mit  recht  an  der  über- 
liefemng  fest.    Vgl.  Taal-  en  letterbode  4,   265  f.    Vgl.  P  439. 

577  ans  Bt  67.68  zusammengezogen.  579.80  =  Rt  69.70  ende 
hi  ne  was  niet  in  dien  dat  hi  op  hem  wilde  sien.  588  .xl.  tag. 
Vgl.  Rt  78  veertich  daghe  ende  veertich  nachte,  h  15  veertig  dagen, 
ebenso  a  22.  589.90  fehlt  in  den  prosatexten.  597  Es  ist 
immerhin  bemerkenswert,  dass  „sonder  lachter^  Rt  89  gegenüber 
„mit  eren*  P  nnd  „met  eere*  h  15  alleinsteht.  602  Zu  diesem 
jämmerlichen  flickvers  wird  der  bearbeiter  dadurch  gezwungen, 
dass  er  Rt  93.94  in  601  zasammengefasst  hat  und  ihm  der  reim 
auf  „ere**  mangelt.  Vgl.  639,  welcher  vers  im  Rt  nichts  entspre- 
chendes hat.  Ebenso  647.  606  wörtlich  =  Rt  100.  627  ur- 
sprünglich zwei  verse  =  Rt  135.36.  631  Hiemach  fehlt  Rt  142 
die  scone  was  ende  ghetrouwe.  632  Ungern  ist  sinnlos:  Rt  143 
gheme.  633  Gänzliches  missverstehn  von  Rt  144  „breken  dese 
grote  onminne*  =hl6  dat  sy  de  onminne  breken  woudC*.  640 
Übermut,  d.  h.  evelmoet  Rt  153.  641  „zu  wort  vervieng*  soll 
bedeuten  „reden  konnte**.  643  Rt  156  „dat  man  ic  u  in  trouwe* 
scheint  der  Übersetzer  nicht  verstanden  zu  haben.  649  Rt  164 
und  P  haben  allein  die  zahl  30  richtig  bewahrt.  Die  Volksbücher 
lesen  20.  P  übertreibt  aber  mit  „mee  dann  .xxx.  jare",  denn  Rt 
„lettel  min  dan  dertich  jaer*'  und  „meer  dann  twintig**  h  16  stehn 
sich  nahe.  668.70  hüten  ist  missverstandnes  mnl.  houden,  B.U 
193.95.  684.85  ein  sprüchwort.  Vgl.  Wander,  deutsches  sprich- 
wörterlexikon  1,  766.67.  702  Nach  diesem  verse  ist  die  ganze 
drastische  erzählung  der  ersten  begegnung  Heymes  mit  seinen  kin- 
dem  ausgefallen,  welche  h  mit  a  allein  überliefern.  703  ent- 
spricht h  19  seggende:  siet  op,  Ritsaert,  a  27  vnnd  sprach:  Sihe 
auff  mein  Sohn  Ridsart.  704  „uwer  farf*  A  ist  nichts  anders 
als  „unverfart".  Der  Übersetzer  bat  es  nicht  einmal  für  nötig  ge- 
halten seinen  ursprünglichen  lesefehler  (vuuerfart  =  vwer  fart  und 
vnuerfart)  zu  bessem,  sondem  einfach  die  bessere  lesung  hinter  die 
schlechtere  gesetzt.  InB  ist  der  fehler  dann  korrigiert.  718  oberste 
stolze  =  mnl.  overstolt.  723.24  Der  ursprüngliche  reim  ist  Adelaert: 
swaert.      750  „des  espen  rises  mut"  wäre  ohne  die  hülfe  der  volks- 
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bücher  nicht  zn  verstehn.  h  20  „en  hebt  den  moet  van  een  espentijn, 
want  hij  draeght  karbonkelen  in  sijnen  hoom,  den  zege  verliest 
hij  nimmermeer."  Auch  das  deutsche  Volksbuch  hat  das  bemerkens- 
werte wort  bewahrt,  a  28  „seye  mätig  als  ein  Espetin"  (in  jünge- 
ren drucken  Espectin).  Zu  der  lesart  „Espetin*  stimmt  mein  druck 
des  nl.  Volksbuchs  von  1795,  s.  12  mit  „Espetin".  In  seinem  wort- 
verzeichniss  zur  ausgäbe  h,  s.  192  widmet  Matthes  dem  worte  eine 
betrachtung,  die  zum  zweck  hat  dafür  die  bedeutung  „rhinoceros, 
einhom**  festzustellen.  Aus  der  zitierten  stelle  von  Maerlants  Der 
Naturen  Bloeme  1,  369  wird  diese  bedeutung  auch  sicher.  Kausler 
hatte  in  einer  anmerkung  zu  dem  mnl.  gedichte  „Die  Rose**  v.  833 
(Denkmäler  anl.  spr.  u.  litt.  2.  Tüb.  1844,  s.  29;  3.  Lpz.  1866, 
8.  238)  behauptet :  „espentuine  . . .  ohne  zweifei  dasselbe,  was  spet- 
wift,  spectabificus  bei  Pfeiffer,  buch  der  natur  von  Megenberg, 
Stuttg.  1862,  s.  280,  eine  Schlangenart,  schlänge  überhaupt**  und 
im  register  (3,  549  a)  von  diesem  spetwift  ausgehend  gefragt:  „Sollte 
vielleicht  espentuive  und  espentive  an  den  betreffenden  stellen  zu 
lesen  sein?**  Die  bedeutung  „schlänge**  war  indessen  schon  für  die 
von  Kausler  besprochne  stelle  zweifelhaft,  da  unmittelbar  vorher 
schon  „draken'*  genannt  sind.  Die  Verbindung  mit  spetwift  muss 
ganz  abgelehnt  werden.  Mehr  Wahrscheinlichkeit  hat  es  für  sich 
espentin,  espetin  mit  mhd.  asp  swf.  =  aspis,  schlänge  zusammen- 
zustellen. Man  bemerke  auch  das  kompositum  md.  aspin-tier!  Vgl. 
Jeitteles,  aus  md.  predigten,  Germ.  17,  354.  Nun  kommt  aber  noch 
eins  in  betracht.  In  Lamprechts  Alexander  (hg.  v.  Kinzel,  Halle 
1884)  6094,  ferner  Parzival  (Lachmann)  490,  26.  741,  2.  812,  22 
u.  ö.  findet  sich  ein  wort,  aspindei,  aspinde,  das  „unverbrennbares 
holz**,  nach  Kinzel  a.  a.  o.  s.  509  „harter  asbest**  bedeutet.  Zu- 
nächst ist  die  ähnlichkeit  dieses  worts  mit  dem  in  frage  stehnden 
auffällig.  Dazu  kommt  aber  noch,  dass  der  sogenannte  „weiche 
asbest**  mit.  salamandra,  mhd.  Salamander  heißt.  Vgl.  Parz.  812, 
21.  Diese  benennung  für  eine  holzart  kann  nur  eine  abgeleitete 
sein,  und  so  könnte  also  auch  die  ursprüngliche  bedeutung  „Sala- 
mander, molch**  sich  dafür  erhalten  haben.  Vom  erdmolch  zum 
drachen  und  zur  schlänge  ist  kein  großer  schritt,  von  einer  asbest- 
art  zur  andern  ebenfalls  nicht.  Also  könnte  Kausler  doch  auch 
recht  haben  und  für  espentin,  aspinde  die  bedeutung  „schlänge, 
drache**  als  älter  und  ursprünglicher  anzunehmen  sein.    Auf  das 
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wie  der  drache  fabelltafte  und  fremde  einhom  könnte  dann  diesB 
bezeichutiDg  übertragen  worden  sein.  Ähnliche  öbenragniigeii  äaü 
nicht  abznleapieo.  Vgl.  gt.  albandns  =  kainel.  Wenn  also  aspintt 
.aabeat"  hedentet,  su  steht  seiue  griechische  etyinologie  fest.  Vid 
leicht  tmg  eine  nrndentnng  dazu  bei  1)  das  wort  etwas  tunzDwan 
dein  2)  es  gerade  an  das  einhom  anzolcnupfen.  Der  faabitos  dfl 
Wortes  espetiii,  espentia  scheint  auf  romanischen  Ursprung  zu  de» 
ten.  Da  könnte  es  ja  leicht  mit  mit.  spentum  =  pilnm ,  bastüiy 
Bpiculum  und  spetam  ^^  piluin,  spicutnm,  veiiabnium  in  verbindnag 
gebracht  werden.  Vgl.  Du  Cauge,  glosaarium,  G.  (Paris  184S 
323  c,  335  c  üo  wäre  also  das  tier  nach  seinem  lang  und  sta; 
gedachten  spießartigen  hörne  genannt  anzunehmen,  was  nicht  i 
Iremden  kCnnte ,  da  gerade  das  hom  ftir  das  tier  charakteristiBdl 
i6t.  Die  bedentnng  , einhom'  an  unsrer  stelle  ist  aiizwreifelha& 
Das  rhinoceros  ist  nach  alter  anffassang  dem  elefanten  feind  i 
pflegt  ihn  zu  besiegen.  Wie  es  scheint,  suchte  man  dee  tiers  s 
liafte  kraft  durch  den  besitz  eines  zanh ermächtigen  kai-funkels  zu  ei 
klltren.  Die  uneinnige  Übersetzung  oben  750  läBst  Eich  leicht  dnrcft 
ein  llicherliches  missverstllndniss  des  bearbeiters  erklären, 
espentijn  als  espen-teen  =  hd.  espenzein,  espenreis  und  i 
sich  wenig  um  den  sinn  der  stetle.  Noch  komischer  aber  ist,  i 
Simrock,  s.  22  sich  an  die  unsinnige  Übersetzung  anschloss  und  » 
nen  text  folgender  gestalt  faeste:  „sei  mnthig  wie  ein  Espeiii^ 
das  den  carfnukelstein  in  sich  trägt".  Ihm  folgte  Schönhntli,  b.  17j 
Anders  Marbach,  b.  21.  787  f.  Über  die  berknnft  and    g< 

nung  Beyarts  vgl.  Simrocks  Übersetzung  des  niederländischen  Mai*. 
gysromans,  Volksbücher  12,  289  f.,  auch  De  historie  van  Uadelgijt 
nitg.  door  Alberdingk  Thijm,  Amsterdam  1861,  4",  s.  16  f. 
nun  orßen  krafft.  So  auch  H  277,  dagegen  h  21  de  kracht  van  I 
rossen,  a  29  zehen  pferts  stercke.  Simrock  =  P.  798  bis  80t 
Diese  verse  werden  erst  begreiflich  (verständlich  wäre  znviel  ge-, 
sagt),  wenn  man  das  nl.  volkshoch  vergleiclit.  h  21  het  is  so  snet 
van  loopen,  al  waer  't  een  sperwer,  die  eerat  oit  sijn  mni 
quam  en  so  uedervloge,  dat  diegene  die  daer  op  Beijaert  säte,  , 
reiken  moclit  om  den  sperwer  sijne  vederen  te  körten  al  vliegendh 
813  feil,  holl.  fei  =  büse.  815  spaldier,  mhd.  spaldenier  stmn.  =: 
Waffenrock.  818  kuffie,  mnl.  cuöe,  cuffle,  coifie  (Oud.  3,  bH),[ 
mhd.  swf.  koiphe,  koife  aus  frz.  coiffe,  gewöhnlicher  goufe 
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bedeckung  unter  dem  helme.  Holl.  kuif  f.  =  federbusch ,  schöpf, 
m.  =  haube  gehört  wohl  dazu.    Vgl.  8016.  829  ist  zu  lesen 

„mit  ime*  oder  „von  ime".  855  Der  sinn  verlangte  hier  einzu- 
setzen „undBeyart  warff**.  879  gern,  holl.  geer  f.  =  ein  zwickel  von 
leinwand  am  hemde,  ein  stück  leinwand  überhaupt.  Mhd.  swm.  g^re 
=  sanm,  rockschoß.  Reinolt  trocknet  das  ross.  Vgl.  h  22.  P  3395. 
5697  u.  ö.  894  ist  zu  lesen  „und  was  stark**.  908  Cenlys 
=  Senlis.  Vgl.  H  275  Cenlis.  919  viseren,  mnl.  =  bereit  ma- 
chen, deutlich  machen,  auslegen,  hier  noch  in  der  sinnlichen  bedeu- 
tung.  h  24  „ontwonden,  also  sij  cierlykst  konden**.  Vgl.  6340. 
6379.  6515.  954  bestryden,  mnd.  bestriden  stv.  =  besteigen, 
zu  strede  =  passus.  986.87  Alter  reim  gern:  embem.         995 

h  25  „ik  en  heb  u  giften  niet  van  doen**.  Ebenda  s.  191  erklärt 
van  doen  hebben  =  noodig  hebben,    behoeven.  1009  Es  kann 

fraglich  erscheinen,  wie  der  sinn  dieses  verses  zu  fassen  und  ob 
dieser  vers  zum  vorhergehnden  oder  folgenden  zu  ziehn  ist.  h  25 
hat  an  dieser  stelle  „Dese  woorden  hoorde  menig  Edelman''. 
1027  Unrettbar  verdorbne  stelle,  h  26  dat  hy  in  't  vuur  viel. 
1032  Nach  diesem  verse  fehlt  etwas,  h  26  folgt  „seggende :  broe- 
ders,  hier  is  genoeg  van  alles**.  1041  verwäte,  rein  nd.  form 

für  verwäze  =  verdamme,  h  26  Got  verwate  den  kok.  1056 
morat,  mhd.  moraz  stnm.  =  maulbeerwein,  mlat.  moratum.  Pume- 
granaten  entspricht  dem  lt.  malum  granatum  =  „mit  kömem 
(grana)  versehner  apfel**.  In  Heymlichede  der  heymlicheit  v.  1121 
(Kauslers  dkm.  2,  521)  pumeghematen.  Afz.  pommes  grenades. 
W^ieKausler  (dkm.  3,  317)  bemerkt,  entspricht  das  wort  an  dieser 
stelle  einer  bestimmten  species  von  granatäpfeln,  den  mala  acria  in 
Aristoteles  liber  de  secretis  secretorum.  Auch  das  lat.  malum  gra- 
natum, malogranatum  ist  ins  mhd.  aufgenommen:  malagranät,  ent- 
stellt margrät,  margram,  malgram.  1067.68  wohl  ein  sprüch- 
wort,  fehlt  indessen  bei  Wander  1,  697  bis  99.  1072  spiß, 
holl.  spit  ==  bratspieß,  mhd.  spiz  spizzes  stm.  V^ackemagel  stellt 
das  wort  zu  spiez,  was  nicht  angeht.  Es  gehört  dagegen  zu  spitz. 
1098  bestund.  Es  ist  zu  lesen  begund.  Vgl.  h  27  nam  Reinont 
eenen  halsberch  en  begon  so  seer  te  slaen.  1103  Vgl.  h  27  sij 
klaagden  den  koning.  1104  berichten,  eigentlich  =  auf  den 

richtigen  weg  bringen,  dann  in  büße  nehmen,  strafen.  Daher  be- 
richter  =  richter.    Vgl.  SchL  1,  245  bis  47.   Vgl.  1232  berechten. 
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1109  Alter  reim  ist  riet:  verdriet.  1113  ist  zu  lesen  ^schönste  bette*. 
1114  bis  16  sind  offenbar  ans  vier  versen  znsammengezogen,  deren 
zwei  den  reim  warm:  arm  hatten.  1133  ursprünglich  „rechtte 
hem  op^.  Vgl.  h  28.  1134  h  hat  nach  diesem  verse  noch  eine 
wechselrede  zwischen  Karl  und  Ludwig,  die  gewiss  kein  znsatz  ist 
1139  armen  vesten,  d.  h.  die  ärmel  befestigen.  Vgl.  h  28  ve- 
steden  hem  sijne  mouwen.  Matthes  will  diese  stelle  in  der  einlei- 
tung  zu  h,  Vn  bessern  in  ,,besteden  h.  s.  m.''.  In  der  that  hat  der 
druck  von  1795  s.  16  besteden,  der  von  1802  s.  16  besteeden.  Im 
hinblick  auf  P  kann  jedoch  zweifelhaft  sein,  ob  dem  Rt  nicht  doch 
die  jetzt  h  28  stehende  lesart  zukam.  Für  den  sinn  ist  es  gleich- 
gültig, ob  „besten"  oder  „vesten"  aufzunehmen  ist.  Vgl.  Oud.  1, 
624.  7,  611  wo  für  „Vestigen"  zu  lesen  ist  „Vesten".  Albert  van 
Herstelle  (Alberdingk  Thijm)  hat  in  seiner  anzeige  von  Matthes 
Heemskinderen,  De  Wächter,  jaarg.  1873,  no.  3,  diese  stelle  gegen 
Matthes  benutzt.  1154  In  den  Volksbüchern  geht  Writsart  vom, 
Ritsart  hinten  her.  1160  pellin,  1163  mit  pellen  =  feines  seiden- 
zeug, mhd.  pfellel,  pfelle.  Auch  h  28  „een  groene  pelle".  In  a  38 
ist  ein  „himmel"  daraus  geworden.  1171  Vgl.  h  28  Men  vint 
beschreven  in  de  chronyk  van  Vrankrijk.  1172  getruwet  kint, 

h  28  echt  kint,  a  38  Ehelig  gebohren.  1175  lacht,  offenbar  ein 
missverständniss  des  Übersetzers.  Vgl.  h  29  „Doen  wart  Lodewijk 
geleit  voor  St.  Marien  autaer".  Geleit  kann  bedeuten  „gelegt". 
Aber  vgl.  1195.  Hier  hat  h  „sag".  1195  lag  ist  lesefehler  für 
sag.  1201  h  29  und  a  39  wissen  nur  von  zwei  tauben.  1212 
ist  wohl  zu  lesen  „die  karfunkel  heyßen  gemein".  1215  mirand, 
vgl.  anm.  zu  8844.  1225  Von  dem  sacke  weiß  nur  das  gedieht. 
1242  ist  zu  lesen  „zu  hoye".  Vgl.  h  30  Aymijns  kinderen  waren 
voor  ten  Hove  gegaen.  1270  ritter  von  eym   schilt,   gewöhn- 

licher adjektivisch  als  einschilde  bezeichnet,  sind  solche,  die  nur 
von  selten  des  vaters  oder  der  mutter  dem  ritterstande  angehören, 
nur  einen  schild  fuhren  durften.  Vgl.  Lexer  1,  528.  Grimm,  deut- 
sche sagen  •  2, 124.  1280  det  oberfloyen,  d.  h.  er  machte  über- 
fließen. Mnd.  overvloien  SchL  3,  285  b.  1298  ist  wohl  zu  le- 
sen „diesen  mort",  d.  h.  diese  übelthat.  1311  ist  wohl  zu 
lesen  „sprach  der  herre"  oder  auch  „sprach  er,  lierre".  1320 
die  sesten  scliilt.  h  31  liest  „'t  beste  schilt" ,  was  jedenfalls 
unursprünglich   ist.      Matthes   s.    208.9   fasst   schilt   als   bezeich- 
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uang  eines  landgnts,  eines  lehens,  mit  welchem  kriegsdienst  ver- 
banden war.  Hätten  wir  nur  die  lesart  von  h,  so  wäre  kaum  etwas 
bedenkliches  an  dieser  anffassong;  allein  unser  „sesten''  erschwert 
die  Sache,  denn  es  ist  fraglich,  ob  etwa  zu  verstehen  ist  Je  das 
sechste".  Man  könnte  an  den  sechsten  heerschild  denken,  der  den 
dienstmannen  znkam.  (Grimm  ra.  2.  ansg.,  s.  280.81.)  Vielleicht 
werden  also  Frizh:trt  die  von  ministerialen  zn  zahlenden  abgaben 
geschenkt.  Schilt  kann  aber  auch  münze  bedeuten.  1321  vöß 
zu  Monis?  Der  Übersetzer  hat  sicher  „fiiß  des  bergs  zu  Monis** 
verstanden.    Die  andern  texte  übergehn  dies.  1327  Auch  dies 

ist  in  den  andern  texten  übergangen.  1329  bylant  d.  h.  bysant, 
byzantinische  goldmünze.  1335.36  Der  alte  reim  ist  wohl  te 

vooren:  tooren.  1338  Unzweifelhaft  fehlt  vor  diesem  verse  Hey- 
mes  zornige  rede  an  Ludwig,  wie  sie  die  Volksbücher  bewahrt  ha- 
ben: h  32  „dank  heb,  Heer  koning,  van  u  giften".  1340  waren 
=  gewähren,  wahr  machen,  holl.  waaren,  mnd.  wären  SchL  5, 
602.  1344  „sie"  scheint  hier  noch  auf  Heymes  kinder  zu  gehn, 
doch  beweisen  die  Volksbücher,  dass  P  hier  gekürzt  hat;  die  rede 
geht  nur  im  allgemeinen  an  die  versammelten  edelleute.  1361 
Die  Volksbücher  (a  40,  h  32)  reden  von  20  jähren.  1364  „Ir 

alter  mit  den  grisen  wangen"  stellt  sich  sicher  näher  zur  ursprüng- 
lichen lesart  als  h  32  „Gij  oude  gek!"  Wir  müssen  hier  auf  a 
übergreifen ,  um  das  ursprüngliche  zu  finden,  a  43  „  du  alter 
Greisart".  Marbach  33  hat  dies  bewahrt  „Du  alter  Grieshart", 
während  r  schon  „Greiser"  einsetzt  wie  auch  Simroek  35.  Raible 
24  hat  noch  „Griesbart" ,  während  Schönhuth  25  mit  „Gaisbart" 
am  weitesten  abweicht.  „Gryzaard"  ist  ein  noch  jetzt  lebendes  nl. 
wort  und  bedeutet  „graukopf,  alter  mann".  Auch  an  ihm  lässt 
sich  der  pessimistische  zug  in  den  kompositen  mit  -hart  beobach- 
ten. Da  nun  dies  wort  besonders  nl.  ist,  wird  wohl  kein  zweifei 
bestehn,  dass  oc  es  aus  seiner  nl.  vorläge  herübergenommen,  und  da 
femer  „gris"  hier  auch  in  P  vorkommt  und  nicht  in  h,  so  hat 
man  also  in  h  keinen  reinen  ursprünglichen  text  zu  sehn.  Vgl. 
anm.  zu  1686,  auch  zu  1715.  1374  Die  Volksbücher  wissen  von 
20  fuß.  1387  Vgl.  h  32  „gij  oude  grijse  hont".  Da  1450  sich 
Heyme  beklagt,  Ludwig  habe  ihn  einen  hund  geheißen,  so  muß 
diese  lesart  das  ursprüngliche  darstellen,  a  ändert  etwas.  1446 
das,  vgl.  h  34  om  te  sien  dat  werpen.  1462  schalt,  ein  klag- 
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lieber  notreim.  Gemeint  ist  offenbar  „einen  faß  darüber  scblng  der 
stein  mit  scballe  nieder^.  1478  zwen,  b  35  drie.  1483  scbone 
ding,   b  35  sot  ding,    a  46  ein  wunderlicbs  ding.  1498  nwer, 

besser  aber.  1509  Der  andre,  der  bier  spriebt,  ist  Macbarios. 

„Er  daran^  stebt  für  nl.  er  aan  =  daran.  1527.8  Alter  reim 
g^:  mij.  1594  scbympff,  ricbtig  scbampf.  1603  bis  5  scbeints 
aas  mebreren  versen  zusammengezogen,  von  welcben  zwei  den  reim 
rat:  drat  batten.  1605  vierzeben  greben,  b  37  seven  Graven, 

a  49  secbs  oder  sieben  andere  Herren.         1628  „markt**  bat  nur 
entsprecbendes  in  a  49   Stett  oderScblösser.         1632  unser  beapt 
Vgl.  a  50  vmb  jbrer  beyder  Haapt,   b  38  om  a  booft.    H  kürzt. 
1636   Gavelons   bocbverräteriscbe  bintergedanken   werden   in   den 
volksbücbem  nicbt  wirklieb  ansgesproehen.   b  38  Doe  seide  Guwd- 
loen  in  bem  selven,  a  50  da  gedacbte  der  Gnellon  bey  sieb  Selbsten. 
1657  saffzte,   dem   entspreebend  b  38  versnebte.     a  missversteht 
and  sebreibt  50   „spraeb   er  anff  ein  versueben   za   dem  K5nig". 
1675  endan,  za  mnd.  entdön  =  erscbreeken  SebL  6 ,  122  a ;    mhd. 
enttän  werden  =  ersebreeken  Lexer  1,  592.        1686   so   ture  ein 
pfant.    Am  genaasten  sebließt  H  278   an   „ever  en  spilt  neit  me 
amb  so  düiren  pant^.    Aaeb  a  51  bat  noeb   „vmb  solcb  kftstliehs 
Pfandt**,   stellt  sieb  jedoeb  mit  „kostliebs**  aaeb  za  b  38  „dat  gy 
nißt  meer  so  kostelijk  en  speelt" .  Aas  dieser  stelle  gebt  wieder  bervor, 
dass  b  in  anreiner  gestalt  überliefert  ist.  Vgl.  anm.  za  1364,  aaeb  zn 
1715.    1688  H  und  die  volksbüeber  lassen  ersebn,  dass  die  nrsprüng- 
licbe  lesart  für  „uns  beide"  war  „aeb".   Kab,  mbd.  kaf,  aaeb  kabe 
=  sprea,  bülse  des  getreides,  Lexer  1,  1493.    Nd.  kaf,  kave  SebL. 
2,  415  b,  nicbt  en  kaf  =  gar  niebts.    Vgl.  ebd.  416  a.     HoU.  kaf. 
Übrigens  stellt  sieb  H  278  „en  aebten  neit  vil  ap  aeb"  genauer  zn 
P  als  b  38    „dat  bem  n  leven  verdroot"   and   a  51,     Vgl.    2748. 
1694  pntenkint  zu  mnd.  pute  =  bare,    b  39  valsebe  vilein.     Vgl. 
8184.  8277.  8301.  10644.        1698  wörtlieb  b  39  en  gieng  in  den 
stal  daar  Beyaert  stont.  1715  bamede,  mnl.  mnd.  bameide  = 

seblagbaam,  verzäanang,  Oad.  3,  24,  SebL  2,  183  a.  Mbd.  bamit, 
boU.  bamei.  In  b  39  steht  „een  balk" ,  «  bat  nur  52  „icb  bab 
mieb  so  gestossen".  Vielleiebt  lässt  diese  kürzang  darauf  seblie- 
ßen,  dass  die  fassung  von  b  niebt  die  ursprüngliehe  ist  und  dass 
ein  älteres  unverständlicb  gewordnes  wort  wie  bamede  aaeb  im  nl. 
volksbuebe  noeb  stand.        1885  ist  zu  lesen  „mer   und  mynnder*. 
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1895  bis  1913  in  den  Volksbüchern  sehr  kurz  gefasst.  Davon, 
dass  Adelhart  das  haupt  nicht  an  die  wand  zu  schleudern  vermag, 
ist  gar  nichts  gesagt.  Es  heißt  einfach  h  41  „En  terstont  greep 
Reinout  koning  Lodewijk  bij  den  hoofde,  en  sloeg  't  af,  en  nam 
het  hooft  bij  den  haire  en  wierpet  tegen  der  muer,  dat  't  bloet  in 
's  konings  aensicht  spronk".  Dagegen  verhält  sich  H  eigentümlich: 
278  „Dar  nä  zoich  hei  üis  sin  swert  ind  sloich  Lodewich  dat  hoeft 
af,  dat  dat  bloit  Karl  up  sine  cleider  spranc.  Dar  nä  gaf  hei  Adel- 
hart dat  hoeft  in  de  haut  ind  sacht,  dat  in  Lodewich  eirlichen  be- 
zalt  hette".  Vgl.  1898.  1902.  Das  grauenhafte  widerwerfen  des 
haupts  fehlt  in  H.  a  hat  auch  die  1898.  1902  entsprechende  stelle 
erhalten,  die  h  fehlt:  54  (verdruckt  36)  „darnach  nam  er  den  Kopff 
wider  auf  vnd  gab  jhn  Adelhart ,  vnd  sprach  sihe  da  Bruder ,  da 
hastu,  was  du  gewonnen  hast.  1926  zwenzig  hundert,  h  41,  a  54 
nur  200.  1935  bis  41  haben  in  den  Volksbüchern  nichts  entspre- 
chendes: Reinolt  und  Adelhart  fliehen  vor  den  Verfolgern  ohne  kämpf. 
Dagegen  stellt  sich  hier  H  als  eine  gute  quelle  der  Überlieferung  ge- 
treu zu  P,  sogar  zum  teil  im  ausdruck.  H  278  Do  slöigen  si  alle 
up  Reinold  ind  up  Adelhart,  ever  si  werden  sich  vrömlich  ind  bräi- 
chen  mit  gewalt  durch  de  schäir,  dat  si  moede  wären,  ee  si  quä- 
men  bi  iren  vader  up  dat  velt.  1950  Nach  diesem  verse  oder 
nach  1954  fehlt  etwas.  Vgl.  h  41  „het  vlieden  is  ons  geen  schände, 
want  Carel  is  onse  koning".  In  ß  ist  diese  stelle  plump  geändert 
„König  Carl  ist  jetzt  unser  Feind**,  während  a  54  noch  liest  „König 
Carll  ist  jetzt  vnser  Konig".  1956  ist  vielleicht  als  nicht  zu 
Reinolts  rede  gehörig  zu  fassen.  Vielleicht  vereinen  die  besten  von 
dem  lande  ursprünglich  ihre  bitte  mit  der  Reinolts  im  verse  1956. 
1959  gezalt,  mhd.  gezal  =  kühn.  Vgl.  3114.  1967  kaß  zu  mnd. 
käse  =  streit,  SchL  2, 432  b.  1982  porse.  Im  mhd.  besteht  das  swv. 
porsen,  „ein  lautmalendes  wort,  etwa  prrr!  rufen",  Lexer  2, 285.  An 
das  „lautmalen"  kann  ich  nicht  glauben.  Warum  soll  porsen  nur  „prrr! 
rufen"  bedeuten  ?  Aus  den  beiden  bei  Lexer  angezognen  stellen  geht 
das  durchaus  nicht  hervor.  J.  Tit.  5573  „ze  vuozen  und  ze  orsen  sie 
strit  an  im  versuochten  mit  slahen  dringen  porsen".  Berichte  der  Lpz. 
deutschen  gesellsch.  1844,  25  „weder  schiezen  noch  porsen".  Dar- 
nach muss  das  wort  eine  tätigkeit  des  angriffs  im  kämpfe  ausdrücken. 
Im  mnl.  ist  das  subst.  porse  und  das  verbum  porsen  häufig.  Mnl. 
porsse  doen  =  gewalt  anthun,  Oud.  5,  688.    Zu  holl.  por  m.  = 
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stoß,  schlag,  porren,  porring?  Vgl.  8413.  9622.  10284.  13965. 
1984.5  =  h  41  eer  hij  het  swaert  [42]  trekken  konde,  wert  h|j 
seer  geslagen.  a  55  ist  gerade  diese  stelle  ausgefallen.  1991  be- 
sochten,  vgl.  182.  1994  en  haw.    Die  lesart  enhalb   (wohl  = 

mhd.  enhalp,  hier  etwa  als  „seinerseits''  aufgefasst)  ist  offenbar 
mir  als  ein  misslongner  bessernngsversuch  anznsehn.  Wahrschein- 
lich ist  in  „en  haw^  ein  „enthave,  enthabe'  zu  erblicken  =  auf- 
hält. Oder  ist  esmnl.  onthond,  Ond.  5,  278?  Dann  wäre  also  za 
übersetzen  „der  leistete  widerstand,  so  sehr  er  vermochte".  Man 
könnte  bei  haw  auch  an  honwen  denken,  an  mhd.  enthonwen  = 
loshauen,  also  hier  heraushauen;  auch  könnte  en  =  und  sein. 
2008  verderbte  stelle.  Vielleicht  stand  kinder  sin  am  versschlusse 
und  reimte  auf  Aymijn  2009.  2019   noppet  zu   mhd.    noppen 

8WV.  =  stoßen,  Lexer  2, 100,  mnl.  mnd.  nopen  swv.  =  anspornen, 
Oud  4,  627,  SchL  6,  225  a.  Vgl.  h  42  doe  stak  hy  Beyaert  met 
Sporen.    Vgl.   10168.  10238  u.  ö.  2041  *=  H  278   D6   sprach 

Eeinolt:  ir  heren,  sitzet  alle  up  Beiart.  Weder  h  42  noch  a  56 
haben  direkte  rede.  2061  ist  wohl  zu  lesen  „Ich  en  wil*.  h42 
bietet  „waer  hij  gevangen,  ik  dete  hem  hangen**.  Wie  der  reim 
erweist,  ist  diese  stelle  echt  und  P  hat  gekürzt.  2073  In  den 
Volksbüchern  gibt  Karl  dem  Fouke  van  Parijs,  der  hier  erst  2086 
auftritt,  diesen  auftrag.  2098  =  dem  soll  niemand  beistimmen. 
HoU.  overstaan  =  beistehn,  dabei  sein,  h  43  en  daer  sende  nie- 
mant  van  u  Heeren  willen  over  staen.  2104  =  h  43  u  Heeren 
en  souden  't  niet  willen  gedoogen.  2110  Dunaymels  ist  Duc  de 
Najrmes.  In  h  heißt  er  Dunay,  an  dieser  stelle  aber  ist  Fouke  der 
redende,  ebenso  a.  H  kürzt  stark.  2118  ist  so  nicht  zu  ver- 
stehn.  Wir  müssen  die  Volksbücher  zur  erklärung  heranziehn.  h  43 
gij  hebt  hen  een  schoon  leen  gegeven  . . .  dat  hebben  sy  verbeurt 
(=  verwirkt,  mnd.  vorboren  swv.).  a  57  Ob  Reinoldt  mit  seinem 
Bnider  .  .  .  alles  verbrücht ,  was  E.  M.  jhnen  . . .  gegeben  haben. 
Also  „ihr  gut  haben  sie  allesammt  verwirkt**.  Da  verbrücht  a  zu 
verbrochen  P  stimmt,  ist  darin  das  ursprüngliche  zu  sehn.  2119 
verwissen,  hell,  verwyten  =  vorwerfen,  ahd.  firwizen,  mhd.  ver- 
wizen  =  entgelten  lassen,  vorwerfen,  gt.  fraveitan  =  rächen. 
2133  ist  in  Unordnung.  Der  könig  lässt  die  genossen  von  Frank- 
reich schwören,  dass  sie  die  vier  flüchtlinge  wo  nur  immer  auf- 
greifen sollen.    Vgl.  h  43  Doe  rief  de  koning  de  twaalf  Genoten 
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voor  hem,  en  hietse  sweren.  Ebenso  a  58.  Es  ist  danach  an- 
zunehmen, dass  im  Benont  nur  Genoten  etwa  mit  dem  znsatze  van 
Frankrijke  stand,  sonst  würde  sich  das  unsinnige  missverständniss 
des  Übersetzers  und  die  hinzufügung  von  „vier"  nicht  leicht  ver- 
stelin.  2159  Die  Volksbücher  sagen  uns  auch,  wer  die  frau  war : 
h  44  en  was  een  broeders  dochter  van  Aymijn.  Sie  fehlt  H. 
2172.3  h  hat  den  reim  bewahrt:  44  dat  haer  neven  senden  blijven 
verdreven  uit  den  lande.  2179  verdringen  steht  für  verdingen 

=  loskaufen,  h  44  verdingen  tegen  koning  Carel  2182  seumer 
=  sömere  H  279,  dagegen  kemel  h  44,  Cameel  a  59.  2188  Conrat? 
2208.9  fast  wörtlich  in  H  279 :  want  ir  vader  de  was  aldä  unthal- 
den  wäil  seven  jäir.  2212  ginder,  mnd.  adv.  =  dort,  holl.  dort  un- 
ten. 2219  Diesem  verse  entspricht  h  45  so  sullense  myn  vijanden 
haest  verdreven  hebben.  Dagegen  a  59  so  durffön  sie  jhren  Feindt 
vnder  äugen  ziehe.  Die  beziehung  auf  Safforets  feinde  gehört  dem- 
nach wohl  nur  der  vorliegenden  fassung  von  h  an.  Dass  h  hier 
nicht  das  ursprüngliche  erhalten  hat,  geht  auch  noch  daraus  her- 
vor, dass  a  59  noch  liest  „dann  sie  scheinen  dapffer  vn  Menlich 
zu  sein"  was  unmittelbar  an  „mennlich  und  gut"  P  anklingt. 
2265  durch  gessen,  holl.  dooreeten  =  durchfressen,  zerfressen. 
2267  dru  B,  ein  A.  Die  Volksbücher  stimmen  zu  B.  Vgl.  auch 
2386.  2282.3  h  zu  folge  eine  rede  der  bitterkeit,  etwa  so  viel  als 
„Wir  sind  Unglücksmenschen.  Hätten  wir  gold,  so  würde  es  uns 
zu  blei."  Vielleicht  aber  soll  es  auch  nur  bedeuten  „Hätten  wir 
gold,  so  wollten  wir  es  bald  klein  machen".  Vgl.  2396.97.  2284 
Der  garson  heißt  li  46  Windolijn,  a  61  Wendelin.  2291  wilt 
nit  schuwen  =  wolle  es  nicht  scheuen.  2301  dies  fehlt  h  46, 

dagegen  hat  a  61  „es  wolle  E.  M.  sie  mit  kleidern  vnd  anderm 
vnderhalt  versehen".  2309  Nach  diesem  verse  fehlt  was  der  gar- 
son zum  könig  sagt:  h  46  „Doe  seide  de  knape :  Heer,  dat  wäre 
onrecht".    In  a  61   noch  etwas  breiter.  2354  Der  Übersetzer 

lässt  hier  Adelhart  reden,  wie  die  einfügung  von  Reynolt  2355 
anzeigt.  Dieser  unsinn  wird  einfach  dadurch  gebessert,  dass  man 
„er"  nach  „sprach"  einsetzt.  2378.9  In  h  fehlt  die  erwähnung 
der  tischgenossen,  dagegen  nicht  in  a.  2386  geleden  holl.  =  ver- 
gangen, zu  ahd.  lidan  stv.  =  einen  weg  nehmen,  gt.  leithan.  h  47 
het  is  wel  drie  jaer  geleden.  2388  frunt,  nd.  vrent,  SchL  5,  545  b. 
2401  lies  „und  der  hamasch  von  dem  rost  durch  bissen".        2424 
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bis  29  In  den  Volksbüchern  redet  ^de  (ein)  Markgrave*  diese  worte; 
es  ist  aber  dabei  zu  beachten,  dass  a  64  diesen  sagen  lässt  „danunb 
gehet  nun  hin,  ich  geb  euch  nichts  wider**,  wogegen  h  48  ,,aldQ3 
gaet  weg,  men  geeft  u  niet  een  mijte**.  2431  =  h  48  gy  sult, 
of  de  doivel  hebs  gewout!  2440.1  offenbar  stark  entstellt.  H 
und  die  Volksbücher  stehn  dem  ursprünglichen  noch  nahe.  H  279 
Beinolt  sagt  zu  Adelhait  „wir  willen  it  halden  [besser  nemen  h  48, 
annehmen  a  64]  vur  unsen  schaz  zo  pande**.  Vgl.  2364.  2444 
Aquitania  h  48,  Aquitanien  a  64,  ebenso  der  druck  des  nl.  Volks- 
buchs von  1795.  2445  lies  slahen.  h  48  men  sloeg  de  klok, 
fehlt  a  64.  2458.9  Der  alte  reim  ist  natürlich  frij  :  mij.  In  den 
Volksbüchern  redet  Reinolt  Beyart  erst  nach  dem  falle  Ryants  an. 
2460.1  fehlt  in  den  andern  texten.  2476  rank?  Es  ist  doch 
wohl  der  unreine  reim  rant :  spranc  anzusetzen.  2479  er  ine, 
nämlich  Adelhart  den  beiden.  2480  wut,  praet.  zu  mhd.  waten 
stv.  =  dringen.  2481  clobete,  zu  ahd.  clioban,  mhd.  klieben  stv. 
=  spalten.  Vgl.  8048.  12360.  2482  lyden,  ahd.  lidan,  mhd. 
liden  stv.  =  verderben.  2485  =  h  48  nochtans  waren  sy  seer 
beladen.  2493  =  h  49  dat  sij  de  scharen  doorbraken,  H  279  ee 
si  durch  de  schären  künden  gebrechen.  2500  Bynnen  dem  =  h 
49  binnen  dien.  2505  besocht  zu  holl.  besoeken,  mhd.  besuo- 
chen  swv.  =  versuchen,  auf  die  probe  setzen.  Vielleicht  ist  zu 
lesen  „ich  en  besocht*,  also  „ich  versuchte  meine  macht  nicht  und 
flüchtete  lieber" ,  indessen  ist  die  stelle  auch  so  verständlich. 
2506  Hier  schließt  das  zweite  bruchstück  des  Bt  mit  vers  200  an. 
Sogleich  die  ersten  verse  zeigen  genaue  Übereinstimmung  zwi- 
schen Rt  h  und  P.  Rt  200.1  Ic  vlo  mi  liever  uter  noot,  Dan  ic 
dus  soude  bliven  doot.  h  49  want  ik  vloot  liever  uitter  noot,  dan 
ik  dus  blijven  soude  doot.  Die  stelle  fehlt  a  H,  doch  vergleicht 
sich  noch  damit  H  279 :  nochtant  dröich  it  [Beiart]  si  üis  der  nöit. 
2512  ist  so  unverständlich.  Rt209  Dat  men  there  sach  verblöden 
=  dass  man  das  beer  [der  Verfolger]  sah  verzagen.  Es  wäre  also 
zu  lesen  „das  her  begunde  da  verblöden".  Verbloden  zu  mhd. 
bloeden  swv.  =  schwach  und  zaghaft  sein  oder  werden.  In  h  49 
•„Doen  werden  sij  moede,  en  't  heir  scheen  te  minderen*^  scheint 
die  stelle  falsch  vei^standen  zu  sein.  Minderen  und  verblöden  kön- 
nen sich  im  sinne  nahe  stehn.  2516  heile  =  geheel  Rt  214. 
2522  Nach  Rt  220  und  h  49  ist  Frizhart  der  redende.       2529  uff 
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der  Dardone,  Rt  227  van  Dardoene,  h  fehlt,  H  279  Tarasconien,  a  65 
Tarasconia.  2530  =  Kt  229  Was  oit  sijn  meeste  viant,  H  279 
want  Safforete  was  sin  meiste  viant,  ähnlich  a,  fehlt  h.  2534  ge- 
fest, in  h  49  fälschlich  „hij  destrueerde  drie  castelen",  dazu  a  65 
„vn  verherget  jme  fast  sein  gantzes  Land" ;  H  nimmt  eine  mittel- 
stellong  ein :  279  „ind  hatte  eme  onch  dri  castele  genomen  in  sime 
lande."  2537  Diese  worte  spricht  Rt  238  Ridsaert,  h  fehlen  sie. 
In  a  66  spricht  Reinolt  allein  mit  Zusätzen.  2541  Yve  und  sin 
barone,  dazu  stimmen  h  und  a,  dagegen  Rt  245  wende  Yeve  up 
die  Dordoene.  Matthes,  anm.  s.  55  hält  den  text  von  Rt  gegen- 
über dieser  Übereinstimmung  fälschlich  für  ui-sprünglich.  2554 
manig  ture  sprach  ist  missverstandnes  „menigertiere  sprake"  Rt  265. 
Mnd.  tere,  tire  f.  =  art  und  weise.  2564  =  Rt  278  Ende  seide: 
„ik  sie  vremthede".  2569  =  Rt  285  Tors  es  bagel  ende  groot. 
Matthes  meint,  Rt  s.  55  „Hfifm.  schijnt  deze  samentrekking  van  be- 
haghel  niet  gekend  te  hebben.  Anders  had  hij  het  HS.  hier  niet 
veranderd".  Indessen  sagt  Hofl&nann  s.  106  in  der  anm.  „behaghel, 
oder  wie  es  noch  öfter  vorkommt:  baghel".  Hoffmann  wollte  ent- 
weder die  ältere  form  herstellen,  oder  folgte  er,  wie  man  es  beim 
abschreiben  öfters  thut,  mehr  seinem  gedächtniss  als  seinem  äuge. 
2594  empfieng  =  ontfink  h  50,  intfeinc  H  279,  emfieng  a  68  gegen- 
über Rt324  onthalet.  2601  in  sehß  wochen,  gegenüber  Rt  335 
In  .vij.  weken.  2608  =  Rt  344.45  Alle  gader  van  enen  sticke 
Met  enen  tekene  wel  gemicke.  2622  hinder,  holl.  hinder  =  schade. 
Mhd.  stm.  =  hinderniss,  zögerunsr,  Lexer,  nachtr  241.  Ebenso  ost- 
fries.,  vgl.  ten  Doornkaat  Koolman  2,  86  b.  Dieser  vers  ist  kläg- 
liches flickwerk.  Im  Rt  heißt  es  364.65  für  2620.21  Dat  binden 
castele  was  ginder,  Sonder  wijf  ende  kinder.  2634  sieben,  Rt  383 
h  OL  vier.  2648  sicherlich.  Matthes  hat  danach  die  mangelhafte 
stelle  Rt  399  hergestellt,  während  Hof&nann  (404)  „te  ghelike« 
eingesetzt  hatte.  2675  Ontel,  Rt  446  Anceel,  in  den  Volks- 
büchern nicht  mit  namen  genannt.  Vgl.  Anceline  2737.  2689 
Avemois,  Rt  462  Avemaes.  Vgl.  Avemais  2765.  AB  und  Rt  ha- 
ben hier  eine  größere  initiale.  2692  Nach  diesem  verse  liest 
Rt  467  „Dat  weit  wel,  over  .M.  jaer",  auch  die  Volksbücher  ha- 
ben dies  bewahrt.  2697  =  Rt  472  „U  vaendrager  es  A.",  da- 
gegen h  52  „U  vaendrager  Adelaert  en  Ritsaert  een  vroom  ridder, 
soudijse  dus  overgeven".    Rt  nennt  die  drei  altern  Heimonskinder^ 
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P  nur  A.  und  F.,  h  A.  und  Ri.,    in  a  fehlen  hier  alle.  2703 

Ysoreyt,  Et  480  Yßoreit,  h  52  Isoret,  a  69  (verdruckt  99)  Israel 
Vgl.  2746  Ysoret.  2705  klägliches  flickwerk.     Der   bearbeiter 

fing  zuerst  an  wörtlich  zu  tibersetzen  Rt  482  „Doe  sprac  van  Gas- 
coengen'^,  nun  folgte  aber  Renier  und  das  reimwort  des  nächsten 
verses  war  „fier'^,  was  der  Übersetzer  offenbar  nicht  g^t  mehr  an- 
wenden konnte;  er  verfiel  also  darauf  „fin^  dafür  einzusetzen,  warf 
Renier  (hier  umgedeutscht  zu  Rejmar)  in  die  folgende  zeile  und 
fiickte  ein  reimwort  ein.  Ob  die  worte  „daz  were  der  sjirn  myn' 
als  Worte  Reymars  anzusehn  sind?  2709  u£f  summen  myn  leben 
=  Rt  486  sem  mijn  leven!  2713  Wer  ist  =  Rt  490  Quamedi. 
Calcane  ist  zusammengeschweißt  aus  Cal-abren  Rt  491  und  Tos- 
canen  490.  2717  die  ist  aus  Rt  494  herübergenommne  nl.  form 
für  der,  übrigens  für  hd.  die  missverstanden,  wie  sint  beweist 
2733  entsyen,  Rt  510  ontsien,  holl.  ontzien  =  furchten,  mnd.  ent- 
s§n,  mhd.  entsehen  =  ansehen  (gt.  andsaihvan),  durch  den  blick 
bezaubern,  refi.  sich  scheuen,  fürchten.  Vgl.  entsehen  2860.  2738 
fruntschafft,  vroescap  Rt  514  =  Weisheit  zu  mhd.  fruot.  2742 

Johann  von  Latine,  Rt  519  van  Lacviden  Jan.  Vgl.  Matthes,  Rt 
s.  XLI,  90.  91.  Diese  anspielung  bezieht  sich,  wie  bereits  Matthes 
richtig  erkannt  hat,  auf  die  geschichte  des  Jehan  de  Lanson,  welche 
durch  eine  noch  unedierte  altfranzösische  chanson  überliefert  ist. 
Jehan  gehört  zu  der  familie  der  bösewichter,  des  Ganelon.  Er  be- 
sitzt Apulien,  Calabrien  und  Marokko  und  will  seine  lande  nicht 
Karl  untertänig  machen.  Karl  sendet  die  12  genossen,  um  ihn  za 
bändigen.  Durch  eine  übereilte  zomesthat  Rolands  kommen  die 
zwölfe  in  große  gefahr,  doch  retten  sie  sich  noch  glücklich  in  einen 
türm  zu  Lanson.  Nun  beginnt  die  tätigkeit  eines  der  zwölfe,  des 
Basin  de  Genes ,  eines  erzzauberers  und  altbekannten  diebs ,  des 
eigentlichen  beiden  der  geschichte.  Als  pilger  verkappt  tritt  er 
vor  Jehan,  wird  aber  erkannt  und  gefangen  und  soll  hängen ;  doch 
in  der  nacht  lässt  er  Jehans  leute  in  einen  zauberschlaf  fallen, 
öffnet  die  tore  und  entkommt.  Durch  einen  hübschen  streich  Naime« 
gewinnen  die  genossen  die  bürg  von  Lanson.  Aber  dem  Basin  er- 
wächst in  dem  zauberer  Malaquin,  der  Jehan  seine  dienste  anbietet, 
ein  gefährlicher  gegner.  Da  alle  schlafen,  dringt  dieser  in  die 
bürg  ein,  wagt  jedoch  durch  des  schlafenden  Rolands  anblick  ge- 
schreckt nur  die  zwölf  schweiter   zu  rauben   und  Basins  schnurr- 
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bart  abzuschneiden.  Nun  folgt  ein  wettkampf  zwischen  beiden  Zau- 
berern, weldier  mit  Malaquins  besiegung  und  tod  endet.  Nun  wird 
Basin  an  Karl  um  hülfe  gesandt.  In  gestalt  eines  alten  schwachen 
einsiedlers  wird  er  von  Jehans  leuten  zum  scherz  auf  das  gute  ross 
Alifart  gesetzt  und  reitet  den  verblüfften  vor  der  nase  davon. 
Unterwegs  fällt  er  unter  spitzbuben,  bleibt  jedoch  sieger  und  kommt 
endlich  zu  Karl.  Dieser  wird  durch  einen  streich  Guenelons,  des 
freunds  und  verwandten  des  Jehan,  bewogen  Basin  allein  zurück- 
zusenden. Basin  schickt  von  Eom  aus  botschaft,  die  Guenelons 
verrat  entdeckt.  Wieder  trifft  er  auf  diebe  und  nimmt  diesen  eine 
menge  von  lebensmitteln  weg,  die  er  mit  guter  list  glücklich  in 
die  bürg  von  Lanson  bringt.  Nun  langt  Karl  mit  seinem  beere 
an,  wird  jedoch  auf  der  jagd  durch  Jehan  gefangen.  Aber  Basin 
begibt  sich  als  bettler  in  Jehans  schloss,  schläfert  um  mittemacht 
diesen  und  die  seinen  ein  und  schleppt  ihn  an  den  fußen  vor  Karl. 
Beide  tragen  nun  den  schlafenden  feind  davon.  Damit  ist  denn 
die  Sache  entschieden.  Vgl.  Hist.  litt.  22,  568  bis  83.  Gautier, 
les  6popees  frang.  2,  247  bis  60.  Eine  ausgäbe  des  Jehan  de  Lan- 
son ist  in  Vorbereitung.  Ich  habe  mit  absieht  in  den  nötigen 
überblick  des  ganzen  einige  einzelzüge  aufgenommen,  um  zu  zei- 
gen, welche  auffällige  Übereinstimmungen  zwischen  unserm  Rei- 
nolt  und  dem  Jehan  de  Lanson  bestehn.  In  P  ist  der  name 
des  Jehan  de  Lanson  völlig  entstellt,  auch  im  Et  lautet  er 
wunderlich  genug.  Die  anspielung  ist  unzweifelhaft  aus  der  fran- 
zösischen vorläge  des  Rt  herübergenommen,  da  kein  anzeichen 
vorhanden  ist,  das  auf  irgend  welche  Verbreitung  der  fabel 
schließen  ließe.  Auch  in  Frankreich  scheint  allein  Philippe  Mous- 
kes  (p.  Reiffenberg  2,  CCXV)  damit  bekannt  gewesen  zu  sein.  Die 
geschichte  entbehrt  offenbar  aller  historischen  grundlage  und  ist 
wohl  unter  anlehnung  an  bekannte  beliebte  sagenzüge  frei  erfunden. 
Aus  dem  gründe,  dass  die  späte  Arsenalhandschrift  des  Jehan  de 
Lanson  in  flämischer  gegend  gefertigt  ist,  möchte  ich  mit  Matthes 
nicht  schließen,  dass  die  geschichte  dort  vielleicht  bekannt  gewesen 
sei.  Auch  die  starke  entstellung  des  namens  in  Rt  und  P  spricht 
dafür,  dass  die  anspielung  gänzlich  unverstanden  herübergenommen 
ist.  Das  französische  gedieht  kann  nicht  alt  sein,  wie  schon  Gaston 
Paris,  hist.  po6t.  de  Charlemagne  322,  anm.  2,  aus  dem  namen  des 
beiden  schloss.    Bemerkenswert  ist  übrigens,    dass  der  held  dieses 


altlraiiiBiiaiBcber  gediclits  kein  andi'cr  ist  als  jener  Basin,  der  in 
Rs  2Gö,  34  erwJlhnl  wird,  dort  in  der  rolle  des  Elegant,  dtssra 
aacli  F  4359  gedenkt.  Eia  französisches  gedieht  über  Basin-Etc- 
gast  besteht  nicht  mehr.  Nach  Michelants  aussage,  Rs  ölä,  ent- 
halt der  Rb.  iiherhnnpt  die  einzige  frunzoBische  anspielnng  auf  diese 
eeschiehte.  Dafür  ist  sie  glücklicher  weise  im  NiederläudJMhno 
und  DentBchen  mehrfach  überliefert.  Vgl.  die  anmerkiing  zn  4266, 
2740  Die  volksbilcber  gehn  wohl  über  das  richtige  hinans,  wenn 
sie  hier  erzälilen,  dass  Ysoret  Lambert  geschlagen  habe  ,dat  bij 
doot  viel  voor  sijn  voeten'  h  ö2.  Indessen  viel  niaßignng  von 
Ysoreyt ,  wenn  er  sich  erzürnt  ohne  zu  handeln.  Vgl.  2867  f. 
2772  uu  ist  verschrieben  für  nie,  vgl.  Rt  553.  2775  Claradys. 
Rt  558  ClariBsie.  H  280  Claricia,  h  53  Ciarisse,  a  71  aarisia. 
2777  und  die  roth  nnd  ilie  Geronde  mede,  Rt  ööl  entie  rwlie  np 
die  Geronde.  Matthes  liat  danach  h  53  hergestellt  „die  rotse  op 
de  Geronde",  doch  mit  nnrecht,  denn  dem  nl.  Volksbuch  gehDrt 
die  durch  misBverstUuduiss  entstandne  lesart  ,op  den  grond*  an 
(1735.  s.  27  b  [verdrnckt  25]).  Das  deutsche  volksbucli,  das,  wie 
wir  sahen,  nach  einer  sehr  alten  redaktion  des  nl.  gearbeitet  ist, 
liest  11  71  „vnd  die  Steinklippeii  im  grund".  Simrock  niid  Schön- 
bnth  folgen  dieser  lesart,  dagegen  setzt  Marbach,  a.  54  ,iiiid  In 
nach  die  Steinklippe  in  den  Grund  reißen  nnd  ihm  darauf  ein  i 
sehnliches  und  festes  Schloß  aufbauen  ließet',  Uatthes,  Ii  a.  XXVI 
anm.  1  verweist  hierauf  und  teilt  mit,  dass  die  belgische 
des  nl.  volkBbuclis  lese  „de  rotse  uiet  den  gronde".  In  ,De  Wuh*' 
ter"  1873,  nr.  3  wirft  Albert  van  Herstelle  (Alherdtugk  Thyn| 
Matthes  mit  nnrecht  vor  „Nochlana  spreekt  dr.  Mattiies  over  i 
emeudatie.  als  of  bij  Amerika  ontdekt  had",  da  doch  Albet 
Thyra  in  aeinen  Karolingschen  Verbalen  (derde  druk  1884, 
schon  vor  21  jähren  diese  emendation  gemacht  habe, 
nicht  finden,  dasa  Matthes  mit  einem  werte  sich  etwas  auf  die  t« 
bessemng  zu  gute  thue;  im  gegenteil  finde  ich,  dass  A.  Tb.  s 
sehr  viel  darauf  zu  gute  thnt.  Übrigens  soll  nnverschwiegen  w 
dass  A.  Th.  bei  seiner  textgestaltung  wohl  solche  ünderungeo  daf 
tiberlieferten  vornehmen  durfte,  dass  aber  Matthes,  dessen  arbctt 
philologisch  sein  sollte,  das  nicht  erlaubt  war.  2784  Nach  ( 
sem  verse  fehlt  das  Rt  574  „Des  waric  int  herte  vro» 
cbende,   welches  die  Volksbücher  bewahrt  haben,        2787  Do  hkl^ 
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mit  roter  initiale.  Auch  Et  578  hat  hier  initiale.  2820  nit . . . 
ein  hast  =  nicht  das  geringste,  in  dieser  bedentong  mhd.  nnd  mnd. 
Bast  bedeutet  neben  dem  landläufigen  „rinde'^  auch  ,,spreu''  im 
holl.,  also  haben  wir  hier  ein  synonymen  zu  „nit  ein  kab".  Vgl. 
1688.  2748.  2827  sant  Amant,  diese  beteuerung  fehlt  Et  h  a  (H 
kürzt),  doch  macht  sie  nicht  den  eindruck  eines  Zusatzes.  Et  624.25 
reimt  wigant:  laut.  Es  muss  auffallen,  dass  P  hier  6  verse  (2524 
bis  29)  hat  an  stelle  von  3  in  Et  624  bis  26.  2844  Die  zwi- 
schenrede findet  sich  nur  in  P.  Die  folgenden  verse  sind  stark 
entstellt,  denn  dass  Yve  die  bürg  bauen  wolle,  passt  nicht.  Vgl. 
Et  651  f.  bedi  wiUe  hi  .i.  hus  maken.  2856  entspricht  genau 
Et  669,  aber  davor  fehlen  die  verse  Et  666  bis  68.  2861  Lam- 
bert, in  den  Volksbüchern  Ancel,  Andell,  da  schon  vorher  erzählt 
ist,  dass  Ysoreyt  (hier  Hug  Avemais). den  Lambert  erschlug.  Vgl. 
anm.  zu  2746.  Zu  bemerken  ist,  dass  Et  liest  674  „So  sulwi'^ 
gegen  P  und  h  54  wild^',  a  69  wollet  ir;  indessen  ist  diese  Über- 
einstimmung ohne  bedeutung  für  die  textgeschichte  des  Et.  2872 
zu  der  erden,  h  54  ter  aerden,  a  69  zur  Erden  gegenüber  Et  691 
Vor  sine  voeten.  2874  dwais,  holl.  dwaas  =  thor.  2878  hat 
nichts  entsprechendes  in  Et  und  den  Volksbüchern,  die  hier  zusam- 
menstimmen. 2894  loß  berat  =  falscher,  treuloser  vorsatz.  Mnd. 
berät  n.,  Mnl.  beraet,  holl.  beraad  n.  =  Überlegung,  entschluss, 
Vorsatz.  Vgl.  5408.  2902  v«.  zymmermann.  Et  751  .M.,  h  55 
duisent,  keine  zahl  Ha.  2904  wol,  lies  sol,   vgl.  Et  753  Nu 

sal  Eenout  al  sonder  sparen.  2905  meisten,  lies  meistern,  vgl. 
Et  746  Entie  goede  meesters  waren.  Meister  ist  noch  erhalten  H 
280,  OL  73,  fehlt  dagegen  h  55.  2921  ryvier,  mnl.  holl.  rivier, 
mnd.  river  =  fluss.  Man  kann  hier  zweifeln,  ob  Et  oder  P  das 
ursprüngliche  überliefern.  Für  P  könnte  sprechen,  dass  in  Et  hier 
die  flickreime  nameconde:  stonde  angewandt  sind.  2922  zwenzig 
hundert,  Et  768  .xr'. ,  h  55  vijfhondert.  In  a  und  H  fehlt  die 
stelle.  In  Et  und  h  sind  die  leute  nach  ihren  geworben  aufgezählt. 
2959  ir  herren.  Es  ist  nirgends  von  einer  andern  begleitung  des 
königs  außer  Eolant  gesagt.  2983  Nach  diesem  verse  ist  eine 
ganze  episode  ausgefallen.  Es  ist  indessen  nicht  anzunehmen,  dass 
die  vorläge  von  P  lückenhaft  gewesen  sei;  vielmehr  hat  wahr- 
scheinlich der  vers  2984  den  anstoß  zu  einer  auslassung  in  P  ge- 
geben.  In  h  wird  erzählt,  dass  Karl  den  Eolant  zu  Eeinolt  sendet 
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uii<l  diesen   auffordern  \5ssl  sieb   uit  seinen  brüdem  g«faugeQ  t 
^ben,  Bo  wolle  er  aicL  mit  ihm  versöhnen.   Thue  er  das  nicht,  ■ 
wolle  Earl  mit  macht  in  sein  land  fallen,  ihn  und  die  briider  a 
liüngen  und  alles  töten.     Rolant  richtet   das    ans.     Reioolt   spoC 
Karls  drohung^en,  versteht  sich  aber  doch  dazu  Mont^lban  nnd  s 
Irtnd  dem  könig  zu  geben  nnd  als   lehen   von   ihm    zn    empfan 
Rolant  rät  zur  annähme  von  Karls  bedingnngen,  aber  Reinolt  a 
„Ich  kenne  den  köuig  wohl,    htltte   er  mich  in  der  gefangenscliaf 
so  ließe  er  mich  hängen."     Rolant  kehrt  zuriick  und  bericlugt.  . 
führt  fort  57  „en  als  de  koning  dat  verstont,  was  hg  v 
sont  koning  Jewijn  eenen  scherpen  brief  als  dat  hij  t 
op  liem".    Das  stimmt  ziemlich  genau  zn  2984  bis  87. 
lieh  liieß  es  vorher,    da  Karl   durch  Rolant  die  von    einem  l 
erfahrne  nadiricht   über  das   sctiloss  Uontelhan  hört,    also 

2983  P:  h  66  „Als  de  koning  dit  hoorde,  wert  hij  toomig'. 
bearbeiter  ist  von  dieser  stelle  also  auf  die  ähnliche  unsem  ve 

2984  f.  entsprechende  übergesprungen.  2988  on  mynne,  i 
anminne.  3Ü04  Vgl.  a  77  da  Reinoldt  daß  sähe.  Doch  ist  diM 
tibereinfitimmang  ohne  beweiskraft,  da  h  57  zwei  ganze  verse  « 
halten  hat:  En  als  Reinont  vemam  dat  de  koning  quam. 
gewach,  hell,  gewag  n.  =;  meidung,  erzätilnng.  3026  Ob  dies 
vers  irgend  welcheu  urkundlichen  wert  hat,  ist  zweifelhaft.  Dnid 
einschieben  eines  verbnms  könnte  man  ihn  leicht  herstellen, 
glaube  ich  nicht,  dass  frawen  ursprünglich  im  reime  stand.  Wot 
eher  mwen  3028.  Vgl.  3038.39.  h  58  ik  moetae  sien  en  hooni 
spreken.  Den  zag  vom  sprechenhören  hat  a  78  niclit,  auch  H  28 
fehlt  er.  3033  Vgl.  H  280  were  it,  dat  si  si  krigen  möcbtea 
Fehlt  sonst.  3037  =  h  50  komen  wij  daer,  wij  sijn  verlöre 
3040  In  den  volkabüehern  redet  Reinolt  .las  folgende.  3041  wa] 
in  den  Volksbüchern  der  von  Bordeaux.  3044  slavyn,  mnl.  rnn 
slavine,  mhd,  slavenie  stf.  =  „grober  wollenstoff.  daraus  verfertig 
ter  mantel,  wie  ihn  namentlich  pilger  tragen".  Frz.  esclaviol 
Vgl.  3474.  4491.  4501.  5292.  10404.  10486.  3057?  3086  pj 
geryn  unser  t'ranwen,  h  ö9  Gods  pelgrims.  3087  Snyryen  s 
Syrien?  In  den  Volksbüchern  Jerusalem.  3110  g 
gerämen  swv.  ^=  zum  ziele  (räm,  räme)  gelangen,  hoU,  Taiunen  = 
zielen,  treffen.  3114  nitt  gezal  =  nicht  kühn,  stnlz;  sie  wan 
luflde  nud  ausgehungert  von  der  weiten  reise.   Vgl.  1959.       313 
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22  h  59  nennt  diese  heiligen  statten  nicht,  wohl  aber  Rom,  St.  An- 
dries  in  Schotland  [der  dmck  von  1795  hat  anch  noch  en  Pendizen. 
Warum  von  Matthes  weggelassen?],  St  Gilles  in  Provencen,  a  79 
benennt  nnr  Eom.  3149.50  Diese  reime  sind  onnrsprünglich ,  h 
60  hat  die  alten  erhalten :  sijnse  in  storm  of  „noot^,  datse  God 
van  der  „doot"  behoden  wil.  3170  ferr,  in  h  60  te  Bornen,  St.  Ja- 
cob in  Gallicie,  so  anch  a  79.  3182  herste  =  gebratne  lenden- 
stücke.  Mhd.  stm.  harst,  mnd.  f.?  harst,  holl.  harst,  herst  m.  = 
rippenstück;  barsten,  bersten  =  braten,  dörren.  Ursprünglich  be- 
deutet harst  „darre,  rost''  wie  anch  das  holl.  verbnm  barsten  be- 
weist. 3186  kunnen  =  kennen  lernen,  versuchen.  3188  stock 
=:=  hölzerner  behälter,  also  fiass.  Vgl.  opfer-stock.  3197  ere  = 
ihr.  Vgl.  a  79  sprach  er  zu  der  Frawen.  h  66  hat  nur  „seide 
14j^.  3211  .XXV.,  in  den  Volksbüchern  nur  10.  3224  wunder, 
vgl.  h  61  Doe  kon  da  Vrouw  den  pelgrim  van  wonder  niet  genoeg 
aansien,  a  80  darüber  verwundert  sich  die  Fraw  so  sehr.  3230 
nit  ein  hone,  h  61  niet  een  mijte  =  heller.  3246  sonder  myden 
ist  sicher  nur  eine  flickerei,  vgl.  h  61  datse  van.  „bmtschap^  op 
bem  doot  gebleven  sende  hebben.  3257  Montewan  B  wie  2935. 
3013  u.  ö.  für  Montelban.  Vgl.  s.  470.  3348  ander  tag,  in  den  Volks- 
büchern ist  es  der  dritte  tag,  an  welchem  Beinolt  erwacht.  3353 
In  den  Volksbüchern  wird  dies  von  den  drei  brüdem  erzählt,  h  62 
of  s\j  sinneloos  geweest  hadden.  3369  =  werde  ihm  zum  schmerze. 
Mhd.  raten,  geraten  =  gedeihen,  gut  oder  übel  ausschlagen.  3386 
Den  namen  von  Beinolts  schwort  nennen  die  Volksbücher  hier  nicht. 
Interessant  ist  die  stelle  im  Fierabras,  an  welcher  von  den  berühm- 
ten schmieden  Galand,  Magnifikans  und  Ainsias  (so  Simrock  vb. 
7,  21.  Galams,  M.,  Anisiax  B.  d.  L.  158)  erzählt  wird  und  von 
ihren  köstlichen  Schwertern.  Hier  heißt  es  „Und  Galand  machte 
auch  drei  Schwerter ;  eines  hieß  Flamberg,  das  ward  dem  kühnen 
Beiiihard  [so  hat  der  Siemmemer  druck  der  Heimonskinder  von 
1535]  von  Montalban;  das  andere  Hauteclere,  das  ward  Oliviem; 
das  dritte  hieß  Joyense,  das  Schwert  führte  kaiser  Karl  selbst''. 
Es  deutet  bereits  auf  eine  Verdunkelung  der  sage,  dass  man  nicht 
erfährt,  wie  Beinolt  in  den  besitz  dieses  kostbaren  schwerts  ge- 
kommen. 3409  Die  Volksbücher  berichten  nicht  von  dieser  grau- 
samen rachethat;  dafür  aber  erzählen  sie,  dass  der  knecht,  dem 
Beinolt  die  angenehme  botschaft  an  Karl  auftragen  will,  sich  wei- 
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gert  TUtd   dass  der  wüt«iide  Beinult  ihm   eine  liaud  abliani, 
äuge  aussticht,   ein  olir  absclineidet :   Doe  bad   de  knape  ge 
L  63.    Diese  fassung  ist  sicher  echt,   denn  es  ist  sonst  nicbt 
znaehn  wamm  der  bot«  3424  dem  Reinolt  flucht.     In  P 
hier  ein  missverstUndniss.       .^16  present,  3417  presant,  mhd.  pif 
sant  Btm.,  present  stf.,  an  dieser  stelle  in  «erhalten:  61  .das  pn 
sent  hah  jme  Reinoldt  geschickt",  während  b  63  „dese  giR«<  di 
setzt.     Erst  später ,    da  Heyme   vor  Paris  konuut ,    iTAgt  hier  de 
pförtiier:   Heer  Aymijn,  wie  was  so  atönt,  die  u  dus  bant,   en  ■ 
schandelijk  hier  seDt  tot  een  preseut?  3429  es,  vgl.  h  63  m 

dimkt,  dat  hot  de  Dnivel  is.  3433  f.  Die  geschichte  von  E^ 

mea  trauriger  anknnft  ist  in  den  volkshilchem  viel  ansfaiirlicl 
erzählt.  An  des  königs  hofe  fragt  der  pfUrtner  Heyme,  wer  1 
so  zogericlitet  habe,  nnd  Heyme  antwortet  ,mijn  kinderen  hebt 
't  mij  gedaen"  h  64.  Aach  wird  erzählt,  wie  Heyme  vom  pfei 
geladen  ward,  3445  funflliimdert  wie  a  85,  dagegen  b  64 
hondert.  3448  erwärmte  wird  wohl  nicht  richtig  sein, 

bedroefte  hij  hem,  «  85  ward  er  trawrich.  Wahrscheinlich  »Uai 
,ontvermt«''  wie  vorher  in  Aymijns  rede  an  den  konig  in  'h.  3473 
iiß  dieser  poaternen ,  h  64  tot  eender  posterne  nit  ....  door  de 
posteme.  a  8ö  zum  Post  sterage  das  ist  ein  klein  Th&rgen  anS- 
lassen,  g  82  zu  dem  Post«ten)  . . .  ans-,  y  81  zn  dem  Thor  . . .  ans-, 
so  Simrock  und  Schönhuth,  Harbach  64  zur  Pforte  aus-.  Mattbes 
erklart  h  s.  207  „achterdenrije".  Vgl.  Ond,  5,  692.  Mlid.  posteme 
f.  =  hinterthür.  Frz.  poteme  f.  =  ausfall-,  sclUnpfthor,  Bei  Leier 
2,  288  ist  eine  stelle  ans  der  md.  hs.  des  roroans  Pontns  und  Si- 
donia  ans  dem  5.  jh.  im  Kölner  stadtarcliive  angezogen :  3  a  er 
machte  sich  von  stund  zn  einer  posterne  binden  zu  der  bnrg  üesen. 
B.  d.  L.  274.  3474  fl.ivinen,  lies  slavinen.  Vgl.  anm.  zu  3044. 
3486  In  h  sind  liier  zwei  echte  verse  erhalten  65 :  Vron  Aye  seide 
tot  Adelaert :  boe  seer  rout  niij  dese  vaert.  Diese  stelle  3486  bis 
88  felilt  dagegen  in  den  Volksbüchern.  Aber  H  280  want  Kari 
me  verbolgen  was  np  in  dan  up  alle  de  andern.  3493  barfuß, 
beide  Volksbücher  haben  „wollen  en  baervoeta".  H  280  wnllen  ind 
barvölfi.  Da  diese  verbindnng  ständig  erscheint ,  Ist  unzaiiehmcn, 
dass  P  Ider  kürzt.  Vgl.  3583.  3494  oytmnt,  oytmot,  mnl.  oot- 
moet,  oetmoet,  nilid.  ötinuot  ^=  demut,  hier  =  herablnssnng,  milde. 
Vgl.  3494.  3579,   otmnt,  otraot  7622.  7628.  10109.  11944.  12664. 
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12999.  13031.  H  280  öitmoedenclich,  h  65  ootmoedUjk.  Vgl.  oyt- 
modelich  3509,  otmutiglich  13832.  14540.  Otmodikeit  6554,  ot- 
madikeit  10096.   10158.  3539  halt  ist  wohl   nur  ans  reimnot 

hier  eingeführt,  es  hat  den  sinn  einer  bekräftigong  wie  schon  mhd. 
Vgl.  Lexer  1,  1159.  3541.42  Die  diesen  versen  entsprechende 
stelle  gehört  in  «  87  missverständlich  zur  rede  Beinolts  an  den 
boten  3552.  3547  eylben,   vgl.   mnd.  elvene,  SchL  1,   656  b. 

3561  vierdhalb  hundert  pfont,  h  66  vierhundert  pont.  3566  Kart 
von  Napels,  h  66  Rigant  van  N.,  a  87  ebenso.  3574  ir,  d.  h. 
der  botschafft  3568.  3576  En  verferent  uch  nit  =  erschrecket 
euch  nicht  (die  botschaft  zu  sagen).  3584  gern,  vgl.  h  66  dat 
ik  geeme  sijn  oetmoet  sochte  wuUen  en  barvoets.  3591  f.  Vgl. 
J.  Grimm,  deutsche  rechtsaltertümer  1854,  s.  674.  654.  Vgl.  P 
220  f. ,  3834  f.  3592  mit  gold  wegen ,   h  66  ik  wü  Lodewijk 

„negenwerf"  met  goude  opwegen,  so  auch  a  88.  Hier  sind  die 
Volksbücher  offenbar  ursprünglicher.  Vgl  220.  3834.  3599  erben, 
d.  h.  mit   erbe   versehn.  3614  Von  einem  bestimmten  termin 

wissen  die  Volksbücher  nichts.  Vgl.  3862.  3616  Vgl.  h  67  En 
is  't  dat  de  koning  daerentusschen  „over  see"  komt.  Vgl.  3868. 
3648  byzeichen,  hier  nur  „beobachtete  gewohnheit".  Vgl.  Wort- 
zeichen 3915.  3652  gnyp,  mhd.  swstf.  gnippe  =  messer,  mnd. 
knip  m.  =  putatorium,  schustermesser.  Diese  letztere  bedeutung 
hat  das  wort  kneif  noch  im  nhd.  h  67  en  slaen  hem  met  m\jnen 
sweert  doot.  Vgl.  8718.  8723.  Vgl.  knyff,  knyp  7097.  12830. 
3657  Die  Volksbücher  legen  diese  rede  Eeinolt  selbst  bei:  h  67 
„Eeinout  bedacht  hem  van  s^jn  opset,  en  seide  in  hem  selven'^.  Da 
es  nicht  bekannt  ist,  was  der  böte  gegen  Karl  gesündigt  haben 
kann  (3661),  so  ist  die  stelle  wohl  in  den  Volksbüchern  richtiger 
gefasst.  3670  Ferragut.    Eine  zweite  anspielung  auf  die  ge- 

schichte  dieses  riesen  findet  sich  10339  bis  42  (=  Rt  1545  bis  48), 
wo  sein  name  als  Faragut  (Rt  Ferugut)  erscheint.  Ein  gedieht 
über  seinen  kämpf  mit  Rolant  ist  nicht  erhalten,  wird  aber  doch 
bestanden  haben,  da  es  nicht  sehr  wahrscheinlich  ist,  dass  der 
Verfasser  des  Rt  seine  kenntniss  aus  der  historia  Caroli  Magni  et 
Rolandi  des  Pseudo-Turpinus  geschöpft  habe.  Vgl.  Gaston  Paris, 
bist.  po^t.  de  Charlemagne  266,  Matthes,  Rt  104.  Da  die  Tur- 
pinische  erzählung  nicht  so  leicht  zur  vergleichung  zur  band  ist, 
wie  denn  ich  im  augenblicke  nur  den  ersten  abdruck  in  Schardii 
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gcnnauicaram  rernm  qoatnor  celebriores  vetnatioreeqne  chronographl,'^ 
Fraucof.  ad  M.  16Ü6.  foL,  vor  mir  hitbe,  gebe  ich  einen  kaizen  a 
zng  des  18.  kaphels  „De  hello  Ferracnti  Gigantis,  et  de  optim*' 
disputatione  Rolandi'.  Der  Admirald  von  Babylon  sendet  den  Fav 
racQt,  einen  rieaen  aus  Goliada  geschlecht,  mit  öO.OOO  TSriiV 
gegen  Karl,  welcher  nach  Nagera  (10342  Nazers  =  Et  1548)  t 
gegeozieht.  F.  fordert  zn  einem  Zweikampf  heraas.  Uehren 
kämpfer,  nnter  welchen  Oger  und  Reinalt  de  Alba  Spina,  werdoii 
von  ihm  gefangen  genommen,  ebenso  weitere  20  fechter.  Mit  mSU' 
erlangt  nnn  Roland  die  ei'laabnies  zum  kämpfe.  Anch  ihn  packt  der 
rie.se  vor  sich  anfs  ross,  wird  aber  von  Roland  am  hart  ergrlfitm 
und  rückwärts  li erabgeworfen.  Beide  besteigen  wieder  die  rossaJ 
R.  tBtet  das  Ferracnts  und  schlägt  P.  das  schwert  ans  der  hand^ 
Knn  eractUägt  F.  Rolande  rues  mit  der  fanst.  Sie  kämpfen  1 
zn  fnß  mit  steinen  und  iUnsteu  bis  znm  abend.  Sie  kommen  übets 
ein  des  andern  tags  ohne  pferd  nnd  speer  wiederzntehren  and  l 
geben  stell  nach  banse.  Andern  tags  erscheint  F.  mit  dem  schwert^ 
R.  mit  einem  jiriigel.  R.  kann  auf  keine  weise  dem  F.  etwas  a 
haben.  Mittagsruhe  FeiTacuts  nach  gegebner  trenga  in  Rolan 
schütz.  Dann  friediiciies  gesprSch  der  beiden,  in  welchem  B.  e 
tUhrt,  dass  F.  nur  am  nabel  verwnndet  werden  könne, 
Rolands  namen ,  geschlecht,  bekenntnias.  Es  entspinnt  i 
eine  dispntation  über  die  gmndtehren  der  christlichen  r 
welcher  F.  nicht  überzeugt  hervorgeht.  F.  setzt  fest  der  i 
ilires  Zweikampfs  solle  die  Wahrheit  seines  oder  Rolands  glanbeüj 
bewähren.  Erneuter  kämpf.  E.  wirf  zur  erde  gezwungen,  richtotj 
sicli  aber  mit  gott«s  hülfe  etwas  auf,  wälzt  F.  unter  sich,  ergi 
dessen  schwert  (mncro),  sticht  ihn  in  den  nabel  nnd  kehrt  heil  i 
den  seinen  znriick.  Der  riese  ruft  Huhamett  an.  Die  Sara 
tragen  ihn  in  die  stadt.  Die  Christen  dringen  mit  ein  nnd  g 
neu  so  den  sieg.  Es  ist  einigermaßen  anfßllig ,  dass  Bol&ndl 
schwert  Dnrendal,  welches  doch  10340  ausdrücklich  mit  dies 
kämpfe  in  Verbindung  gebracht  wird,  hier  keine  i'olle  spielt.  Schoi 
dies  dürfte  darauf  hinweisen,  dass  nicht  der  Psendo-Turpinaa  i 
queUe  des  Rt  war,  sondern  ein  gedieht,  welches  die  geschieht«  i 
etwas  anderer  fassung  erzählte.  Mit  dem  afr.  gedicbte  des  Guj 
lannie  le  Clerc  (Fergua,  hg.  von  Martin,  Halle  1872)  nnd  der  ( 
nach  gefertigten  mnl.  bearbeitnng  (Fergnnt  hg.  von  Visacher,  DM 
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trecht  1836  nnd  Verwijs,  Groningen  1882)  hat  die  sage  von  diesem 
kämpfe  nichts  zu  thon.  Jedenfalls  hätte  aber  doch  wohl  einer  der 
heransgeber  anf  die  immerhin  merkwürdige  Übereinstimmung  im 
namen  des  beiden  hinweisen  sollen.  Fergnut  5597  erscheint  dieselbe 
namensform  wie  hier  3670,  während  sonst  das  mnl.  gedieht  nur  die 
form  Fergnnt  überliefert.  Ich  bemerke  noch,  dass  eine  nicht  ge- 
ringe Übereinstimmung  zwischen  der  Ferragntsage  und  der  erzählung 
von  Oliviers  kämpfe  mit  Fierabras  besteht.  Ich  werde  in  der  Ger- 
mania ans  einer  deutschen  zyklischen  prosabearbeitung  des  lebens 
Karls  des  großen  den  kämpf  Eolants  mit  Ferracut  nach  einer  Zü- 
richer hs.  bekannt  machen.  Vgl.  auch  Earlmeinet  361b  bis  369  b, 
wo  der  name  des  riesen  Ferracuc  lautet,  aber  flektiert  Ferracude. 
3675  von  Jeneven,  vgl.  5744.  3680  bedyen  ist  wohl  mnd.  be- 
dien stv.  =  gedeihen,  gelingen,  hoU.  bedyen,  mhd.  bedihen.  Oder 
ist  zu  lesen  be  dyen.  3684  von  Beviere  ist  wohl  zu  lesen  „und 
Keniere'*.  Vgl.  3936.  Aber  Sampson  von  Beyeren  10770.  3685 
tieren  =  teuem,  d.  h.  kühnen.  3686  helt  =  inne  hat.  3690 
maglingen ,  mnl.  maeghelinck ,  mnd.  magelink  m.  =  verwandter. 
Nicht  hd.  belegt.  3691  palasyn,  vgl.  Parlasin  Eilhart  von  Oberge 
X  8268,  wofür  K.  Hofmann,  Anz.  f.  d.  a.  7,  336  vorschlägt  zu  lesen 
palazin  =  afr.  palasin,  held,  palatinus.  Mhd.  ist  paletin.  3695  lies 
„das  ich  ime  befeie*.  3696  quele,  mhd.  twäle,  quäle  stf.  =  Ver- 
zug, zögerung.  Mhd.  sunder  twäl  häufig.  3701  verdömmen, 
mhd.  vertüemen  swv.  =  verurteilen,  verdammen.  Mnd.  vordomen, 
hoU.  verdoemen.  3702  krechten,  d.  h.  krefften.  3733.4  Der 
ursprüngliche  reim  ist  goet:  foet.  3736  starke  mere,  in  den 
Volksbüchern  (h  68)  »goede  bootschap'^  wie  gleich  darauf  in  Karls 
rede  =  3738.  P  hat  wohl  den  Vorzug.  3746  unteren,  hoU.  ont- 
eeren  =  entehren,  schänden.  3771  syn,  lies  fyn.  3786  die, 
mnl.  d\j  =  dich,  also  Wechsel  in  der  anrede:  3811  uch.  3815 
biderbste,  h  69  droevigste.  3834  Vgl.  h  69  negenwerf  met  gout 
opwegen.  3885  dale,  mnd.  dal,  dale  adv.  =  nieder.  3888 
zemmen  =  zähmen.  3898  Zu  der  korrektur  det]  mit  A  vgl.  h  70 
't  selve  dat  hij  uwen  sone  Lodewijk  gedaen  heeft.  3900  bis  904 
fehlen  in  den  Volksbüchern.  3915  Wortzeichen  wie  byzeichen  3648. 
3967  wie]  wer.  Vgl.  h  71  wie  dat  doet.  4009  wanner,  vgl.  h  71 
wanneer  saegt  gij  Eeinout.  4023  diet  mhd.  =  mensch.  Vgl. 
4325.  4633.  4929.   7525.  7633.   7931.  9423.  9429.  9838  u.  s.  w. 
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4024  In  doli  Volksbüchern  ist  der  preis  des  verrats  1000  pnldeii. 
4035  bis  38  Diese  rede  Karls  ist  in  den  Volksbüchern  anders  ^&- 
wandt:  1i  72  „vrieiit,  op  u  wooi-den  en  acht  ik  niet  een  kaf, 
up  Keinoiits  stoutigheit ;  want  't  is  een  sot ,  die  snlke  woordeai 
apreekt.  Als  pj  geen  geleide  had,  ik  bou  n  doen  banden  om  t< 
vermetele  woorden;  want  ik  nooit  so  van  boden  heb  hooren  gpr»- 
ken*.  Es  lenchtet  ein,  dass  dies  gegenüber  ansrer  fassnng  i 
ursprünglich  ist.  4049  großem,  es  ist  wold  zn  lesen  großen  mii', 
nach  Zorn  ein  komma  zu  setzen.  40&0  hetten  steht  für  hebbeo. 
4053  splißen  =  rissen ,  zn  nind,  stv.  apUten ,  iphd.  spllzen.  Vgi; 
8015.  8018.  8323.  4054  pahne  =  flache  band.  Lat.  palma,  mhd. 
palnie  awra.  Vgl.  mnl.  palmon,  palnioten,  palmslag ;  mnd.  palmväst. 
40l>0  Ein  Sprüchwort..  Lies  vil  rnwe.  4008  Die  Volksbücher  6 
zählen,  er  sei  te  Burdeele  geritten.  Vgl.  4147.  4069  rank  : 
bohrte,  zn  wringen  slv.     Hb.  eine.  4071  mit  gewalt  ist  flicfc- 

werk,   der  ursprüngliche  reim  war  Eenont;  woat.  4078  i 

nnd  zwenzig,  H  281,  «  94:  25,   h  72  twaalf.  4079  tegeünf« 

sonst  nicht  belegt,    h  72   so  aij   dagelijks  plagen  te  doen.     SoUtS 
doch  vielleicht   mnl.  diegelike   in   der   bedeatnng   ,znsaimnen'' 
gründe  liegen?     Vgl.   Ond.   2,  70.  4083   Hierzu   stinimt 

nauer  H  und  «.  4112  hat  in  h  nichts  entsprechendea ,  i 
H  281  De  nntfeinc  it  mit  gröisaer  vrueden,  «  95  der  i 
freundtUch  au.  4114  lieber  nefe  fehlt  h  73,    H  28t.| 

it  Bölant,  sime  neven,  a  95  vnd  schencket  es  seinem 
landt.  4138.9   Alter    reim   aerde:   Beyaerde.  4147   Andl 

hier  haben  die  Volksbücher:   h  73  te  Bordeele  in   het  wont, 
bey  Bordeel  in  dem  waldt.   Vgl,  4068.        4183  dm  ist  etwas  i 
nig,  die  Volksbücher  haben  wohl  mit  h  74  „dnisent  pont"  das  i 
sprüugliche  bewahrt.      4185  ein  Jungfrau,  h  74  twee  JonkTronwen.! 
4191  diet  ist  hier  unsinnig.     Selbst  wenn   man  diet  in  seiner  i 
dersten  bedentnng  ^.kerl"    fasst,   will   es  doch  nicht  für   i 
passen.     Es  ist  kaum  zweifelhaft,  dasa  Beyart  und  wart  im  t 
standen.    Vgl.  4210.11.    Übrigens  ist  vielleicht  für  wart:  vart  = 
weg  einzusetzen,  vgl.  h  74  bniten  Farijs  up  de  vaert.    Oder  soll] 
„wart"  den  von  bäumen  befreiten  platz  rings  nm  die  mauern  ( 
Stadt  bedeuten,   der  verhüten  soll,   dass  die  feinde  anbemerkt  1 
unter   die   mauern  gelangen   können.  4202.3    ein  sprüchworL-l 

4216  zyden,  mnl.  mud.  tiden  swv.  =  sich  wohin  begeben.    In  1 


617 

form  nicht  belegt.  Vgl.  6504.  12330.  4218  lies  laß.  4227 
ran,  praet.  zn  rinnen  stv.  =  rennen.  Es  scheint  auf  nd.  and  md. 
gebiete  schon  früh  eine  vermischnng  des  stv.  rinnen  mit  dem  swv. 
rennen  stattgefunden  zn  haben.  Vgl.  Bartsch,  über  Karlmeinet 
318.  4240  bis  43  =  h  75  als  een  man  66n  ongelok  heeft,  het 
ander  is  hem  bij,  a  97  wenn  einem  ein  vnglnck  zu  banden  stosset, 
so  ist  das  ander  auch  nicht  weit.  Das  erste  der  beiden  sprüch- 
wörter,  ans  welchen  diese  stelle  zusammengesetzt  ist,  fehlt  also 
in  den  Volksbüchern.  Es  entspricht  etwa  nnserm  „wo  etwas  ist, 
kommt  auch  etwas  hin''.  Das  zweite  sprüchwort  „ein  unglück  kommt 
selten  allein**  (fast  wörtlich  so  ß  92)  ist  sehr  verbreitet.  Vgl.  bei 
Wander  4,  1438  bis  58  unter  „Unglück«  die  nnmmem  9.  55.  70. 
73.  78.  79.  81  bis  83.  85  bis  96.  101.  102.  106  bis  119.  126.  128. 
129.  148.  149.  166.  174.  183.  186.  187.  213.  362.  367.  486.  4256 
bis  59  beziehung  auf  die  geschichte  von  Karl  und  Elegast,  welche 
ein  bekanntes  mnl.  gedieht  behandelt.  Um  die  anspielung  zu  er- 
läutern gebe  ich  hier  den  kurzen  auszug  aus  dem  gedichte  in  Jonck- 
bloets  gesch.  der  niederl.  lit.  Deutsche  ausg.  von  Berg.  1.  Leip- 
zig 1870,  s.  113  wieder :  „Ein  engel  erscheint  könig  Karl  in  der 
nacht,  und  überbringt  ihm  gottes  befehl,  zu  stehlen.  Karl  gehorcht 
dem  geböte,  obgleich  er  es  nicht  begreift.  Als  er  im  geheimen  das 
schloss  von  Ingelheim  verlassen  hat,  begegnet  er  dem  ritter  Ele- 
gast, dem  verbannten,  dem  nur  der  raub  zum  lebensunterhalte  übrig 
geblieben  war.  Nachdem  sie  mit  einander  gekämpft  haben,  begeben 
sie  sich  nach  dem  schlösse  Eggerichs  von  Eggermonde,  des  königs 
Schwager,  um  diesen  zu  bestehlen,  und  dort  entdecken  sie  durch 
ein  zusammentrefifen  verschiedener  umstände,  dass  Eggerich  in  eine 
Verschwörung  gegen  Karls  leben  verwickelt  ist.  Dadurch  erkennen 
sie,  dass  die  erscheinung  des  engeis  ein  sichtbares  eingreifen  der 
Vorsehung  zum  besten  des  gottesmannes  war.  Es  spricht  von  selbst, 
dass  der  Verräter  gestraft,  und  Elegast  wieder  zu  gnaden  ange- 
nommen wird**.  Das  mnl.  gedieht  ist  zuerst  herausgegeben  von 
Hoffmann  von  Fallersleben  in  Horae  Belgicae.  4.  Leipzig  1836, 
dann  von  Jonckbloet,  Amsterdam  1859.  Eine  niederrheinische  be- 
arbeitung  ist  im  Karl  Meinet  375  bis  94  enthalten.  Von  einer 
interessanten,  weil  von  diesen  texten  stark  abweichenden,  md.  be- 
arbeitung  in  einer  Zeitzer  hs.  gab  Bech,  Germania  9,  320  nachricht. 
Auch  die  Volksbücher  haben  die  anspielung  auf  Karl  und  Elegast 
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prlialten,  doch  in  unricLtiger  form ;  h  76  „als  't  blijkelijk  was  mb 
Elegast,  die  den  kuning  vennoorden  wonde",  *  97  „salcbes  ist  aa- 
geuHcbeinliuh  guugsam  an  dem  Elegast,  der  den  Rfinig  auch  ent- 
leiben wollte",  Wie  es  scheint,  hatt«  der  Verfasser  der  iiL  pr 
gar  keine  eigne  kenntnisa  von  der  geschichte  und  legte  sich  i 
die  ini  Renout  vorgefundne  anspielnng  auf  seine  weise  Eur«chL 
Wenn  Jonckbloet  a.  a.  o.  s.  114  bemerkt,  dass  der  mnL  Elega* 
nnch  in  den  Haimonskinderu  erw&hnl  werde,  ao  kann  er  damit  nnP 
die  hd.  bearbeitung  oder  die  volksbächer  meinen,  da  im  Itenonfc 
diese  stelle  (zwischen  abschnitt  11  and  III)  nicht  erbalten  ist.  Alla^ 
ilings  mnss  der  Renout  diese  anspielimg  enthalten  haben.  Anepi^ 
Inngen  auf  die  berühmt«  geschichte  von  Karl  and  Elegast  erachet 
nen  ütler.  Vgl.  Hör.  Belg.  4,  I  bis  IIl.  Vgl.  die  anmerkung  obcft 
ZQ  2742.  4272.3  =  b  75  Als  Reinuat  aldns  stont  in  sijn  klagen^ 
quam  daer  een  man  ait  een  bage,  4280  gramadet.  Dies  i 
derlicbe  won,  das  „Zauberformel"  zn  bedeuten  scheint,  weiß  ich 
niclil  zn  erklären.  Es  erscheint  in  verschiednen  formen;  f 
5322,  gramandiet  69f)l ,  gramatig  10397,  gramat  10504.  Male« 
^lieat"  den  gramadet  4280.  4441.  4508.  6961.  7100.  10397.  lOöOfc 
12529,  er  ,tbut"  ihn  5322,  er  „beginnt"  ihn  11604.  Sollte  i 
edle  kunst  grammatica  in  das  ansebn  einer  zanberiseben 
Schaft  gekommen  sein?  Oder  sollte  das  wort  gramadet,  gramao* 
diet  nnter  verlnst  der  vortonsilbe  aus  nigrömantia  (für  nekromanU» 
mit  anlchnnng  an  niger,  vgl.  schwarze  konst)  entstanden  sein? 
Vgl.  nigramatica  in  den  lesarten  zn  vers  1  bis  6  aus  Hlstoria  i 
])reliia  Alexander  Magni  in  Kinzels  Alexanderansgabe  (Halle  a.  ! 
1884-)  8.  3.  4301.2  sprüchwort.  432Ü  In  den  volksbüchen 

sind  die  orte  genannt,  wo  H.  gewesen  sein  will:  h  76  tot  Romot 
en  S.  Jacob,  tot  S.  Gilles  in  Proventien  en  tot  S.  Ändries  in  SchoU 
lant,  ik  lieb  ook  geweest  in  't  lant  van  Jerusalem.  4326  offeaibK 
dorch  auslassnng  entstellt.  4351  tranwe  =  Sicherheit. 
sieben,    in   den  Volksbüchern  zehn.  4383  sprdubwort. 

drissig,  h  77  tien,  4434.6  Im  alten  reime  standen  hnb  QUd  Bln^ 
4443  bis  47  =  h  77  verandprde  ham  van  den  ouderdom  in  de  g»- 
daentc  van  een  jougeliug  van  twintig  jaren,  4445  ime,  lies  inne? 
4451  bia  53  =  b  78  Ik  en  weet  nieinant  so  kloek .  dien  ik  slaant 
wil,  Inj  en  moet  van  miju  bant  sterven,  al  ia  het  dat  fortoine  m|fi 
den  rugge  keert.    Diese  faastiug  stellt  sich  offenbar  naher  zur  or* 
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sprfinglichen,  während  in  P  ein  missverständniss  yorliegt.  4459 
der  tenfel,  a  101  der  Teoffel,  h  78  de  Dnivel  Belsebab.  4486 
leryngen.  Holl.  leering,  mnd,  leronge,  leringe,  SchL  2,  670  b.  Vgl. 
4864.  4491  flavyne,  lies  slavyne.  h  78  een  oade  hoik,  vgl. 
Matthes,  h  197.  a  101  ein  Fraaen  mantel.  Vgl.  anm.  zn  3044. 
4498  ^zeichen  von  zynne*  sind  wohl  heiligenbildchen,  wie  sie  noch 
jetzt  in  katholischen  ländem  vielüach  verkauft  werden,  h  78  daer 
menig  teeken  aen  stont  yan  loot.  Wie  es  scheint,  hat  das  wort 
loot  in  dem  yer&sser  yon  a  tische  vorstellnngen  erweckt,  denn 
er  schreibt  101  ein  Hndt,  voller  löcher  geschossen.  4611.12  kranc: 
lanc  stand  wohl  ursprünglich  im  reime.  4515  zweyhnndert,  in 
den  Volksbüchern  nnr  100.  4525  zn  Parys  wert,  h  79  tot  het 
einde  van  't  wont  te  Bordeele,  a  102  biß  in  den  Waldt  zn  Bördele. 
4531  lies  so  waren  sie  siech  und  alt  von  tagen.  4533  ließen  = 
sahen  ans.  Mnd.  laten  stv.  intr.  ==  aussehen,  SchL  2,  636  b.  Mhd. 
(bes.  md.)  läzen  intr.  =  sich  benehmen,  gebärden.  4564  verlept 
=  überlebt.  Vgl.  mnl.  overleven  Oud.  7,  387.  4670  lies  Her- 
ren. 4585  fnnff  und  zwenzig  Schilling,  h  79  wel  twintig  pont, 
a  103  bey  die  20  pfnndt.  4588  on  =  ihn.  4612  bekart  zu 
bekeren  im  selben  sinne  wie  unser  bewandt.  4618  bis  war  ist 
vielleicht  ursprünglich  ein  vers  für  sich.  Vgl.  h  80  Maleg^'s  sei: 
magt  't  waer  s^n,  is  Be^'aert  daer?  4634.5  haben  in  den  an- 
dern texten  nichts  entsprechendes.  Der  bearbeiter  scheint  diese 
verse  zur  rede  des  mönchs  gezogen  zu  haben.  4641  lesen  =  beten, 
vgl.  SchL  2,  671  b.  4644  Der  monich,  h  80  de  monnikken.  4648 
Li  den  Volksbüchern  ist  nicht  vergessen  anzumerken,  dass  Male- 
gys  mit  hülfe  seiner  kunst  sich  schnell  stark  und  tüchtig  macht. 
4672.3  Statt  dieser  verse  hat  h  81  Reinout  seide:  Oom,  sende 
ikse  alle  slaen,  die  m^j  swaer  penitentie  setten,  ik  had  wel  in  een 
klooster  van  deser  Orden  over  de  driehondert  gedoot.  Diese  stelle 
scheint  echt.  4692  reventer  mnl.  mnd.  =  „ein  saal  im  kloster- 
gebäude,  als  allgemeines  speise- und  erholungszimmer  dienend,  rem- 
ter%  SchL  3, 470a,  Oud.  5,  834.  Aus  refectorium.  4696.7  Der 
alte  reim  war  wohl  pervrede  (paerede):  mede.  4713  halt,  lies 
hat.  4722  vollenbracht ,  ursprünglich  stand  wohl  vollensprach. 
4730  über  sagen,  mnl.  mnd.  overseggen  =  anklagen,  beschuldigen, 
nachsagen.         4746  also ,  lies  alles.  4750.1  Alter  reim  vive  : 

live.        4759  gewaget.    Holl.  gewaagen  =  melden.        4787  vor 


die  hurg,  li  82  op  Je  brngge.    Das  letztere  verdient  den  vorzng. 
Vgl.  4S91  loß  =  mit  Iht,  schluu.  4884  bis  37.     Diese  stelle 

zitiert  3.  Grimm,  ra.  2.  ausg.,  b.  82.  4840  dolen  trank,  mhd. 
tullen-,  tolle-tranc  stran.  =  betäubendes  getrank,  auch  twülsi-ge- 
tranc  stn.  Vgl.  b  83  Halegija  bat  den  wijn  met  krniden  eu  wott 
telen  selve  gemackt.  Die  wirknng  des  fcranka  wird  in  den  volkfr- 
bücherii  etwas  anders  geschildert:  h  83  wiese  dronk,  die  naoeetfr, 
Malegijs  ouderdanig  sjjii,  en  tut  eijnen  dienst  staen,  4862  c 
dewan,  mhd.  knrdewän,  coidewän  stm.  =  leder  von  Cordova,  korJ 
dnan.  4867  sonder  lezen  =  ohne  aufenthalt.  Hnl.  mnd.  lett» 
fiwv.  hänfig  in  Verbindung  mit  snnder  und  ane.  Vgl.  8549.  8660. 
14196.  4894  Rolant,  h  85  bezeichnet  ihn  nliher  dnrch  den  zik 
satz  „die  Ferragnte  versloeg",  Femogat  a  108.  4899  von  gnter 
tiere  =  von  gnler  art.  HoU.  goedertieren  adv.  —  gnädig.  Mnd. 
tere,  tire  f,  —  art  und  weise ,  besondei-a  hilufig  in  der  verbindna^j 
guder,  qnader  tiere,  SchL  4,  533  b.  Vgl.  5039.  4901  Hier  b 
die  au&tlhlung  iu  den  volkebächem  ab.  4902  dangiere ,   afrv 

dangicr  =  widersprach.  4904  Bertram  von  Kassagier ,  vgl.  ] 
der  mesaagier  9&38,  4906  als  ein  kone  tier  ist  nnverständlicli^ 
man  müsste  lesen  von  koner  tiere.  4931  Mondisdiet,  vgl.  370A 
Mundisdiere.  4957  ewyle,  mhd.  e  wilen,  mnd.  wilener  = 
Zeiten.  Der  vers  ist  in  dieser  gCBtnlt  nnverat lindlich.  Jedeofalll' 
fehlt   nach  ewyle  etwas.  4988  zweynndzwenzig ,  h  84  twaelt'r 

5000  =  li  85  maken   om  duisent  dacaten.  6029   tier  = 

5035  der,  lies  des.  B039  zweyhnndert  jar,  h  85  veertig.  » 
eilff.  5044  Nacli  den  Volksbüchern  ist  nur  etwas  von  der  aben^i 
mahtschüBsel  daran.  Vgl.  h  85.  <x  110  vnd  darzn  ist  gebranchfe 
worden  goldt,  von  dem  Becher  den  Christus  gebrauciit  hat  anff  dea> 
weissen  donnerstog.  f  104  macht  den  fehler  von  dem  ersten  ,g< 
brancht"  dieses  texts  auf  das  zweite  überznapringen  nnd  flickt  danS 
vor  gebrancht  noch  er  ein,  so  dass  es  scheinbar  zn  P  stimmt. 
S  103  bis  105  felilt  die  ganze  episode  mit  dem  köpf,  obwohl  ö  sc 
genan  an  ^  anschließt.  Biese  auslassnng  scheint  anf  kirchliche  zeo- 
snr  zurüukzngehn.  Im  übrigen  vgl.  Matthea ,  h  210  nnter  Sof, 
5060  Die  überein  Stirn  mnng  „vnder"  B,  Onder  dese  woorden  li  1 
ist  seknndilr.  5101  hnndert  pfunt,   in  den  votksbüchei-n  ,e< 

gouden  penning".    Ebenso  5149.       5116  warteßlich,  wohl  auf  waap-' 
loosljjk   ~  tinachtsam ,  unbedacht   zurückgehend.     Mhd.  war-löv 
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war-loese.  Afries.  warlas.  h  86  onwaerdelijk,  a  111  ungeschickt. 
5148  der  vierzigste  tag,  h  86  in  vijftig  dagen.  5150  stich,  mhd. 
nicht  einen  stic  sehen  =  nickt  das  geringste  sehn,  daher  holl.  stik- 
zien,  stikziende  =  kurzsichtig.  Dazu  unser  stichdunkel,  dial.  md. 
sticke-dunkel.  5152  ein  fesen  nit  =  nicht  das  geringste ,   fese 

swf.  =  spreu.  Vgl.  6015.  5156  gesach,  lies  geschach.  5158 
Egestieren,  holl.  eergisteren,  mnd.  ergistem  =  vorgestern.  5160 
bis  64  Ein  „wises  wip*,  also  ein  hexe,  h  vroedvrou,  a  111  zu 
einer  Hebammen,  welche  mit  [112]  vilen  fremden  Frawen  vmbgeht. 
Über  die  nächtliche  hexenfahrt  der  menschlichen  Zauberinnen  mit 
nachtfrauen,  dämonischen,  elbischen  wesen  vgl.  J.  Grimm,  deutsche 
myth.  •  2.  Gott.  1854,  1007  bis  14.  Der  tag  der  wöchentlichen 
hexenfahrten  wird  an  verschiednen  orten  verschieden  angegeben, 
doch  ist  „sonnacht^,  mhd.  sunnaht,  d.  h.  die  nacht  von  samstag  auf 
Bonntag  gewöhnlich  nicht  genannt.  Vgl.  a.  a.  0.  1030.  Soldan, 
gesch.  der  hexenprocesse ,  Stuttg.  u.  Tüb.  1843,  228.  Unter  der 
landbevölkerung  der  gegend  von  Heidelberg  gilt  es  als  gefährlich 
am  samstag  abend  auszugehn,  da  dann  die  hexen  fahren.  5177 
Alle  ding  muß  man  begynnen,  ein  sprüchwort.  Der  sinn  ist:  man 
muss  den  nutzen  eines  jeden  dings  dadurch  prüfen,  dass  man  es 
einmal  anfängt,  h  86  men  moet  een  dink  beproeven  eer  men  weet 
wattet  doen  kan.  Vgl.  Simrock,  die  deutschen  Volksbücher  5,  18. 
mut,  lies  munt.  5190  gebonden,  h  87  in  arme  kleederen  ge wen- 
den, auch  a  112  gewunden,  y  106  stimmt  zufällig  mit  gebunden 
106  zu  P.  5195  Bedent,  lies  bedenkt?  h  87  dat  hem  iegelijk 
.  mensch  bedenken  sou  en  hovaerdij  laten  sinken  en  ootmoedig  wesen. 
5199  sprüchwörtUch.  5206  als  sy  er  =  h  87  als  gij.  5209 
Nach  „ein"  ist  „soppe"  ausgefallen:  h  87  en  elk  neme  een  soppe 
door  u  eere.  5219  gleide,  geleide  =  Sicherheit,  friede.  5222 
bis  38  Diese  ganze  Schilderung  fehlt  in  den  Volksbüchern.  5230 
dole,  zu  mnd.  dolen,  dalen,  holl.  doolen  =  irren,  verirren:  also  in 
Verwirrung.  Mhd.  dole  stf.  =  leiden  würde  dem  sinne  nach  we- 
niger gut  passen.  5231  muss  etwa  zu  übersetzen  sein  „in  folge 
von  Malegys  betrügerischer  Vorspiegelung.*^  Schole  kann  mit  as. 
scola,  ags.  scolu  =  schar  nichts  zu  thun  haben.  Ob  mit  afries. 
sküle  schule ,  holl.  schuilen  =  sich  verbergen ,  versteckt  liegen, 
schuilhoek  =  Schlupfwinkel  ?  Dann  könnte  man  schole  mit  „heim- 
lichkeit,  verborgnes  handeln**  übersetzen.      5250  pryson,  entstellun^ 


von  mild,  poisiln  stm.  =  zaubertrank.  5267  brant  ZD  prenden.  && 
prendre,  stark  Üektiert  prinde  prant  prundeu.  Vgl.  BarUch,  fib«. 
Karlmeinet  315.  Vgl.  5392.  5444.  13675.  13947.  5270  i 
lahm.  Er  saß  also  wie  ein  laliuier  sitzt.  5272  anyl  ^ 
528()  gequetscht  zu  mnl.  mnd.  qnessen,  qoeteen  svrv.  ^=  bescMdiga^- 
verwanden.  5285  riiter,  boll.  ruiter  =:  reiter.  5292  den  aU> 
vyneD,  wohl  besser  der  slavyneu.  5297  riachlich,  mhd.  zn  risA 
=  gerade,  schnell,  hnrüg.  5298  stegebant,   mnl.  Oad,  6,  56fll 

Hd.  nicht  belegt.     Vgl.  8027.  12175.  5308  =  h  88  Ja ,    sdd» 

Keinont,  ik  beb  al  miju  leet  verloren.  5313  pfort,  uml.  pooi^ 
mnd.  port  =  Htadt.  Vgl.  Oud.  5,  677.  678,  SchL  6,  236  a.  HaH. 
poorter  =  ainwohner,  biirger  einer  stadt.  Gmndbedeutong  pfort^ 
dann  was  durch  eine  pforte  verecliIoBaen  wird,  geschlossner , 
manerter  ort,  Stadt.  Khd.  in  dieser  bedeutnng  nicht  belegt.  Vfl 
6<)55.  6679.  6701  u.  o.  5329  nnd,  besser  nmb  ?  Oder  ist  dlea« 
vers  mit  dem  folgenden  za  verbinden.  5340  vierzig  foß  ,    h  I 

wel  elf  voeten,  a  114  woll  12  fnB  wega  weit.  5350  entspringoi 
=  anfspringen,  hüntlg  in  der  bedentung  „vom  schlafe  aofstehn*, 
5358  gelangen,  mnd.  gedogen,  dogen  swv.,  boll.  gedoogen  : 
den,  leiden,  ertragen.    Vgl.  9841 ,  gedogen  5633.  13297.  5360 

missebar,  mnd.  misbere ,  misbare,  mhd.  misse-baere ,  -bare  stf.  : 
mifisgebilrde,  leidwesen.  Vgl.  11797.  13151.  15343.  5374  Braj. 
fort,  Broyfort  9175.  9178  u.  ö.  Renans  176,  27.  209,  21  u.  | 
Brojefort.  Vgl.  Uaagis  rose  Brojengnerre  Es,  217,  36.  Ogier  gt 
winnt  dies  ross  von  könig  Brunamon  (in  der  deutschen  prosaE 
mand).  Vgl,  Les  enfances  Ogier  par  Ädenea  li  Rois  p.  p.  Schela^ 
BrnxeUes  1874,  v.  3919  bis  4097.  Vgl.  Dennmerckische  Hiatorit 
von  Egenberger,  Frkft.  1571,  43b  „Da  er  so  mit  jhm  redet,  < 
kam  König  Bnrniand  reittend,  anf  einem  vbermassen  starcken  Pferda| 
das  hieß  er  Brifoi-t,  vnd  sprang  jeden  sprang  dreissig  achach  i 
jm,  vriewol  er   in  vollem  Kürili   anff  jm   saB".  5376  Volatya) 

Valentin,  Valentjn  9873.  10190.  10202  u.  5.  Im  Renans  290,  : 
Viellantin,  Chanson  de  Roland  U53  Veülantif,  Konrads  Roluidi- 
lied  3331  Velentili,  Strickers  Karl  4067  Valeutich,  Rarlmeioet  A 
452,  15  Velatin.  Rolant  gewinnt  dies  ross  und  sein  scbwert  Dn- 
reudal  in  der  scblauht  von  Aspremont.  Vgl.  den  auszug  der  Chan* 
son  d'Aspremont  bei  Gautier,  le«  öpop^es  frani^aises  2  (Paria  1867), 
71.        5386.7  Die  nrspriingliclien  reimworte  finden  sieb   in  kraQ 
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nnd  mochten.  5417  Ogier.    Es  beruht  offenbar  anf  einem  irr- 

tnme,  dass  dieser  hier  nochmals  genannt  wird.  Vgl.  h  89  Olivier 
Seide:  segt  mij  doch,  Neve,  wie  is  de  plegrim,  die  bij  den  konin g 
gebleven  is?  a  115  redet  beidemale  Olivier,  offenbar  fehlerhaft, 
denn  zuerst  heißt  es  „darnach  kam  Oliuier'^  und  dann  nochmals 
„Letzlich  kam  Oliuier".  y  109  lässt  zuerst  Olivier,  dann  Ogier 
reden.  5420  verüben,  wohl  zu  lesen  verbliben.  5443  geryng 
nnd  Strang  =  hastig  und  tapfer.  5457  sieben,  mhd.  slahen  stv. 
r=  eine  richtung  nehmen,  einen  weg  einschlagen.  5483.84  sind  zu 
übersetzen  ,er  richtete  seine  blicke  heftig  auf  den  schildknecht  und 
sah  ihn  grimmig  an''.  5485  uff  sie?  Der  sinn  erfordert  „auf 
wen**.  In  der  vorläge  stand  wohl  vie.  5489  lies  Mit  den  haut 
sie  i.  k.  z.  5490  ronsyten,  mhd.  runzit  stn.  =  eine  art  pferd. 
Mit.  runcinus,  roncinus,  itaL  ronzino,  afr.  roncin.  Mnl.  ronside, 
rosside,  mnd.  runtsit  Vgl.  Mahn,  Verhandig.  der  37.  philologen- 
versammlung,    181.    Vgl.  509.  5515.6   =   h  90.91   Heer  ko- 

ning,  gij  kent  Be^aert  wel;  als  't  begint,  is  't  seer  fei.  Dar- 
nach ist  wohl  wel:  fei  der  alte  reim.  5522  belagen,  holl. 
belaagen  =  einem  fallstricke  und  netze  stellen,  durch  läge  ein- 
fangen. 5532  unverfören  scheint  auf  unverwaren  zurückzugehn. 
Vgl.  mnd.  unvorwaringes  =  unversehens.  Der  Schreiber  B  dachte 
an  före  =  furcht  (vgl.  5533)  und  strich  deshalb  un-.  Man  könnte 
auch  mnd.  vorvaren  =>  in  erfahrung  bringen  in  betracht  ziehn. 
5533  fare  =b  furcht,  holl.  vaar  =  gefahr.  5535.6  in  den  Volks- 
büchern etwas  anders :  h  91  en  wij  verloren  Be^aert  tusschen  twee 
foreesten  in  een  koomlant,  a  117  z wische  zweyen  walden  vn  eine 
Ackerland.  5539.40  Alter  reim  snel:  wel.  5543.4  Alter  reim  fän: 
missetän.  5554  zu  einer  sneyzen  =  in  eine  reihe.  Mhd.  sneise 
swstf.  =  reihe,  schnür  zum  aufreihen;  erst  spät  belegt.  5572 
pelmenere,  entstellt  aus  mhd.  mnd.  paltenaere  =  ein  in  grobem 
wollenstoffe  (palte)  einherziehender  Wallfahrer ,  mit.  paltonarius. 
Gehört  paltenaere,  wie  man  allgemein  nach  Diez  angegeben  findet, 
wirklich  zu  lt.  palitari,  iterat.  von  palari,  und  stellt  es  sich  nur 
volksetymologisch  zu  mit.  paldo  =  wallenrock,  mhd.  mnd.  mnl. 
palte,  palt  =  läppen?  5575  Hier  stand  ursprünglich  „ensehe 
ich  uch  nummerme'^,  der  bearbeiter  hat  aber  dann  „uch"  gestrichen 
und  „mynen  gesellen'^  in  dem  folgenden  verse  eingesetzt,  h  91  gibt 
die  stelle :  adieu  gesellen,  ik  en  sie  u  nimmermeer.  Damach  scheint 
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woLl  der  vorläge  am  nächsten  ku  komnien  „Mit  angen  ensehe  lA 
ucli  nammermee,  myn  geselle".  Daas  Malegys  zu  K&rl  nnd  den 
Beinen  ^adien  gesellen"  sagen  sollte,  ist  nicht  anzonetuneo.  V^ 
auch  5572.  5586.  5593.  5599  In  den  Volksbüchern  erhält  Mal»-' 
gys  100  dukatea.  6609  begegeuen  =  bi  gegene,  mhd.  begegm^ 
zu  gegene,  gegen  stf.  =  gegenwart.  5619  nefelyngen,  Ond.  t, 
582.  5623  Vgl.  h  92  gij  weei  wel ,  dat  de  wet  elk  mensch  I* 
swaer  is.  6627  vemuwen,  besser  verrnwen?  Vgl.  5834.  i 
sonder  lag  —  ohne  rüekhalt.  6633  node,  mnl.  =;  ungern. 
dogen  =-  dulden.  Vgl.  getaugen  5384.  5646  syent,  sint?  £ 
bisfiS  stark  entstellt.  5672=  der,  bei  allem  was  t«ner  ist,  t 
sage,  Vgl.  679ä.  By  caritaten  ist  eine  stehende  versichenutg» 
forrael.     Vgl.  Ond.  3,  320.  6714  Arndt,    in   den  volksbüchfli« 

ist  es  Aymerijn,  Arnonts  eone  van  Beriant,  daerna  Heer  Amont  seJ« 
h  93.  5715  von  Eeuntant,  l  93  van  Beviant,  a  120  von  Ge»- 
landt,  Marhach  92  von  Mailand.  6738  von  Roynyer, 
ans  von  Bayvyer.  5744  von  Oenefen,  h  93  van  Geneve,  b  130 
von  Genever,  Marbach  93  von  Genua.  5806.7  In  den  volksbQchetB 
schlägt  Ogier  den  Faiike  nur  mit  der  faust  ins  gesiebt,  c 
wie  tot  hint'iUJt.  5811  punten,  mnl.  =  durchsetzen,  mnd.  = 
setzen,  bestimmeD.  5816  rieht,  lies  rieh.  5820  bis  21 
stelle  ist  in  den  volkebiichem  wesentlich  anders,  nnd  jedenfalls  bessw 
gefasBt.  h  94  Heer  kontng ,  ik  seidet  u  te  voren ,  en  ik  eegge  *: 
noch,  wende  ik  mij  tegen  u  setten,  ik  woiine  n  af  kroon  t 
Als  de  Bisschop  dese  woorden  seide,  wert  de  koning  seer  toonng 
en  klaegde  eeer  woor  al  sijn  Heeren.  Als  dit  de  Bisschop  : 
had  hij  medelijden  met  den  koning,  en  bont  de  drie  beeren  wi 
handen  en  oogen,  en  settese  weder  op's  konings  voeteu.  Doe  aeJdfl 
Bisschop  Tnlpijn :  Heer  koning,  nu  doet  er  nwen  willen  mede,  : 
laet  ee  verdingen,  het  ist  n  best  De  koning  seide:  eilacie, 
is  mij  geschiet,  dat  mij  de  Uefste,  daer  ik  mijn  vertronwen  o( 
stelle,  begeeft?  Nun  antwortet  Solant  was  den  versen  6820  bü 
27  entspricht.  Dies  ermutigt  dann  den  könig  auf  seinem  vorsati 
ZQ  bestehn.  Er  sagt  zu  Tnlpijn :  hoort  gij't ,  Bisschop  Talpijn, 
hetsij  minne  of  onminue ,  ik  eal  toch  heden  mijner  snster  kinderen 
hangen  n,  s.  w.  wie  5830  bis  42.  6821  verlenken,  lies  urlenkeiu 
5838  bis  40  sprüchwürtlieh.  6842  vil  freislich  ist  das  ursprünp- 
liehe.      5845  Durendal,  Dnrendart  10192.   Vgl.  anmerkung  zu  6378, 
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Nach  Fierabras,  BdL  158  aach  von  Magnifikanz  verfertigt.  Nach 
Ch.  de  Eol.  2318  f.,  Eolandslied  6862  f.  wird  das  schwert  von  gott 
Karl  durch  einen  engel  übersandt.  Nach  Earlmeinet  92  b  nimmt 
Karl  das  schwert  Dnrendart  dem  Sarazenenkönig  Bremnnt  ab. 
5851  anschin  =  offenbar,  anl.  anscine  doen  =  beweisen.  Oad.  1, 
220.  Vgl.  13825.  13835.  5858  pensete  zu  pinsen  pensen  =  er- 
wägen ,  fr.  penser.  Mnl.  hänfig ,  auch  mhd.  Vgl.  Bartsch ,  über 
Earlmeinet  314.  5865  zu  lone  d.  h.  als  sühne,  Vergeltung  ihres 
Verbrechens.  5869  bruch  =  bruch  eines  gesetzes,  also  verbrechen. 
Oud.  1,  833,  SchL  1,  429.  In  diesem  sinne  nicht  belegt  bei  J. 
Grimm,  deutsche  rechtsaltertümer  •  623.  5887  bessern,  mnl.  mnd. 
beteren  =  genugthuung  schaffen  in  juristischem  sinne.  Oud.  1, 643  2), 
SchL  1,  300.  5892  Amyse  den  Olynden,  h  95  Amalijs  van  Olinde, 
a  123  Amalis  von  Olinde.  Anspielung  auf  die  sage  von  Amicus 
and  Amelius,  welche  in  einigen  redaktionen  mit  der  Karlssage  ver- 
bunden ist.  Nach  dem  in  der  Histoire  litt^raire  de  la  France  22, 
288  bis  99  mitgeteilten  auszuge  ist  Amiles  seneschal  am  hofe  des 
kaisers  zu  Paris.  Karls  tochter  Bellissent  verliebt  sich  in  ihn  und 
besucht  ihn  nachts.  Der  Verräter  Hardr^,  auf  den  bei  Karl  wohl- 
gelittnen  Amiles  neidisch,  meldet  dem  kaiser  das  geschehne.  Nun 
wird  ein  gerichtskampf  zwischen  dem  ankläger  und  dem  angeklag- 
ten beschlossen.  Amiles  Waffenbruder  Amis,  der  jenem  an  leibes- 
gestalt  vollkommen  gleicht,  übernimmt  den  kämpf  und  siegt,  da 
er  selbst  leicht  alle  beziehungen  zu  Belissent  abschwören  konnte. 
Er  muss  sich  nun,  stets  für  Amiles  gehalten,  mit  der  kaiserstochter 
trauen  lassen ;  aber  ein  engel  kündigt  ihm  eine  strafe  für  den  eben 
geleisteten  falschen  eid  an.  Amiles  hatte  unterdessen  bei  Amis 
gattin  Lubias,  die  ihn  für  ihren  gemahl  hielt,  freundliche  aufnähme 
gefunden;  aber  nachts  legte  er  ein  schwert  zwischen  sich  und  sie. 
Nun  tauschen  beide  freunde  die  stellen.  Amis  wird  vom  aussatz 
befallen,  von  welchem  ihn  schließlich  Amiles  durch  seiner  kinder 
blut  heilt.  Diese  schöne  sage  hat  in  vielen  litteraturen  darstel- 
lung  gefunden.  Bekanntlich  auch  in  der  unsem  in  Konrads  von 
Würzburg  Engelhart.  Die  treuen  freunde  wurden  sogar  unter  die 
heiligen  versetzt.  Vgl.  darüber  Konrad  Hofmanns  treffliche  einlei- 
tnng  zur  ausgäbe  von  Amis  et  Amiles  und  Jourdain  de  Blaivies, 
2.  Aufl.  Erlangen  1882.  Grässe,  Lehrb.  einer  allg.  literärgesch. 
n,  3,  1,  348  bis  54.    Dunlop-Liebrecht,  Gesch.  d.  prosadichtungen 
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134  bis  37  and  anni.  s.  478.  Bekannt  ist  dag  fortl«iben  der  ug« 
in  deatsclien  mährctien  and  ihre  beziehnng  zur  geächicht«  von  Egii^ 
Iiart  und  Imma.  Vgl.  Grimm,  Kinder-  und  li»uamilrclieD  nr.  6: 
Der  Irene  Johannes,  nr.  60;  Die  zwei  briider.  Grimm,  DenteclA 
s:Lgen  nr.  457:  Eginhart  nnd  Emma.  Ancli  der  K.irlmeinet  en^ 
Lült  eine  episode  aas  der  sage  von  Amicns  nnd  AmeUiis.  An  Hait- 
manns  armen  Heinrich  ist  kaum  zn  erinnern  nütig.  Vgl.  Wacker- 
nageis  ausgäbe,  Basel  1855.  8".  An  nnsrer  stelle  sind  h  und 
was  die  namensform  angeht,  trener  als  P,  auch  ist  unzwelfelhfell 
vnn  Olynde  zn  lesen.  Ich  kann  übrigens  das  Olynde  nicht  erkläna 
5903  pleyten  =  streiten,  Ond.  5,  648.  Frz.  plaider,  aus  lt>  pli 
tare.  5903  wider  uch  mengen  =  mit  euch  streiten.  5906 
lieber  lade  =  mit  zartlxeit,  ohne  Übereilung,  auf  angenehme  wd 
Mnl.  met,  bi  liever  lade,  Ond.  4,  122.  123.  HoU.  lieverlede  =  lu 
aam.  Icli  ziehe  dies  zu  Rolants  worten,  weil  er  denselben  ausdrodC 
gleich  darauf  wieder  gebraucht.  Bolant  beginnt  seine  rede  mit  dl 
auffordemng  nicht  übereilt  zu  verfaliren:  nnr  langsam!  Vgl.  591! 
5937  die  rjng,  d.  h.  die  an  der  türe  nnd  dem  türramen  angebraef 
ten  durch  ein  hiLngschloss  verbnndnen  ringe,  ö941  verdon,  holL 
verdoen  =  tüten.  Oud.  7,  282.  5944  karmen,  kennen  mnl.  nmd. 
md.  —  klagen.         5947  Entsehent  =  fürchtet.  5974  vil  getao 

ist  zu  lesen  wol  getan.  In  der  vorläge  stand  vel  getan.  A  bat 
Ufter  V  für  w  aus  der  vorläge  aufgenommen.  Vgl.  oben  s.  487. 
5984  weit  =^  gesetz,  Vorschrift.  Also  „ohne  sich  um  eine_andre 
Vorschrift  zu  kümmern".  5989  gelag  =  geschielt,  Oud.  2,  438  *). 
Dies  scheint  ursprünglicher  als  h  96.  97  God  geve  u  goeden  dag. 
Dagegen  scheint  das  folgende  in  b  des  erhaltnen  reims  wegen 
besser:  en  wü  n  siel  geleiden,  als  gij  van  der  werelt  scheiL 
6015  fese  =  spren,  nit  ein  fese  =  nicht  das  geringste,  dnrclmns 
nichts.         6019  vertrug  =  richtete,  zu  mal.  verdragen.  6024.5 

=:  h  97  Waer  wist  ooit  man  tnsschen  slapen  en  waken  snlke  ant- 
woort  geven?  6029  behalten  =  versteckt.  Vielleicht  liegt  be- 
halven  —  bei  seile  zu  gmnde.  An  eyn  syten  wilre  dann  Über- 
setzung. Der  bearbeiter  hatte  wabrscbeinlicb  znerst  die  absieht 
behalven  zu  übersetzen  und  stellte  dann,  als  ihm  der  reim  mangelte, 
das  fast  gleichklingende  behalten  in  den  reim.  Übrigens  ist  abo 
liier  nur  die  re<le  davon ,  dass  Malegys  die  kröne  mitnimmt  nnd 
das  Schwert  versteckt,  während  er  in  den  andern  texten  beide  nach 
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Montelban  mitführt.  6047  ganme,  mnl.  goom,  mnd.  g5m,  gonm 
=  sorge.  Goem  nemen  bedeutet  sonst  „bemerken,  acht  geben". 
6063  =  h  97  qnam  hem  Eoelant  te  gemoet.  6091  vertangen,  mnl. 
verdoghen  bedeutet  so  viel  als  gedogen,  getangen,  also  „dulden,  er- 
tragen'*. Vgl.  mnd.  vordocheit  =  geduld  SchL  6,  302  b.  Vgl.  tau- 
gen 7916.  8644.  6122  der  könig  von  Colon  wird  in  den  Volks- 
büchern schon  hier  genannt:  h  98  Asises,  a  128  Ansay,  aber  131 
Ansays.  Vgl.  6244  Assys.  6124  süccines,  entstellt  aus  suttiens, 
frz.  soutiens.  6131  vier  mann  steht  wohl  für  vierzig  hundert 
mann,  h  98  vijftig  duisent,  a  128  hundert  tausendt.  6137  drissig 
hundert.  Die  Volksbücher  nennen  keine  zahl.  6147  achtzehen- 
hundert,  h  99  acht  duisent.  Vgl.  6171.  6148.9  Alter  reim  snel: 
weL  Ähnlich  oft.  6151  lodieren,  mnl.  loetgieren,  loetgeeren  == 
lager  schlagen,  Oud.  4,  170.  Afrz.  logier.  Vgl.  6175.  14087.  Es 
fragt  sich,  ob  die  verse  6150.51  ursprünglich  zu  Eolants  rede  ge- 
hören. In  den  Volksbüchern  erbietet  sich  noch  Dunay  mitzuziehn, 
was  sich  nach  6182  bewährt.  6168  Das  eine  des  ist  wohl  zu 
streichen.  6177  gewerlich  =  wahrlich,  wahr.  6198  Ob  nach 
faren  ein  komma  zu  setzen  ist  und  faren  als  infinitiv  zu  fassen, 
scheint  mir  sehr  zweifelhaft.  Ich  glaube  eher  annehmen  zu  müssen, 
dass  faren  entstellung  von  mnl.  varinc  oder  ter  vaerde  =  eilig  oder 
einem  gleichbedeutenden  ausdinck  ist.  Vgl.  6300  mit 'großer  fare, 
wo  fare  offenbar  nur  „eile'*  bedeutet.  6200  Die  schlachtschilde- 
rung  geht  in  den  Volksbüchern  viel  mehr  ins  einzelne.  Der  fall 
des  königs  Corsant  wird  derart  erzählt :  Als  dieser  könig  sah,  wie 
sein  Volk  erschlagen  ward,  rannte  er  Eolant  an  so  kräftig,  dass 
sein  Speer  zerbrach.  Da  er  gegen  B.  nichts  ausrichten  konnte, 
wandte  er  sich  zur  flucht,  aber  E.  verfolgte  ihn,  holte  ihn  ein  und 
spaltete  ihn  mit  einem  gewaltigen  streiche  bis  aufs  pferd.  Nun 
wird  E.  von  den  beiden  von  allen  selten  angerannt,  aber  Dunamel 
entsetzt  ihn.  P  hat  offenbar  gekürzt.  6250  =  oc  127  er  hette 
fast  die  gantze  Welt  gezwungen.  Etwas  femer  steht  h  101  hij 
soude  met  sijn  vromigheid  dwingen  al  dat  in  de  werelt  is.  6256 
fareste,  lies  foreste.  6257  beyste,  holl.  beest  =  tier.  6263 
reine  =  ganz  und  gar.  6267  ich,  vgl.  h  101  Had  ik  sulken  ros. 
6278  pleyne  =  ebne.  6282  stachen,  mnl.  stake  =  Stange.  In 
h  101  wird  die  kröne  nur  op  een  staek  gesetzt,  in  oc  132  soll  der 
könig  sie  selbst  aufsetzen ,   in   dem  bilde  y  ^^^  s^^^^  ^^^  ^^^  ^ 
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kröne  zum  fenster  hiiiftushalteii.  Aber  H  281  {f.  7)  liest  mit  ge- 
üanem  anschlnsa  an  P :  ind  richten  ei  op  veir  etachen.  Vgl.  673L 
7035.  6328  res  s.  v.  a,  rieß  6518,  nml.  ries  =  töricht,  unbe- 
dacht, Oad.  5,  843.  844.  Vielleicht  ist  res  za  sprach  za  ziehB. 
Vgl.  6518,  6340  vjsieren,    riaeren  mnl,   =  bedenken,    wontf 

denken,  erwägen.  6341  kalengieren,  afz.  calengier,  cbalonghf, 
—  verlangen,  herausfordern,  verteidigen.  Vgl.  caligieren.  6Ö14, 
6351  kreyeren  —  ausrufen.  6385  kyt,  mnl.  kit,  kiet,  holl.  kait 
:=  fischrogen,  also  etwas  sehr  kleines.  Vgl.  nicht  ein  kaf,  nicbl) 
ein  fese  n.  ä.  6391  pongis,  mnl.  pongijs,  poingia  kämpf,  angrifl^ 
inhd.  puneiz,  pnngeiz,  afrz.  poingnis.  Vgl.  6575  und  spongys  7644.- 
6396  fronde  —  frnnt.  6398  breideln  =  zügeln,  zu  mhd.  britel 
und  bridel  stra,,  afrz.  bridel.  6438  Gewert.  mnl.  gewerde, 
verde  =  eilig.  Vgl.  9137.  6445  zweyundr issig,  h  103  twee  c 
twintig.  6454  zeugten  ine,    lies   zeigt  er  ine.  &4 

reim  ran:  swan.    Ran,  ram  ist  eine  schon  früh  ans  rabnn  i 
mengezogne  form,  welclie  eich  im   zweiten  kompoeilioasglied  i 
eigeunamen,  aleo  nnterm  tiefton  ganz  festgesetzt  hat.       6465  t 
zeichent  von  mul.  onttekenen  =  nnkenntlich  machen.  Und.  5,  34S. 
Vgl.  6475  A.  6466  nalle  =  in  alle.  6468   verbogen,    ; 

vorhogen  swv.  =  erhöhen ,  d.  h.  einst  in  den  himuiel  anfnebmei^ 
SeliL  5,  368b.  Mnl.  verhoeghen,  verbogen  =  erfreuen,  kann  de« 
reims  wegen  nicht  wohl  in  betracht  kommen.  6475  von  allen 
tone  =  von  allem  thun,  d.  h.  von  den  folgen  aller  liandlongen,  ii 
aller  weise?  6496  geprant  zn  geprenden,   Ond.  2,  517.  51»^ 

6504  zyden,  mnl.  tiden  =  ziehn,  gehn,  Ond.  7,  51  bis  53.       6fi 
caligieren,   vgl.  6341   kalengieren.  6518  rieß,   vgl.  6326  i 

6541  konig  stavel,  mnl.  conincetavel,  koningstable,  mhd.  konstavtl 
=^  comes  stabnli,  hier  „Oberbefehlshaber".  Das  wort  ist  volksel^ 
mologisch  an  koninc  und  staf  angelehnt.  Oud.  3,  4SI.  VgL  f 
7479.  0542  vier,  h  104  vierhundert,  tx  136  4000.  6590  i 
Ferres,  wohl  =  von  ferne.  6592  gelene,  mnl.  glavie,  mnd.  ^tari^ 
glave,  gleve,  glenyen,  mhd.  glavie,  glave,  glavin,  glevene,  gl6n  = 
Speer.  Daas  formen  wie  glenyen  nur  für  glenyen  verlesen  sei 
sollen,  wie  ScliL  2,  119 a  zu  lesen,  möchte  ich  bezweifeln.  B| 
scheint  mir  vielmehr  als  ob  glen-  —  mhd.  glen  aus  glavin,  gle^ 
zusammengezogen  und  dann  die  endnng  -ie  durch  cinwirknng  dM 
neben  glavin  bestehenden  glavie  angetreten  sei.    Das  erste  e  j 
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gelene  ist  ans  dem  1  entwickelt:  gllene.  Vgl.  glene  6634  n.  o. 
6610  mag  dun?  6612  spihen,  mnl.  spien,  6620  mich,  vgl. 
h  104  Is  't  dat  sij  mij  kennen.  6642  über  lange,  wohl  richtig 
nber  anlange.  6648  f.  Die  antwort  Reinolts  fehlt  hier  in  den 
Volksbüchern,  wo  es  nur  heißt  h  105:  Reinout  antwoorde  in  brit- 
taens  met  soete  woorden.  6686  f.   In  den  Volksbüchern   fragt 

Dunay:  „Wie  habt  ihr Reinolt  nicht  erschlagen?*  Fauke  antwortet 
es  sei  nicht  Reinolt ,  es  sei  ein  junger  unbärtiger  mann ,  und  er 
könne  ihn  nicht  verstehn,  denn  er  sei  aus  Brittanien.  Da  reitet 
Dunay  Reinolt  nach  und  fragt  ihn  nach  seinem  herkommen.  R. 
antwortet  brittanisch,  er  sei  in  Barwijk  geboren.  Dunay  sagt  da- 
rauf: „Redet  französisch,  ich  verstehe  euch  nicht" ;  da  er  aber  keine 
andre  rede  von  R.  hört,  sagt  er  grimmig:  „Fahrt  hin  ins  teufeis 
namen!"  Dies  letztere  stimmt  zu  6686.  Es  ist  schwer  zu  ent- 
scheiden, welcher  fassung  die  priorität  zukommt;  doch  dürfte  die 
erwähnung  von  Barwijk  für  h  sprechen,  a  ändert  übrigens  Duna- 
mels  bösen  wünsch  6686  in  „reit  hin  in  gottes  nahmen".  6708.9 
gebot :  gut,  dieser  reim  ist  mnl.  nicht  möglich,  lässt  aber  auf  die  md. 
heimat  des  Übersetzers  schließen,  welcher  gebot :  got  binden  konnte. 
Der  alte  reim  ist  gebot:  grot.  6751  warent  ir  wise  und  gut  ist  wohl 
als  frage  aufzufassen.  Der  sinn  ist:  habt  ihr  daran  kluggethan?  Na- 
türlich kann  gut  nicht  ursprünglich  im  reime  gestanden  haben,  sondern 
got  6752.  6754  ust,  wohl  entstellt  aus  iet,  iut.  6785  spehe,  lies 
spehen.  6770  prys  steht  für  Parys ;  vgl.  6806.  6778  ist  unvollständig, 
es  fehlt  etwa  „er  sol",  vgl.  h  106  so  sal  hij  sijn  spot  met  ons  houden. 
6779  bis  82  fehlt  h  106,  dagegen  erhalten  a  139:  vnnd  sagen,  jetz 
sehen  ich,  daß  man  mich  sehr  forchtet,  daß  sie  mit  solcher  gewalt 
auff  mich  warte.  6781  ist  wohl  zu  lesen  von  im.  Der  sinn  von 
Faukes  rede  ist:  Hört  es  Reinolt,  dass  wir  so  angestrengt  ihm 
aufpassen,  so  wird  er  unser  spotten  und  sagen,  dass  er  in  Frank- 
reich recht  gefürchtet  sei.  Was  wird  er  dann  erst  gegen  uns  an- 
stellen !  6808  teden,  lies  tegen.  6825  sagen,  mnl.  sagen,  saghen, 
Oud.  6,  12,  hoU.  saagen  =  sich  fürchten,  zagen;  also  „womit  sie 
das  Volk  fürchten  machen".  6853  klenkten  =  machten  klingen 
(den  als  türklopfer  dienenden  ring).  6864  dul  mnl.  6872  or- 
dys  ?  6878  gaif  =  gab.  6882  brieff  =  erzählung.  Vgl.  Oud. 
1,  824  13).  Es  könnte  sein,  dass  dieser  vers  dem  Übersetzer  in 
den  mund  zu  legen  wäre,  also  „Nun  hört  die  geschichte  femer*. 
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6886  rybalt,  miü.  at'rz.  ribaiid  =  kneclit,  leichtbewaffneter  reiUr, 
Bpitzbnbe,  tangenichta,  Oad.  5.  837.  Mnd.  ribalt,  riboU,  ribant  = 
raufbold,  tau ge nichts ,  SdiL  3,  4706.  h  107  Kabout.  a  140  ver- 
rätlier.  Vgl.  6903.  6907.  6887  Tybalt.  diesen  nnr  des  beque- 
men reims  wegen  gewählten  namen  haben  die  andern  teste  nicht 
6915  vei'wüdet  —  von  sinnen.  Mnl.  vens'oeden  und.  7.  605.  606, 
mnd.  verwoten,  verwoden  SchL  b,  511b,  mhd.  verwüeten  aus  H^ 
lagiB  zitiert  bei  Leser  3,  314.  Vgl.  130H7.  6929  Beyarta  altes 
ist  sonst  nirgends  angegeben.  6959  zwer,  twer  =  quer,  schrflg. 
6965  Die  Volksbücher  wollen  nnr  zwei  pfennige  für  Beyart  geboi. 
Vgl.  6970.  6966  swayg  =  schwach,   dazu  mnl.    mnd.    swaken, 

aweken,  mhd.  sweichen.  6984  klareyt,  mnl.  dareit,  claret,  klaeret, 
claerheit  =  klaret,  über  gewürz  abgezogner  wem.  6992  =  h  107 
of  mijn  ros  op  n  stal  geärgert  is.  Mnl.  ärgeren  =  schaden  leiden. 
6994  styfE  =  stark,  hartnäckig,  anch  eilig.  Vgl.  7096.  69S 
gar  kurzer  lyse?  Walirscheinlich  ist  nach  kurzer  ,zyt*  ansgefallen. 
balch  =  zürnte,  von  mnl.  belghen.  7003  glyden  =  fallen.  7010 
miBhielt  =  stellte  sich  jllmmerlicli  an,  von  mnl.  niishoiiden.  7034 
Vgl.  h  106  reden  bniten  Parijs  in  een  schoon  plein.  7044  ge- 
Blagen  =  gerannt.  Vgl.  mnl.  alaen ,  Oud.  6,  297  6).  Vgl.  7049. 
7053  f.  Spöttische  rede,  Reinolt  wird  nicht  wirklich  erkannt.  Dia 
Volksbücher  nennen   keinen  namen.  7055  diesen,    lies  diesem.. 

7056.7  Die  nn geschickten  reimworte  sind  vom  bearbeiter  zugesetzt,. 
sinne:  beschriden  Ist  aber  nicht  der  alte  reim.  Jedenfalls  laatetw 
die  reimworte  im  Rt  aeden :  beschreden.  Mnl.  sede  ^=  meinanff, 
Ond.  6,  42  5).  7058  Auch   hier  ist  das  reimwort  zusatz.     Dar 

alte  reim  lautete  heden :  manlJjchede.  7070  pfortener,  holl.  pooi 
ter  =  bürger.  Vgl.  anm.  5313.  7073  in  seliglich,  lies  nnselig* 
lieh,  mnl.  onsalichhc,  =  schändlich,  schlecht.  7074  rabyt,  mhd. 
rftvit  =  streitrosB  (ans  Arabien"].  7078  Das  dentsdie  volksbuek 
geht  so  weit  den  bürger  Reinolt  raten  zn  lassen,  er  solle  einen  esel 
oder  auch  eine  knh  für  das  pferd  leihen.  7079,80  Der  alte  reii&i 
ist  sonder  beide:  breide,  7087  uberatryten,  mnl.  overstrijden 
darüber  hinrenuen.  7089  ger  =  begierde,  Ond.  2,  519.  7091: 
Bchoß  male,  mnl.  scotmael,  scutmael  =  bogenachnssweite ,  Ond.  6^ 
211X  Vgl,  7125.  8864.  7096  stj-ff  =  geschwind.  7097  knyff- 
^  dolch,  Ond.  3,  440.     Vgl.  anm.  zn  3652.  7105    sinem , 

sinen.    gedan,  mnl,  ghedaen,  ghedane  =:  gestalt,  eigenschaft,  Ond. 
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2,  380.  7106  die  mnl.  7116  zu  gott  =  in  gottes  namen.  Ich 
glanbe,  dass  diese  worte  Reinolt  zuzulegen  sind,  da  es  entsprechend 
7117  oben  7111  heißt:  so  froHch  wart  er  sicherlich.  7120  ge- 
meyn  ist  zusatz.  7121  allen  =  allein.  7141.2  Vgl.  Rs  130, 16 
Ensement  Tentendi  com  mere  son  enfant.  7142.3  da  und  so  sind 
znsätze;  der  alte  reim  ist  zijde:  blijde.  7151  lies  graß  und  blu- 
men.  7160  der  gute  mann,  d.  h.  der  bürger  7070.  7171  quadrel, 
mnd.  m.  =  pfeil,  SchL  3,  395  a.  Mhd.  quadrele  swf.?,  Lexer  2, 
314.  Vgl.  14189.  14202.  15254.  7181  bis  85  Es  kann  fragUch 
sein,  ob  Rolant  diese  worte  spricht,  h  109  legt  sie  noch  Karl  in 
den  mund,  auch  a  144,  doch  antwortet  hier  Rolant  noch  „gnediger 
Herr  König,  daß  ist  war,  vnnd  ich  soll  auch  baldt  sagen,  wenn  es 
schwartz  were,  es  were  Beyart  selbst",  die  stelle  ist  also  wieder- 
holt, h  lässt  R.  dementsprechend  nur  sagen  „Heer  koning,  het  is 
waer**.  Rs.  130,  27  redet  der  könig,  dagegen  im  franz.  prosa- 
romane  (Lyon  1495,  bl.  g  a)  Richard  de  Normendie  und  ebenso  im 
davon  abhängigen  deutschen  romane  von  1535,  bl.  kiiijb.  7191 
namen  kunt,  mnl.  namecont,  name  cont  =:  berühmt.  Ond.  4, 535.36. 
Vgl.  7295.  7193  alles  und  als,  mnl.  als  ende  als  =  auf  ein  mal, 
ganz  und  gar.  Oud.  1,  149.  7200  bedorflfen  zu  mnl.  bedorf  = 
notdurft  und  was  diese  notdurft  befriedigt.  7201  dir  die  sie, 
lies  dir  sie.  7210.11  Vgl.  Rs  131,  6  Ja  ne  serois  mais  povre  en 
trestot  vo  vivant.  7231  pelen,  mnl.  pellen  =  abstreifen,  das  pel 
abnehmen.  7236  H  281  (f.  7)  sagt  uns  genauer,  was  das  mit 
den  steinen  zu  bedeuten  hat :  ind  de  dürbar  steine  dede  hei  von  der 
ordnen  ind  satte  si  zo  Montalbäin  tuschen  de  zinnen  in  ein  zeichen 
sinre  victorien.  Vgl.  Rs  132,  7  L'escarboucle  metrai  en  mon  pa- 
lais  plenier;  Si  verra  Ton  de  loin  tr6s  bien  reflamboier,  Cil  k'iront 
k  Saint  Jake  [vgl.  7241],  por  Dame  Den  proier,  AI  Noel  et  as 
Pasques,  quant  on  doit  cortoier.  7261  trubheit,  mnd.  dröfheit  = 
betrübniss,  zu  mnl.  droeven,  mhd.  trüeben.  Die  stelle  ist  offenbar 
in  Unordnung.  In  den  Volksbüchern  ist  7261.2  zu  Reinolts  rede 
7266  f.  gezogen:  h  110  Heer  koning,  en  dienden  wy  u  niet  als  't 
u  geliefde,  gij  sout  ons  met  grooter  droefheid  loonen,  dat  weet  ik. 
a  145  wenn  wir  E.  M.  nicht  dieneten  wie  wir  sblten,  solte  vnser 
woU  vbel  gewartet  werden.  H  kürzt  stark,  Rs  bietet  nichts  ent- 
sprechendes. 7326  hundert  tag,  h  110  drie  maenden,  a  146  vier 
Monat,  Rs  131,37  Et  si  te  donrai  trives  jusqu'äun  an  entier.   Frz, 
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prosa,  Lyon  1495,  gb  et  te  dottneray  trexnes  denx  ans.  7333  In 
fiberein stimmnng  mit  P  nennen  die  volkabücber  anch  nni'  die  mntter, 
während  Ra  132,  1  auch  Aymim  erwähnt.  7342  in  fremdem  don, 
d.  h.  in  von  seiner  frühem  redeweise  abweichender  nnd,  wie  es  zu  seiner 
zanberdrohnng  7349  paast,  wundersamer  ai't.  7354  tyrant  kann 
nicht  die  ursprüngliche  lesart  darstellen,  offcDbar  hat  h  110, 
trawant,  das  echte  erhalten.  Vgl.  «  146  du  bfiser  schalet.  7369.70 
nahen :  Iahen,  also  nän :  iän  kann  der  ursprüngliche  reim  nicht  » 
man  wird  ihn  wohl  in  naken:  maken  (7371)  anchen  müssen.  Vgl. 
7379.80  wo  Iahen  einfach  zugesetzt  ist.  7382  gedaten,  mhd.  ge- 
diet  atfn.  =  das  gesammte  volk,  hier  offenbar  in  der  bedentong 
,nnfreie,  hörige".  7399  Yve  von  Gaschonien,  H  281  (f.  7b)  Ivo, 
der  koninc  van  Tarrascönien ,  a  147  Konig  Yvo  von  Tarasconien, 
j)  111  lewijn.  7410  mit  holde  =  in  treue.  Mnl.  boude.  7413 
vier  ...  seumer,  h  111  vier  peerden,  aber  «  148  rier  SAmmera 
Goldt,  darnach  ebenso  Simrock  127;  Schönliuth.86  eine  groBeSnmme' 
Gold.  Überall  blickt  das  ursprüngliche  seumer  dni'ch.  Dagegen  ist 
im  Es  162,  35  f.  nnr  von  vier  mänteln  die  rede.  Marbach  kürzt . 
von  hier  an  stark.  7415  gewoich  =  erwähnte,  zu  mnl.  gbewaghen, 
Ond.  2,  648  3),  4).  7416  loich  =  lachte,  starkes  praet.  zn  innL 
lachen.  7423  sweher  herre ,  mnd.  swegerhere  m.  ^  schwieger-' 
vater,  SchL  4,  488  b.  Vgl.  7572.  7592.  7596.  7623.  7639  B 
7429  uwers,  vgl,  1 148  daß  jhr  keinen  schaden  bekommet  an  f 
rem  Leib.  Dagegen  h  111  sout  gijae  leveren  können  sonder  dereai 
aan  mijnen  lijve?  Das  letztere  scheint  mehr  sinn  zu  haben,  da  j» 
Yve  in  Valeolone  nicht  selbst '  anwesend  ist  und  also  auch  nicht  i 
schaden  kommen  kann.  7435  =  h  112  elk  op  een  mnil,  fehllf 

d  148,  findet  sich  dagegen  bei  Simrock  127  nnd  Schönbath  86 
arragonischen  mänlem".  7446  Dass  Karl  Yve  küsst,  findet  sieb' 
auch  a  148,  fehlt  h  112.  7451  verste,  mnl.  verst  =  anfschub, 
verlüngerung ;  ruhe,  rast,  Oud.  7,  514.  Diese  beteuerung  fehlt  ia' 
den  Volksbüchern.  Statt  deren  sagt  lewijn  (h  112)  noch  zum  1 
nig  „(Lasst  uns  wieder  in  den  saal  gehn),  damit  niemand  nns  h&M 
und  Reinont  verrate,  denn  hörte  er  es,  er  würde  mich  töten.  Ün4 
habt  ihr  sie  {die  Heimonskinder) ,  so  bewahrt  sie  wohl,  denn  Mit« 
gehn  sie  euch,  so  wird  mich  R.  töten".  Karl  antwortet:  .Herr 
kiinig,  das  dürft  ihr  nicht  fürchten,  denn  kommen  die  ritter  nack 
Vancoloer,  so  ließe  ich  sie  um  kein  gut  entkommen."    7458  aia  ist 
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sinnlos,  vielleicht  steckt  das  ursprüngliche  in  dem  ansgestrichnen 
sehen.  7480  gereden,  mnL  =  bereiten,  zurüsten,  zurichten.  7489 
Warum  Yve  sein  rüstzeug  bereitet,  leuchtet  nicht  ein.  Wahrschein- 
lich gehört  diese  stelle  noch  zu  Faukes  ausrüstung.  7494  gesla- 
gen  =  gebahnt.  Mnl.  slaen,  Oud.  6,  297  8).  7506  geise,  mnl. 
gheet,  mnd.  geit,  mhd.  geiz,  geis,  bedeatet  sonst  „ziege'*,  hier  kann 
jedoch  nur  von  hirschkühen  (vgl.  7532)  oder  von  rehgeisen  die  rede 
sein.  Diesen  entgegengesetzt  sind  rynsone  7507,  also  wohl  „bocke". 
Das  wort  ist  mir  sonst  unbekannt,  gehört  aber  wohl  zu  mnl.  wrein- 
sien,  wrenschen,  mnd.  wrinschen  =  wiehern,  mnd.  wrensch  =  brünstig, 
mnl.  wrene.  Vgl.  anm.  182  Kynson  ist  wohl  französische  form 
für  ein  swm.  *wrinso.  Rs  106,  28  .iiii.  senglers.  7508  dry  seu- 
mer,  h  112  vier  peerden,  ebenso  a  149.  7513  =  es  geschah  ein 
geringfügiges  zeichen.  Smal  =  klein,  gering.  Nur  Reinolt,  wel- 
cher ein  vorahnendes  gemüt  besitzt,  bemerkt  das  Vorzeichen.  Auf 
die  tiere  wirkt  es  unmittelbar  mit  elementarer  gewalt.  Dem  hunde 
schreibt  der  landläufige  aberglaube  auch  heute  noch  die  eigenschaft 
zu  den  tod,  ja  die  gefahr  seines  herrn  vorauszuempfliiden.  Vgl. 
Deutsche  Volkslieder  aus  Oberhessen.  Hg.  v.  Böckel  (Marburg  1886. 
S*),  XCni,  anm.  2.  Rs  166  ist  kein  Vorzeichen  erwähnt,  betrüb- 
ten =  wurden  traurig,  mnl.  bedroeven,  Oud.  1,  366  2).  7627 
sweret  =  schmerzt.  Mnl.  zweren,  mhd.  «waeren ,  rad.  »wÄren  = 
swaere  (schmerz  empfindend)  werden.  7532  vertragen,  mnd.  vor- 
dragen  =  in  eine  falsche  richtung,  vom  wege  ab  bringen,  verzögern. 
Dem  sinne  nach  entspricht  mnl.  vcrtrekken,  Oud.  7,  661.62.  Vgl. 
8989.  7552  den,  lies  dem.  7.554  sprach  ...  an,  mnl.  anspre- 
ken  =  anreden.  Reinolt  redet  gewi^iHermaßen  sdn  schloM  Mont«l- 
ban  an.  7561  unwyß,  mnl.  */nwjj«  sijn  ==  nicht  wissen.  7686 
schotten,  nl.  form  für  sehof^^ten,  mnL  nfhi^itm  ^  thnn,  machen,  setzen, 
Ond.  6,  162.  7.=>90  =  h  113  Ri^/mt,  Ik  h<^bl)e  n  seer  wel  ran 
doen.  Van  doen  hebli«n  =  mVtig  ha(i#;n,  (mä.  2, 96.  Aoeh  «  verstand 
das  nicht  recht :  LVi  Hohn ,  idi  b^t^  j^zt  woll  glflck  hoch  notig. 
7602  fonfiEdKnhoBd^rrt,  b  113  dri^  doiiN^t,  th^m  %  160.  76^J5.6 
sprochwörtli^^fa.  7f//7  paz  =^  frif:4fi,  \)\ti  gewr^hnlidi«  nuiL  fr/rai 
ist  peys,  p^s^r,  7^12  ^rtnU,  d/i^  w^#bl  zn  mnl.  bogen,   r^- 

hoeeii^a,  hoIL  T#Tii<wur*«        ^r*:nMi,  U^AA\i^   w^d«i,  7625 

sone  ist  «ieht  ^wa  hv^ä:  b  \\%  0j  wilt  t^en  d«n  kz/niDg  ver- 
soeaem  te  VaamfküA,    \m  m^m;  '10^  mtA  Xmk  uuifebXlm,       7027 
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wnllen  :=  in  wollnem  büilergewand.  7641  fanffisehnndert,  h  HS 
driehondert,  «  151  zwey  oder  drey  taasendt.  7644  spongys,  »t> 
stellt  aus  pongys,  vgl.  6391,  7647  swtlier,  nml.  sweer  =  schwi» 
gervater.  Wider  rieff,  wolil  besser  wider  riet :  niet.  7650  I 
nrt  fehlt  h  114,  findet  «ich  dage^nn  H  382,  a  151.  7660  V^ 
7438  lyliea  mit  den  blameii ,  7703  lilien  nnd  blommen.  E  282  I 
lien  Jnd  blömen.  Es  169,  36  En  voa  mains  flors  de  rose,  pfl 
V08  core  deporter,  170,  35  H'»nrotia  roBBeis  es  maius  et  flors  pi 
amisti^,  173,  30  Porterent  flors  de  rosses  por  lor  cors  deportal 
Unter  blnnien  PH  sind  offenbar  rosen  zu  verstebn,  vgl.  die  namei 
FtoB  nnd  Blanklios:  rose  nnd  lilie.  Auf  dem  bilde  des  franz.  rs 
manB,  Lyon  1495  g  6a  tragen  die  brttder  blühende  rosenzweig) 
Von  den  blnmen  nnd  scbarlachmäntoln  wissen  nnr  Rs  nnd  der  fraai 
roman,  P  nnd  Hr  also  die  altem  qnellen.  7675  =  h  114  al  WM 
ik  Bo  groot  als  een  kerk.  Hier  ist  wohl  an  den  berg  gedacht,  ii 
welchem  Beyart  eingeschlossen  war.  Vgl.  Simrock,  volksb.  12,  288 
7711  bis  18  Der  traTim  der  Claradys  weicht  stark  ab  von  dem  au 
fiihrlich  erziihlten  der  Clarisce  Hb  117,  18  f.  Die  Volksbücher  ep 
wähnen  nur  der  verwnudung  Beyarts.  7724  Die  Volksbücher  «d 
zählen  noch  folgendes  hier  fehlende  (h  114);  Reinout  erwidert,  c 
er  doch  nach  Vancoloen  reiten  wolle.  Ciarisse  rSt,  er  solle  lew: 
bewegen  mit  seinen  rittem  ihn  zn  begleiten.  Sie  gehn  znaammM 
zu  lewijn,  B,  bittet  ihn  um  seine  begleitung,  I.  schlügt  die  bitt 
ab.  Nun  bittet  Cl,  den  R.  nochmals  nicht  zn  ziehii,  sie  höre  woU 
dass  ihr  vater  ihn  verraten  habe.  7731.2  in  h  115  allgen 
vermaledijt  siJD  sij  alle  die  qiiaet  seggen  van  baren  vader,  k  15 
was  saget  ihr  solche  ding  von   ewerm  Vatter.  7739  Man  döt 

nicht  leicht  ein  was  die  erwähnnng  der  kinder  hier  soll.   Erst  u 
den  Volksbüchern  geht   hervor,   dass  R.  meint,  Yve  werde  schM 
nm  der   kinder   willen    keinen  verrat  an   ihm    begehn.     Vgl. 
bis  26.        7743  deten  ist  wohl  zn  lesen  dete,   anf  Cl.  zn  1 
Gotes  zeichen  =  kreuz?         7752  Im  Rs  173  nehmen  die  brftd« 
ihre  Schwerter  (Froberge  wii'd  dabei  genannt  29)  offen  mit.    Aon 
das  oben  zu  7660  erwähnte  bild  des  franz.  prosaromaus  zeigt  i 
nolt  mit  dem  schwert  an  der  seite.    a  154  fügt  ein  ,vnder  welches 
eins  genant  Florenberg".  7773  schrang?    zn    mnd.    schrachraij 

schraken  —  laut  lachen,  SchL3, 131.  6,2.^7?  oder  zn  mhd.  schran- 
ken =^  schwanken,  tatimeln?        7774  Im  Rs  ist  es  nicht  B., 
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da  singt,  sondern  die  drei  brüder:  ,,Die  4  brüder  ziehen  singend 
von  dannen,  nur  Benaat  schweigt  and  düstere  ahnungen  machen 
sich  in  einem  langen  gebete  luft  175.  Znletzt  bricht  er  in  thräneu 
ans.  Seine  brüder  fordern  ihn  anf,  mit  ihnen  zu  singen  176  <'. 
7790  Nit  nit,  vielleicht  Mir  nit  zu  lesen.  7811  standhart,  mhd. 
stanthart,  volksetymologisch  umgedeutet  aus  frz.  estendard  von  lt. 
extendere.  7835.36  In  h  und  a  u.  s.  w.  ist  dieser  zug  unter- 
gegangen, dagegen  weiter  ausgeführt  Rs  179.  7877  mom,  mnd. 
mome  =  morgen.  Vgl.  den  familiennamen  Momeweg  =  morgen- 
en-weg.  Vgl.  8155.  8216.  7891  vier  seumer,  a  156  4  Summern, 
H  282  veir  somere,  h  116  twintig  duisent  krönen.  7903  Vgl. 
Grimm,  ra.  2.  ausg.,  s.  139 :  „bei  huldigungen  nach  lehnrecht  legte 
der  mann  beide  bände  zusammen,  der  herr  nahm  sie  zwischen  die 
seinigen".  Vgl.  8602  mit  beiden  henden  werden  ich  uwer  man. 
7915  bis  30.  Vgl.  3611  bis  20,  3859  bis  72.  7916  taugen,  mnl. 
doeghen  =  dienen,  leiden.  7926  Das  alte  reimwort  ist  hier  wie 
3618  wohl  magen.  7934  Fauken  land  ist  wohl  zu  lesen  Franken 
land.  7944  bis  51  Diese  spottworte  Beinolts  sind  sonst  nicht 

überliefert.  7944  sluges  A  enthält  doch  wahrscheinlich  das  ur- 
sprüngliche ;  sluge  wäre  zu  mnl.  slaen  =  rennen  zu  ziehn.  Vgl.  aber 
7951.  8070.  7952  in  gotes  nammen  ist  zusatz  des  Überarbeiters. 
7962  gerächt  =  traf,  mnl.  gheraken.  Vgl.  8054.  8256  u.  o.  7967 
ach  arme  =  ach  erbarme  dich.  Lexer  1,  94  „armen  swv.  misereri 
zu  folgern  aus  barmen  (=  bearmen)  ?<^  In  den  Volksbüchern  thut 
Adelhart  diesen  ausruf,  ebenso  Bs  185,  5.  Vgl.  Matthes  einl.  zu 
h  XVLU.  7994  Manbyt,   dieser  schwertname  scheint  nur  hier 

überliefert  zu  sein.  8016  kofye,    vgl.  anm.  zu  818  und  8324. 

8836.  13690.  Bißeu,  häufig  vom  Schwerte,  vgl.  Oud.  1,  710  1). 
8020  biß  zu  dem  kynne,  h  117  tot  de  knien.  8021  ryslich,  mnl. 
rieslike  zu  rieß  6518,  res  6328?  oder  zu  resch,  risch?  8036  zu 
hofe  d.  h.  mnl.  te  hoope  =  zu  häuf,  zusammen.  8037  f.  Der 

bearbeiter  meint  „Beinolt  von  M.  rief*,  während  nach  h  117  „en 
riepen :  slaet  voort,  Beinout**  die  drei  brüder  diesen  ruf  thun.  8048 
kloben,  mnd.  kloven  =  spalten.  8050  wambuson,  mnl.  wambas, 
wambeis,  wambois  =  wafifenrock.  8067  sput,  mnl.  spoet,  mhd. 
spuot  =  geüngen,  Schnelligkeit.  Vgl.  8110.  13638.  13694.  13996. 
8070  versligen  geht  wohl  auf  mnl.  verslaen  =  weglaufen  (Oud.  7, 
486)  zurück.   Indessen  erscheint  vlien  ende  volgen  öfter  gebunden. 


Vgl.  Ond.  7,  708  Alexander.    Vgl.  7944.   7951.  8087  caotel^ 

wohl  zu  kant«  =;  rand.       8092  none  =  nona  hora,  neante  stund 
mich  secliB  nhr  morgens,  nho  3  nliy  nachmittugs,        8098  ist  ohi 
Büm,  da  Reinolt  eret  8129  vom  pferde  steigt,    h  118  Daerom  t 
Tau  a  peerde.D  ende  doet  aen   dese  wapenen.  81U3   ist   wieda 

verkehrt ,  da  Reinolt  erst  8132  sich  waffnet.  8107  Vgl.  «  lüt 
ich  will  ench  also  lang  bescLutzen,  mit  meinem  Schwerdt. 
da,  lies  das.  8124  beschflrien  zn  mnl.  scliorten  —  unteratfitzi 
zn  hülfe  kommen.  Oud.  6,  207  2).  Es  liegt  nahe  an  eine  eol 
Stellimg  ans  mnl.  beschaddea  zn  denken.  Zudem  liest  h  118  «1 
snllen  n  beschntten.  6132  yeen  kolsen  =^  eiserne  bösen,  den  spl 
tem  beinBclüenen  entsprechend,  Vgl.  9228  und  anm.,  13343,  koß« 
407.  8134  d.  h.  er  mnsste  alles  allein  thiin,  da  er  keinen  koap 
pen  hatte,  der  iLn  waffnen  sollte.  8139  ninsteling,  wohl  dasseUi 
wie  mnd.  mnsiseren,  mhd.  musenier  =  eiserne  bekleidiing  der  a 
gelenke,  der  annmnskeln.  SchL  3,  141  a,  Lexer  1,  2258.  814 
bis  52  werden  also  die  drei  brüder  aufgeführt,  wiihreud  h  118  « 
zlililt  .was  .\delaert  sijii  halabercli  doorgeslagen ,  en  Ritsaert  g 
wont  en  wert  gegangen  van  Werrijn  van  Morlion'.  u  149  di 
dem  Ädelhart  sein  Wehr  zerschlagen  war ,  Writsardt  ward  sei 
verwnndt  vn  wardt  gefangen.  Hier  stimmt  H  282  genauer  zu  P 
zwar  mit  übergeliung  Adelbarts:  ever  Writsart  wart  s^re  gewon^ 
alsG  dat  hei  in  neit  nie  gehelpen  en  knnde;  iiid  Eitsart  wart  t 
vangen.  Dagegen  wird  Rs  186.  187  Gnichars  verwundet  und  { 
fangen,  doch  wieder  befreit  188,  aber  unterdessen  Richars  verwoii 
det  189,  doch  von  den  brüdern  gerettet  192.  8164  gering  = 
hastig.  6172  entflchadten,  mnl.  ontschntten  =  beispringen,  nntei 
stützen,  8184  pnten  kjnt  =  hurenkind.    Vgl.  Rs.  191,  6  1 

malraist   que  dis  tuV  ce  dist  Gnichars  li  blons.  8198  hnndeii 

pfund,  h  «  d|iiaent.  8205  viernndzwenzig ,  so  h  118  und  n  1&( 
dagegen  hat  h  119  an  der  stelle,  die  der  nnsem  genau  entsprich! 
„dertig".  8'^15  Der  Schreiber  ß  nahm  anstand  an  syme,    da 

er  meinte,  Karl  werde  doch  wolil  nicht  Eyzhart  und  dazu  all  se 
(des  kaisers)  gesinde  aufiiitngen,  ohne  zn  überlegen,  dass  „mit  sjn 
gesynde'  hier  bedeutet:  in  gegenwart  aeinei'  leute.  Vgl.  830T 
8228  zn  der  bindersten  fart,  d.  h,  znr  reise  ins  himmelreicli.  82tf' 
Vgl.  Rs  191,  10  Sire,  dist  Äallars,  diable  Bont  en  vons. 
mute  =  freigebig.         8344  siuen,  lies  sinem.         8259  beschndU« 
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zu  mnl.  beschndden  =  beschützen.  8266  In  den  yolksbüchern 

erschlägt  E.  noch  zwei  andre.  8273  gedere  zu  mnl.  dere,  deer 
=  schade,  schmerz,  ghedeeren  =  schaden.  8280  Der  Wechsel 

in  der  form  der  anrede  könnte  andeuten,  dass  diese  werte  Eyzhart 
zukommen,  doch  ist  ein  solcher  Wechsel  auch  innerhalb  der  rede 
des  einzelnen  häufig.  8326  kaufen,   lies  lauffen.    Vgl.  8020. 

8327  all  mit  allen,  mnl.  al  met  allen,  albedalle  =  auf  ein  mal. 
8341  sprach,  lies  sprachen.  8364  Salonß,  in  den  Volksbüchern 
Calon.  Saloy  8411,  Saloyn  8432,  Tsalons  8463.  8519  u.  o.,  Tsa- 
loyns  8503 ,  Tsaloyn  8553 ,  Thalons  12256.  a367.8  Alter  reim 
grot:  döt.  8368  scheint  missverständlich,  da  h  120  liest:  Doe 
quam  de  Grave  Calon  met  sijn  volk  toegeslagen,  en  de  Grave  reet 
op  Beinout  en  stak  hem  sijn  ros  doot.  Der  bearbeiter  bringt  die- 
sen fall  damit  in  Verbindung,  dass  Reinolt  den  grafen  darnach  vom 
ross  wirft  8393  under  komen ,   mnl.  onderkomen  =  schwach 

werden.  Alter  reim  auf  live:  vive.  8412  vemoy  mnl.  =  leid, 
schaden.  8415  Reinolt  ist  accusativ,  der  jungeling  ist  vom  be- 
arbeiter auf  den  grafen  von  Saloy  bezogen.  Vgl.  h  121  „Die  doe 
Beinolt  hadden  mögen  sien  vechten*^.  8416  helsen  =  an  den 

hals  nehmen,  oder,  um  freier  mit  beiden  bänden  um  sich  schlagen \ 
zu  können,  den  schild  am  riemen  über  den  rücken  hängen,  so  dass 
er  also  am  halse  hängt.  8441  wenn  nicht  felsen  wart  als  geni- 
tivisches  kompositum  zu  fassen  ist,  hat  hier  felse  =  ahd.  felisa  als 
femininum  sich  erhalten.  8448  rech,  diese  form  beruht  wohl  auf 
falscher  lesung  für  roch,  mnl.  rösche,  holL  rotse,  afrz.  röche, 
roce  =  felse.  Vgl.  8448.  8478.  h  121  rotse,  a  161  Berg,  H 
282  berch.  Bs  192,  13  roce,  mit  dem  namen  Mabon  36.  Übrigens 
findet  sich  mhd.  rech  stm.  =  rain  belegt  bei  Lexer,  nachtr.  345. 
Der  bearbeiter  kann  dies  wort  im  sinne  gehabt  haben.  Vgl.  8449 
8458.  8469.  8478.  8629  u.  o.  8452  =  h  121,  Bs  192,  29  Bidiart 
ont  descendu  desor  un  plat  perron.  8457.8  Aus  h  121  „en  daer 
was  veel  steens,  die  droegen  sij  bijeen''  lässt  sich  der  alte  reim 
noch  genau  erschließen.  8471  wart,  lies  warf.  '  8483.4  Der 
alte  reim  ist  in  nefe  und  begebent  zu  suchen.  Vgl.  h  121  ei  lacen, 
soete  neven,  gij  lieden  moogt  u  wel  klagen  vriendelos,  wantse  u 
nu  begeven.  8485  mogens,  lies  mogent  Altoys,  mnl.  altoos  = 
in  jeder  hinsieht,  durchaus.  Vgl.  altoß  9081.  8496  Statt  were 
muss  wohl  ist  eingesetzt  und  dieser  vers  durch  punkte  von  den 


iindern  getrennt  werden.  Wahrscheinlich  aber  steht  dieser  und  dw 
vorhergehnde  vers  hier  an  falscher  stelle,  oder  noch  besser  ist 
vor  8494  eine  anrede  an  den  grafen  von  Tsaloyns  aasgefaliea; 
vgl.  h  121  iuaer  ontsag  ik  [122]  den  kouing  niet,  so  waeraeavat. 
geschiet  =  8525,6.  8649  sonder  lezen,  mnl.  sonder  leiten  = 
verweilt  8557  acht  =  meiniing.  8559  der  jnngeling,  d.  1l 
Reinolt.  8561  über  syne  V  Wahrscheinlich  ist  etwas  ansgefallen; 
vgl,  h  122  Ogier  sag  Reiuont  met  sijn  broeders  op  de  knien  leg- 
gen,  Mnl.  over  kommt  in  der  bedentnng  „auf"  vor.  8602  VgL 
7903  nnd  anm.  8603.4  Alter  reim  besagen :  graven. 
deren  =  znm  thoren  machen,  8629  wedder,  mir  A.  Die  yorUgt' 
hatte  wohl  weer  =  weder.  8644  dangen  ^  ertragen.  \"gl.  tau- 
gen, verlangen.  8C88  clerk  =  clericus,  geistlicher,  gelehrter. 
motiviemng  von  Ualegys  hdlfezug  ist  im  Bs  wesentlich  anden. 
Vgl.  B.  475  ,Er  [Ogier]  schickt  iD  aller  eile  Girart  den  Spani« 
mit  100  rittem  aus,  um  Montauban  zu  beobachten,  in  der  lioffi 
diß  werde  Mangis  auf  den  gedanken  bringen.  Benaat  hilfe  i 
schicken.  Unterdessen  begegnet  der  Schreiber  Gontart ,  der  da 
hrief  gelesen  hat,  in  welchem  der  verrat  gesponnen  ist,  Mangis  1991 
■  Er  unterrichtet  ihn  über  die  trostlose  läge ,  in  welcher  sich  i 
sühne  Aymons  zu  Vaucoulenr  beiluden'.  In  den  volksbiichem  sieU 
der  klerk  (ein  guter  Astronimns  a.  164)  der  Heimonskinder  bedräng- 
niss  in  den  Sternen.  Es  leuchtet  ein,  dass  die  darstellnng  im  ] 
die  ui'sprüngUclie  ist.  In  nnerer  Übersetzung,  also  anch  wohl  i 
Et,  muss  der  brief  schon  mit  zauherei  abgefasst  sein,  in  den  volk»!' 
büchem  ist  nnr  noch  die  zauberhafte  stemdeuterei  übergeblieboL. 
8693  zu  hauff  slan  =  znsamnicn  falten,  869S  Malegys  ist  i 
mfende.  8714  herhört,  lies  erhört.  8718  gnypp ,  vgl.  3658; 
8746  wappe,  lies  wappen.  8755  gei-eyt,  mnl.  gberede  =  ssttil 
Mhd.  gereite  =  ansrüstang,  reitzeug.  Vgl.  8996,  9260.  9486  u. 
8758.y  Älter  reim  ei-sach :  staff.  8761  gefng,  mnl.  ghevoegh  ; 
ort  wo  zwei  dinge  (hier  die  oliren)  susammengefiigt  sind.  Oad.  i 
637  7).  8796  gnrtzyngel,  mhd.  zingel  straf,  =  sattelgnrt, 
gulus.  8798  vorbrechle  =  hrnstriemen.  Ea  scheinen  sich 
zwei  Worte  vermischt  zn  hatieu.  Mnd.  vorhrecht  (SchL  5,  3ä4a)' 
^=  vorborg  =  „vorhnrg"  und  mnd.  vorborsE,  vorbrost  =  ,bmst< 
rieroen".  Das  gewöhnliche  wort  flir  brustriemen  ist  mhd.  vfirbüeg^ 
mnd.  vorhoge,  mnl.  vorboech,   vorbonch.    AuffiUlig  ist,   dasB  i 
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mnd.  vorbrecht  auch  mnl.  vorborch  und  vorbouch  »vorstadt*  be- 
deutet Man  könnte  bei  vorbrecht  wohl  auch  an  ahd.  peraht  den- 
ken. Vgl.  vorbricht  515  und  anm.  B803  konverture,  mnl.  co- 
vertoer,  firz.  couverture  =  decke,  Überzug,  bes.  pferdedecke.  8809 
Statt  rot  ist  wohl  got  =  gut  zu  lesen.  8815  perpront,  mnl. 
perpoent,  perpoint  =  waffenrock,  Oud.  5,  691.  8829  curysy  ist 
wohl  mnl.  kuris,  kurisse  =  kürass.  Vgl.  9089.  13544  curys,  curis. 
8830  blader  =  platten,  hamischplatten.  8833  hubelin  =  häub- 
chen,  das  unterm  helme  getragen  wird.  Mhd.  hübe,  hiubelin.  8844 
myranden  und  sophyre  häufig  zusammen  genannt.  Myrand  verlesen 
für  mnl.  myraud  =  smaragd.  Vgl.  Diez,  etymol.  Wörterbuch  der 
roman.  sprachen.   4.  aufl.   Bonn  1878.   8.    S.  296.  8852  malß, 

mnl.  mals,  maisch  =  übermütig.  Im  deutschen  nur  erhalten  in 
den  Ortsnamen  der  Maischen  (nicht  Malchen),  mons  Malscus  =  Me- 
libocus  an  der  Bergstraße,  Maisch  zwei  dörfer  in  Baden,  Malschen- 
bei^  dorf  in  Baden.  Auch  als  familienname  Maisch  in  Karlsruhe. 
Die  grundbedeutung  ist  „erhaben,  hervorragend '^.  As.  malsc,  got. 
on-tila-malsk.  8859  funfifzehenhundert,  a  157  1500,  h^l24  vijf 
hondert.  Übrigens  hat  das  nl.  Volksbuch  von  1795  s.  61b  „1500 
mannen«,  Rs  201,  29.  XV.  mile.  8892  uff  stach  =  richtete  auf, 
von  mnl.  opsteken,  Oud.  5,  458  2).  8898  grach  =  graf.  8904 
ist  nach  Adelhart  sprach  ausgefallen:  ygl.  h  125  Adelaert  seide: 
broeder,  laet  de  sorge  blj[jven;  al  had  Ogier  hem  gevangen,  l^j 
soude  wel  ontgaen  b^  sijner  konste.  8921.2  ich  bin  genesen  von 
mynen  wunden,  vgl.  a  167  ich  bin  gesundt  worden  von  meinen 
wunden,  h  125  broeder,  nu  ben  ik  genesen.  Zu  h  stimmt  genauer 
Rs  203,  30  or  sui  gari.  8923  =  Rs  203,  30  ne  sens  mal  ne 

dolor,  sonst  nicht  überliefert.  8951   gramm  =  grimmig.    Vgl. 

gram  9933.  9951.  10260.  10598.  14687.  9002  Borgelyon  =  Bur- 
gunder.  Burgonjon  h  126,  Bourgignon  a  168.  Burglion  9009. 
9011  schudem,  hell,  sehender  =  schulter.  9022  sonder  fare  steht 
wohl  für  vaeren  aene.  9044  in  das  bellont,  mnl.  in  bellonc  = 
querdurch,  Oud.  1,  488.  9051  h  127  ruft  Reinout  „slaet  voort, 
g^  Heeren^.  9056  Aus  9053  ist  bleib  zu  ergänzen.  9054.5  stehn 
also  in  parenthese.  Bloß,  d.  h.  unbeschützt,  ohne  wehr,  also  ver- 
wundet oder  tot.  9064  in  derselben  zyt  ist  zusatz.  9074  Alter 
reim  worden :  worgen.  In  sorgen  ist  reimbessemder  zusatz.  9079 
deupt  =  betäubt  ward,  zu  mnl.  doven,  mhd.  touben,  töiben  swv. 
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—  betäuben,  zu  uicbte  maclien.  9081  altoß,  vgl.  altoya  848Cb 
9086  zur  köre,  mnl.  ter  core  ;=  nach  wunscb,  gehörig.  910B  I 
Hier  weicht  die  darstelluug  in  den  Volksbüchern  stark  von  der  v 
Bern  ab,  die  sich  näher  an  Rb  anschließt.  Die  Ogierepieode  ist  | 
den  yolksbiichern  dazu  zusammengeschmolzen ,  dass  Adelbart  d€| 
die  Dordogne  überschreitenden  Ogier  nachruft,  er  möge  dem  kUS^ 
besteUen,  dass  er  nur  noch  mehr  solcher  söldner  senden  solle,  i 
wollten  ihnen  ihren  sold  mit  achlägen  auszalilen ,  und  Ogier  i 
wertet,  er  wolle  das  ausrichten.  Damit  scheiden  sie.  Von  eil 
kämpfe  ist  nicht  die  rede.  ÜbrigenB  ist  die  kampfszene  in  P  via 
eingehnder  geschildert  als  im  Rs,  doch  in  einer  weise  zd  gnnatat' 
Keinolts,  dasa  vieles  sieb  als  Ansatz  erweist.  9115  jostiereii,  t 
justieren,  tjoatieren  swv.  =  im  Speerkampf  zuaammenrenneii,  k&n^ 
pfen.  Vgl.  Ü133.  9131  snuck,  holl.  suoek,  mnd.  snOk  =:  becU^ 
9144  Dass  Ogier  länger  in  Ohnmacht  gelegen  habe  als  R. ,  SnM 
sich  nicht  im  Es  2Ü9,  11,  914C  Nach  lang  ist  lag  ansgefaUei 
9155  gehilz,  mbd.  gebilze  stn.  zu  heize,  iihd.  helza.  mnl.  belte  a 
Bchwertgriff.  9166  pose  mnd.,  pooae  mnl.  =  weile,  Zeitraum,  1 
pauaa.  9167  noae  mnl.  =  schaden,  leid,  lt.  nausea.  9189 
lieff  er  an.  9197  werd.  gewert  =  eilig.  9197  bis  9210, 
Rs  2U9,  2i  bis  26  Et  Renaus  li  eacrie :  ,Que  vels  tu  faire,  Ogi« 
Laiase  les  .ii.  cevax  ensamble  esbanoier.  Se  vos  voles  bataille,  i 
moi  le  commenciea" .  9198.9  Alter  reim  Ogier:  tier.  9207  i 
gen,  wohl  mnd.  merken,  mnrken  swv.  =  zerdrücken, 
tSten.  Zu  mhd.  murc.  9212  mit  kryge,  mnl.  met  ciighe  : 
einmal.  9222  maligen  =  panzerringe.  Mnl.  malge,  mnd.  mall!% 
malge,  mbd.  meile,  frz.  maille,  raalle  Rs  209,  30  ans  mit.  malia,  1 
macula.  Die  anzahl  der  ringe  ist  im  Rs  150.  Vgl.  9238. 
kurye,  mnl.  curie  =  rock  von  leder,  auch  wohl  gepanzert,  92S8 
splyUen  =  befeatigung,  haltriemen.  Zu  boU.  splissen,  spliaein^. 
Rolzen  =  beinbedecknng,  sowohl  hose  als  schuh.  Mul.  Gousen, 
cen.  Vgl.  407.  8132  anm.  Ea  ist  offenbar  hier  gemeint,  dasa  Ogi« 
dem  Eeiuolt  die  haltriemen  der  sporen  abschlägt,  wie  anch  Ra  308^ 
35  erzählt  wird.  Im  Es  entapricht  jedoch  die  angezogne  stelle  D 
genau  der  nnsem,  da  dort  Reinolt  der  schlagende  ist,  9240  I 
bss.  haben  zn.  Offenbar  ist  mnl.  ten  niiddel  einfach  ins  hd, 
setzt.  Mittel  —  mitte,  In  floß,  mhd.  vliezen  kommt  vor  : 
bedentnng  ,Bieh  rasch  bewegen",  so  vom  pfeile  gebraucht. 
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gnt  ist  Zusatz.  9248  Im  Es  210  kommen  Aallars  und  Guicbars 
zu  den  kämpfern.  9251  kere,  lies  kerte.  über  faß,  mnl.  over 
voet  =  stehnden  fußes.  9288  wol,  lies  wolt.  Slahen,  vgl.  7044. 
9308.9  Des  dreifachen  reims  wegen  ist  sehr  fraglich,  ob  diese  verse 
in  der  gestalt  wie  sie  B  überliefert  echt  sind.  Man  könnte  recht 
gnt  A  folgend  „en  were  mir"  als  , verwehre  mir  nicht**  verstehn. 
9313  sprticbwörtlich.  9315.6  Vgl.  Rs  212,  6  Guicbars  ameroit 
miels  juene  dame  ä  baisier.  9335  Hier  schließen  die  Volksbücher 
wieder  genauer  an.  9337  den,  lies  dem.  Gehire,  mnl.  ghehuer, 
mnd.  gebure  =  lieb.  9350  Nach  diesem  verse  fehlt  etwas:  vgl. 
h  127  Laet  hem  sulke  soudeniers  meer  senden ;  wij  sullen  haer  sol- 
dij  wel  betalen  met  sware  slagen,  dat  sij  daer  na  geen  soldij  meer 
eischen  en  sullen.  9365  ob  ist  das  hoU.  of  =  oder.  9369 
paden ,  schreib-  oder  lesefehler  für  raden.  Einem  wee  raden  = 
zum  Unglück  werden,  gedeihen.  Vgl.  Rt  1021.22  Ende  berade  hem 
80  we,  Hine  verraet  mi  nemmermee.  Vgl.  auch  Rt  1067.68,  P  9824.5. 
9386  Vgl.  Rs  219,  21  Uns  mesages  s'entome  ä.  coite  d'esporon. 
9391  lies  was  er.  9403.4  funff :  lib,  mnl.  reim.  9437  Der  reim- 
vers  zu  diesem  verse  ist  ausgefallen ;  er  lässt  sich  aus  h  und  a  un- 
gefähr ersetzen :  h  129  't  en  hadde  gedaen  u  Edel  Vrouwe,  die  mij 
die  sweerden  heimelijk  mede  voeren  dede,  daer  wij  ons  mede  weer- 
den.  Wahrscheinlich  standen  dede  und  mede  im  reime.  9443 
uwem  u.  m.,  h  129  vergeeft  baren  euvelen  moet.  9452  als  si 
sol  ist  Zusatz  des  reims  halber.  9480  swägerling,  inhd.  sweher- 
linc,  Lexer  2,  1350.  Vgl.  Rt  924.  1333  swagelinc.  Vgl.  Rt  s.  101. 
9494  funflfzehen  hundert,  a  172  1500,  h  130  drie  duisent,  Rs  213, 
37  .X.  m.  Vgl  9604.  9496  Reinolt,  ües  Rolant.  9498  plyen, 
mnl.  =  pflegen,  gewohnt  sein.  9506  plien?  Vielleicht  wie  9498 
=  pflegen.  9507  fellich  =  böse,  zornig.  9509  mustart,  mnl. 
musaert,  mnsart  =  Schlafmütze,  memme.  9511  verrede,  lies  ver- 
redere.  9513  offenbar  missverständlich:  vgl.  h  130  dien  wil  ik 
lochenen  in  eenen  kamp.  9517  wede  =  Unterpfand.  Vgl.  J.  Grimm, 
d.  rechtsaltert.  *  601.  Was  als  Unterpfand  gegeben  wird,  bleibt 
ungesagt,  doch  ist  es  wohl  der  handschuh.  Vgl.  h  130  Doe  boot 
Ogier  den  hantschoen.  Vgl.  Grimm  a.  a.  o.  154.  9521  campone, 
mnl.  campioen  =  fechter,  Oud.  3,  309.  Vgl.  campion  9528,  kam- 
pion  9672.  Der  dienstmann  kämpft  für  seinen  herren,  denn  Karl 
würde  den  kämpf  nicht  zugeben,  hielte  er  Ogier  für  schuldlos.   Vgl. 
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6rimm,  d.  rechtsaltert.  929.  953d  ostage,  afrz.  =z=  büi^schaft 
Vgl.  ostagie,  in  ostaige  ligghen,  Oud.  5,  477.  Vgl.,  9543,  ustage 
9537,  ostasie  14410.  9538  Bertram,  der  messagier,  vgl.  B.  Ton 
Massagier  4904.  9545  Der  bearbeiter  fasst  Bayfier  als  den  na- 
men  eines  andern  beiden,  wie  9546  darzn  beweist.  Natürlich  ist 
statt  nnd  zu  lesen  von.  9554  empfengniß,  mnl.  ontfankenis  = 
weihang,  heilignng,  Oud.  5,  257.  9558  Zu  dem  nun  folgenden 
gerichtskampfe  vgl.  den  zwischen  Emmerich  und  Galleram  14795  f. 
Vgl.  auch  A.  Schultz.  Das  höf.  leben  zur  zeit  d.  minnesinger.  2. 
Leipzig  1880.  8^  S.  133  bis  48.  Die  kempifen  =  die  kämpfer. 
Mnl.  kemp,  kempe,  Oud.  3,  354.  9566  Ich  lestet  =  ich  leiste  es. 
9568  anleger,  mnl.  aenleggher  =  ankläger,  Oud.  1,  18.  9588 
Gouthier  schämt  sich  vor  dem  kreuze,  h  121  legt  seinem  abwen- 
den vom  kreuze  ein  andres  motiv  unter:  G.  scheint  es  nicht  nötig 
bittend  aufzublicken,  denn  „so  luttel  ontsag  hij  Ogier*'.  In  a  173 
ist  das  noch  weiter  ausgeführt :  vnnd  wolt  den  Ogier  nicht  ansehen, 
so  wenig  achtet  er  den  Ogier.  9604  .xv^»  so  auch  a  174,  da- 
gegen h  131  drie  duisent.  Vgl.  9494.  9644.5  =  Rt  801.2.  Mat- 
thes  hat  diese  verse,  die  bei  Hoffmann  nach  der  hs.  als  836.7  stehn, 
mit  recht   nach  800  eingeschoben.     Vgl.  Rt  s.  63.  64.  9658.9 

—  h  131  gij  en  doet  dat  gij  schuldig  sijt,  en  laet  u  roemen  staen. 
Rt  814  bis  18  Die  quatste  botte,  die  ne  wies:  Inne  ontsie  u  niet 
.i.  bies.  Laet  u  dregen,  doet  dat  gi  moget.  So  doedi  u  ere  ende 
u  doget.  Die  genaue  Übereinstimmung  P  h  gegen  Rt  ist  aufHillig, 
aber  sicher  nicht  zufjülig.  Schon  die  Wiederholung  812:  814  Rt 
könnte  darauf  hinweisen,  dass  der  Schreiber  der  erhaltnen  brach- 
stücke  des  Rt  erweiterte,  oder  schon  eine  erweiterte  vorläge  hatte. 
Leider  mangeln  andre  hülfsmittel.  9674  Die  bemerkung,  dass 
0.  noch  einmal  so  stark  war  wie  G.,  gehört  dem  bearbeiter  P,  denn 
Rt  833  liest  nur :  Ogier  was  utermaten  starc.  Ebenso  h  131  want 
hij  seer  sterk  was.  Vers  9673  in  unsrer  fassung  hat  diese  ände- 
rung  bewirkt.  Übrigens  steht  9698  gegenüber  Rt  832  Die  Ogiere 
soude  lien  doen.  9689  =  Rt  852  Ten  ersten  slage  slouch  hine 
doet.  9692  verretniße  ist  genau  genommen  inb  xotvoa  konstruiert. 
Rt  854.5  Hoes  soudi  proeven  nu  op  mi  verradenesse  ?  In  dede  nie 
geene.  9695  Nach  diesem  hat  Rt  die  sechs  verse  861  bis  66: 
[Karl  fragt:]  „Eer  Renoude  sorcors  quam,  Haddi  den  riddre  lofsam 
Willen  lielpen?  hi  hads  te  doene."    „Nenic",  sprac  die  riddre  coene. 
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yinne  dorste  dor  u,  God  weet!  Dat  was  mi  utermaten  leet.«    Übri- 
gens haben  auch  die  Volksbücher  nichts  diesen  versen  entsprechen- 
des.  Ini  folgenden  entfernen  sich  Rt  nnd  P  oft  stark  von  einander. 
9697  bis  9701  Die  werte  Rolants  hier  entsprechen  mehr  der  fass- 
ung  von  h  132,  a  175  als  der  von  Rt  868  bis  70:  „Hi  soude  Ywe 
varen  vaen  Constine  vinden  in  enich  lant,  Hi  sondene  hangen  doen 
tehanf    Dagegen  h  132  dat  hij  trekken  sende  in  lewijns  lant,  en 
yhalen**  hem  aldaer  te  „Penrepaert^  in  't  clooster;  en  als  hij  hem 
hadde,  sende  hij  hem  hangen.    Dies  ist  schon  entstellt,  denn  noch 
weiß  man  ja  nicht,   dass  Yve  im  kloster  ist.    Sie  fragen  anch 
h  132,  als  sie  nach  Gasconien  kommen,  wo  Yve  sei.   Da  jedoch  die 
Übereinstimmung  im  einzelnen  zn  groß  ist,  muss  unzweifelhaft  die 
vorläge  von  P  hier  als  vorzüglicher  denn  Rt  HI  anerkannt  werden. 
Ans  einer  fassung  wie  die  P  9700.  701  erklärt  sich  die  von  h  un- 
schwer.   Übrigens  stellt  sich  a  175  „vnnd  wenn  er  schon  zu  Peu- 
repart  im  closter  were'^   genau  zu  P,   und  diese  Übereinstimmung 
kann  nicht  zufällig  sein.      9696  bis  9704  sind  stark  gekürzt,  denn 
sie  entsprechen  Rt  867  bis  93.   Im  Rt  sagt  erst  Naijmes,  dann  Ogier, 
dann  Olivier,  der  herzog  von  Lioen,  endlich  Diederijc  van  Ardan 
seine  mitwirkung   an  dem  rachezuge  gegen  Ywe  zu.     Die  Volks- 
bücher kürzen  noch  mehr.      9701  lies  ich  in.      9711  =  901  fehlt 
in  der  hs.  des  Rt.    Wie  Matthes  s.  65.  66  bemerkt,   ergänzte  dr. 
Verwies  diesen  vers  Ende  hangene  bi  siere  kelen  säen.    Dass  ich 
diese  ergänzung  im  hinblick  auf  P  (Matthes  druckt  9710.11   ab) 
für  richtig  halten  möchte,   kann  ich  nicht  sagen.    Man  halte  sich 
doch  zunächst  an  die  Überlieferung  und  stelle  keine  Vermutungen 
in  die  lufb!    Die  sinnliche  Übereinstimmung  mit  931.2  (=  9742.3) 
hat  offenbar  zu  dieser  ergänzung  geführt,  doch  entspricht  931  durch- 
aus nicht  genau  902.        9732  konigj  monec  Rt  921.        9757  == 
949.50  Rt  Hi  hadde  wel  verdient  die  doet  Des  hi  Renout  sonder 
noet.    So  die  hs.  Hoffmann  nahm  nach  950  (in  seinem  texte  954) 
eine  lücke  an,   dagegen  bessert  Matthes  Des  hi  om  Renout  sende 
ter  noet.    Das  scheint  mir  doch  zu  gewaltsam.    Ich  hatte,    bevor 
ich  Matthes  text  kannte,  angesetzt  Des  hi  Renout  verriet  sonder 
noet  und  halte  nun  daran  fest.    Diese  besserung  hat  den  vorteil, 
dass  sie  durch  keine  zwei  änderungen  an  verschiednen  stellen  des 
verses  bedingt  ist.    Der  gleiche  auslaut  -t  bei  Renout  und  verriet 
kann  den  ausfall  des  letztem  bewirkt  haben.         9773  vergessen, 
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Et  970  verwinnen,  U  133  verwinneu,  noch  vergeten. 
Btimmniig  P  h  bernlit  offenbar  iinf  zofall.  9782.3  e 
Rt  den  versen  981  bis  87,  worin  aucli  erzählt  wird, 
auhnchen  Adelliart  in  die  arme  schlieüt.  Dase  dieser  zog  amh 
den  Volksbüchern  fehlt,  ist  einigermaßen  auffällig.  9S01  Hat 
diesem  veree  ist  einiges  aaagefallen,  Rt  1010  bis  44,  worin  erzBl 
wird,  daes  Reuout,  da  sie  aus  dem  walde  kommen,  seine  begldUi 
halt  machen  heißt :  er  wolle  allein  nach  Beverepar  reiten  und  B 
lant  nm  Ywen  bitten,  dass  er  selbst  in  gefangen  halt«  in  Hootal 
baen.  Wenn  er  ins  hörn  stoße,  sollen  sie  ihm  folgen.  I>ie  begleitd 
weigern  das :  die  Franzosen  seien  falsch  nnd  böse .  Ritsaert  i 
Adelaerl  wollen  mit  ihm  reiten.  Kenont  aber  reitet  dennoch  allefa 
fort.  Alles  das  fehlt  auch  in  den  volksbücbem.  Vielleicht  ist  i 
Verfasser  von  P  von  Ten  cloester  waert  Et  1009  auf  dasselbe  lOfl 
übergesprungen.  9810  mit  den  selben  Worten,  soll  offenbar  i 
bedeuten :  znr  selben  zeit,  sofort.        9815  zo  dem  bäume.  Rt  101 

te  wonde.    Aber  h  133  na  een  bos  bij  Peurepaert. om  hei 

aen  eenen  boom  te  hangen.     Ebenso  a.   176.7.    Die   nennnng 
baums  ist  also  wolü  echt.    Wie  es  scheint,   hat  das  zweimal  ga 
brauchte  leiden,  leyt  9814.16  im  Rt  einen  ausfall  bewirkt. 
ist  natürlich  nach  Et  1073  za  lesen   „das  sage  ich  neb ,  hy  ( 
kele".        9847  pryden  kint.   Et   1098  puten  kint  wie  anch  in  1 
iSfter.    Vgl.  1694  anm.    Mlid.  pride  stf.   synonym   mit  haore, 
Lexer  2,  294  nach  Sialeg.  2316  zitiert.   Eech  nimmt  pride  ^  B: 
(Brigitte)   mit   appellativer    bedentung    an.     Uehört   es    zn   n 
pride,  prie  =  aas,  cadaver,  SehL  3 ,  376  a  ?    Auch  mnl,  pride  = 
vgl.    Hoffmann ,    Hör.    Belg.    7    (Gloss.    Belg.    ') , 
reyff,   mnl.  reep  =  seil.  9850  ranken,  ranke  =  zweig,  » 

Sonst  stf.     Vgl.  Kausler,  dkm.  3,  518.        9851  Vgl.  Rt  1102  1 
ofte  te  dancke-     Vgl.  dazu  Uatthes  anmerkung  s.  68.         98&3  = 
Et  1104  Inne  vinde.        9859  m.  gr.  nnwerde.     Die  Ls.  des  Rt  ll 
1109  gewerde,   wofür  Hoffmann   geverde  einsetzt.     Jtfatthes  1 
werde  und  wendet  sich  in  der  anm.  s.  68  gegen  Hoffmann:  ge^et 
sei  nie  in  dem  von  diesem  angegebnen  sinue  zn  finden, 
folgt  Ond.  2,  G61.  633  Hofiinanns   ansieht.     P  hat   übrigens   i 
wort  noch  6439.  9138.     Die  lesart  von  P  ist  hier  aber  jedenfaU 
zu  bedenken.    Mit  nnwerde  bedentet  „mit  Verachtung",  auch  i 
„eigenainnip:'.     Das  paHSt  ganz  7.a  Rolanl.a  worten  9856.7.       987! 
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Valentin,  h  134,  a  178  auch  genannt,  doch  nicht  Rt  1128  (op  syn 
ors).  9877.8  Vom  schwertziehn  steht  im  Rt  nichts,  dagegen  h 
134  en  had  sijn  sweert  getogen.  Der  gebrauch  des  altertümlichen 
Wortes  brant  und  der  reim  auf  viant  machen  die  echtheit  der  stelle 
ganz  sicher.  9889  hat  in  Rt  nichts  entsprechendes.  Dagegen 
bietet  h  134  ik  doe  ^t  u  lijden  met  den  sweerde,  tensij  dat  gij  met 
Be^aert  ontvliet.  Ähnlich  a  178.  Also  ist  auch  diese  stelle  echt. 
9902  bis  5  hat  Matthes  benutzt,  um  den  Rt,  der  hier  mangelhaft  war 
(1153  bis  56  fehlen),  zu  bessern.  Vgl.  s.  68.  69.  9913  Matthes 
bessert  Rt  1168  nach  P.  Vgl.  s.  69.  9914  Reinolt,  lies  Rolant. 
9947  ist  entstellt.  Wollte  man  den  vers  bessern,  so  wäre  zu  lesen : 
bin  ich  worden  kampffs  enein.  9951  =  Rt  1214  Hieromme  wasic 
herde  gram.  9952.3  =  und  habe  mit  gottes  hülfe  guten  erfolg, 
oder  die  gewaltthat  glückt  ihm.  Ob,  mnl.  of  =  oder.  Oberdat, 
mnl.  overdaet.    Anders  Rt  1215.16.  9967  Rt   hat   nichts  ent- 

sprechendes, das  zur  aufklärung  dienen  könnte.  Dagegen  liest  h 
135:  ik  bidde  God,  dat  hij  u  brenge  in  Reinouts  gemoet,  dat  giJ 
proeven  meugt  sijn  kracht,  ik  weet  wel,  hij  en  geeft  om  u  niet. 
Daraus  in  Verbindung  mit  Rt  1236.37  geht  mit  Sicherheit  hervor, 
dass  der  sinn  der  stelle  ursprünglich  ist:  Ogier  ruft  gott  an,  dass 
er  die  begegnung,  den  streit  (ghemoet,  Oud.  2,  488)  Rolants  mit 
Reinolt  erfüllen,  zur  thatsache  machen  möge.  Auch  hier  wieder 
erweist  sich  Rt  als  mangelhafte  quelle.  Es  ist  auch  fraglich,  ob 
die  Worte  Rt  1244  bis  46  wirklich  Rolant  angehören,  da  sowohl  h 
(a)  als  P  sie  Ogier  in  den  mund  legen.  Vorfeldes,  mnd.  vorvullen, 
mhd.  vervüllen  swv.  =  ganz  erfüllen.  9998  quiten,  mnl.  quijten 
='  erfüUen.  Vgl.  10004.  14425.  14512.  10019  geplegen,  Rt  1304 
gheslegen.  10040  Vestent,  vgl.  h  136  festeert  en  verblijt  u  met 
Jewijn.  Die  fassung  h  beruht  auf  einem  missverständniss ,  doch 
geht  sie  mit  P  über  Rt  zurück,  da  im  Rt  nichts  ähnliches  zu  fin- 
den ist.  Vesten  —  gefangen  setzen,  Lexer  3,  329.  Sonst  bedeutet 
es  auch  befestigen,  vgl.  1139.  10049  Vgl.  Rt  1358  Wat  duvel, 
Renout  hebdi  ghesworen.  10057  Die  negation  ist   ausgefallen 

oder  aus  10053  zu  ergänzen.  10066  sprach  steht  für  Rt  1373 
wende.  10068  uch  steht  für  mnl.  u.  Vgl.  Rt  1378.  Also  „Frau, 
lasst  euer  trauern".  10083  Vgl.  h  136  Doen  seide  Adelaert :  God 
en  u  beveel  ik  dan  mijnen  broeder.  Diese  stelle,  die  doch  offenbar 
echt  ist,  hat  im  Rt  nichts  entsprechendes.   Rt  1389  bis  93  heißt  es 
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nur:  Adelaert  sprac:  ,ic  sal  varen  Met  Benoade  te  Beyerepare*  [die- 
ser vers  znsatz  Hoffmanns].    Ritsaert  entie  coene  Writsaert  Ghe- 
reden  hem  ter  vaert,  Als  te  varene  met  Renonde.    Dann  verbittet 
sich  Renoüt  die  begleitung  und  reitet  allein  davon.    Die  fassong 
von  P  weicht  stark  ab:  die  brüder,  ohne  Wrizhart,  bereiten  nicht 
sich,  sondern  Reinolt  znr  fahrt;    Reinolt  redet  nicht  weiter.    In 
dem  letzten  pnnkte  ist  unzweifelhaft  ein  mangel  von  P  zn  sehn, 
da  Malegys  nach  Übereinstimmung  Rt  h  erklärt  hat,   er  wolle  mit 
Reinolt  gehn.    P  10080  ist  demnach  zn  bessern:  nnd  '^ich  sol  ime 
by  wesen**.   Warum  sagte  auch  Adelhart  10083  Got  und  uch?   Wie 
es  scheint,  haben  Rt  und  P,  jedes  nach  seiner  art,    die  stelle  zu 
bessern  gesucht.    Das  wahrscheinlichste  ist,  dass  Adelhart  im  ver* 
trauen  auf  die  hülfe,   die  Malegys  dem  Reinolt  leisten  wird,   von 
anfang  an  auf  die  begleitung  verzichtet,  während  die  weniger  ein- 
sichtsvollen brüder  sich  beeifem  Reinolt   auf  ihre  art  zu  unter- 
stützen.   Deren  und  Malegys  begleitung  lehnt   dann  R.  ab.    Der 
unterschied  in  der  handlungsweise  der  drei  brüder  ist  nun  beiden 
bearbeiten!  P  und  Rt   aufgefallen   und  sie  suchten  von  einander 
unabhängig  dem  abzuhelfen.    Rt  ließ  auch  Adelhart  seine  beglei- 
tung zusagen,  während  P  das  angebet  der  zwei  altem  brüder  ganz 
unterdrückte,  ja  sogar  durch  weglassen  des  „ich**   in  vers  10080 
Malegys  rede  anders  wendete.    Dass  dann  10083  bis  85  noch  stehn 
blieben,  ist  nur  der  unbeholfenheit  und  Sorglosigkeit  des  Verfassers 
vonP  zu  danken;  Rt  hatte  diese  stelle  selbstverständlich  ganz  än- 
dern müssen.        10094  den,  lies  der.        10125  dragen  =  nützen. 
Vgl.  Oud.  2, 137.       10127  In  den  Volksbüchern  bietet  Reinolt  dem 
Rolant  noch  seinen  Beyart  an,  wenn  er  ihm  helfen  will:   h  137,  a 
171.   Das  ist  wohl  echt.      10174  gemoßen,  mnl.  ghemoeten  =  be- 
gegnen, angreifen,  Oud.  2,  489.     Zu  mhd.  muoz.        10175  Schacht 
mnl.  für  hd.  schaft.        10187.8  Vgl.  h  137   dat  Roelant  nooit  en 
vocht  met  so  Sterken  man,  die  hem  dede  vallen.    Die  stelle  ist  in 
P  verderbt.      10188  ist  nur  Wiederholung  von  10187,  worin  offen- 
bar „der  man"  statt  „der  nam**  zu  lesen.      10195  Hier  ist  zu  be- 
achten, dass  P  die  namensformen  Durendart  und  Durendal,  Durental 
neben  einander  gebraucht.   Vgl.  5845.  10192.  10225.  10340.  10368. 
11789.  11836.  11838.        10211  dure,  mnl.  dier  =  sonderbar,  Oud. 
2,  75  2).       10214  zoren,  mnl.  toren  =  verdruss,  schaden.       10217 
mer,  mnl.  maer  =  aber.        10247  In  beheglikeit,  vgl.  Rt  1410  u 
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groete  behagelhede.  Mnl.  behaghelheit  =  hochmnt,  Übermut,  Oud. 
1,  412  3).  h  138  hovaerdij,  a  138  hochmuth.  10252  Nach  die- 
sem verse  ist  ausgefallen  Rt  1417.18  Dit  sprac  Ogier,  .i.  degen 
^n:  »Here,  wie  wonde  u  ors  Volentijn?"  Auch  die  Volksbücher 
haben  diese  stelle  nicht,  deren  echtheit  durch  Rs  245,  20  bezeugt 
wird,  obgleich  der  Rs,  welchen  Matthes  s.  72  zu  1418  anzieht,  hier 
nicht  genau  entspricht.  10262  genecken  mnl.  =  nahen,  Oud.  2, 
496.  10276  Rt  1445.46  wird  gesagt,  dass  Maleg^s  und  Ritsaert 
zusammen  zur  jagd  faliren ,  auch  H  283  schließt  sich  dem  an. 
Demgemäß  heißt  es  dann  auch  Rt  1463  von  Rolant:  Malegijs  sach 
hi  niet.  Vgl.  10308.  10286.7  halt  still  . . .  ir  sint  gefangen, 
vgl.  h  138  hout  stü,  gij  sijt  gevangen!  Anders  Rt  1473.74.  10388 
Die  antwort  Rizharts,  Rt  1476  bis  80  ist  ausgefallen.  Ebenso  der 
kämpf  zwischen  Rolant  und  Rizhart  Rt  1482  bis  1488,  den  übrigens 
auch  die  Volksbücher  nicht  haben.  10297.8  =  Rt  1499.  1500 
Sprac  hi:  „soete  neve  Roelant!  Gaerne  gevic  mi  op  te  haut.  Daraus 
dass  unser  bearbeiter  auch  diese  verse,  deren  bequemer  reim  sich  auch 
im  deutschen  von  selbst  bot,  umgestaltet  hat,  ergibt  sich,  dass  er 
also  mit  recht  bearbeiter  und  nicht  Übersetzer  zu  nennen  ist.  10321 
Frizhart  wird ,  wie  Matthes  Rt  s.  74  bemerkt ,  im  Rt  an  dieser 
stelle  nicht  genannt,  obgleich  die  Volksbücher  sagen,  dass  sich  Rei- 
nolt  mit  seinen  brüdem  gerüstet  habe.  Diese  Übereinstimmung  ist 
in  der  that  unwesentlich.  10327  Rt  1534  bestimmt  genauer  die 
entfemung,  da  Reinolt  den  Rolant  zuerst  sieht:  .i.  grote  mile,  so 
auch  h  139  wel  een  walsche  mijle  (a  184).  10341  Faragut,  vgl. 
anm.  zu  3670.  10383  Das  eine  Reinolt  ist  zu  streichen.  10388 
stam?  Sollte  wirklich  gemeint  sein,  Malegys  ging  in  einen  baum- 
stamra?  Oder  ist  stam  kollektivbezeichnung  für  wald?  10390 
da,  lies  das.  10395  wyen  fuß  =  weihenfuß.  Mnd.  wie,  wige. 
Glych  eym  weyen  fuß  soll  bedeuten  „gelb  und  rauh**,  da  die  fange 
der  weihen  mit  gelber  runzlichter  homhaut  bedeckt  sind.  Vgl.  h 
139  wert  hij   geluw.  10402  Von   bauch  und  beinen   meldet  h 

nichts,  dagegen  «  185 :  vn  auch  einen  langen  Barth,  einen  grossen 
Bauch,  vnnd  dicke  beyn.  10403  keyme,  mnd.  kerne,  käme  (kinie) 
f.  =.  butterfass,  SchL  2,  453b.  Mhd.  kern,  ndrh.  kirn.  10404 
riehen  A  ist  sinnlos,  da  Malegys  sich  als  bettler  verkleidet,  außer- 
dem haben  h  und  a  rauen  mantel.  Flavin,  lies  slavin.  10406 
sloß,    lies   floß.  10413.14    —    so   freundlich    sprach   er,    als 
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man  es  je  gehört  hat.         10443  nyckt  =  bfickte  sich.         10471 
zwyrent  =  zweimal.  10476  bis  84  sind  in  den  Volksbüchern 

ganz  anders  gefasst:  h  140  Reinont  seide:  s^dy  dat,  Oom?  Ik 
waende,  dat  g\j  op  de  vaert  waert  na  Par^s  om  mijn  broeder  te 
helpen :  ik  sie  wel,  ik  moet  er  selve  heen,  wapent  n  Heeren !  want 
g\j  moet  mede.  Doe  seide  Malegijs,  gij  en  u  broeders  moeten  va- 
ren,  neemt  Beijaert  met  n,  en  bij  Montfaucon  sult  gij  mjj  verwadi- 
ten,  want  ik  sal  nog  tijts  genoeg  komen,  en  ik  sal  bescheit  seggen, 
hoe  't  met  n  broeder  staet.  10488  =  wie  wenig  hielt  er  sich 
damit  auf!  10495  Vgl.  h  140  God  die  die  werelt  maekte ,  Bs. 
250,  28.  29.  Cil  Dame  Dex  . . .  Ki  fist  et  ciel  et  terre.  10496 
God  verdume  dich  =  Rs  250,  33  Panmiers,  Dex  te  confonde.  Da- 
gegen h  140  God  beware  u,  pelgrim.  10506  Die  Volksbücher 
melden  nach  Karls  rede :  h  140  trok  Malegijs  achterwaert  en  toonde 
sijn  konst  van  nigromantien,  en  veranderde  den  konig  sijn  gedach- 
ten, als  dat  hem  de  slag  beronde.  Die  plötzliche  sinnesänderong 
des  königs  fiel  also  auf,  und  man  sachte  sie  zn  motivieren.  Bs 
hat  wie  P  nichts  davon.  10510  =  Rs  251,  7  n'i  vossist  il  estre 
por  .m.  mars  de  mangon.  10525.6  =  a  187  vnnd  die  mir  vbels 
thnn,  die  begehn  sünd  an  mir,  fehlt  h.  10528  Vgl.  h  141  in 
alle  landen  heb  ik  n  hooren  prijsen  voor  en  goet  man,  maer  ik  en 
kan  het  aen  u  niet  vinden,  fehlt  a,  Rs.  10530  enwerde  ich  mir 
nit  bedeutet  entweder  „setze  ich  mich  (mir  für  mi)  nicht  in  ach- 
tung",  also  enwerde  zu  mnl.  werden,  Ond.  7,  922,  oder  könnte  man 
an  mnl.  onwaerden,  onwerden  im  sinne  von  „entehren,  verächtlich 
machen,  erniedrigen",  Oud.  5,  389.90  denken,  so  dass  der  sinn  des 
ganzen  etwa  wäre  „an  euch ,  herr ,  erniedrige  ich  mich  nicht*. 
Schließlich  beruht  aber  die  ganze  Schwierigkeit  wohl  auf  einem 
missverständniss  des  bearbeiters,  der  für  „enwerve*  enwerde  ein- 
setzte. Jedenfalls  ist  10528  auch  mit  h  statt  mich  zu  lesen  nch: 
Malegys  klagt  also,  alle  weit  habe  ihm  Karl  als  einen  guten  mann 
gepriesen ,  nun  müsse  er  aber  finden ,  dass  er  von  Karl  kein  ge- 
schenk  erhalte.  10540  .xx.  Schilling,  h  141  tien  pont.  10570 
zwanzig  Schilling,  h  141  twaalf  pont,  a  187  10  Pfund.  10572 
Vgl.  h  141  gij  sult  noch  bekopen  den  slag,  dien  gij  mij  te  voren 
gaeft.  Dies  ist  unursprünglich,  wie  sich  aus  P  und  Rs  252,  26.  27 
ergibt :  Deniers  nraves  done  . . .  Mult  chier  les  vos  vendrai.  10590 
morßel,  mnl.  morseel  =  stück,  brocken.    Vgl.  10603. 10610.  10895. 
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11460.  Kappen,  in  den  Volksbüchern  und  im  Es  ein  pfan.  10599 
in,  d.  h.  den  gebissnen  finger.  10642.3  =  Rs.  256,  3,  sonst 
nicht  erhalten.  10671  B  hat  endot  als  „tötet  nicht^  anfgefasst. 
VgL  10695.  10729.  10707  Berugier,  lies  Berngier.  Rs  261,  38; 
262,  1.  6.  10  Berangers.  Dieser  wird  im  Rs  znerst  aufgefordert 
Rizhart  zu  hängen.    Vgl.  11511.  10738  Die  sonderbare  moti- 

vierung,  dass  Tulpin  dem  Rizhart  das  leben  nicht  nehmen  will,  da 
er  als  pfaffe  ihm  kein  leben  gegeben,  findet  sich  nur  hier.  Die 
Volksbücher  kürzen  die  ganze  Verhandlung  zwischen  Karl  und  den 
genossen  stark.  Im  Rs  263,  25  bis  31  entschuldigt  sich  Torpin 
nur  damit,  dass  er  keinen  Christen  töten  dürfe.  Da  wir  dem  be- 
arbeiter  P  keine  solche  starke  änderung  zutrauen  dürfen,  wird  sie 
wohl  dem  Verfasser  des  Rt  zuzuweisen  sein.  10747  von  Brou- 
mont?  Rs  272,  1.  2  Rispeus  ...  de  Ribemont  fu  n6s,  272,  18  u.  ö. 
Ripeus.  h  142  Rype  Heere  van  Rypelmont,  a  189  Rype  von  Ry- 
permondt,  H  283  Ripe  van  Ripermont.  Dazu  stimmt  P  11151. 
11181.  Was  unter  Broumont  zu  verstehen  ist  lehrt  uns  10931 
Beaumont,  10981  Baumont.  Vgl.  Benamont  11361.  10764  f.  Die 
hier  aufgezählten  sind  nicht  12  (vgl.  10751)  sondern  13,  und  doch 
ist  Ogier  nicht  eingerechnet.  10772  More  von  Mone?  10774 
Remere,  lies  Reniere.  10783  lies  dann  dunt.  Vgl.  10787.  10790 
lies  sprach  er.  10792  entsizen ,  lies  entsehen.  Entsizen ,  mnl. 
ontsitten  kann  nur  „entkommen'^  bedeuten.  10804  henkent,  lies 
henket.  10850  bis  53  =  h  143  [Ogier  redet]  en  al  had  ik  Rype 
metten  monde  dat  gesworen,  ik  deet  metter  horten  niet.  Dit  dede 
Ogier  tot  trooste  van  Malegijs.  P  scheint  der  ursprünglichen  fas- 
sung  näher  zu  stehn.  10854  bis  57  =  a  190  Der  KÄn:  sagt  zu 
Rype ,  nun  habt  jhr  ewer  begere  (gehet  nun  mit  jhme  hin ,  vnnd 
thut  was  ich  befohlen  hab ,  ich  will  so  lang  verziehen ,  mit  dem 
essen,  biß  diß  alles  verriebt  ist),  h  143  De  Koning  seide  tot  Rype: 
(haest  u,  ik  sal  niet  eten,  tot  gij  sijt  weder  gekomen).  Also  ist 
in  h  ein  stück  ausgefallen.  10870  Wie  es  kommt,  dass  Malegys 
die  3  brüder  gerade  zu  Monfaucon  antrifft,  bleibt  in  P  unerklärt. 
Die  quelle,  der  Rt,  war  offenbar  mangelhaft.  Die  Volksbücher  stel- 
len die  Sache  so  dar  (h  140) :  M.  bestellt  vor  seiner  abreise  von 
Montelban  die  brüder  nach  Monfaucon,  er  will  ihnen  dorthin  be- 
scheid  bringen,  wie  es  mit  Rizhart  stehe.  Warum  aber  gerade 
nach  Monfaucon?    In  Monfaucon  ist  der  galgen,  die  brüder  sehn 
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also  auch  ohne  Malegys  bescheid,  was  da  werden  wird.  Wamin 
soll  also  M.  den  brüdem  nach  Moufancon  bescheid  bringen?  Ferner 
warum  sollte  in  P  10484  diese  bestellong  ausgelassen  sein?  Odw 
warum  ist  nicht  gesagt,  dass  die  brüder  in  sorge  um  Rizhart  sich 
in  die  nähe  des  galgens  begeben  das  schlimmste  dort  selbst  abzu- 
warten? Die  stelle  ist  in  P  und  in  den  Volksbüchern  in  Unord- 
nung, und  diese  Unordnung  ist  durch  den  Et  hervorgerufen.  Ich 
glaube,  dass  der  Verfasser  von  h,  der  den  mangel  in  der  erzählung 
empfand,  die  bestellung  zugefügt  hat.  Darauf  weist  besonders  die 
gut  und  richtig  fließende  erzählung  im  Es  hin.  Es  257  bis  260 
gibt  Maugis  dem  Richart  „heimliche  Weisung,  den  kaiser  zu  fragen, 
was  er  mit  ihm  anfangen  wolle^.  Als  M.  gehört  hat,  dass  E.  zu 
Monfaucon  gehängt  werden  soll,  eilt  er  nach  Montauban,  kündigt 
Eicharts  gefahr  an  und  legt  sich  mit  den  3  brüdem  in  den  hinter- 
halt  zu  Monfaucon.  10881  f.  In  den  Volksbüchern  erzählt  Male- 
gys  seine  erlebnisse  erst,  da  sie  bei  Monfaucon  auf  der  lauer  liegen, 
also  nach  10963.  Die  brüder  schlafen  über  dieser  erzählung  ein. 
10893  lies  solt  hören.  10911  verstau  =  verteidigen.  10945  = 
a  191  do  er  flöhe  vber  die  Dordone,  fehlt  h  144.  Vgl.  oben  s.  562. 
10962  war  nemen  =  aufpassen.  10964  Durch  die  motivierungssucht 
von  h  ist  die  erzählung  von  Malegys  erlebnissen  in  Paris  hierher  ge- 
rückt :  über  dieser  erzählung,  die  für  den  augenblick  nur  wenig  in- 
teressieren kann,  entschlafen  die  brüder.  Vgl.  anm.  zu  10881.  10976 
vil  steht  sicher  für  wile.  Die  nachlässigkeit  des  Übersetzers  zeigt 
sich  hier.  Er  hat  zuerst  wile  in  das  ihm  geläufigere  zyt  übertra- 
gen und,  als  ihm  dann  der  reim  fehlte,  unbedenklich  auch  vile  zu- 
gesetzt, allerdings  im  sinne  von  viel.  10976.7  Vgl.  Es  276,  3 
Que  il  soloit  entendre  d'une  liuee  aler.  11026  bar  =  vollkom- 
men, mnl.  baer,  Oud.  1,  278  10).  11059  Ues  der  freue.  11063 
Vgl.  a  193  Ritsart  . . .  steig  die  Leiter  hinauif,  trug  den  strick  in 
seiner  Handt.  Dagegen  h  145:  klam  Ritsart  droeifelijk  de  leder 
op,  en  droeg  den  strop  al  aen  den  hals.  Die  fassung  P  ist  offen- 
bar echt:  vgl.  Rs  276,  28  Et  Ripeus  monte  apr^s,  ferme  le  chai- 
eignon.  Der  Verfasser  der  nl.  prosa  hat  die  stelle  zuerst  in  dem 
sinne  des  texts  von  a  geändert,  ein  späterer  bearbeiter  fand  diese 
fassung  mit  recht  sonderbar  und  legte  kurzweg  Rizhart  den  strick 
schon  um  den  hals.  Nach  Michelants  inhaltsangabe  Rs  s.  484  zu 
276  könnte  man  annehmen,  dass  Rs  genau  zu  h  stimme:  ein  beweis 
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mit  welch  vorsichtiger  wähl  des  ansdmcks  solche  Inhaltsangaben 
hergestellt  werden  müssen.  Übrigens  ist  Michelants  anszng  mit 
großem  geschieh  gemacht.  11079  Vgl.  h  145  dit  ben  ick  immer 
ongewoon.  .  11083  vertun,  mnl.  verdoen  =  töten,  Oud.  7,  282. 
11102  mit  Beyart,  h  145  op  Beijaert,  Es  278,  26  sor  Baiart.  Ohne 
bedentong  ist  die  Übereinstimmung  von  P  mit  a  193  mit  seinem 
Boß  Beyart.  11117  trauffen  ist  analog  gelauffen  ins  hochdeutsche 
übersetztes  dropen.  Mnd.  drope  m.  =-  tropfen  SchL  1,  583  a  Mhd. 
trouf  stn. ,  troufe  stf.  =  traufe,  ergäbe  mnl.  droop ,  droope ;  das 
würde  wohl  zu  mnl.  loopen  stimmen  aber  im  sinne  nicht  so  gut 
wie  drope  mit  o.  Sollte  man  annehmen,  dass  schon  gelopen  mit  ö 
als  analogiebildung  nach  gesopen  u.  a.  anzusetzen  wäre  ?  Indessen 
kann  der  alte  reim  auch  ganz  anders   gelautet  haben.  11124 

a  motiviert  besonders,  dass  Malegys  an  der  spitze  ist:  194  dieweil 
er  etwas  älter  war  als  Reinoldt.  11125  senken,  lies  sinken. 
11160  behau,  part.  praet.  zu  mhd.  behaben  =  behaupten,  im  be- 
sitze haben,  gebildet  nach  analogie  von  bevän,  part.  und  inf.  11197 
zu  son,  d.  h.  als  lohn  seiner  that,  als  auslösung.  11211  schoff 
kann  wohl  nichts  anders  sein  als  mhd.  schäf.  Offenbar  ist  dies 
einer  der  kläglichsten  zusätze  des  bearbeiters  P.  Da  übrigens 
dialektisch  dem  mhd.  ä  ein  o  entspricht,  ist  geschof:  schof  ein  md. 
reiner  rührender  reim.  Der  alte  reim  war  geschdp:  dot.  11224 
getrecket,  mnl.  11225  mer,  mnl.  maer.  11229  Entweder  ist 
hier  Ryppe  ausgefallen,  oder  ist  11228  zu  lesen  den  degen.  11235 
yzu,  mhd.  iezuo,  später  ietzund.  11279  Nach  en  werdent  ist  wohl 
ir  ausgefallen.  11283  Die  Volksbücher  lassen  nach  diesem  verse 
Ogier  sagen,  h  147 :  so  suldij  aen  de  galge.  Rs  284  bestätigt  dies 
nicht.  11309  entmußen,  mnl.  ontmoeten  =  im  kämpfe  begegnen. 
1 1346  Dieser  vers  ist  fast  wortgetreu  ins  deutsche  Volksbuch  über- 
gegangen: a  196  Reinoldt,  was  hab  ich  vernommen;  dagegen  h 
148  Reinout  wat  hebt  gy  voorgenomen.  11339  gehangen,  wohl 
besser  gefangen  wie  h  148,  a  197.  Auch  Rs  290  sagt  nichts  von 
hängen.  11361  Benamont  für  Beaumont.  Vgl.  anm.  zu  10747. 
11374  Hier  stand  wohl  ursprünglich  statt  Rolant  Reinolt:  h  148 
Roelant  . . .  en  Dunay  . . .  volgden  Reinout  om  den  koning  te  hel- 
pen.  11377  kaßen,  lies  laßen.  11395  Die  hier  folgende  er- 
zählung  von  der  gefangennähme  Malegys  weicht  stark  ab  von  der 
im  Rs,  wo  Renaus,  statt  nach  Montauban  zurückzukehren,  des  ki^ 
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nigs  lager  angreift,  Richara  den  adler  von  des  künigs  zeit  raabi 
und  MaugiB  im  lager  vom  pferde  geBtnrzt  gefangen  wird.  11401' 
bie  Volksbücher  melden  auffälliger  weise  nichts  davon,  dass  M.  t 
iiiter  pilger  auftritt.  11425  Es  ist  nicht  in  ordnniig,  dass  Halft 
gys  Ülyyier  das  schwerl  ans  der  liand  schlägt.  Statt  M.  ist  0.  n 
lesen.  11446  tiherall  =  vor  allem.  11448  lies  bringent  iii 
U468  Vgl.  a  199  diß  wirdt  daß  letztmahl  sein,  data  ich  endi  seh 
den  werdt,  h  149  mi  is  't  lest«  dag  dat  ik  n  sehenden  mag.  1149IJ 
Diese  stelle  ist  in  Unordnung,  wie  die  Volksbücher  lehren:  h  li 
De  koning  seide:  Olivier,  alleen  en  mengt  gij  niet  verborgen,  «  U 
do  sagt  der  Kfinig  zu  Malegys,  er  kan  nicht  allein  bürge  sein, 
müssen  jlirer  noch  mehr  sein.  Es  will  scheinen,  als  ob  «  ohne  dcd 
zQsatz  am  Schlüsse  dem  ursprünglichen  am  nächsteu  käme. 
h  150  Doe  seide  de  koning  en  loeg  ist  wohl  das  echte-.  11501 
schrägen  ^:  Untergestelle  der  tisclie,  ninl.  schraege.  11511  i 
statt  von  ist  nnd  zu  lesen;  doch  auch  mit Berengier  wird  die  zwi 
zahl  nicht  voll.  11532  dort  =  wagt.  11645  und  v.  s.  diiif 
ist  znsatz  des  bearbeiters.  Der  alte  reim  ist  singen :  minnoi 
11550  stymne,  styne  Ä,  styme  B.  Da  noch  mnl.  stevene  (— 
stibna)  überliefert  ist,  glaube  ich  an  stymne  festhalten  za  dürfn 
Vgl.  Ond.  6,  574.  Freilich  kan  atynine  für  die  zeit  des  dentaclui 
bearbeiters  nicht  meiir  die  lantgesetzliche  form  sein.  11551  ?E 
reynte,  mhd,  entreinen,  mnl.  ontreynen  =  besndeln.  SollM  , 
der  kilnig  sein  ?  Dann  wili'e  vielleicht  gemeint,  dass  Karl  im  Srg« 
iiber  Malegys  gesang  sich  von  der  speise  übers  gewand  gosf 
11570.1  Vgl.  a  200  (verdriickt  180)  vn  ließ  jm  so  vieU  eysers  i 
legen.  Dies  fehlt  ganz  h  150,  aber  aus  sptltern  stellen  geht  i 
Sicherheit  hervor,  dass  M.  in  eisen  gelegt  worden.  11674  bitta 
ist  ein  grober  schnitzer  des  bearbeiters:  h  150  doet  gij  n^j  i 
ontsluiten,  en  ,beter"  herbei^e  hebben.  Vgl.  oben  s.  488.  llj 
meysten,  mnl.   meest  =^  voniehmste,  größte.  11581   scheiden!; 

mnl.  scelden  =  sprechen,  Ond.  6,  133  8):    „so  sprecht  m 
gen  frei".       11589  —  Es  305,  20  Je  verrai  Montauban,  alns  qul 
seit  ujomf.    In   den  Volksbüchern  wird  gar  kein  ort  genannt, 
heißt  nur  h  151  ik  sal  eer  middemacht  mij  desen  last  ijuijt  mal 
11595  von,  vor?      11603  genanwe,  mnl.  nanwe  —  kaum.       1164S 
behalten,  mnl.  behenden  =  retten.  Vgl.  unser  wohlbehalten.       116S^ 
vordacht,  mnl.  verdenken  ==  besorgt  sein.        11653  nnmoße,  i 
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nnmaoze  =^  nnrohe,  eile.  Es  könnte  übiigens  missverstandn^s  mnl. 
onmoet  =  niedergeschlagenheit,  betrübniss  zu  gmnde  liegen.  11689 
über  staden  ==  über  die  möglichkeit.  11691  =  h  151  meenendeof 
het  de  dnivel  geweest  hadde.  11693  fienk  zu,  mnl.  vaen  te  oder  tot* 
=  anfassen,  angreifen,  anch  anfangen.  Vgl.  12154.  11756  eine 
bottel  von  einer  hagen  ^  eine  hagebutte,  die  frucht  der  wilden 
rose.  Mnl.  bottel  =  vogelkirsche.  11782  Garten.  Ich  führe  nur 
eine  stelle  aus  Dennmarckische  Historien  von  Egenberger,  Frank- 
furt a.  M.  1571.  8^  bl.  42  b  an  aus  dem  kapitel  „Wie  Olger  Dene 
vnd  K6nig  Burmand  ein  schweren  Kampf  bestunden,  doch  zu  letzt 
Olger  den  sieg  gewan« :  Da  gab  Konig  Caruel  Olger  Denen  . . . 
auch  ein  köstlich  Schwerdt,  welches  er  so  lieb  hatte,  als  ein  König- 
reich, vnnd  hiesse  Cartowe,  dasselbe  Schwerdt  ist  nun  in  Franck- 
reich  in  einem  Kloster  sanct  Benedict!  Ordens,  welches  Olger  stiff- 
tete  in  einer  Statt  mit  namen  Mearo,  10.  meilen  von  Pariß,  das  ist 
drey  eleu  an  der  [43  a]  Klingen,  vnnd  einen  Fuß  an  der  breitte,  da 
hielte  weder  Harnisch  noch  Pantzer  vor.  Vgl.  Corten  11793  und 
die  folgenden  verse.  11807  ir,  lies  er.  Vgl.  h  152  hy  soude  u 
ontgaen  en  nemen  van  't  goet,  det  hem  [153]  beliefde.  11818 
Karl  gebietet  zur  erfüUung  der  lehnspflichten.  11822  hundert  ist 
wohl  als  unrechter  zusatz  zu  betrachten.  Wahrscheinlich  hat  der 
bearbeiter,  nachdem  er  hundert  geschrieben,  die  zahl  zu  klein  ge- 
funden, setzte  tusent  zu,  vergaß  aber  hundert  zu  streichen.  Vgl. 
H  283  mit  vunfzein  düsent  mannen.  11849  lies  sie  zu  r.  11863 
Vgl.  h  153  Doe  sei  Ogier :  mochten  wij  soen  verwerven,  ik  en  ga- 
ver  niet  om,  hoe  veel  goets  datse  gaven.  11867  d.  h.  die  vier 
brüder  sollen  Karls  lehnsleute  werden.  11883  Vgl  h  153  daer 
sijn  u  neven  in.  11884  gehingen,  gehengen  ==  zulassen,  erlau- 
ben. 11910  redet  in  den  Volksbüchern  der  bischof  und  erst  die 
beiden  nächsten  verse  Rolant.  11934  ist  für  ir   zu  lesen  ist? 

Vielleicht  muss  Horent  11935  dazu  gezogen  werden.  11939  ko- 
nen,  lies  komen.  Oder  wäre  hören  zu  lesen  und  der  folgende  vers 
dazu  zu  ziehn?  11959  belegenikeit,  mnl.  belegentheit  =  bela- 
gerung.  Zu  der  stelle  vgl.  h  154  die  man  is  de  doot  weerdig,  die 
dürft  dreigen  dat  een  Lantsheere  opgeven  sal  lijf  en  goet.  Ähn- 
lich a  205.  Die  fassung  von  P  ist  besser.  11961  Wahrschein- 
lich ist  zu  lesen  ee  er.  11963  erlich  ==  gut  für  seine  ehre. 
11979  batalgen,   mnl.  bataelge,  frz.  bataiUe.        11982  magen  ist 
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jedenfalls  das  ursprüngliche.  11997  Vgl.  h  154  seg^t  hem  dan 
dat  hij  hem  wachte.  Mnl.  hem  wachten  =  anf  der  hat  sein.  Hyne 
gehört  aber  wohl  auch  in  den   text.  12013.14  Vgl.  h  155  en 

dede  al  s^n  engien  kmiden  en  stellen  b\j  de  poorte.  Das  ist  wohl 
der  nrspriingliche  sinn  dieser  beiden  verse.  Wahrscheinlich  stand 
anstatt  gewerbe  mnl.  ghewerke  =  bau,  im  sinne  von  „belagerongs- 
maschine^.  Wie  es  scheint,  verstand  der  bearbeiter  die  steUe:  In 
aller  eile  ließ  der  könig  eine  Werbung  (oder  Steuer?)  in  der  Stadt 
(pfort)  anstellen.  Vgl.  aber  12213,  besonders  12812.13.  12034 
Jacht,  mnl.  =  kämpf.  Vgl.  12380.  12037  Vgl  a  206  vnd  seine 
Brüder  folgeten  jhme  nach,  h  155  en  zijn  broeders  sahen  op  andere 
peerden.  12041  bis  45  Vgl.  H  283  Ind  Ivo ,    der  koninc  van 

Tairascdnien ,  sante  eme  XX  hondert,  ind  Malagis  brächte  eme 
vunf  hondert.  Nichts  davon  in  h  und  a,  doch  fügt  a  215.  216  ein: 
er  [Reinolt]  hatte  stetz  bey  sich  1500.  Mann,  Kbmg  Yuo  hatte 
jhme  1500.  man  zugeschickt,  vnd  Malegys  auch  1500.  Man.  12051 
gemot  =  begegnete.  Die  alten  reimworte  sind  beibehalten.  12062 
liebe,  d.  h.  libe.  12067  h  155  wel  tien  duisent,  a  206  woU  10000. 
starck,  y  198  w.  1000.  st.  12072  f.  Vgl.  9052  f.  12092  Vgl 
h  155  volgt  m\j  Roelant,  Olivier  en  al  nujn  Genoten,  wildy  n  leen 
behenden,  a  206  folget  mir  alle  nach,  so  jr  ewer  Lehen  [Leben  7 
195J  wollet  behalten.  Also  festgestellt,  dass  legen  =  leen,  lehen, 
bleibt  noch  einen  bloßen  zu  erklären.  Vermutlich  steckt  darin  mnl. 
ontblooten  =  wegnehmen,  rauben.  Es  bleibt  immerhin  wunderlich, 
dass  der  könig  nur  auffordert  Reinolt  seines  lehens  (d.  h.  guts)  zu 
berauben.  12100  Vgl.  h  155  komt  steken  tegens  mij.  12102 
Vgl.  h  155  die  steek  is  u  bereit.  12112  wert,  mnl.  waerde,  mnd. 
werde  f.  =  wert.  12115  abelan  bedeutet  hier  „vom  kämpfe  ab- 
stehn,  jliehn".  Vgl.  12121.  12142  not  spei,  mnl.  spei  =  kämpf 
12154  fieng  zu,   vgl.  anm.  zu  11693.  12159  Die  Volksbücher 

überliefern  keinen  namen.  12160  Salerans  nefe,  besser  Galerans: 
vgl.  12236.  12162  fovel,  ein  mir  unbekanntes  wort,  wohl  fremd- 
wort,  muss  nach  dem  zusammenhange  „ross"  bedeuten.  12174 

wassal,  mnl.  vasseel,  afrz.  vassal,  vasal  =  tapfrer  mann,  vasall. 
Nummermere,  lies  ummermere.  12212  Vor  diesem  verse  ist  wohl 
etwas  ausgefallen.  12213  gezymmer,  mhd.  gezimber  stn.  =  ge- 
bäude,  mnl.  getimmer  =  bauwerk,  gebühne.  Vgl.  H  283  Der  keiser 
umbsatte  Montalbäin  mit  magnelen,   tribucken,   catten,   sogen  ind 


655 

ander  gewer,  mer  hei  en  künde  is  geins  sins  gewinnen,  want  it 
was  sere  starc  ind  nnwinlich  ind  hatte  zwei  pär  müiren  nmbgäin. 
H  kürzt  sonst  hier  sehr  stark.  12218  tag  halten,   h  155  een 

Parlement  houden.  12221  ensan  =  sage  nicht.  12226  leyt, 
entstellung  von  lede  =  glieder,  reimend  auf  stede.  Die  Volksbücher 
haben  leib  und  gut.  Vgl.  12771.  12233  hett  mnl.  =  hieß.  Bet- 
achten d.  h.  bet  achten  =  mehr  zurück.  Vgl.  h  156  Carel  biet 
Eeinout  met  sijn  boeders  achter  staen.  12234  magen  man,  lies 
mag  und  man  oder  magen  und  man.  Vgl.  h  156  want  h\j  woude 
hem  met  sijn  magen  beraden.  12236  Vgl.  h  156  Griflfon  en  Al- 
loreyt  en  Fortsier.  Vgl.  Gyfroyt  12205,  Aloert  12206.  h  bemerkt 
dazu :  Die  waren  't  die  beletten,  dat  de  Genoten  te  Eonceval  bleven. 
Dagegen  a  207:  dann  die  ander  gnossen  waren  zu  Eonteuall  blie- 
ben, ß  207  Monteuall!  y  197  setzt  für  Ronteuall  ein  Montalban. 
Diese  lesart  von  r  könnte  sinn  haben,  da  im  Es  310  erzählt  wird, 
dass  eine  anzahl  der  genossen  nach  Montelban  ritt,  um  die  Schwer- 
ter wieder  zu  holen ;  doch  ist  es  natürlicher  einen  fehler  oder  auch 
eine  art  von  besserungsversuch  darin  zu  sehn.  Der  Verfasser  der 
deutschen  prosa  hat  einfach  den  text  von  h  nicht  verstanden,  da 
ilim  offenbar  die  geschichte  der  Eonzevalschlaöht  unbekannt  war. 
12238  die  mnl.  12247  wiste,  mhd.  wist  stm.  f.  =  das  wissen, 
Lexer  3,  946.  Vgl.  ebd.  nachtr.  320  mitewist  stm.  =  mitwisser. 
12260  falschen  trechen  =  böse  list.  Mnl.  treke  häufig  in  der  Ver- 
bindung mit  valsch.  Vgl.  Oud.  7,  116.  12269  Diese  antwort 
Forziers  und  alles  folgende  bis  zu  Tulpins  rede  fehlt  in  den  Volks- 
büchern. 12305  reden  =  rieten.  12307  uff  den  herren  von 
Antolyen?  12309  hulden  steht  für  mnl.  houden,  wie  der  reim 
auf  Eeinolden  ausweist.  12310  Nach   diesem  verse  haben   die 

Volksbücher  noch  eine  stelle,  die  wohl  echt  ist.  h  156  Maer  Heer 
koning,  doet  mijnen  raet;  ^t  en  sal  u  niet  quaet  wesen:  laet  Eei- 
nout met  sijn  broeders  ter  soene  komen,  so  mögen  wij  met  u  varen 
op  de  Heidenen,  en  winnen  haer  länt:  daer  en  soude  dan  geen 
Heiden  wesen,  of  soude  sijn  lant :  van  u  moet^n  te  leen  houden,  want 
men  en  soude  op  geenen  tijt  tegen  Eeinout  en  sijn  broeders  strijden 
mögen.  Lässt  man  quaet  und  wesen  die  stelle  tauschen,  so  ge- 
winnt man  sogleich  zu  anfang  zwei  vollständige  verse.  Auch  in 
tijt  und  strijden  am  Schlüsse  stecken  wohl  alte  reimworte.  12330 
zu  zyt,  d.  h.  zu  zyten,  mnl.  tijden.    Vgl.  anm.  zu  4216.        12338 
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Btorzten  =  vergossen,  mnl.  störten,  Ond.  6,  613  4).  12340 
die  ganzR  eaclie  war  um  nichts,  Mnl.  stade  iloeD  ^=  nützen. 
Dieser  nnd  die  folgenden  verae  Bind  stark  entstellt.  Jedenfolls 
Ueinolt  selbst  der  ritter,  den  ni»n  seinen  schild  halten  sah.  Statt 
do  ist  wohl  man  zu  lesen.  12363.4  sind  in  ordnnng,  wenn 
liest  sinen  apfer:  ger.  1235Ö  gestechen,  mnl.  gesteken. 
gedopt  =  gespalten.  12373  =  Wenn  gott  das  so  gewollt  hBtUk 
12378  einer,  Iiaben  die  volksbiicher  recht,  so  ist  dieser  eine  kd 
anderer  als  Rolant.  13380  der  herzog  von  Lengres  wird  in  d< 
voUiSbüchern  nicht  erwähnt.  12394  Moyant,  b  157  Moriante  vi 
de  Ririer,  a  Moran.  12396  schaden  wnhl  =  scharten.  12401 
Die  darstellang  in  den  Volksbüchern  weicht  von  hier  an  stark 
der  in  P  ab.  Es  wird  erzälilt,  dass  Fortsier  äalomon  fallen 
gegen  Bitsaert  reitet,  doch  von  diesem  erlegt  wird.  Hier  heißt 
weiter,  h  157;  des  liadde  koniug  Cai'el  grooten  toom  en  rief; 
Montjoye !  Der  deutsche  Übersetzer  verstand  dies  falsch  nnd  Bchii<^ 
et  209;  darüber  zürnet  sich  der  Konig,  \i  rieff  zn  sich  Konnoj 
Sonderbarer  weise  bat  Slmrock,  der  doch  so  oft  beliebig  Sndc 
dies  beibehalten,  vgl.  s.  183.  12413  ine,  lies  Ive.  12414  e 
seyne,  d.  h.  entsehen.  12417  f.  Diese  stelle  ist  hier  stark  v 
wischt.  Die  Volksbücher  erzählen  folgendes,  h  157,  «  209:  Ret-" 
nolt  hört  Karls  mf  nnd  denkt:  was  wird  da  werden?  Karl  reitet 
anf  Fryzhart,  Eeinolt  kommt  ihm  za  hülfe  nnd  sticht  Karl  vom 
pferde  [nach  a  ist  es  Writsardt  selbst,  der  Karl  auf  den  sand  setzt]. 
Reinolt  mft:  dranf,  ihr  herm  von  Uontelban,  ich  werde  den  kSnig 
erschlagen!  Karl  antwortet  heftig,  springt  anfs  ross  nnd  will  R. 
treffen;  aber  dieser  entzieht  sich.  Nun  greifen  die  zwölf  genossen, 
die  liinter  ihren  lieerhanfen  gehalten  hatten,  ein,  und  R,  verliert 
300  mann.  Diese  Schilderung  ist  so  wohl  gegliedert,  dass  sie  wohl 
für  echt  angesehn  werden  mnss.  12422  wird  wohl  zu  lesen  sein. 
Das  wil  ich  lassen  bliben  znr  zyt.  12428  nngewell,  mnl.  ongh^ 
weit  —  bedrücknng,  Unterdrückung,  Ond.  5,  172,  12433  ist  w 
nnverstHndlich.  Ich  glaube,  dass  ist  statt  es  zn  lesen  nnd  eine  ne- 
gation  einzDschieben  ist.  Zu  haaf  ist  mnl.  te  hoope  =  zasanimeo. 
Dann  wHre  der  sinn :  dass  er  nicht  zugleich  mit  erschlagen  ist 
12439  vierhundert,  in  den  Volksbüchern  300.  12441  Vorlier  fehlt 
die  erzählnng  von  Reinolts  rückzug  nach  Montelban,  Reinolts  frage 
nach  Malegys  und  darauf  die  nachriclit  von  seiner  gefangen  Schaft. 
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Dann  schließt  P  wieder  genauer  an  die  Volksbücher  an,  die  alles 
erzählt  haben.  12480  furwort,  mnl.  vorwoord  =  abrede,  Oud. 
7,  767.    Vgl.  12407.  12482.3  Vgl.  h  158  Malegys  seide:  laet 

miij  leven,  Heer  koning,  ik  en  sal  n  roven  noch  stelen.  12506 
sonder  vertrechen  =  alsbald,  ohne  anfenthalt.  Mnl.  vertreken. 
12508  In  den  Volksbüchern  ergeht  dieser  befehl  an  Griffon  and 
Alloreyt.  12524.5  Vgl.  a  212  der  König  wist  aber  nicht  was 

Malegys  imsinne  hatte.  Dies  fehlt  h.  12528  f.  Dies  geht  nach 
den  Volksbüchern  am  mittemacht  vor  sich.  12541  belesen  :=  be- 
zaubert, durch  lesen  einer  Zauberformel  verwirrt.  Oud.  1,  482  3). 
12542  lies  sprach  er.  12547  wörtlich  in  h  159 ,   fehlt   sonst. 

12587  hie  mnl.  =  er.  12591   behalden  ist  wohl  im  sinne  des 

mnl.  part.  behouden,  mnd.  beholden  =  ausgenommen  zu  fassen. 
Beinolt  will  sich  also  nicht  auf  gnade  oder  Ungnade  ergeben,  da 
er  dem  könig  nichts  gutes  zutraut.  Vgl.  12652.  12613  Von  hier 
an  weichen  die  Volksbücher  wieder  stark  im  einzelnen  ab.  12626 
Nach  Rs  330  ist  Malegys  sogleich,  nachdem  er  Eeinolt  die  ge- 
fangennähme des  königs  gemeldet,  heimlich  abgezogen,  was  hier 
erst  12638  erzählt  wird.  12636.7  Vgl.  a  213  nun  will  ich  kein 
handt  mehr  gegen  die  Krön  von  Franckreich  auffheben.  Dies  fehlt 
h  160.  12638  Die  Volksbücher  erzählen,  das  M.  4  jähre  lang 
als  einsiedel  lebte.  12690  sonder  qwat  =  ohne  böses,  d.  h.  ohne 
belästigung.  12771  Vgl.  12226.  12787.  12803  feylich,  mnd. 
veilich,  velich,  mhd.  veilic,  velic  =  sicher,  außer  gefahr,  mnl.  vei- 
ligh  =  unverboten,  Oud.  7,  231.  Ein  nd.  wort.  12813  d.  h.  er 
ließ  belagerungsmaschinen  gegen  die  Stadt  in  bewegung  setzen. 
12814.15  scheinen  erst  nach  12817  einzusetzen  zu  sein.  12816 
lies  det  sezen  uff  die.  Cantelen?  Zu  mit.  cantus,  ital.  canto  = 
Winkel,  zinnen-fenster?  Vermutlich  sind  die  zinnen  gemeint.  Man 
stellte  also  auf  den  wehrgang  hinter  die  zinnen  die  magnelen. 
12817  magnelen,  mnl.  maghneel,  magnele  =  kriegswerkzeug,  wurf- 
geschütz,  mauerbrecher  (?),  Oud.  4,  243.  Mit.  arcus  manghenellus, 
mangonellus,  magnellus,  =  kriegswerkzeug,  maschine,  welche  ver- 
mittelst eines  starken  bogens  steine  schleudert.  Die  magnele  ist 
nur  eine  kleinere  abart  der  mange,  mit.  manga,  mangana,  man- 
ganum  aus  gr.  {idYyavov  =  rolle,  walze.  Vgl.  Schultz,  das  höfische 
leben  2,  345  bis  47,  wo  auch  gute  abbildungen  sich  finden.  Rs 
348,  22.  349,  15  mangionax.    Vgl.  14174.  14184.       12832.3  wohl 
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gprüch wörtlich.  1386Ö    schoplf,    miid.   BCbope  f.  :=  SCbapfkeUl 

SchL  4,  1176.     Vier  koppen    bloetB  U  161.  12879  h  161  i 

Dnnay  diese  worte,   während  in  a  12875  bis  82  Tnlpine  rede  fa 
12898  grafft,  nihd.  graft  stf.  =  graben,  nur  bei.md.  nnd  nd.  die 
tem;  mnl.  gracht.   Der  sinn  der  stelle  ist:  sie  setzen  ihre  aogiiA^ 
Werkzeuge,  etwa  mange  nnd  berc\Tit  oder  ebenhö  mit  aller  t 
gegen  den  graben  in  bewegung.  12904  Nach  diesem  verae  l 

L  162  die  verse  erhalten  willen  sij  ons  deren ,  so  ea  mögen  i 
oDB  niet  langer  verweren.  Ähnlich  a  216.  12905  warff,  niitt 
der  magnelen.  Der  Verfasser  von  «  verstand  das  nicht  i 
meldet  nur  216:  Als  sie  nnn  alles  fertig  hatten,  vnd  jhr  Legv 
befestiget  war,  bracht  jnen  der  Bischoff  Tolpin  heimlich  allerlqf 
Prooiandt  zn.  Im  Rs  356  hilft  Äymon  aelbBt  seinen  kindera  i 
diese  weise.  12923  snotbeit,  nur  mud.  belegt;  nihd.  snoed 
—  elendigkeit.  12926  veijoget  =  sich  verjüngte,  mnl.  verjogn 
den,  Oad.  7,  346.  12942  Man  fragt  sich,  wie  die  brüder  ans  dl 
belagerten  Stadt  hinauskommen.  P  ist  hier  lückenhaft:  h  162  e 
reden  heimlijk  tot  eener  waterpoort  [Wasserpfortien  a  216]  d 
Im  Bs  361  zeigt  ein  greis  Reinolt  einen  unterirdischen  gang,  ii 
in  die  wÄlder  der  Serpente  liihrt,  von  wo  ans  Tremoigne  (Dort 
muud,  nicht  Ardan  12934)  leicht  zn  erreichen  sei.  12947  I 
lies  Iglich.  12949  Die  Volksbücher  kennen  diesen  helden  nie 
Bie  lassen  die  szene  mit  Aloreyts  angriff  und  fall  beginnen.  11 
stryten  =  schreiten,  mnl.  atrijden,  und.  G,  632.  12957.8  J 
reim  voere:  doere,  12961  falligeren,  mnl.  faelgieren  =  schadet 
frz.  faiUier.     Vgl.  fallieren  14826.  12974  falken  stoß  bedeot« 

nichts  anders  als  „stoß,  wie  ein  falke  anf  seine  beut«  stußt*.  Di« 
ser  durch  seine  anwendong  zur  jagd  dem  mensclien  nahgeriiclctl 
vogel  gab  gelegenheit  zur  anwendung  vieler  bildlicher  ansdrücl 
wie  mhd.  valken-klUr,  -liehl^  -onge,  -sehe.  12977  geding,  nm 
ghedinghe,  eigentlich  „gericht".  12982  want.  nin!.  =  biss  zi 
bifis  dass.  13012  ließ  lan,  dafdr  ist  zn  lesen  liieU  lau  oder  lia 
gan.  13032  Vgl.  H  283  Dö  quam  , . .  Aia  van  Firlapnnt,  in 
viel  deme  keiser  . . .  z6  vöisse  mit  drin  koninkingen  ind  mit  drll 
greven.  a  hat  diese  stelle  anderswo  erhalten:  s.  223  (verdrad 
201).  13044  schryten,  wie  trydeu  A  zeigt,  stand  wohl  nrspTüng 
lieh  stryden.  Vgl.  H  283  de  s5  wäil  kan  striden.  Vgl.  13130 
13127  Die  lesart  von  A  zeigt,   daas  in  dem  originale  für  bu  I 
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stand  daJ.  13135  bis  37  Das  entsprechende  haben  die  Volks- 

bücher erst  da  wo  Beyart  zum  dritten  mal  versenkt  werden  soll: 
h  166  Beijaert,  wat  valschen  Heere  hebdij  gedient:  met  siechten 
loon  wort  gij  geloont.  13139  ein  molenstein,  in  den  Volksbüchern 
(h  165)  twee  molenstenen,  aber  H  285  einen  mnllenstein.  Auch  das 
bild  a  220  zeigt  zwei  steine.  Rs  402,  8  üne  muele.  13140  berg 
ist  missverständlich  für  brücke.  Vgl.  h  165  en  leiden  op  de  brug 
van  der  Oysen,  Es  402,  9  sor  le  pont.  Im  Rs  ist  es  die  Maas- 
brücke von  Lüttich.  13161  So  weit  geht  die  erzählong  von 
Beyarts  geschichte  im  Es.  Die  ganze  hässliche  szene,  die  nun  in 
den  auf  den  Eenout  zurückgehnden  texten  folgt,  fehlt.  Dafür  aber 
heißt  es  noch  Es  403,  2  bis  4:  Eschap^s  est  Baiart  de  si  grant 
aventure,  Encor  dit  on  el  regne,  ce  conte  Tescriture,  Qu'il  est  en 
la  forest  oü  il  tient  sa  pasture.  Der  französische  prosaroman  und 
die  davon  abhängige  deutsche  bearbeitung  (Rodler  1535)  melden 
nur  Beyart  sei  in  das  „geweld  Ardenien**  gelaufen.  13179  Die 
Volksbücher  erzählen,  dass  Karl  dem  rosse  auch  noch  zwei  steine 
an  den  hals  habe  hängen  lassen.  Nichts  davon  H  284.  13220 
In  den  Volksbüchern  an  jeden  fuß  und  an  den  hals  zwei,  dagegen 
in  H  zwei  an  den  hals  und  sonst  wie  P.  13233  frenschen,  mnl. 
wrenschen,  wreinsen  =  wichen.  Vgl.  wrene,  anm.  zu  182.  13247 
besryte,  lies  bestryde  wie  954.  962.  8035.  9102.  9258.  Eeifferscheid 
schreibt  fälschlich  H  284  gegen  die  hs.  bescriden.  Mnl.  striden, 
vgl.  Oud.  6,  632.  Vgl.  oben  s.  528.  13263  Vgl.  H  284  ind  ouch 
dat  hei  nummer  kristen  minschen  versläin  en  suelde.  Dies  fehlt  in 
h  und  den  davon  abhängigen  texten.  13344  h  167  übergeht  die 
ganze  szene  mit  den  worten:  en  riep  sijn  kinderen  voor  hem  en 
versag  elk  van  dattet  hem  goet  docht,  während  a  223  (verdruckt 
201)  ganz  der  darstellung  in  P  gemäß  erzählt.  Eeinolts  söhn 
heißt  hier  Emmerich ,  sonst  Aymerin  (236.  237.  238.  239).  Beide 
namensformen  gehn  zurück  auf  Aimeri,  Aimeric,  gt.  Haimareiks  = 
Heinrich.  Auch  P  14677  im  reime  Emeryn.  Im  Es.  heißt  der 
knabe  Aymonnet.  H  284  stimmt  zu  P  a.  Sinem,  lies  sinen. 
13354  sarkot,  mnl.  scarcote  =  kleid,  rock,  überkleid.  Mhd.  surkOt, 
ndrh.  sorcket,  mit.  sur-,  sorcotium,  frz.  surcot,  sercot.  Die  form 
sarkot  ist  vielleicht  durch  anlehnung  an  sarg,  mhd.  serge  entstan- 
den. 13358  des  selben  nachts,  H  284  Ind  des  selben  nachtes. 
Dagegen  h  167  op  eener  nacht ,   «  in  der  nacht.    By  der  mane : 
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nachdem  die  Historie  eine  stelle  eingesclioben ,  die  ancli  nur  \ 
and  a  besitzen  (vgl.  oben  s.  539),  fUbrt  sie  fort  28ö:  lud 
nolt  geinge  des  nachtes  „in  deme  mänen  Bchine"  durch  de  ' 
stenie.  Vgl.  das  lateinische  lied  auf  den  heiligen  Reinolt  8S 
91  Tnnc  in  Innari  radio  Et  noctis  in  sUentio  Ab  oumibns  i 
dens.  13375  genagte,    nl.  geuoecht«,    mnd.  genogede  f.  = 

nttge,  überfluBs.    Vgl.  Diefenbach  und  Wülcker,  hoch-  und  niedn 
deutsches  wörterbnch,  Basel  1885,  sp.  612.         13382  des  1 
der  einsiedel  wohnte  iu  den  zweigen  eines  baumes.     Vgl.   13411 
13393  creature  neutral  ist  auffällig,    da  das  wort  mbd.   n 
femininuni  vorkommt.      13396  Vgl.  h  167  in  twee  en  twintig  j 
<x  '224  in  20.  Jahren.        13424  kein  lang  zyle  =  keine  lange  i 
Da  mhd.  zil  die  bedeutung  „abgegrenzter  zeitranm'   hat,    ist  keb 
anstand  zu  nehmen;  doch  iulirt  der  reim  auf  andres:  hele  ist  n 
hale,  also  steckt  in  zyle:  zale,   mnl.  tale.    Demnach   ist   der   < 
sprungliche  sinn  dieses  versea:    Ich  werde  euch  keine  lange  i 
Zählung  darüber  machen.  13421.27.28  Vgl.  H  285  iiid  bioli 

alle  sine  sunden,  de  hei  van  kinde  np  gedäiu  hatte.        13432  i 
tragen  =  hingehn  lasseu,   verzeihn.        13457  bis  62  Vgl,  H  i 
ind  leit  gröissen  kummer  van  hagel,  van  anee,   van  hizdett,   ' 
kelden  ind  grGis  armoede  willenclich  nmb   de  minne  gotz.    a.  : 
vnd  thet  schwere  büß,   vnd  casteyet  seinen  Leib  mit  fasten, 
vud  frost.    h  hat  nur  167  en  dede  sware  penltentie,   en   kaBtijiU 
sijn  lichaem.       13477.8  Alter  reim  gelede:  mede.       13.^16.17  1 
H  '285  ind  helpen  dat  hilge  laut  weder  winnen  ind  brengen  in  dei 
cristen  band.  13524  bis  44  In  h  168  erklärt  sich  R.   einfadi 

bereit,  während  h  285  und  «  226  noch  die  F  entsprechende  Btelli 
haben.  H  bietet  auch  noch  eutspreclieud  13538  bis  44:  hti  m&chtl 
wäil  hamerech  ind  ander  wäpeu  haven,  stücke,  peeken  in  der  { 
lieh.  13554  scharpfT,  mnl.  scharpe,  schaerpe,  scerpe  ^  reiseau 
Ond.  G,  118.  13586  In  der  stelle  über  diesen  bäum  schließt  ÜA, 
h  uoch  genau  an  F  an,  während  a  227  liest:  dabey  stnndt  (am 
Fflaumbanm,  darauff  die  Pilgram  pflegen  za  ruhen.  13610  sineo, 
lies  Bchinen. .  13611.12  Nur  in  a  227  „v-ud  begab  sich  auff  den  we( 
nach  Vngern  zu"  erhalten.  13613  Vgl.  h  168  hij  quam  ten  Brai 
daer  St.  Joris  [S.  Gregorius  a  227]  leit;  daer  vont  hij  scUepen  e 
Toer  in  dat  laut  van  Islamme.  Ebenso  >,  doch  wird  hier  am 
Schiauonien  genannt.     H  285   schließt  wieder  genauer  an  F  f 
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ind  „geinc  durch  Ungeren*  ind  vort  [für  P  13614]  „in  dat  lant  van  Sla- 
vonien".  Vort  H  ist  wohl  besser  als  für  P,  wenn  anch  a  227  liest: 
da  er  mit  „fur^  biß  in  Schlauonien.  In  P  ist  die  darstellong  ganz 
vernünftig;  dagegen  zeigt  der  Verfasser  von  a  gar  keine  ortskennt- 
nissy  wenn  er  R.  von  Braes  in  Ungern  zu  schiff  nach  Schlauonien 
und  von  dort  nach  Tripole  fahren  lässt  Übrigens  ist  Braes  mnl. 
=  meerarm,  kanal,  te.  bras,  nicht  zeeboezem  wie  Matthes  h  189 
sagt.  Sente  Jorijs  [=  Georgius,  von  a  missverstanden  als  Gre- 
gorius]  braes  ist  die  Dardanellenstraße.  Vgl.  Oud.  1,  800.  Durch 
diese  ortsnennung  ist  Reinolts  reise  wieder  in  Unordnung  gebracht, 
denn  was  soll  E.  im  Hellespont,  wenn  er  von  der  slavonischen 
küste  nach  dem  heiligen  lande  will?  Offenbar  hat  der  Verfasser 
des  nl.  Volksbuchs  den  Braes  Sente  Jorijs  zugesetzt,  da  diese  meer- 
Straße  einige  berühmtheit  besaß,  ohne  sich  zunächst  um  den  Wider- 
sinn zu  kümmern.  Der  Verfasser  von  a  hat  das  unbesehn  herüber- 
genommen. Dagegen  brachte  der  bearbeiter  des  nl.  romans  (h)  die 
Sache  wieder  so  weit  in  Ordnung,  als  er  einfach  Ungarn  und  Sla- 
vonien  strich  und  nun  also  E.  zu  fuße  bis  zur  Dardanellenstraße 
pilgern  und  dort  nach  Eleinasien  übersetzen  ließ.  Auf  diese  weise 
allein  lassen  sich  die  Widersprüche  erklären,  die  in  der  Verschieden- 
heit der  Überlieferung  von  h  und  a  liegen.  13618  Tr3rpeln  = 
Tripolis.  VgL  Trypen  13621.  13646.  14128.  14173.  13621  bis 
23  Trypen,  H  285  Tripen,  h  Tripolij,  a  Tripole.  Vgl.  femer  H 
285  D5  quam  dar  de  m6re,  dat  Caberien  belacht  were  ind  Akers 
w§re  in  sorgen.  Ähnlich  h  a.  13622  da,  lies  das.  Taberyen  ist 
Tabarije  =  Tiberias.  13623  Ackers  =  Akka,  Akkon,  Ptolemais. 
13636  dryssig,  lies  dryssig  hundert.  Vgl.  a  227  vier  tausendt 
mann,  h  169  vijfen  twintig  hondert  man.  13637  scharianten  = 
fußknechte,  knappen,  mnl.  schaeriant  zu  skaijo,  scherge.  Vgl.  13644. 
13677.  13737.  13761.  13638  zu  spot  ist  missverständlich,  kann 
auch  nicht  auf  fuß,  foet  reimen.  Zu  gründe  liegt  mnl.  spoet  in  der 
bedeutung  „hast,  eile*.  Vgl.  gut:  spot  13693.4.  Vgl.  oben  s.  488. 
13651  got  =  gut.         13656  in  dem  halde  =  in  dem  hinterhalt. 

13658  ist  ohne  reim.    13657  Sarrazyn  d.  h.  Sarrazene  reimt  auf 

13659  engein  d.  h.  engene.  Vgl.  14084.5.  13672  einen  pflaumen- 
bäum,  so  auch  a  228,  H  286  priümboum ;  dagegen  h  169  p^nboom. 
13676  rupfft  zu  mnl.  roppen.  13688  Vgl.  «  228  lasset  wir  jhme 
wehr  lehnen.    Hier  ist  scheints  das  ursprüngliche  reimwort,   rei- 


inend  auf  gemeyn,  bewahrt.  Vgl.  lenW  13689.  13692  porpont, 
mnl.  afrz.  porpoint  =  waEfenrock,  Ond.  5,  683.  Auch  mnL  por- 
poente,  Oud.  5,  664.  Frz.  pourpoint.  13693.4  gut :  spot.  VgL 
anm.  zn  13638.  13704  lyt,  lies  leyt,  praet.  von  liden.  13724 
fingen,  liea  singen.  13725  frochtlicii,  rand.  vrnchüik  ^  fordt^ 
Lar,  zu  mnl.  miid.  vrnchte,   vrochte.  13740  =^  keinem  könig. 

liHtten  sie  sich  gefangen  gegeben?  1374G  Reinolt  ist  glich  eyn 
riesen,  vgl.  H  286  Reinolt  ist  verresen  —  E.  Ist  anferatandea.  Vef- 
resen  zu  mnl.  mnd.  verrisen.  Dae  ist  nnzweifeUiaft  das  Ursprung' 
liuhe,  welches  der  bearbeiter  P  arg  mias verstand.  Vgl.  oben  s.  488* 
13784  drnchseSten,  ein  verbom  durchaeßen  ist  mir  nicht  bekani^ 
es  kann  hier  nnr  bedeuten  „verteilen".  Das  amt  des  verteilen^  da, 
kriegsbente  übernahm  wohl  gewöhnlich  der  Stellvertreter  des  k3- 
niga,  der  tmhtsaeze.  13794  die  i.  w.  gerachten  =  die  ihm  wohl, 
passten,  bequem  waren.  13800  läge  =  lagerstätte,  Ond.  4,  13., 
13803  irae,  lies  ine.  13805  in  einer  casinen  =  in  einer  hätte. 
Casina  =  kleines  bans.  13806  läge  =  hinterhalt.  13812  hert« 
:=  führte  durch,  hielt  ans.  M"l  harden,  mnd.  herden,  mhd.  herdco 
Bwv.  13825  an  schinen,  nml.  aenschijn  —  deutlich,  offenbar. 
13826  Sprech,  lies  sprach.  Vgl.  14041.  14275.  13828  VgL  «  22» 
vnd  were  so  groß  als  2.  andere  Menner.  Dagegen  h  170  die  klo»- 
ker  was  dan  twee  andere.  13831  iren,  lies  irem.  13842  erb-. 
Schaft  =  mit  einem  erbe  verbanden  oder  dnrdi  ein  erbe  verbnndea. 
13851  Der  bapst  Kalixtian  wird  als  de  oberherr  der  Sarrazynek 
gedacht.  Es  ist  immerhin  bemerkenswert,  dass  diesem  mnhamedft*. 
nischen  oberherm  der  höchste  geistliche  titel  beigelegt  wird,  i 
er  kastyen  lässt,  perdon  and  aplaß  verspricht,  ganz  wie  der  pati^ 
arche  13974  f.  In  h  heißt  er  Castiliaen,  a  Castilion.  H  vermeidet 
diese  vielleicht  anstößige  Persönlichkeit.  13860  kastyen  = 
dlgen,  Ond.  3,  329  7}.  13876  zu  Surfen  wart,  in  <t  229  ist  mt- 
verstanden  ans  der  vorläge  stehn  geblieben  Suydenwarts,  da^ 
liest  h  171  schon;  in  't  laut  van  't  Zniden.  13895  H  286  drj 
jäir  lanc,  dagegen  h  170  vier  jaer,  a  229  4  Jahr.  13909  ver? 

richten,  lies  verrechten.  Mnl.  hem  verrechten  =  sich  verteidige^ 
Oud.  7,  448.  13910  liea  got  unser  herre.  13923  in ,  lie 
13931  gelage  =  läge  13800.  13951  perdaut  ?  Vielleicht  pedant 
=;  Mgänger?  13958  kunfft  md.  =  knnst.  Vgl.  Leser  I,  1778i. 
Vgl.  bnmft  nnd  bmnst.         14003  Soldan  von  Fys,  h  172  bietet 
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Soadaen  van  Fersen,  sonst  läge  es  am  nächsten  zn  lesen  ^von  prys*. 
14006  daz  kantele?  Zu  mnl.  cousen,  concen?  Vgl.  kanteil  14829. 
14012  er  fert,  lies  er  erfert.  Vgl.  h  172  Reinont,  die  alt^d  bij 
hem  was,  sag  dit,  en  was  vervaert.  14024  swang,  mnl.  zwanck, 
mnd.  swank  :=  biegsam,  leicht  beweglich.  14036  singen  sere, 
vgL  mnl.  licht  slaen,  Ond.  6,  298  =  gering  achten.  So  könnte 
vielleicht  hier  gemeint  sein  „sie  schlagen  es  hoch  an,  empfanden 
es  schwer^.  Oder  ist  dagten  zn  lesen?  14037  dem,  lies  den. 
14041  verladen  =  bedrangt,  Ond.  7,  369.  14055  in  großer 
lagen  =  in  großer  schar.  Mnl.  läge  =  abteilnng,  schar, 
Ond.  4,  13.  14070  beiden ,  fliehen  ist  kein  reim ,  man  müsste 
vliehen  voraussetzen.  Rt  1620.21  pagiene:  vliene.  14074.5  = 
Bt  1624.25  Sie  lieten  daer  dat  siere  brochten,  Ende  vele,  die  den 
wijch  becochten.  Den  wijch  [str^t]  becopen  =  den  krieg  bezahlen, 
im  kämpfe  fallen.  14084.5  kein  reim,  Bt  1634  bis  37  ist  in  P 
ganz  anverständig  gekürzt  VgL  13657.8  14087  loyerten,  vgl. 
lodieren,  loderen  6151.  6175.  Lies  dem.  14092.3  Dieser  elende 
reim  ist  gewählt  zur  amgehang  des  nnbeqnemen  tiden:  biden  Bt 
1644.45.  14097  =  Bt  1651  legen  die  kerstine  gaste.  14100 
die  ciisten,  Bt  1657  onse  liede.  14104  Initiale  P  ond  Bt  1662, 
dem,  lies  den.  14122  da,  lies  das.  14133  VgL  Bt  1693  Her- 
vaert  over  al  dat  lant.  Vgl.  dazu  Matthes,  Bt  s.  76.  Die  hs.  des 
Bt  hat  auch  Herwaert.    Doch  vgl.  14140.  14136  ond  zn,  Bt 

1697  Om  te.  14140  VgL  Bt  1700  Doe  geboden  si  hare  herevart 
14146  Initiale  P  nnd  Bt  1706.  14162.3  =  Bt  1726.27  ....  dat 
ic  ne  can  Die  wareit  geseggen  enich  man.  14175  drissig  hun- 
dert, Bt  1741  .XXX.",  ebenso  h  174,  a  223.  14176  pedrieren, 
vgl.  Ond.  5,  574  =  Steingeschütz.  Mit.  petraria.  VgL  Matthes  zn 
Bt  1742  s.  109.  Dort  ist  auch  über  die  andern  kriegswerkzenge 
gehandelt  VgL  14184.  14177  singeren,  lies  slingeren.  Bt  1743 
Slingren  =  schlendern.  14181  zn  werk,  Bt  1747  te  werpene. 

14194  Initiale  P  Bt  1766.  Int  selve  assant  was  Malegijs  ist  wört- 
lich herübergenommen.  Mnl.  assant,  afrz.  assalt,  assant  =  angriff. 
Vgl.  14243.  14196  mit,  lies  nit  Letzen,  mnl.  letten  =  sich  auf- 
halten, dahinten  bleiben,  Ond.  4,  98  7)  bis  9).  Matthes,  Bt  s.  77 
gibt  „mit  letzen''  mit  einem  (?).  14208  =  Bt  1782  Op  die  erde 
te  dier  stede.  14214  Schon  in  den  vorhergehenden  versen  war 
der  anschlnss  von  P  an  Bt  im  allgemeinen  gering,  von  nnn  an  bis 
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zn  onde  des  5.  abschnitts  fehlt  alter  genauere  Euuchlnss.  TgL  I 
286  Dö  gesainde  hei  Reinolt  iud  beval  gode  sine  sele  ind  v&ir  28I 
Aeme  ewigea  levon.  14221  Iii   bezog  auf  Malegys  lebenseDda 

weichen  bekanntlich  die  überliefe ningen  von  einander  ab.  Der  v 
Micheland  heransgegebne  Benans  erzählt  nnr  419,  daas  Mangis  na^ 
der  beireiung  des  heiligen  grabB  nnd  der  röckkelir  nach  Frankreich 
sich  wieder  in  seine  einsiedelei  zmückzieht,  während  die  redaktioi^ 
welcher  die  franzBeischen  proGaromane  folgten,  noch  znsetEt,  da 
Mangis  nach  sieben  jähren  irommen  löbens  dort  selig  gestorben  » 
So  aach  der  deutsche  ans  dem  ä-anzSsiechen  übertragne  proBaromai 
von  Siemmem  1535.  Nach  der  Chronique  de  Mabrian  stirbt  gaf 
Maugis  mit  den  drei  itltern  Heimonskindem  den  erstickangstod  i 
einer  kühle  bei  Neapel.  Vgl.  anm.  zu  15375,  Matthes,  Rt  IIQ 
anm.  za  1776,  steUt  die  venuntung  auf,  daes  der  im  ft^nziSsisdua 
prosaromane  erzählte  tod  des  beiden  Magaris  vor  Jerusalem  vi«! 
leicht  anstoß  zu  der  in  unsrer  redaktion  vorliegenden  erxShlniif 
vom  tode  des  Malegys  gegen  habe,  Mattlies  gibt,  wie  gesagt,  diei 
nur  als  Vermutung,  und  mir  scheint  diese  vermntnng  nicht  a 
bar  zu  sein.  Viel  eher  scheint  mir  glaublich,  dass  die  vorläge  i 
llenoutschi'eibers  hier  lückenhaft  war.  Er  mochte  nun  in  der  folg 
au  eine  stelle  gekommen  sein,  darin  von  Malegys  als  einem  i 
sturbnen  gesprochen  war,  und  es  ntitig  gefunden  haben  dem  man 
durch  eigne  erflndnng  abzuhelfen.  In  diesem  falle  lag  denn  nidili 
nilher  als  Malegys  gerade  in  den  mörderischen  kümpfen  im  hdliga 
lande  eines  rühmlichen  todes  sterben  zu  lassen.  14224  lies  t 
uch.  14226  er  wirt,  lies  en  wirt,  14249  zuge,  lies  1 

14255  gerach,  mnl.  geraeck  =  bequem,  Ond.  2,  519. 
den  Volksbüchern  ist  gemeldet,   dass  vor  jede  pfort«  I 
gelegt  worden  seien.   So  entsendet  auch  Reinolt  an  der  14 
sprechenden  ateUe  seine  6000  mann.  14291  Vgl,  H  286  i 

lägen  si  ein  ganz  jäir  vor  Jhernsalem.      14302.3  ohne  reim, 
leicht  ist  statt  cristen  ^payien"   zu  lesen.     Vgl.  13657,8,  14084.& 
14354  Belsebnrk  oder  Barlabaue.   Belseburk  ist  eine  anlehnnng  a 
die  mit  -bui-c  zusammengesetzten  namen.   Die  gewönliche  mnl.  1 
ist  Belsebuc,   welche  auch  offenbar  der  uusern  zu  gmnde   1. 
Belsebnc  selbst  ist  wieder  wie   mhd.    Belzebück,    Belzenpnck  1 
boc  angelehnt.   Barlabane,  mnl.  Barlabaen,  Barleban,  Barlibaen  I 
ein  büser  geist,    den  mau  sich  meist  als  ein  hässliches  pferd  t 
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Htellte.  Ond.  1,  313.  Bar-Laban  =  söhn  des  Laban.  Die  Volks- 
bücher Laben  iliese  stelle  nicht.  14382  An  die  zllhne  klopfen  gilt 
also  hei  den  Sarrazeneu  ala  beluikftignag.  Den  heiden  werden  stets 
wnnderliche  reciitssymbole  zugelegt.  Vgl.  Karlmeinet  (hg.  v.  Keller, 
Litt.  Ver.  45),  33,  14.  15,  wo  es  von  dem  heidnischen  könig  Galaf- 
fers  in  Spanien  heißt:  Der  konynck  kloppde  vp  synen  zant.  Dat 
was  syner  hoeaten  tmwen  pant.  14386  Nach  H  286  gewinnt  R. 
nicht  nur  die  stadt,  sondern  er  erschlitgt  anch  drei  snltane.  Vgl. 
das  lat.  lied  v.  206  f. :  Tres  Stildanos  Et  paganos  Cum  sno  solo 
bacnlo  Occidit  sine  iaculo.  14400,1  sa:  da  ist  znaatz.  14407 
Vorwort,  vgl.  furwort  12480.  14408  enreche,  lies  enrechte.  Mnl. 
hem  rechten  =  bIcIi  anfrichten,  also  hier  ,Bich  erheben  wider". 
14410  ustasie  —  bürgschaft.  Vgl.  anra.  zu  9535,  14423  bede- 
fart,  mnd.  bedevai-t  =  bittgang,  wallfahrt.  14450  Das  angebot 
der  kröne,  welches  Es  P  H  a  fiberliefeni,  ist  in  h  17G  anagefallen. 
14458  Vgl.  13521.2.  14480  lies  uam  er,   sinen.  14491  und 

14492  „von  nber  see"  gehören  znsammen,  „nnd  der  patriarche"  ge- 
hört zu  14490  nnd  ist  nur  hier  eingeschoben.  14498.99  Vgl. 
H  286  ind  böiden  eme  vi]  göitz,  goiilt,  silver  ind  mencherhande 
zeirheit,  «  236  vnd  presentierten  jhme  grosse  Geschenck  vnd  Kley- 
notten,   h  176  en  presenteerden  hem   groote  schatten.  14508 

sprach  vor  ine  —  sprach  gut  für  ihn.  14512  vertnn,  mnd.  ver- 
dön  —  aufbrauchen,  verzehren.  14521  gezauwe,  mnl.  ghetonwe 
=  alles  was  zur  ausrüstung  geliiirt.  14527  Diese  zeitbestinimuiiB 
ist  auch  in  H  und  n  überliefert  fehlt  aber  in  h.  14532  =  sie 
setzen  das  boot  aus.  Vgl.  h  176  Doe  wert  een  boot  bereit.  14533 
rügten  =  ruderten.  Mnl.  royen,  mhd.  ruejen.  Vgl.  die  hei  Ond. 
5,  886  ans  Siute  Brandaen  zitierte  stelle.  14545  dem,  lies  den. 
14547  Nur  h  176  in  der  dem  Niederlllnder  natürlichen  frende  am 
Seewesen  erzählt  genau  auch  die  rückfahrt  der  kneclite,  14549 
Diese  berufung  anf  die  quelle  desRenout  geht  für  uns  ins  dunkle, 
da  der  Renans  hier  stark  abweicht  nnd  erst  bei  Reinolts  anwesen- 
heit  in  Paris  den  streit  zum  ansbruch  und  austrag  kommen  lässt. 
14652  Vgl.  H  286  dö  h6irt  hei  da  nuewe  miere.  14557  Die  nen- 
nnng  dieses  namens  ist  auffällig  nnd  nirgends  sonst  bestätigt.  In 
der  that  ficht  nachher  auch  nicht  dieser  herzog  Wilhelm  gegen 
Reinolts  söhn,  sondern  Gallerau ,  Pynapels  söhn.  Vgl.  14711  bis 
14.   Eine  bemerkenswerte  Ungleichheit  findet  sich  auch  in  den  prosa- 


texten.  Nncli  h  176  hört  Reinoli  zu  Marsylie,  dass  Aymerijn  gegen 
Gtiwelloen  kämpten  werde;  nnd  doch  ist  nachlier  (178)  Galeram  der 
gegucr.  a,  hat  dieäe  iinebenlieit  ansgegUuhen,  indem  es  an  die 
nachriclit  anknüpft  nnd  wirklich  Guwellon  gegen  Aymerin  kämpfe«, 
läast,  Alberdingk  Thijm,  Karo!,  verh. '  182  hat  in  ähnlicher  ^ 
den  namen  Aymerijn  in  Adelaert  geändert,  offenbar  weil  trüfa», 
9770,    ein   söhn  Reinolts  so  genannt  wird.  14ä62  h  176  neitni 

Gnwelloer,  Macharins  van  Losanen,  Galeram  van  Bretanien,  Hend-' 
rik  van  den  Lieve,  Madras,  Pinabel,  wülirend  H  keine  namen  biet«^ 
sondern  nnr  im  allgemeinen  von  verrütem  redet,  a  238  nur  Gor- 
wellon,  und  zwar  als  Aymerins  gegner,  anfftthrt.  In  der  nun  fol- 
genden erzahlnng  des  kampfa  nnd  seiner  Ursachen  weicht  i 
darstellnng  stark  ab  vou  der  weit  beasem  im  Benans.  14573^ 
nuwe,  lies  nnwe  mere.  14575  bis  78  Vgl.  h  177  ik  bit  o,  ga- 

nadige  God,  dat  gij  mijnen  sone  beraden  wilt.  Sonst  ist  dies  gä- 
bet Beiiiolts  niciit  erhalten,  Wenn  es  anc.h  im  allgemeineD  uicfal 
auffallen  kann,  dass  R.  nicht  für  seinen  söhn  Emmerich  allein  bit> 
tet,  sondern  nnr  im  allgemeinen  für  seine  kinder,  so  ist  dies  doch 
gerade  hier  deshalb  einigermaßen  merkwürdig ,  weil  im  Benau 
Beine  beiden  söhne  Aymonnet  nnd  Yon  gegen  die  Böbne  des 
Vancouleur  getöteten  Fonlqnes,  Constant  und  Rohart  kämpfen.  Eb 
wilre  nicht  nnmöglich,  dass  dem  Renont  ein  teit  vorgelegen, 
noch  eine  erinnerung  an  den  doppelkampf  bewahrt  hätte,  welch« 
denn  unverstanden  in  den  Renont  und  scliließlich  in  die  Heidelber- 
ger bearbeitung  übergegangen  wäre.  Vielleicht  deutet  die  zu  14&&T 
angemerkte  Unebenheit  aucli  dahin.  14586  bis  88  Vgl.  H  286 
lud  dat  was  akns  zu  komen,  a  236  vnd  das  anß  disen  vrsachon. 
14589  U  und  a  fahren  genan,  teils  sogar  wörtlich,  an  V  anschlleßeiid 
in  der  erzilhlung  fort,  wilhrend  dem  Verfasser  von  h  nötig  schien 
die  darstellung  der  nähern  umstände  des  kampfs  dadurch  ei 
fuhren,  daes  er  meldet  (177],  Keinolt  habe  zu  Paris  von  einem  g^ 
ten  freunde  sich  diese  umstände  wie  folgt  mitteilen  lassen.  Dabet 
wird  der  bericht  zum  teil  wesentlich  gekürzt.  Am  Schlüsse  (178) 
wird  dann  zugesetzt:  Doen  Reinout  verstaen  hadde,  wie  tegeni 
sijn  sone  den  kamp  soude  vechten,  was  hij  te  vredcu,  en  sdieids 
heimelijk   van   hem.  14601.2  Alter  reim  wohl  konink :    kint. 

14605.6  Alter  reim  degen ;  hieben.  14610  H   und  «  bezeichnen 

die  vermter  dadurch  noch  genauer ,   dass  sie  zusetzen :    H  286  de. 
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selyen,  d§  onch  Lodewich  den  räit  gäyen,  dat  hei  mit  Adel-[287] 
hart  speien  snelde  mnb  sin  hneft,  da  vil  ongelncks  van  quam, 
a  237  vnnd  hatten  dem  König  Ludwig  gerhaten,  daß  er  mit  dem 
Adelhart  spielen  solte  ymb  seinen  kopff,  anß  welchem  spielen  groß 
ellendt  vnd  jamer  entstondte.  Die  redaktion  des  Bt,  welche  H 
und  dem  ursprünglichen  niederländischen  prosaromane,  aus  welchem 
a  geflossen,  zu  gründe  liegt,  war  hier  wohl  interpoliert.  Der  be- 
arbeiter  h  fand  diesen  zusatz  neben  der  namennennung  (vgl.  zu 
14562)  unnötig,  während  umgekehrt  H  und  a  die  namen  strichen, 
aber  die  Interpolation  aufnahmen.  Wenn  auch  P  im  allgemeinen 
seine  Renoutvorlage  kürzt,  so  hätte  der  bearbeiter  sich  wohl  kaum  die 
anspielung  auf  die  alte  Unglücksgeschichte  entgehn  lassen,  wenn  seine 
vorläge  sie  enthielt.  14615  bis  30  stimmen  wieder  genau  zu  h 
177,  14623  bis  26  auch  zu  H  287  und  a  236.  Bemerkenswert  ist 
das  wörtliche  zusammengehn  von  H  und  «:  H  ind  sloiten  einen 
valschen  loegenaftigen  räit  ind  sachten,  dat  hei  geswören  hette, 
dat  hei  sinen  vader  in  sine  oemen,  sins  vader  broedere,  ind  Beiart, 
den  hei  gehat  suelde  haven  [=  14626  und  h],  noch  wrechen  suelde : 
des  hei  doch  nie  gedächt  en  hatte,  ümb  deser  Sachen  willen  was 
der  kamp  up  genomen.  a  vnd  beschlossen  einen  falschen  lügen- 
hafftigen  rath,  vn  sagten  zum  Konig,  Aymerin  hette  geschworen, 
er  wolte  den  schimpff  und  die  gewaldt,  die  man  seinem  Vattem 
sampt  seinen  Br&dem  hette  angethan,  im  gleichen  auch  den  todt 
des  roß  Beyarts,  noch  rSLchen,  dessen  der  Aymerin  niemals  gedacht 
hatte ,  vmb  diser  vrsachen  wiUen  ward  der  kampfi^  angefangen. 
Bemerkenswert  ist  femer,  dass  dagegen  h  177  =  14623  liest :  dat 
Aymergn  hem  vermeten  heeft.  Da  dies  „vermessen^  auch  14649. 
14659  vorkommt,  muss  es  wohl  das  ursprüngliche  sein.  14634 
bis  68  stimmen  ziemlich  genau  zu  h  177.  H  und  a  erzählen  den 
falschen  rat  nicht  doppelt.  Auch  im  folgenden  geht  h  mit  P. 
14661.2  Mnl.  live:  Hve.  14666  Anstatt  dieses  Emmeryn  nennt 
h  178  Herkiyn.  Alb.  Thijm,  Karol.  verh.  •  183  üest  Herelyn  und 
bemerkt,  dass  die  vlämische  ausgäbe  lese  Hebron.  14677  Emeryn, 
hier  durch  den  reim  gesichert,  so  auch  h  und  gewöhnlich  «.  Vgl. 
anm.  zu  13344.  Vgl.  14855.  14688  zeig  an  zu  mnl.  antien  = 
beschuldigen.  14694  gehorte  steht  hier  fälschlich  für  gedachte. 
Vgl.  h  178  Heer  koning,  nuj  verdoeme  God,  so  ik  dat  m^n  leven 
ooit  gedachte.  Vgl.  14817.      14702  zwuschen  zwo  sonnen  schinen 
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soll  wohl  bedeuten  „innerhalb  zweier  tage*'.  14715.16  =  verhält 
es  sich  dann  so  wie  wir  annehmen,  d.  h.  wird  Emmerich  erschlagen, 
so  sind  sie  beide  kinder,  d.  h.  man  kann  dann  nicht  sagen,  dass 
der  kämpf  ungleich   gewesen  sei.  14727  Diese  frage   fehlt  L 

H  schließt  genau  an  P  an,  auch  a  ziemlich  genau.  14735  Dies 
fehlt  h  178 ,  dagegen  fragt  in  h  179  Karl  anstatt  P  14738 :  wie 
waren  de  capiteinen  van  de  Eerstenen?  H  und  a  stimmen  zu  P. 
14741.2  haben  in  H  und  a  nichts  entsprechendes,  dagegen  h  179: 
De  koning  dit  hoorende,  vraegde,  waer  Malegijs  wäre  ?  Auch  dass 
der  könig  sich  über  Malegys  tod  freut ,  melden  nur  h  und  P. 
14749.50  H  und  a  stimmen  zu  P,  h  steht  femer.  14753.54  Vgl 
H  287  z5  hantz  umbveinc  hei  in.  In  h  küsst  Karl  den  Reinolt, 
a  meldet  nichts  näheres.  14757.58  fehlt  h  179,  dagegen  erhalten 
H  287,  a  237.  14761  lies  niemant  kan.  14765  bis  67  Vgl. 
H  287  Der  keiser  lies  in  kostlichen  cleiden  ind  d6de  eme  vil  zo 
gemache,  a  238  übersetzt  dies  ins  nhd.  In  h  179  fehlt  die  stelle. 
Mnl.  te  gemake  doen  =  versorgen,  mit  aller  notdurft  versehn. 
14768.9  Vgl.  H  287  ind  sin  son  verzalte  eme  de  sache,  wftr  umb 
hei  den  kamp  up  genomen  hatte;  ähnlich  a,  etwas  abweichend  h 
179:  Aymeryn  verhaelde  sijn  vader,  dat  hij  kampen  moest  tegen 
Galeram  den  verrader.  Übrigens  ist  die  übereinstimmende  stelle  in 
H  und  a  etwa  hinter  14790  gerückt.  In  a  kämpft  Reinolts  söhn 
nicht  gegen  Galeram  sondern  gegen  Guwellon  selbst.  Vgl.  anm.  zu 
14557.  In  H  ist  kein  name  genannt.  14778  gegen  Gallerans 
nefen?    Es  muss  Gawelons  heißen:  vgl.  14635.  14779  bis  90 

haben  nichts  entsprechendes  in  h,  stimmen  dagegen  genau  zu  H  a. 
14797  und  zu  ?  Wohl  besser  umb  zu.  Schampff  =  spiel ,  kampf- 
spiel; oder  ist  es  im  sinne  von  mnl.  schamp  bei  Oud.  6,  111  3)  = 
leid,  Unheil  zu  fassen.  14809  heiligen  =  reliquien.  VgL  Oud. 
3,  71.  Es  sind  die  reliquien  gemeint,  aufweiche  der  kampfeid  ab- 
gelegt wird.  14826  lies  nit  ein  hast.  14829  uff  das  kauteil  in 
die  lyniere?  Vgl.  h  179  Aymerijn  stak  Galeram  op  den  bant  von 
sijnen  schilt.  Ist  an  „kante"  und  „lindenschild"  zu  denken.  Vgl. 
kautele    14006.  14851    Der   hier   beginnende   sechste   Renout- 

abschnitt weicht  stark  von  unserm  texte  ab.  14855  Emmerin 
wieder  im  reime.  14863  merkte  hat  hier  die  bedeutung  „deutete 
an,  verriet  die  scheinbare  absieht".  Emmerin  machte  eine  finte, 
deutete  einen  hieb  nach  dem  köpfe  des  gegners  an,   und   als  Gal- 
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leran  dann  diesem  hiebe  parierend  mit  schild  and  schwert  zuvor- 
kommen wollte  und  so  die  Schalter  bloßgab,  schlag  ihm  Emmerin 
unterm  schild  den  arm  ab  14868.  Benout  1819.20  hat  nur  den 
denselben  reim,  sonst  nichts  entsprechendes.  14870  nit,  fälsch- 
lich in  diesen  vers  gekommen.  Vgl.  Rt  1824  Wiltu  noch  lien,  pu- 
tenkjjnt?  Der  bearbeiter  scheint  lien  für  nhd.  liegen  missverstan- 
den  zu  haben.  14871  Auch  im  Rs  439  fällt  Constans  ohne  ge- 
ständniss  seiner  verräterei,  d.  h.  der  falschheit  der  sache,  für  die 
er  kämpft.  Es  ist  ja  auch  nirgends  gesagt,  dass  der  gegner  von 
Reinolts  söhn  ins  geheimniss  der  verräterei  gezogen  ward:  er 
kämpft  und  föllt  also  im  guten  glauben  an  die  gerechtigkeit  seiner 
Sache.  14876  funffhundert  ring ,   die  hs.  des  Rt  1830  bietet 

„.V.  i  mailen  ende  mere"  was  Hoffmann  für  VI  verlas,  während 
Matthes  mit  recht  ».V.®*  einsetzt.  14900  gekeren  steht  nicht 
etwa  für  gekerende.  Der  bearbeiter  hat  14899  für  „sal"  (Rt  1859) 
„ist^  eingesetzt  und  zu  kern  ein  starkes  praeteritum  gebildet. 
14902  steden,   Rt  1862  steen.  1490Ö  Den  schluss  von  P  hat 

Mone  in  seinem  Anzeiger  für  künde  der  deutschen  vorzeit,  6  (1837), 
sp.  189  f.  abgedruckt.  14907  Mone   schreibt    »grise   cleider**, 

worauf  er  durch  15156  „sinen  grisen  rock*  geleitet  ward.  Die  hs. 
des  Rt  1868  bietet  aber  „sciere  leder'^,  wofür  Matthes  setzt  „sciere 
cleder*.  Es  ist  außer  zweifei,  dass  unser  „Bälde''  das  „sciere* 
des  Rt  übersetzen  will,  wie  auch  Matthes  s.  79  zu  1868  bemerkt. 
Demnach  ist  Mones  besserungsversuch  zu  verwerfen.  Übrigens  will 
es  mir  wenig  einleuchten,  dass  sciere  wirklich  „grau*  bedeuten  soll, 
wie  Matthes  will.  Alle  die  stellen,  die  ich  bei  Matthes  s.  79  und 
bei  Oudemans  6, 159  zusammengetragen  finde,  deuten  eher  darauf, 
dass  der  sinn  des  worts  ist  „mehrfarbig,  bunt*.  Sollte  aber  am 
ende  der  bearbeiter  mit  seiner  Übersetzung  recht  haben?  Dann 
wäre  bei  cleider  zu  ergänzen  andere  und  zwar  schlechtere.  Der 
dichter  ließ  ja  Reinolt  14908  sein  kostbares  scharlachengewand  ab- 
legen, also  mochte  es  stillschweigend  schon  als  ein  gegensatz  dazu 
empfunden  werden,  wenn  Reinolt  sich  andre  kleider  machen  ließ. 
Es  war  kaum  nötig  zu  betonen,  dass  R.  nun  schlechte  düsterfar- 
bige kleider  tragen  wollte.  H  liest  287  mit  snoeden  cleideren,  da- 
gegen h  179  siechte  boerkleederen ,  a  239  gar  schlechte  bawren 
Kleyder.  14914  =  Rt  1874,  H  287   da   [288]   in  niemant  en 

kante,  «  239  da  er  vnbekand  war.        14916  bovier,  afrz.  bouvier 
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=  Ochsentreiber,  niedexer  aj'beit«r.  Oud.  1,  797.  14987  Etws* 
nacb  diesem  verae  tugen  die  köiniachen  quellen  H  nnd  ot  nberein- 
stimmend  ein  lang'es  gerede  über  kölnische  dinge  ein.  Reinolt  hört 
von  Kölns  praclit  nnd  heiügkeit  sagen  nnd  von  seinen  vielen  heü- 
tümem  (a  nennt  240  S.  Vrsnla  mit  jhrer  Geaeüschafft  d,  h.  den 
11000  jungfraaen)  nnd  zieLt  deshalb  dabin,  wo  er  sich  in  St, 
Peters  kloater  begibt  nnd  so  heilig  lebt,  das»  gott  dnrch  ihn  vid 
wunder  geschehen  läsat:  lahme  gehn,  tanbe  hören,  blinde  sehn  (s> 
gar  blindgeborne  E  2S8),  sogar  ein  toter  wacht  auf  (welches  knnd^ 
bar  gnug  ist  a  240)  u.  a.  w. ,  endlich  wird  sogar  eine  pestjlraft 
durch  Eeinolts  gebet  beschworen,  (Vgl.  V,  227  bis  32:  Caeco^. 
clandoB  et  obsessos,  . . .  Febre«  pestilentiales ,  Langnoresqne  c 
porftles  Sanat  omnes  pariter.)  Damals  regierte  der  bischof  Agit- 
niphns  zn  Köln,  der  mit  Weisheit  alle  die  galliscben  angeleges* 
heiten  ordnete.  Dieser  ließ  eine  Fet^rskirche  bnaen.  Damit  ist  wiedff 
anscblnss  an  14930  vorhanden,  h  hat  nichts  von  dieser  geschichte,  aneb 
Alberdingk  Thijm,  Karol.  verli,  •  186  nicht.  Über  Reinolts  heiligm« 
geBCliiciite  nnd  ihre  datierang  werde  ich  in  einem  besondom  i 
ausfiihi'lichea  bringen.  1-1930  n  237  setzt  diesen  kirchenban  ^viiga'' 
fehr  vmb  das  Jahr  nach  (Christi  Geburt  810«.  14934  =  Rt  I8W 
Ende  alle,  die  gelt  wilden  minnen.  So  auch  H  288 :  s5  wer  gelt  vi 
dienen  wuelde,  a.  237  wer  nur  Gelt  verdienen  wolle.  Mone  streicht  Ü 
diesem  verse,  wieRt  ausweist,  mit  unrecht  ,nnd  allen  den".  149tf 
Der  meyster,  unrichtig:  vgl.  Rt  1904  Die  piners  leidene  ter  sted^ 
auch  b  hat  180:  De  arbeiders.  14943  zu  hatl«s?  Rt  1905  Daer 
sine  säen  hadden  vonden.  Wahrscheinlich  stand  ursprünglich  Ii 
haest.  14946  Vgl.  Rt  1909,10  Die  mester  wert  blido  al  te  haat^ 
Dat  hi  al  snlken  cnapen  vant.  Zu  gemache  F  scheint  mir  ehol 
ansprach  anf  editheit  zu  haben  als  hlide  Rt.  Vielleicht  war  ä 
alte  reim  te  ghemake:  cnape.  Vgl.  Rt  199&.%  cnapen;  met  o 
gemake.  14960  wor,  lies  wol.  Fynon  =  arbeiten.  14954  « 
pfeni^,  so  anoh  Rt  1932,  H  289,  a-  238;  aber  h  180  elken  d: 
twee  penningen.  14956  =  Rt  1923  Doe  sprac  die  man  ten  li 
ge«r.  Dies  geer  soll  nach  Mattlies,  Rt  anm.  a.  82  und  Oud.  2. 405  = 
geheer,  gebier  sein,  tib  freilich  im  anscblnss  an  F  mit  Hoffmann 
beer  zu  lesen  und  dies  ala  anrede  za  den  worten  des  meisters  i 
ziehn  ist ,  bleibt  ft-aglich ,  besonders  deshalb  weil  der  meister  m 
nen  handlanger  wohl  kaum  mit  beer  anreden  wird,  wie  umgekehrt 
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dieser  ihn.        14986  nnzymmlicli,  Bt  1932  nten  sinne,  h  180  sot. 
14969.70  fehlen  Rt  nach  1938,   sind  aber  wohl  echt,  da  anch  Rt 
1940  bietet:    Na  doet,   dat  „g^ine'  verdient.         14974  fanff  oder 
▼lere,  Rt  1945.  .V.,  h  180  seven  lieden.        14979  Diese  berufang 
auf  die  qnelle  fehlt  in  dem  vorliegenden  Renontfragment,  wo  sich 
dafür  findet  1950:  Dat  segic  u  al  overwaer.      14982.3  Vgl.  H  289 
ind  d§de  ni6  werks  alleine,  dan  der  anderre  veir  of  vonfe.    Hoff- 
mann  liest  Rt  1954  gegen  das  handschriftliche  enege  man:   enege 
drie  ohne  ein  wort  darüber  zn  verlieren.  Indessen  ist  doch  zweifel- 
haft, ob  anf  die  Übereinstimmung  PH  hier  etwas  zn  geben  ist,  da 
H  seine  veir  of  vnnfe  ans  14974  geschöpft  haben  kann.   Vgl.  15002. 
14991  Vgl  H  289  hei  en  as  nochtant  neit  dan  eins  des  dages  ein 
gerstenbroit.    Dagegen  Rt  1964  Elx  dages  at  hi  tere  t^t  .1.  ger- 
aten broet  ende  niet  el.  15002  =  Rt  1975  Dan  daer  enich 
vnrachte,  h  181  dan  iemant  van  hen  lieden  dede  binnen  dien  dage. 
Vgl.  14983.        15005.6  =  Rt  1979.80  Doe  vragdi  hem  openbare 
Hoe  hi  biet  ende  wie  hi  wäre.    H  289  DO  vr&geden  si  in  w§  hei 
heische  ind  wanne  hei  were.    a  237  Die  werck-[238]meister  frag- 
ten jhn  wie  sein  nähme,  vnd  wo  er  zn  hauß  were.    Demnach  ist 
wannen  besser  als  wie.        15012  sant  Peters  werkmann,  ebenso 
H  und  a,  dagegen  h  181  Sint  Peters  man,   Rt  1986  Senters  man 
[Hoffmann  und  Matthes  sente  Peters  manj.   Vgl.  15154  sant  Peters 
mann.          15020  =  Rt  1964  Die  mesters  volgen  [Matthes  nach 
Bilderd\jk  böigen]  ember  mede.  Wenn  man  bedenkt,  dass  b  und  v 
sich  graphisch  sehr  nahestehn,  so  macht  die  emendation  in  böigen 
keine  Schwierigkeit.    Freilich  lässt  sich  anch  nnsre  lesart  halten. 
Vgl.  die  anm.  bei  Hoff^mann,  Hör.  Belg.  5,  124  zn  1794.       15028 
Dieser  erste  rat  ist  sonst  nur  im  Rt  überliefert,  dessen  bmchstücke 
leider  nur  bis  15033  reichen.    Doch  vgl.  H  289  ind  hatten  men- 
cherleie  räit,  we  si  siner  qnit  möchten  werden.         15039  mertel, 
mnl.  marteel  =  eiserner   hammer,   Ond.  4,  286.    Mit.  martellns, 
martelns,  martiolns,  dem.  zn  martns,  frz.  martean.  Rs  449,  27  nos 
martians.   Der  Verfasser  von  h,  d.  h.  der  bearbeiter  des  nl.  prosa- 
romans,  hat  dies  seltne  wort  schmählich  missverstanden:   er  lässt 
die  maurer  beschließen,   dass  sie   „hem  met  mortel  versmoren^. 
H  und  a   weichen  nicht  von   der   anch   im  Rs   erzählten   todes- 
geschichte  Reinolts  ab :   anch  sie  lassen  ihn  mit  hämmern  erschla- 
gen.   Doch  erzählen  sie  noch  folgendes :  Reinolt  pflegt  alle  die 
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kirchen  in  Köln  zu  besuchen,  da  wollen  sie  ihm  auflauem  und  ihn 
töten.    Eeinolt  erkennt  das  wohl,  opfert  sich  ihnen  aber  selbst  in 
die  bände.   Sie  erschlagen  ihn:  an  seinem  haupte  in  Dortmund  sieht 
man  noch  die  wunden.    Dieser  mord  geschah  am  4.  mai  810',  da 
wo  jetzt  seine  kapeile  steht.    (Alljährlich  den   nächsten  tag  nach 
dreikönig  wird  dort  seine  gedächtniss  gefeiert  a  239.)    Das  miss- 
yerständniss  in  h  begreift  sich,  wenn  man  bemerkt,  dass  schon  mhd. 
für  das  gewöhnlichere  morter  (stm.  =  mörtel)  mortel,  mertel  vor- 
kommt.   Vgl.  oben  s.  510.11.         15062   ober,   nml.  over  =  ufer. 
15063  Vgl.  H.  289  ind  wurpen  in  in  ein  wasser,  nä  bi  dem  Rine. 
Vgl.   Acta   sanctorum.    Jan.  1,  386  b  5) :    Quem  viri  perditissimi 
inuadentes,  malleolis  confracto  capite  cerebrum  excutiunt,  et  vesti- 
bus  spoliatum  in  quandam  profunditatem  aquae  ,Rheno  vicinam'' 
mittunt.    Vgl.   ferner  Petrus  Canisius.     Martyrologium   (Dilingen 
1562.   4^,  bl.  9a:   Vnd  nachdem  er  von  seinem  abt  zum  regierer 
der  maurer  gesetzt,  ward  er  von  denselbigen  zu  tod  geschlagen, 
vnnd  in  ein  pfätz  geworffen.    Vgl.   endlich  das  lat.  lied  v.  262  f.: 
Post  in  undam  Et  immundam  In  profundum  Lutibundum  Corpus 
sacrum  et  amoenum  Est  proiectum  circa  Ehenum  A  prauis  filiolis. 
Aus  diesen  textstellen  versteht  sich  erst  15066.   Nach  anderer  Über- 
lieferung wird  Reinolts  leichnam  in  den  Rhein  geworfen.    Übrigens 
muss  auch  schon  im  Rt  Verwirrung  geherrscht  haben,  denn   auch 
P  lässt  den  leichnam  dann  im  Rheine  gefunden  werden.   Vgl.  15106. 
15133  u.  ö.    Ich  werde   mich   an   anderm  orte  darüber  erklären. 
15077  bis  86  haben  nichts   entsprechendes  in  h  181.    Vgl.  H  289 
so  höirten  summigen ,  de   des  wirdich  wären ,  boven  deme  wasser 
soessen  sanc  van  hemel-[290]scher  melodien ,   euch   sägen  si   des 
nachtes  groisse  cläirheit  schinen,  recht  als  de  sunne  in  deme  mid- 
dage.    Auch  a  239.40  enthält   diese  wunder,    doch   geht  es   einen 
schritt  weiter  und  lässt  die  sonne  wirklich  alle  nacht  scheinen,  wie 
P  15085  offenbar   nicht  zu  verstehn  ist.    Auch  die  französischen 
Überlieferungen  stimmen  zu  P  u.  s.  w.       15192  led  =  hinbrachte, 
zu  liden.  Lip  =  leben,    h  181  een  geestelyk  vrouken,  en  was  van 
goeden  leven.    H   und  «  melden   nur  von   einer    „reichen**    frau. 


1  Nach  dem  summarium  nach  vers  261  des  lateinischen  lieds  am 
14.  mai  800.  Auch  hier  und  in  der  legende  der  Acta  sanctorum  er- 
schlagen die  steinhauer  Reinolt  mit  hämmern. 
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15194  Vgl.  a  240  welche  bey  30.  Jahr  ein  witfran  gewesen.  15105 
In  H  erscheint  der  frau  „ein  alre  cläirste  man',  «  ein  H.  Engel. 
Vgl.  L  184,  4  Venit  ad  eam  vir  splendidissimns.  H  a  und  L 
stimmen  genau  zusammen,  während  h  mit  P  geht.  15138  Ein 
viel  überlieferter  sagenzug,  dass  bei  der  annäherung  einer  heiligen 
von  gott  erwählten  person  die  glocken  von  selbst  zu  läjiten  begin- 
nen. Auch  im  Rs  454,  28  geschieht  das,  aber  in  Dortmund.  Vgl. 
V  315  f.  Das  berühmteste  beispiel  ist  der  Gregorius  auf  dem 
steine.  Vgl.  Hartmanns  Gregorius  hg.  v.  Paul  (Akd.  textbibl.  2, 97) 
V.  3756  f.  und  Simrocks  Volksbücher  12,  109.  Femer  Historie  von 
der  geduldigen  Helena,  Simrocks  Volksbücher  10,  509.  Am  ge- 
nausten stimmt  zu  unsrer  geschichte  was  von  der  leiche  des  hl.  Bo- 
nifetius  erzählt  wird.  Vgl.  Koch,  blätter  aus  der  Vergangenheit 
der  kirche  Brakel  in  Zs.  f.  vaterl.  geschichte  u.  ahertumskunde 
Westfalens  24,  1864  und  besonders  abschnitt  42  der  Vita  sancti 
Bonifacii  auctore  Willibaldo  in  Analecta  Bollandiana  1,  Paris  1882. 
8*,  s.  71.  72.  Die  hs.  B  von  Nederhoffs  Cronica  Tremonensimn 
vergleicht  bereits  Bonifatius  und  Beinolt  in  diesem  punkte.  Femer 
gehört  hierher  was  Emst  Weyden,  Cölns  vorzeit  (Cöln  1826),  s.  156 
„nach  einer  alten  lateinischen  handschrifb^  erzählt:  „Der  bischof 
BertoHnus  von  Cöln  ließ  im  jähr  762  den  leichnam  des  heiligen 
Agilolphs  ausgraben  und  in  der  klosterkirche  zu  Malmedy  feierlich 
beisetzen,  bei  welcher  feierlichkeit  alle  glocken  von  selbst  läuteten.* 
15170  mißhagen  =  missfallen.  Das  missfallen  erklärt  sich  nur 
daraus,  dass  die  leute  erkannten,  wer  der  erschlagne  war.  15175 
Eine  eigentümliche  auffassung,  dass  das  entziffem  einer  Inschrift 
als  frage  an  den  beschriebnen  gegenständ  und  die  geglückte  lesung 
als  antwort  desselben  gedacht  wird.  15176  H  290  Reinolt,  her- 
zoch  van  Montalbäin,  gr§ve  van  Merwaldäin,  so  auch  a  241  mit 
beibehaltung  der  form  Merwaldäin.  Im  Bs  455  wird  Reinolt  von 
seinen  verwandten  erkannt.  15184  H  und  a  lassen  den  heiligen 
sogleich  hier  ein  wunder  thun :  Reinolt  wird  in  sein  kloster  getra- 
gen, dort  war  zur  selben  zeit  ein  mönch  gestorben,  dieser  ward 
vom  tode  erweckt.  Wir  erfahren  auch  aus  H,  dass  die  auffindung 
Reinolts  am  3.  September  desselben  jahrs  geschah.  Quelle  dieser 
nachrichten  ist  scheints  V,  summarium  nach  304.  15185  Aus 

LV  &  und  OL  erfahren  wir,  dass  die  Dortmunder  damals  neu  be- 
kehrt waren  und  gem  von  Köln  ein  heiltum  gehabt  hätten,  welches 


I 


V 


674 

üinen  iiocli  mangelte.  Sie  wollten  gern  etwas  von  Eeinolt«  leibi 
Als  man  dud  zu  Köln  beriet,  was  man  ihnen  geben  wollte,  stam 
ilnrch  ein  wunder  Reinolts  sarg  vor  der  kirche ,  und  so  gescha] 
Qocli  zweimal,  da  man  ibn  immer  wieder  hinein  tmg.  ^'gL  I 
453,  wo  Beinolts  sarg,  da  er  begraben  werden  sollte,  bis  nach  Dort 
mnnd  fortgeht.  15189  nst  wohl  so  viel  als  mhd.  iat  ^  e 
H  291  dat  hei  in  ein  lit  o(  get  geve  van  aent  Eeinolt,  deme  1 
gen,  a  242  nur  ein  Glid  oder  sonsten  etwas  von  dem  H.  Herteld 
S.  Reinoldt.  In  h  verlangen  die  Dortmunder  den  ganzen  leichnu 
des  heiligen.  15206  ir  und  iren  geht  auf  das  femininum  ku 
das  nraprilnglicli  statt  des  maac.  karch  (carruca)  stand.  B  tilgt  d 
Unebenheit.  15209  ave,  Mone  las  ane.  15211  bis  13  Vgl. 
291  ind  bleif  atiiiii  [292]  up  der  selver  atede,  dar  [f.  17  b]  nii  ein 
aere  scbüine  kirche  gebonwet  is  in  sine  Sre.  Ebenso  n  243.  Vgk 
V,  sumraarium  nach  419  Hie  sacrnm  corpus  s.  Beynoldi  . 
translatnm  . . .  nersns  urbem  Tremoniensem,  ubi  gtoriosnm  tcmploi 
est  in  eins  tionore  constructum.  Nichts  davon  in  h.  15224  LH 
und  a  melden  am  Schlüsse  dieses  abschnitl«,  dass  die  überfübntnf 
ReiuottB  am  7.  Januar  811  geschehn  sei.  a  verweist  in  bezug  ai 
andre  wunder  auf  seine  legende.  15243  taryne  gehört  wohl  i 
mnl.  targe,  targie  =  schild,  Oud.  7,  13.  14.  15305  In  h  11 

fehlt  die  angäbe  der  todesart  der  mQrder,  dagegen  ist  sie  in  H  2{ 
und  B  244  erzählt.  V  sagt  475  Reoa  rei  tunc  contriuit  MorteqtU 
turpissima.  15309  Von  hier  an  weichen  H  und  n  gemeinsam  tob 
P  und  h  ab  und  erzälilen  noch  Reinolls  kanonisation  durch  Leo  IV^ 
an  welchen  Karl  den  erzbiachof  Ebröneus  (Ebronins  a)  gesandl 
hatte.  Dabei  geschah  das  wunder,  dass  znr  stnnde  seiner  kaooall 
sation  fener  vom  himmel  fiel  auf  Reinolta  leib.  Damit  scblietlt  « 
während  H  noch  weitschweiHg  in  8  artikeln  erzählt,  gegen  weicht 
übel  die  anrnfung  des  hl.  Reinolt  gut  sei:  pestilenz,  gicht, 
fallsucht,  geschwiire  in  der  kehle,  Wahnsinn,  fieber,  besessenheit. 
Auch  in  andern  lUhrden  und  nSten  helfe  der  heilige,  sonderlich  ia, 
feindesgefahr.  Vgl.  V  über  die  kanonisation  und  das  wunder  im 
summanutn  nach  471  nnd  482  bis  96,  über  Reinolts  heilwirkungcQ 
228  f. ,  344  f. ,  455  f. ,  auch  L  165 ,  1  bis  3.  15315  venieheg 

übersetzt  das  ursprüngliche  üjden.  15340  Weder  der  Rs  und  d 
französische  prosa,  noch  die  lateinischen  texte,  H  und  a  wissen  ( 
was  von  dieser  sonderbaren  wendong  der  sache.    Rs  457,  19.  20: 
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Aa  monstier  Nostre  Dame  fa  port^s  erranment.  Encore  i  gist  en 
fierte,  ce  sevent  bien  la  gent.  Prosa  Lyon  1495:  Apres  ce  qnfi 
les  troys  freres  eorent  vng  pen  delaisse  lenr  dneil  ilz  firent  mettre 
en  sepnltnre  lenr  frere  monlt  honnonrablement  et  le  mirent  dedans 
vng  riche  tombean  leqnel  larcenesqne  anoit  fait  faire  la  „on  le 
Saint  Corps  est  encores  comme  chascun  le  scet'.  Wie  wir  oben 
(vgl.  anm.  zn  15039)  gefdnden  haben,  melden  H  und  a,  dass  man 
noch  jetzt  die  Eeinolt  geschlagnen  wnnden  an  seinem  hanpte  zn 
Dortmund  sehe:  diese  beiden  redaktionen  haben  hier  zweifelhaften 
wert,  da  sie  den  yerlnst  von  Eeinolts  leichnam  übergehn  mnssten, 
um  die  reliqnie  zn  Dortmund  nicht  in  den  verdacht  der  unechtheit 
zn  bringen.  In  der  französischen,  prosa  heißt  es  femer:  La  me- 
moire de  Iny  fat  mise  en  escript  anctentiqnement  et  en  fait  Ion 
chascun  an  grant  solennite  et  feste  au  pays  de  par  de  la,  was  im 
drucke  von  Siemmem  1535  übersetzt  ist:  sein  gedechtnuß  wardt 
in  alte  schrifft  gestelt  15375  bis  80  Diese  stelle  ist  bisher  nicht 
genügend  gewürdigt  worden.  Es  unterliegt  wohl  keinem  zweifei, 
dass  sie  aus  dem  Rt  herübergenommen  ist.  Im  Rt  aber  ist  sie 
merkwürdig  als  die  frühste  anspielung  auf  eine  fortbildung  der  Re- 
noltsage,  die  uns  nur  in  später  Überlieferung  erhalten  ist.  Mone, 
da  er  im  sechsten  bände  seines  anzeigers  (1837.  Sp.  189  bis  205) 
den  schluss  von  P  und  einige  verse  der  Pariser  Renaushs.  764 
(olim  7182)  herausgab,  wusste  keine  erklärung.  Er  glaubte  den 
wundersamen  zug  von  Reinolts  verschwinden  und  Übersiedelung  nach 
Neapel  als  „einesteils  eine  nach  Wirkung  der  zaubersage  des  Mala- 
gis,  andemteils  eine  anknüpfung  an  die  zauberer  Elingsor  und  Vir- 
gilius  zu  Neapel^  erklären  zu  müssen.  Seit  wir  aber  nun  einiges 
von  der  Chronique  de  Mabrian  wissen,  können  wir  wenigstens  einen 
kleinen  schritt  näher  kommen.  Zinnow  gibt  bereits  das  nötigste 
material  an  die  band.  In  den  von  Mone  abgedruckten  versen  jener 
Renaushs.  des  vierzehnten  Jahrhunderts  wird  die  entwicklung  der 
sage  bis  zum  tode  des  Maugis  und  der  drei  altem  Heimonskinder 
bereits  angedeutet.  Vollständig  bietet  die  erzählung  aber  nur  die, 
wie  es  scheint,  zuerst  1530  zu  Paris  gedmckte  prosaische  Chro- 
nique de  Mabrian.  Hierher  gehört  nur  folgendes.  Maugis  mit  sei- 
nen neffen  hat  Neapel  erobert  und  Karl  überliefert.  Ganelon  in 
des  königs  rüstung  schilt  und  schlägt  Richard.  Maugis  sucht  räche, 
aber  alle  die  seinen  werden  erschlagen,  und  er  zieht  sich  mit  sei- 


676 

uen  vettern  In  eine  liülile  zurück.  Diucii  dau  qualm  augeKÜndet«r 
leiaigbündel  werÜea  sie  nun  eretickt.  Von  Reinolt  selbst  ist  dab«l 
aber  gar  nicht  ineLr  die  rede,  Bo  dass  also  In  nnerer  stelle  von  P 
immer  nocli  ein  dunkler  pnnkt  bleibt.  Ob  der  verfasaer  iea 
diese  anspielnug  eingefiilirt,  oder  ob  er  sie  ans  seiner  tn 
vorläge  Übernommen,  das  kann  mit  Sicherheit  nicht 
werden.  Ich  möchte  freilicU  das  letztere  annehmen,  da 
andeatnngeu  von  einer  bekanntscliaft  mit  der  im  Mabrian  erzSlUlca 
fabel  in  den  Niederlanden  bestelin.  Diese  ganze  fabel  in  dieaei 
entwicklung  ist  offenbar  freie  erfindong  nnter  anleltnong 
kannte  sagenatoffe.  Uit  unsrer  hereüiziehang  des  toten  Reinolt  M 
es  wohl  ebenso.  Reinolts  heiligenKeschichie  ist  mit  wandern 
gefüllt;  auch  das  ende  seiner  verwandten  in  der  höhle  hat  wnnder- 
bares  im  gefolge:  die  toten  bleiben  anfi'echt  stehn  und  die 
des  toten  Mangis  hält  Karl  einen  brief  entgegen ,  der  die  ankün- 
digung  einer  raclie  für  seine  that  enthalt.  Da  kam  es  wohl  auf 
ein  kleines  wunder  mehr  nicht  an,  durch  welches  Beinolts  leichnaa 
mit  denen  seiner  im  leben  von  ihm  unzertrennlichen  verwandten  ia 
Neapel  vereint  ward.  Aach  das  nl.  Volksbuch  hat  die  stelle  erlial* 
ten;  h  184  Doen  was  Reinouts  UcUaem  weg  en  was  gevaren  tot 
sijn  broeders,  en  so  wij  beschreven  vinden,  so  leygenBe  te  Napela, 
Vgl.  Graße,  Lehrb.  e.  aUg.  literfirgesch.  n.  3,  1,  337  bia  39 
now  in  von  der  Hagens  Germania  7,  37  bis  39;  Dnnlop-Liebrecht, 
Gesch.  d.  prosadichtnngen  144;  V.  Schmidt  in  Jahrbücher  d.  Lit. 
(Wien  1825)  31,  113  bis  15;  Hisl.  Ut.  de  la  France  22,  70ö.  6. 
Die  drucke  des  Mabrian  siehe  bei  Ebert  12596  bis  600.  16377 
hagedocht  :=  Wasserleitung,  höhle.  Es  ist  das  lateinische  aqna^ 
dnctns,  welches  in  vcrachiednen  dentsclien  diatekten  eine  verscbledM 
Volks etymologiB che  aualegung  und  entstellung  erlitt.  Die  in  Picks 
Monatscbi'ift  f.  rhein.  westf.  geschichtsforschung  3  (18T7),  457  bii 
59.  618,  4  (1878).  105  bis  7  zwischen  J.  Pohl  und  A.  Lfibben 
pflogne  Verhandlung  über  lateinische  oder  deutsche  abkonft  de* 
Worte  und  seiner  ver«cliiednen  entstellnngen  ist  müßig ,  da  di« 
Wahrheit  in  der  mitte  liegt,  als  beispielflammlang  aber  ganz  will- 
kommen. Vgl.  ferner  Grimm,  wtb.  1,  160;  Diefenbach  u.  Wülcker, 
hoch-  n.  niederd.  wtb.  (Basel  1885),  sp.  33;  Kosegarten,  wt.b.  d. 
nd.  «pr.  (Greifswald  1856)  1,  126  f.;  Lexer  1,  22.  1141.  An  der 
letzten  stelle  setzt  Lexer  mit  unrecht  hagedüolit  an  wegen  ger6chU 
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Das  0  in  gerocht  ist  längst  durch  die  folgende  doppelkonsonanz 
gekürzt.  Das  wort  hat  J.  Grimm  öfter  beschäftigt.  Vgl.  kl.  sehr. 
5,  301.  In  Köln  hatte  das  wort  nur  die  bedentong  „Wasserleitung'^ 
mit  bezug  auf  die  berühmte  römische  Wasserleitung.  Eine  kölnische 
familie,  deren  wohnsitz  wahrscheinlich  in  der  nähe  dieser  Wasser- 
leitung war,  nannte  sich  danach  van  der  Aducht.  Auch  die  Zahl- 
bacher Wasserleitung  bei  Mainz  hieß  Attach  und  auch  in  Mainz 
lebte  im  mittelalter  eine  familie  von  Ageduch.  Lanzelot  hat  den 
beinamen  „von  der  hagedochf*.  Vgl.  Ogiej  im  Codex  Palatinus 
363,  bl.  1  a,  z.  5. 


«80 


AoBgaben 57S 

HistoriicheB 577 

y  Schlu88 588 

Anmerkungen 589 

Nachträge  und  berichtigungen 678 


ir 


174STE  PÜBUCATION 

DES 

TERARISCHEN  TERMS  IN  STUnGART 

(TÜBINGEN), 

(39stes  Jahrgangs,  1886,  3te  publication), 

elilhitKsnd 

REINOLT  VON  MONTELBAN  ODER  DIE 
HEIMONSKINDEE. 

Unter  der  preeso  ist: 
iB  vida  y  laa  costniabres  de  loa  tI^os  fllosofas,  herausgeg«* 

ben  von  H.  Ennst. 
^Xi  roinana  d'EäcaDor,  heraasgegebeo  von  H.  AUchelant. 
Die  Iiidires  librorum  probibitoDuu  des  sedizehnteii  jalirlinnderta, 
heraiBgegeben  von  Fr.  JleinricU  Renecli. 
Zum  drucke  ist  angenommen: 
Hans  Sac^tiB,  t'urtsetztmg,  herausgegeben  von  E.  Gcetze. 


Die  mitglieder  werden  ereuabt,  von  Terfiadernngen  ihres  Wohnorts 
dem  m.it  der  vemcudnng  der  Bübriften  benullragteii  kaaiier  (benn  knnslei- 
Tath  Boller  in  Töblngen)  aiixeige  xu  tnacben.  Uokosten,  welche  eonit  ktu 
•i^iger  Versendung  er wücb«ea,  kannte  die  vereinskaBteitiobt  nlieriiehmeo. 


r  Sita  der  rerwaltnag  des  Utterariscbcn  i 
Tübingen. 


Tubingen  21  December  1866. 


«3i<3 


k 


W.  L.  HoUaiid. 


-^„■'ZiOi 


t.   Der  IHK: 
schrirtcn 
ilel  1839 


Statuten  des  Itttcrarisefaen  vcrcins. 

-arbclis  TBTcin  in  Stuttsarl 


L 


dam  pruloklorits  Bdnor  Hajcilfll  du  KSule«  Tun  Wflilieutbcrs,  b*l 
den  iwock  .  ille  jlUullcb  ton  den  mltitliailiini  in  lalstEndoi  bsItrHge  luT  ilU  bauu- 
gkbo  nürlhrallei.  iti  OS  hMidsohrifllldier.  ««I  e*  Sllamr  lehon  K«drtii;lilct,  «bac 
lierelu  uus  dem  bucliliindel  TerBchnundeoer  and  lehr  lelicn  erweidau 
Terweuitcn,  und  iwir  aolehor,  die  doio  gnTimuiltishaii  od«i  n 
BngeliaT'iu  nud  oln  nllKemclDciei  IntcnsBe  dutbieten.  »l>o  fanngnrelse  ■ 
geichlohUli^bei  oder  poelitobct  Inbnlli. 

1.    Der  elnliilt  In  den  Tvreln  Bifulgl  dunli  knmeldune  b«l  dem  prialdeniMV 
einem  tLodera  mitgliede  der  vemallung. 

a.   Jedes  milgUed  b*t  lu  uifting  Jpdoi  jBhrei  eluon  lie)tns  * 
unlriEbten  und   erhält  diltlr   ein  »atti]ilu-  der   Im  lulle  ]leB  Jithiu 
becBOsseKebeaea  verhe.  Ueh»ii<  nkiien  beroabUgEn  (mnehreicn  Bi 
In  olnem  jabre  kuliio  pubUkmiuii   ciifheliien,  lo  RvUfn  dl«  fllnl»ffen  i 
dai  IblgCDde  Jahr.    In  diuscni  tMle  bilden  («el  kalende^aliie  nln  Terinllua(>|)kn 

I.  Wor  fdr  1  akilo  lan  mark  einiaUll,  nlrd  lobentlNasllebei  mltclled  und«' 
*0n  da  an  ohne  weiter«  jahriubeitrüge  I  eiempUt  du  vi 
Eine  lebBDsIängUFbe  akile  lal  peraÜDltcb  und  kann  nicht  an  andsre  Rb|a^b«a  ««r 

fi.    Alle  taellriffa  iBdaBAa  iirlüicmariBrl  werden.    S|<ütor  ei 
der  TBrlheilUDK  der  bQobeJ?   not  aawoll  bcrQokilch»suns  erwsrlen,    ^  der  Ti 
der  ciemplaro  relebt. 

t.  Der  aiulritl  aus  dem  TOrcine  l«t  dem  Präsidenten 
aDiBlgo  nlcbl  vor  dem  1  Fcbnwt  des  neuen  TeiwallunKtJabra 
mit  dem  rolgcnden  gcstbebon  und  ist  derbellra«  fBr  dulaufondcni 

T.    Die   tuipnrluug    der   bellrKso    wird   Je  Im  Jai 
beten.    ErCalKt  die  aablunx  nicht  Tor  dem  I  Februar,   lo  wild  ai 
der  elnmg  dureb  poMvorsohuU  eewDn».'bt  wvrdB. 

e.    IJei  iDienduns  In  paplerseld  wird  der  etwaige  Dbencbuas  d 
fbi  den  DüdiBlen  jBhtgHnK  gvlgeichrlcbirn. 

t.    Aar  besonderes  vcrlangan  lendet  der  kaaalfo'  eine  flulllung.  

10.  Die  ausendung  der  pabllkaxlonen  erfDl^t  Im  nukrelse  dn  deutscben  r<>lGkM 
[rel  durob  die  pOst,  and  itrar  nnterelntug  des  Jahresbeitrags  mlrietspastTUrscbusMs, 
nenn  derselbe  olohl  «eboa  vorau  dem  koMler  Üheraendel  wordaa  l«l.  Aiuwlrtlxa 
uiltgliedor  worden  crsncbl,  dem  kassler  den  weg  zu  beiolcbnEU,  auf  welehcn 
■ie  die  publlkaiionen  lu  eihallen  wDoscbon. 

I!.    Die  ndlglleder  werden  ersncht,  ron  Tsränderangea 
der  Terscndung   der  sohririen   benutlTaglen  kasalet  anielge  au  mncbeu.    UokoM 
welche  ■□ml  ans  irriger  Tenendung  orwUcfaion,  künnle  dl«  Toreinikiue  Dichllll 

II.  Die  lOhriRen  dea  lilterarlsoben  verelnl  werden  olcbt  In  den  hacbhandel  g«. 
geben.    Die  labl  der  veranbUlleten  ahdrdcke  rlehtol  alcb  nach  der  tahl  der  milgliedar . 

IS.    Frühere  pnbltkaiionen  werden  jahr^angwoiso  nur  nn  neu  einlrelcodo  nilt«_ 
glieder  gegen  Torausbeiahinni;  vnn  iO  mark  ISr  don  Jahrgang  ahgegoben; 
preis  bleibt  derselbe ,  aucli  Wenn  nlcbl  mebr  i  "  '  "  ' 

geliefert  worden  können. 

1«.    Eine  einiolne  pnhllkaiion  koatot  10  n» 
aber  mir  gegen  direkte  fntablarle  TOrauacloMti 

15.  Die  geichfine  des  Ulterarlaehen  tstbId 
einem  kassier  geicslet.    Der  kaiiier  legt  olnnutl 

16.  Der  prisident  wird  rom  auKcbaaae  bi 
beitellt  und  enllüiBt  die  beamten  dea  Terelna. 

IT.    Einerdererslenpubll kuino enjedesja 
beigegeben. 

18,  WQnaehe  und  voraebllga  über  abiudr 

19.  Über  die  wnhl  der  nbiudruekendsn  aeb 
Terwallnng  ein  auisebusa  von  12  vereluamllglle 

IQ,    Der  auiBchuas  wird  Jiihrlich  neu  gewf 

11.  Jedes  mlIgKed,  das  slcba»  der  wabl  b> 
vor  dem  l  Januar  einen  »Umnisettel  portoftvl  ■ 

31.    Der  eintritt  nengcwätiltec  m\i«\\eAtT  . 
aUlfg'ang  des  prnaidcntcn  nod  im  aaiac^'ciuM- 


hlicaiionen  des  litterarisiiien  /ereins  in  Stuttgart. 


;s  1842). 


1  verwaltungsjalir  (1839  b 

].  ClosB"vr>3li>l>bDrKl)cbBchrnnlk.  Lc- 
ban  ösorsB  rea  Ehlngun-  jSne«»Srl- 
tIds.    KaUnd*  haii'llangsbuch.    Codex 

S.  l.*ratr"r.TiiKatOrlL>m,  bind  I.   II. 
*  (Un  »Urion  »er waltun giO»'"''  ""'hgo- 

llrfert», 
9.  Die    Welnsarloer    KFdnrbindichrlR, 

ItalJXnliChr  liodcr  des  bobeniUaflsc^bon 

bore«  in  alcilien. 
I:   Btlet«  der  prinieiiln  Ellubetb  Chu- 

loll«  TOD  0rl£aa9,  eratf  laoiiDluiig. 

3Ter»faitui)gyahr(I843nnd  1844). 

t.   Leoa  TunRoiiallal  relsB.    Dlolivlln- 

dUctit  relmchrunlk. 
K,  Obronlk  >le*  BKinon  Mnnlaner. 
>.  Brnehsiai'k  Über  den  hreaiiDg  Fried- 

rlehi  I,      Kin    baoh   tod   gnler  apslie. 

Dia  Heldelbsrser  liederbondtrhrfh. 
19.DrkaDdeniiirKeiGbiiihreHBiimlllai»I. 
11.  BlaaUpapioie  Qber  liaiaer  Karl  V. 

8TerwaItuug3jahr(1845nncil846). 

lt.  Du  Amliraicr  liederbucb. 
11.   LI  roniann  d'AJiiandre. 
U.   UfkunUun  Kur  KBSQblchtedeStdiwi- 
blsoben  bundea,  band  I. 
IS.  Eeaen'lca  cancToneira,  band  I. 
4verwaUunpjaUr(I84Tuiidl848). 

f<t  ORimlna  barnao.    AtberC  Ton  Biham 
un-1  rrgeslen  Innorenii  IT. 
'        -'lei  oanDloneito,  band  II. 
i       illi^h   aacli   ala   ts  beielchaet). 
:>nsatDrIuni,  band  III. 

^ !■ .    i!tungsjahr{I949aad  1850). 

IB,    .i..,,rBd>  Ton  Walniborjf  elaoabnieD- 

ilDd  «utjtabenregJHer. 
U.  Daa  bababiirKiscli-öalerrDicblgcbe  Br- 

barbnch. 
tO.  Hadantart  tou  Laber  Jagd. 
11.  Helgler  Allagen, 
lt.  Ueinao»  aalnrlebre. 
)S.  DerrlorToiiHflinHahWIllenweller. 
M.  Fhlllpiia  VOD  VlKoeule  Kcdenkbuoh. 

6  verwaltangsjahr  (1851), 

IB.  Lndoir,  de  llinere  terriB  iHncIs. 

H.  Beaendea  unoioaeiro,  band  III. 

— .  Die  Urono  TOn  H.  TOn  dem  Tflrlln. 

■  FMlnaubLaplolH  ana  dorn  ifijabrhnn- 


doii,  ti 


nd  I. 


liohluu 


41.  H.  Frllcb 

«a.  Zsitbocli  Elkes 

11  verwaltungsjalir  (1857). 

4S.    F.  Zomi  Woro 
M.    Dar  irojaniseb 

ron  Wflnbofg. 
U.  Knrl  Melnei. 

1 2  vermal  tUDgsj  a]ir(l  858  und  1859). 

ii.   Nacbleae  m  den  fiuIniti:blaplol«D. 
47.   Ffilennanii»  und  Staden»    reUon   in 


.   Dallmlla  . 


n  BSIimcn. 


7TerwaltaDgsja!ir(1852uDdia53). 

'a,]D.  Paalnacbl spiele  aas  dem  15  Jahr. 
%tindait.  band  lt.  III. 
k  Urkunden  tut  Boseblobte  dsi  aohiiJU 
inile«,  band  II. 
Ihnrlng-lseh-erfnrttBcbeobro» 

I  8  verwaltnngsjahr  (1S54). 
E;t4._  Orlnitnclibauseul  SImpiteiaalmas, 
ngcn  aus  aUdnula«bon  band- 

9  vervraltangsjahr  (1855). 

M.  Die  anbanapleie  des  benoBaRe Inrieb 

'  "  I  Brannaobwelg. 


ihtonlk  T 
18.  Kebhim«  dramen, 
«0.   Wilwoila  ron  Scbaamburs  leben, 
bl.   SteinhÖwela  Decamaton. 

13  vejwallUDgsjahr  (1860). 

61.  Dietrioha  erste  RU*ralir(. 

fia.  Ullteldeatacbs  eedicbte. 

H.  Die  gediebta  Jehana  von  Condel. 

Sü.  ÜDyge  Tan  Bourdeua. 

St.  Daa   buch   der  beispiela   dar  allw 

ST.  Tranalftlionon  TOn  N.  t.  Wyle. 

14  verwaltnngsjahr  (ISöl), 

58.  Sobengedictle  von  LauremberB. 

89.  TB«Bbuoh  dea  itraftn  W. ».  Waldeok. 

60.   Melernn»  von  dem  Fleier. 

«I.  Kiafla  relaen  aud  ga fangen acbafl. 

dl.  SpanRenberga  mnaiea. 

SS.  Nürnberger  poliiclordnnnBeD, 

15  yervfaltungsjabr  (1862). 

U.  Tncheta  baumeisiorbucb  Ton  NUrö- 

gS.  «a.GrlromelsbaDsensSimpllclMlinnB, 
band  111.  IV. 

BT.  Bonan»  de  Montanban. 

es.  ueiBterlieder  anaderKolmarorband- 
Bcbrlft. 

16  verwaltangsjahr  (1863). 

SS.  Sanot  Ueinmds  leben  and  alerben. 

TO.    Des  tenleli  neu. 

Tl.  Ujnalnger  TOn  den  fnlkea,    plerdeü 


is!  Fleming«  laloiniache  gedlcbte. 
It.  Beimcbronlk  Über  betloeUIrlob  tod 
Würlleroberg, 

17  verwaltungsjahr  ClSG*)- 

atlaitia  und  Josophal  tou  Gut  d« 


18  verwaltangsjalir  (1865), 

7B.  TS.  80.  Ayrers  dramen,  band  lU,  IV,  V. 

19  verwaltangsjahr  (1866). 
81.  Bucbenbachs  aendnng  nach  England. 


lichl«. 


88.  Paalia  tchlmpf  and  ei 


Neuere 

publicationen  des  litterari&chen  Vereins  in  Stuttga 


"20  venvaltnngsjalir  {1867). 
se.  KlBPlnil«  rala*o. 
81.  Daa  dioliGks  holdsnüReh. 
SS.   BrlHfv.ilr.r  Ii'ngKl»  EUtftbe'b  Chlr> 

lulln  nn  Orltuna.  iw*)M  aunffilURK. 
SP.  Sijechtslmrlj  Hure«  uiiuice. 

21  vcrwulliinBsjahr  (1868). 
»0.  LebiD  iler  b.  ElliabeUi. 
tu  VI.  KlnmiiitlBabB  uhtonlk,  baml  I.  n. 

32  venvaltiitiesjalir  (1B69). 
».».  K1uimeri«i>heohroulk,hai)dni.lV. 
•(.  Klichhora  WnndunmuLh,  btnd  I. 

23  vcrwaltuiigsjahr  (1870). 

M.  BT.  M.  88.    Klrclibiih    WfDdiiiunDifa, 
band  II.  Jll.  tV.  V. 

24  verwaltungBJahr  (1871). 
100.  lai.  DflulBube  hlilorleubibcln,  bnnd 

t  II. 
IUI.  1US.  IM.  lDr>.  lon.  Ilins  Baobt,  band 
1.  II,  lU.  IV.  V, 

25  Verwaltungsjahr  (1872). 
im.  firl«r«  dvrhciioKi»  Ellaabcth  Ch>r- 

loita  vun  Ocl&LnH.  Slltte  «lUnniluDK. 
IM.  0<r  nnntie  *ou  Enscltli«!  bOcbl<1n 

von  der  ffsnadsii  BberlwT. 
IW.   Beliifrll  von  BraDnicbwalK. 

Brwaltungsjalir  (1813). 

I  Sachs,  band  Tl. 


26 


'h  leiniDceii. 
III.  Ulitoria  >lol  FaTallsio  Clrai. 
IIB.  Lugaai  ilnoKudloble. 

27  Terwaltungsjahr  (1874). 

114.  VBibandlaDgca    Dtaei  TboniBS    Ton 
Abtberg. 

IIG.   Himi  Saobi,  bniid  TU. 
III.  Dacmaci  II  Oalols. 
111.  SlelnhSvels  Äsop. 

28  verwaitoiigBjabr  (1875). 

115.  TüDseia  fHcctln. 
ItS.  Dii'hhingBn  dei  l«  Jb. 
ItO.  Jeban  de  Joarnl. 

Itl.   Ilana  Sacb>,  band  Vtll. 
Itl.   BtifSe  ivr  taenogln  Ellaabeih  OhaT> 
lolle  »on  Orliani,  Tiarle  BanimriitiB. 

29  verwaltungsjalir  (1876). 

ttS.  B«rlhaldc  Ton  Holle  DentanUn. 

IM.  Brlcifnecbdl  iiritcheD  bonog  Cbrl- 
■lof  TOn  Wttrtlemberf!  und  Vvrgeiiiu. 
I».   Hana  Hotrb«,  band  IX. 

30  TerwaUniigsjabr  (1877). 

116.  Rnuclil'       ■    ■  ■ 
IM.  MatIVlB  b«acbrelbuDg  ti 


oilra  dam 


■MltaDCSJalir  (1878). 


IM.  Tu  ■ 

185.  ErnilxiKP,)  nil..!.i„l,. 

32  verwilltangsjalii-  (1879). 

1SE.  Baiia  Swha.  band  XI. 
1*T.    HeraiaDii  rnii  Saohionbllio. 
1».  Oryptiln«  lnaU|>l«ln. 
1».  Quvilan  inr  Exublabt«  dM  bann 
ktIvR*  Id  aoliDburt;. 

33  verwaltungsjahr  (1880). 
l«n.  Ubiu  snQht.  band  Xll . 

iki.  Mliihclliinecii  ani  dem  KikurUL 
Hl.  HDwtiinicfulliid, 
lU.  Hugu  Ton  Uuntrurl. 

ataeih  Ctu 


lalle  von  Oildan 


llcldann 


34  verwalliingsjaLr  (1S8I), 


m.  Vllllngti  dnuuit. 
IM.  Trlalranl  ond  Isaldo. 
lES.  Lanria«  Adam  und  Era. 

I5K.  AaehhiiHtfii,  relu  nach  Born. 
I&S.  Euerer  ftanlalebuauiii]ilel. 
isi.  Urlefa  der  bariogln  ElliahnEh  i 
lotte  Ton  Orldans,  7ts  (ammluDr. 

36  venraltuqgsjftbr  (1833). 
HS.  Rlshinlal.  oonctUahrnnlk. 

tb».  Hans  Sach«,  hnnd  XIV. 

iBD.  J.  T.  FtBohennalo  Rranilget. 

ist.  J.  *.  Wedel  faansbuoh. 
I«I.  OT7pb1o>  inBütipItle. 

37  Ternaltungäjalir  (1884). 

lU.  IJnilBneia  acbwankbUoliet. 
IM.  Hug>  Vllllnger  chronlk. 
183.  A.  de  Vlana. 

1811.  Bchacbecdlobt  doa  B.  von  Berlngei 

18t.  Scbcelbcp  d«s  kiirniialca  &Ait  Lai 

wlg  «on  dci  Pia)!  und  der  »«Inan, 

38  verwaltmigsjalir  (1885). 


n.  Qaellso  inr  seachioble  dei  baDSni-      ITI.  er/pblna  l/tUctae  gedleHta. 
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